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Ueberiegungen in fremde Sprachen behält ſich der Berfafler vor. 


An den leſer. 


Es iſt ungefähr ein Jahr her, daß die von meinem wer- 
then Reiſecollegen Dr. Morit Wagner und von mir ge- 
machten Studien über die Republif Coſta Rica im Drude 
erfchienen find. Diefelben umfaßten nur einen Theil unferer 
Forſchungen und Eindrüde im mittel-amerifanifchen Iſthmus— 
lande. Die wohlwollende Aufnahme, deren fich jene Dar- 
ftellungen zu erfreuen hatten, ermuthigte mich, den Leſer 
auch mit den Erlebnifien auf unfern weiteren Wanderungen 
durch die Staaten Nicaragua, Hondurad und San Gal- 
vabor befannt zu machen. 

Es war die Aufgabe des vorliegenden Werkes, ein 
geographifch-politifches Gemälde der genannten drei Staaten 
zu entrollen, die Befchaffenheit ver Natur fowie die Berhältniffe 
ber Bewohner in wahrheitögetreuen Zügen zu fehildern und 
zugleich auf die großen Vortheile hinzudeuten, welche fich 
noch in dieſen herrlichen Ländern dem beutfchen Handel und 
der beutjchen Auswanderung darbieten. Sch wollte ver- 
juchen zu zeigen, daß es im fpanifchen Amerika noch Stre— 
en von unermeßlicher Ausdehnung giebt, wo durch eine 
weiſe Leitung tüchtige, arbeitsluftige Anſiedler nicht bloß 
eine gejunde, materiell geficherte Exiſtenz finden, ſondern 
zugleich ihre Nationalität erhalten und mit der Heimat 
fortwährend fowol in politifchen wie in commerziellen Bes 
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ziehungen verbleiben könnten. So erhebend und lohnend 
auch für den woifjenfchaftlichen Reiſenden das Gefühl fein 
mag, durch feine Beobachtungen, feine Forſchungen und feine 
naturhiftorifchen Sammlungen manche neue Beiträge zur 
Länder- und Völferfunde noch wenig unterfuchter Gegenden zu 
liefern, fo bleibt es Doch gewiß ein nicht minder beglü- 
ckendes Bewußtſein, gleichzeitig für ben armen, erwerblofen 
Auswanderer, welcher durch fociale Uebel gezwungen wir, 
die heimatliche Scholle zu verlafien, Diejenigen Länder ge- 
wiflenhaft zu ermitteln, wo berjelbe noch durch Fleiß und 
Ausdauer, ohne Gefahr für feine Geſundheit, ein ehrliches 
und gefichertese Ausfommen zu finden im Stande if. 
Diefen Zwe hat der Berfafler auf feinen Wanderungen 
durch Mittel-Amerifa unverrückt im Auge behalten und alles 
darauf Bezügliche mit großer Sorgfalt und Aufmerffam- 
feit zu jammeln fich bemüht. Die Refultate diefer Beftre- 
bungen findet der Leſer nun zum großen Theil in ben fol- 
genden Blättern niebergelegt. 

Dagegen bleiben eine audführlihe Schilderung der 
geologischen und geognoftifchen Berhältnifje Mittel-Amerifas, 
die Analyjen verfchiedener Felsarten und Mineralien, eth- 
nographifche und philologifche Aufzeichnungen, die Zuſam— 
menftellung unferer meteorologifchen Beobachtungen und hypſo⸗ 
metrifchen Meflungen, ſowie endlich eine Beichreibung ber 
neu entdedten Thier- und Pflanzenarten einem fpäter er— 
fcheinenden, größeren Werke vorbehalten, welches ausfchließ- 
lich nur die wiflenfchaftliche Ausbeute unfered faſt zwei— 
jährigen Aufenthaltes in Mittel-Amerifa enthalten und von 
ber geübten Hand meines gefchäßten Neifegefährten rebigirt 
werden wird, 
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Nachdem die beiden erften Literarifchen Produkte unferer 
Reife unter gemeinfchaftlicher Firma erfchienen find, dad vor- 
liegende Werk hingegen nur meinen Nanıen allein trägt, 
jo dünft es mir nicht überflüflig, bier einige Worte über 
die Urfache diefer Aenderung beizufügen. Als naͤmlich das 
gefammelte naturhiftorifche Material im Verhältnig der Aus- 
behnung der Reiſe immer mafjenhafter anwuchs, entichloß 
fih endlih Dr. Wagner ven bejchreibenden Theil unjerer 
Reifen hauptſächlich mir zu überlaffen, um fich mit befto 
mehr Muße ſtrengwiſſenſchaftlichen Unterfuchungen hingeben zu 
fönnen. Eine Ausnahme hiervon gefchah nur da, wo Wir 
und im Intereſſe unferer Reiſezwecke zur Ergänzung unfe: 
rer Forſchungen und Arbeiten trennten, und jo findet der 
Leer auch in dem vorliegenden Werke diejenigen Gegenden, 
welche Dr. Wagner allein befuchte, von feiner Feder 
bejchrieben, wie dies mit den Städten an ber Weſtküſte 
Nicaraguad (Gapitel 2—6) der Fall if. Auch die Schil- 
derungen des Naturcharafterd von Nicaragua, fowie des 
Untergang von San Salvador, welch letzterem furchtbaren 
Scaufpiele Dr. Wagner als Augenzeuge beimohnte, find 
von feiner Hand. 

Ebenſo wird mein werther Neifecollege, mit dem id) 
auch nad der NRüdfehr in bie Heimat den freundichaft- 
Tichften Verkehr unterhalte, für einen folgenden Band, 
welcher die Refultate unferes Aufenthaltes im indianifchen 
Hochlande von Guatemala umfaffen und dad Bild unferer 
Reifen in Mittel-Amerifa gewiflermagen vervollftändigen foll, 
eine Anzahl von Beiträgen über die von ihm allein bejuch- 
ten Bunfte liefern. 

Zum Schlufje erlaube ich mir noch allen jenen fernen 
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Freunden zu danken, deren wohlwollende Theilnahme wäh— 
rend meines Aufenthaltes in den, im folgenden Werke 
beſchriebenen Staaten Mittel-Amerifad meinen Arbeiten 
jo förbernd zu Hülfe fam. Es war mein redlichſtes Be— 
fireben, von allem Geſehenen und Erlebten ein möglichft 
wahres Bild wiederzugeben. Möge daher das fo fenfible 
Auge des Hifpano-Amerifanerd an manchen vielleicht allzu 
getreuen Schilberungen feinen Anftoß nehmen! Der Reife- 
Ichriftfteller darf nicht mit einem Porträtmaler verglichen 
werben, welcher aus Gefälligfeit für feine Kundſchaft zu- 
weilen manche häßliche Runzel durch einen großmüthigen 
Pinfelftrih in einen heiteren Zug zu verwandeln fich be- 
müht, er ift weit eher einem Operateur ähnlich, der ver- 
wundet und Schmerz verurfacht, in der wohlwollenden Ab- 
ſicht — zu heilen! Bon diefem Gefichtöpuncte aus be— 
trachtet, dürfte vielleicht manches fcharfe Wort in biefem 
Werke jeinen verletendften Stachel verlieren und dadurch 
um fo ficherer Die gewünfchte Beherzigung finden. 
Baden bei Wien, im Auguft 1856. 


Earl Scherzer. 
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im Vergleiche mit dem von Coſta Rica. 


Dr Freiftaat Nicaragua, welcher unter der fpanifchen Herr⸗ 
(haft bi8 zum Jahre 1821 eine Provinz oder Intendanz ber 
Oeneralcapitänfchaft Guatemala, nad) vollbrachter Befreiung einen 
von den fünf Staaten der Föderativrepublif Gentral-Amerifa bildete 
und feit dem Jahre 1839, wo biefer Staatenbund fich förmlich 
auflöfte, als felbftftändige Republik neben den vier übrigen Frei⸗ 
ſtaaten Eentral-Amerifad ſich conftituirte, hat gegenwärtig in Folge 
ber politifchen Lage fchmankende Grenzen. An der Sübfeite gehörte 
früher zu Nicaragua die Provinz Guanacafte, welche fich aber feit 
1839 an die Republif Cofta Rica angefchloffen hat und von biefer 
in ihr Gebiet förmlich incorporirt worden ifl. Auch an der Süb- 
ſeite des Nicaraguafeed und ded Rio San Yuan find die Grenzen 
freitig, Faktifch befigt Coſta Rica das ganze rechte Ufer dieſes 
Fluſſes und das fühliche Geftade des großen Seeds. Da biefe 
Gegenden größtentheild noch ganz uncultivirte und faft undurch— 
dringliche waldige Wildniffe find, die in Wahrheit bis jegt noch 
keinen Werth für beide Staaten hatten, fo fanden fie es glüdlicher 
Beife nicht der Mühe werth, dieſe Orenzfrage mit den Waffen 
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zu regeln und man begnügte fich beiderfeitS mit einem Vorbehalt 
feiner Rechte. 

In einer ähnlichen Lage befand fi) der Staat Nicaragua 
hinfichtlich feiner öftlichen Grenze, wo der Indianerhäuptling von 
Bluefield, welchen England unter dem Titel eined „Königs des 
Mosquitolandes“ als jelbftftändigen Souverain anerkannt hat, außer 
dem ganzen Küftenftrich von der Mündung des Rio Escondido bie 
zur Mündung ded Rio San Juan auch noch das ganze Territorium 
landeinwärts bis zum norbdöftlichen Abfall der Eordilleren ald un⸗ 
abhängiged ihm zugehöriged Beſitzthum reflamirte. Auch dort 
befteht faft dad ganze Land nur aus waldbebedten, unbetretenen 
Wildniſſen, in welche ficher niemals ein Spanier feinen Fuß geſetzt 
hat und die alfo für die Gegenwart völlig werthlos find. Dieſer 
Umftand vertagte audy dort die Loͤſung der Streitfrage, die ſich 
im Welten nur um den Beſitz des wichtigen Hafens von San Juan 
del Norte an der Mündung ded genannten Flußes drehte. Spanien 
hatte ſich übrigend niemald um die vorgeblichen Souverainitätd- 
und Befigrechte der Mosquitoindianer befümmert. 

Wenn wir den Umfang ded Gebieted von Nicaragua nad) 
der gegenwärtigen politifchen Sadjlage nehmen, fo bilden der Rio 
San Juan, dad füdlihe Ufer des großen Binnenfeed und das 
waldbedeckte Querjoch, welches fi) von der Mündung ded Sapoa⸗ 
fluffes nach dem Golf von Salinas durch den ſchmalen Iſthmus 
zieht, deſſen Südgrenze. Das ftille Weltmeer bleibt die unbeftrittene 
Weſigrenze, der Abfall der Eordilleren gegen dad Mosquitoterritorium 
die Oftgrenze des Staated. Die Bonfecabai trennt im Nordweften 
die Republifen Nicaragua und San Salvador. Gegen den Staat 
Honduras gelten der Heine Rio Negro, der in die Fonfecabai fließt 
und ber ziemlich bedeutende Rio E&condido, welcher im Hochlande 
von Eegovia entſpringt und in dad caraibifche Meer ausmündet, 
als jcheidende Grenzflüffe. Der Kamm der Gordilleren mit einer 
waldigen, unbewohnten Wildniß nimmt ald fchwanfende Grenze 
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den ſchmalen Raum zwifchen den Quellgebieten biefer beiden Fluͤſſe 
ein. Das wirkliche Gebiet des Staated Nicaragua dehnt fich daher 
zwilchen dem 109 und 130 18° nördl, Br. und zwifchen dem 840 
40° bis 870 30° weftl. Länge (nad) dem Meridian von Greenwich) 
aus. Man fchäst den Inhalt dieſes Territoriums auf etwa 
35,000 englifche Duadratmeilen. Doc ift diefe Annahme etwas 
unficher. *) | 

Es gehört diefe Lage noch ganz ber eigentlichen Aequatorial- 
zone an, bie man nad) dem vorherrfchenden Charakter der organi⸗ 
hen Natur ald vom Aequator bid zum 159% nördl, Br, annehmen 
kann. Klima und Organismen werden aber in Nicaragua wie in 
ben übrigen Staaten Eentral:Amerifad durch die Plaſtik des Bodens 
bedeutend mobificirt. Die Kleinere Hälfte des Areald kann zum 
eigentlichen Gebirgslande gerechnet werden, deſſen Erhebung über 
den Deean im Mittel zwiſchen 2000’ bis 7000’ ſchwankt und in 
diefer Region ein milde, gefundes Klima befigt. Das Tiefland 
mit Inbegriff der beiden großen Seen, umfaßt die größere Hälfte 
des Staated, in einer Region vom flachen Küftenftrand bis über 
1500°, wo der Cacaobaum noch gut gedeiht und die obere Grenze 
der eigentlichen heißen Region zu finden ift. Alle Städte des Lans 
des, mit Ausnahme von Segovia liegen in dieſer Region. Der 
weientliche Unterfchied des Bodenreliefs zwiſchen 
Nicaragua und denübrigen Staaten Eentral-Amerifas 
befteht in einer überwiegenden Senfung des Boden, 
während in Ouatemala, Honduras, San Salvador 
und Coſta Rica der bei weitem größere Theil zum Ge— 





Squier, welcher das fogenannte Modquitoterritorium als zum Staate 
Nicaragua gebörig, annimmt, berechnet die VBodenfläche Des letzteren in feinen 
neueften Notes on Central- America (p. 47) auf 49,500 englifhe Quadrat: 
meilen, und defien Bevölferung auf 300,000 Seelen oter 6 Einwohner pr. 
Duatratmeile, worurd Nicaragua als der mindeft bewölferte der 8 Freiſtaaten 
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birgsftufenlande gehört. In legteren Staaten liegen bie 
meiften Städte und Ortfchaften in der gemäßigten Region. 

Die Eordilleren von Nicaragua ftreichen in der vorherrfchenden 
Richtung von Südoft nach Nordweſt und fenden Duerjöcher in 
entgegengefegten Richtungen aus. Die großen Seen bilden am 
fübweftlichen Senfungsrande dieſer mächtigen Gebirgskette zwei 
tiefe Einfturzbeden, die fi) wahrfcheinlih mit der Erhebung ber 
trachytifchen Hauptkette zugleich gebildet haben. Bis zur Land⸗ 
fchaft Segovia zeigen die Corbilleren eine einfache Kette, fpalten 
ſich aber dann in zwei Hauptfetten, von denen eine mehr der nörds 
lichen Richtung durch den unbefannteften Theil ded Staated Hon- 
durad folgt. Das vorherrfchende Geſtein der höchften Kette ift jene 
Darietät ded Trachyts, die man Andefit benannt hat und die auch 
in Mehrzahl ald Gerölle im Seebeden erfcheint. Der fchroffere Abs 
fall des Gebirges ift auch hier gegen Südweft, die fanftere Neigung 
gegen Nordoft, wie man bereitd aus der Configuration ded Landes 
vermuthen konnte. Ob aber die Cordilleren gegen dad Mogquito- 
gebiet diefelbe vorherrjchende Form von Stufen und Terraffenland- 
Ichaften zeigen, wie in Guatemala und Cofta Rica ift zur Zeit 
noch unbefannt. 

Die beiden gebirgigen Provinzen Segovia und Chontales 
haben ſchöne Hochthäler mit mildem Klima aber jene ausgedehn- 
ten Hochebenen, welde in ben übrigen mittelamerifanijchen 
Staaten die Spanier zu Niederlafjungen reizten, fehlen hier ganz. 
Es scheint hier durchaus Fein eigentliched Tafelland zu eriftiren, 
gleich den PBlateaur von Guatemala, Honduras und Coſta Rica. 
Die mittlere Höhe der Eordilleren in Nicaragua beträgt wenig über 
000°. Dominirende Kegel, die an vulcanifche Durchbrüche erin- 
nern, mangeln und find bloß auf den Küftenftrich am ftillen Ocean 
beichränft. In der Provinz Chontaled fcheint der Granit mit 
eingelagertem golbhaltigem Quarz wahrſcheinlich ald ſuͤdliche Fort⸗ 
ſetzung des Oranitzuges, der durch Guatemala und Honduras 
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geht, in bedeutender Ausdehnung vorzufommen, Proben deſſelben 
wurden und in Granada von Goldfuchern, welche eben aus Ehon- 
taled gefommen waren, mitgetheilt. 

Eine eigentliche Küften-Eorbillere, d. h. eine zufammenhängenbe, 
mit der Küftenrichtung des ftilen Dceand parallel ftreichende Ge⸗ 
birgöfette, welche ald Fortſetzung der Gebirge Coſta Ricad durch die 
ganze Iſthmuslaͤnge zwifchen ver Salinasbai und der Bonfecabai fich hin⸗ 
ziehen fol, und von der Mr. Squier redet, eriftirt nicht. Die Feuer- 
fräfte des Erdinnern haben zwar an der Südweftfüfte Nicaraguas 
bis auf die neuefte Zeit mächtig gearbeitet, aber den Boden nicht 
fpaltenartig zerrifien, Feine ununterbrochene wirkliche Kette aufgebaut, 
wie an ber Oftfeite ded Nicaraguafeed. Es fanden hier nur theil- 
weife Zerreißungen der Erdrinde ſtatt, die offenbar der jüngſten 
geologiſchen Epoche angehoͤren. Theilweiſe iſt das Terrain hier 
flach, wenig gehoben und dad Hügelland, das mitunter zwiſchen 
den wirklichen Vulcanen ſich erhebt, Kefteht aus trachytiſchem Tuff, 
aus den gehobenen Schichten alter Schlammftröme und Ajchenregen. 
Hier war gleichwohl die mächtigfte Werfftätte ded neuern Vulcanis— 
mus. Wie Effen auf einer Spalte, ftehen hier eine Reihe von Feuer⸗ 
bergen, die theild erlofchen fcheinen, theild noch thätig find, bald in Flei- 
nen Zwillingdgruppen wie die Infeloulcane Dmotepe und Mabeira, 
bald ganz ifolirt wie der Mombacho bei Granada, bald eine jchöne zu- 
fammenhängende Reihengruppe bildend, wie die Marabios in der Ebene 
von Leon, deren beide Außerfte Endglieder der Momotombo und der 
Bulcan EI Biejo bezeichnen. Bon der Eofiguinagruppe, welche 
ald Landzunge in den Bonfecagolf vorfpringt, find die Marabios 
durch eine mit Tuff und Rapilli bedeckte Ebene durchaus getrennt. 

Nicaraguad merkwürdigfte Natureigenthümlichkeit, welche dieſen 
Staat fo fehr vor den übrigen Staaten Eentral-Amerifad und feldft 
vor Merifo charafteriftrt, ift dad große Senfungsbeden, welches 
parallel mit der Gebirgsrichtung faft bis in dad Centrum des 
Landes hineinreicht und durch zwei große Seen ausgefüllt wird, bie 
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im Wefentlichen nur durch die vielen ‚Kleinen Flüffe und Bäche des 
füdweftlichen Abfalles der eigentlichen Cordilleren gefpeift werben. 
Der engliihe Ingenieur Baily, welcher Nicaragua hauptfächlich zu 
Meffungszweden und zur Unterfuchung der günftigften Durchgang 
punfte bereifte, jchäßt die größte Länge des Nicaraguafeed auf etwa 
100, die breitefte Stelle auf 40 — 45 englifche Meilen. Die 
Höhe feined Waflerfpiegeld über dem ftilen Deean wurde zu 128, 
bie des Managuafeed zu 156 engl. Fuß beftimmt. Die tieffte 
Stelle, die bis jegt gefunden worden, ift 40 Faden, reicht alfo jeden- 
fal8 unter dad Niveau ded Oceans. Durchſchnittlich variirt bie 
Tiefe von 8 bid 20 Faden, Nordoftwinde find den größten Theil 
des Jahres hindurch auf diefem See vorherrfchend. Der Wellen- 

ſchlag bei Stürmen ift auf demfelben überaus heftig, unregelmäßig | 
und für die Schifffahrt gefährlich, befonders in der Nähe der Infeln. 
Die Zahl diefer Infeln ift in den beiden Längerichtungen beſonders 
nahe den Ufern fehr bedeutend und überfteigt einige Hunderte, Dies 
felben find vulcanifchen Urfprungs, jedoch wahrfcheinlidy von etwas 
ungleicher Entftehung, theild trachytifche oder bafaltifche Erhebungs⸗ 
fegel, theils wirkliche Vulcane mit deutlichen Kratern. Sämmtlich 
fcheinen fie dem vulcanifchen Herd der pacififchen Küftenregion ent- 
ftiegen, aljo der jüngften geologifchen Epoche, nicht der Hebungs- 
epoche der Bentral-Eordilleren anzugehören. Die größte dieſer In— 
jeln, von den Zwillingsvulcanen Omotepe und Madeira gebildet, 
war offenbar der Sitz einer, längere Zeit fortdauernden, eruptiven 
Thätigfeit. Sie ift überaus fruchtbar, mit üppigfter Vegetation 
bededt, war einft flarf bevölfert und ift noch jetzt von einigen 
hundert Indianern bewohnt. Der Gipfel des Dmotepe erreicht 
5100, der des Madeira A190 engl. Fuß. Auch das Eiland Za- 
patero, nördlid) von Omotepec, beftcht aus einem früher thätigen 
Bulcane, deffen Krater auf einer Höhe von 1900’ liegt. Zapatero 
ift heute nicht mehr bewohnt, fcheint aber in früheren Zeiten bei 
religiöfen Feften und Opferungen ber Eingebornen eine bedeutende 
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Role gefpielt zu haben, denn noch eriftiren auf demfelben große 
ſteinerne Idole. In mehr nördlicher Richtung folgt eine Gruppe 
von vielen Kleinen Infeln, 208 Coraled genannt, welche bafaltifche 
oder doloritifche Durchbrüche zu fein fcheinen und wahrfcheinlich wäh- 
rend der ruhigen Periode des Mombacho⸗Vulcans fich gebildet haben. 
Im Süben bilden die Soltiname-Eilande die bedeutendfte Infelgruppe, 

Der Nicaraguafee ift ziemlich fifchreich. Der fogenannte Süß: 
waflerhai, ein gefährlicher Raubfifch, ift nicht felten. Noch größer 
it die Zahl der Kaimane, welche weniger gefürchtet werden, und 
deren Länge gewoͤhnlich 10° nicht überfteigt. ruftaceen find 
felten und Schalthiere, eigentlihe Mollusken, fcheinen dem See 
ganz zu fehlen. Wenigftend haben unfere Nachforfcehungen nicht 
dahin geführt, auch nur eine einzige vom See ausgeſpülte Mufchel 
am Ufer aufzufinden, Bei dem gänzlihen Mangel an Kalkftein- 
frrmationen in den angrenzenden Gebirgen jcheint dad Waſſer 
diefed Sees, welches an Stellen, wo es rein gefchöpft werden Fann, 
angenehm ſchmeckt, nicht einmal ſo viel Kalk zu enthalten, als zur 
Bildung der dünnften Weichthierſchale hinreicht. Dieſer gewaltige 
Binnenfee, welcher dem Lande Nicaragua die ihm eigentliche, durch- 
aus charafteriftifche Naturphyfiognomie gibt, erregte ſchon die Auf: 
merffamfeit der fpanifchen Entdeder im Jahre 1522. Genauer 
erforfcht wurde derfelbe von den Spaniern erft 1529 durch ben 
Sapitän Diego Machuca, deſſen Fahrten Dviedo befchrieben hat, 
Der alte indianifche Name dieſes Seed war Gocibolca. eine 
Ausdehnung und Länge wurde von den Spaniern damals ungeheuer 
überfchägt und mit Inbegriff des Managuafeed auf 250 fpanifche 
Leguas angegeben. 

Der einzige Ausfluß des großen Binnenfeed ift der Rio San 
Juan, der in das caraibifche Meer fließt und deffen Länge Baily 
wohl ziemlich richtig auf 90 englifhe Meilen ſchätzt. Er ift der 
einzige Fluß Amerikas, welcher die Kette der Gorbilleren wirklich 
durchbricht. Leider ift er nicht ohne Untiefen und Stromfchnellen, 
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welche feine Bedeutung für den Weltverfehr wefentlich verringern. 
Immerhin aber Eönnte ein Theil deſſelben für den fünftigen Dceans 
fanal mitbenugt werden. Die Natur felbft hat bier durch Senfung 
und Auswafchung der Cordilleren die Richtung für den Fünftigen 
Waſſerweg angedeutet, der freilich der Nachhilfe der Kunft und 
großer Menfchenkräfte bevürfte, um dem Welthandel jene unermeß- 
lichen Bortheile zu gewähren, welche bereitö beftehen würden, wenn 
der Querdurchbruch des trachytifchen Gentral-Amerifas nicht eine 
Brücke zwifchen den beiden großen Eontinentalinfeln Amerifas gebaut 
hätte, Diefe hat durch ihre gebirgige wilde Befchaffenheit den 
Menfchenverfehr leider mehr erfchwert, ald erleichtert. 

Immerhin find die plaftifchen Berhältniffe des Landes Nicaragua 
überaus merkwürdig und zeigen, daß die Natur diefed Land 
zu einem neutralen Durchgangsthor, zu einem unge: 
heuren Freihandelsplatz für alle Völker der Erde aus— 
erforen hat. Der Hafen von San Juan del Norte läßt zwar Man- 
ches zu wünfchen übrig, ift aber doch einer der beften an der atlantıfchen 
Seite, Am ftillen Ocean hingegen befigt Nicaragua an der Ealinasbai 
und an San Juan del Sur gute Häfen, ebenfo an Realejo und befon- 
ders an der herrlichen Sonfecabai, die ald Naturhafen ihres Gleichen in 
der Welt fucht, fichere Zufluchtöftätten für die größten Handelsflotten 
Schon dieſer Hafenreichthum allein entfcheidet die große Tranfits, 
Handeld- und Weltpaffage-Frage zu Gunften des Iſthmus von Nicaras 
gua vor dem Iſthmus von Panama, deran der atlantifchen wie an der 
pacifiichen Seite nur fchlechte, unfichere Anferpläge hat. Dem gro- 
Ben Waflerbehälter des Senfungsbedend von Nicaragua ift als 
Amerifad Gentral-Binnenfee in der fünftigen @ulturgefchichte des 
weftlichen Erdtheild eine unermeßliche Bedeutung vorbehalten. 

Nicaragua gilt nicht nur als der wafferreichfte und mit 
natürlichen Verkehrsmitteln gefegnetfte Staat Central⸗Amerikas, fon- 
bern er wurde und immer aud) als der pflanzenüppigfte gefchilvert, 
welchem an landichaftlihen Prachtfeenen Fein anderes Tropenland 
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vergleichbar fei. Diefed Lob erfchien mir übertrieben, ald ich ben 
ganen weftlichen Theil Nicaraguas von der Grenze Cofta Ricas im 
Süden bis zum Condjaguabufen im Norden durchwandert hatte und 
nitgendd dad Paradies fand, dad man mir befchrieben. Hier ift 
gleichwohl die ganze Cultur Nicaraguas zu fuchen; hier Tiegen feine 
bebeutendften Städte. Hier: wächft auch der feinfte Cacao, bier 
entfalten die höchften Palınen ihre feingefiederten Blätter zu Riefen- 
fronen. Aber die wilde Vegetation zeigt keineswegs das hochherr- 
lihe Gemälde des öftlichen Theild von Nicaragua und Cofta Rica. 
Die Waldbäume erreichen bier nicht die Foloffale Höhe wie am 
Sarapiqui, und die Stämme tragen weder das mächtige Laubge- 
woͤlbe, noch die Fülle und die Mannigfaltigfeit ded bunten Para- 
ſfitenſhmuckes, wie auf den waldreichen Andeshalden zwifchen San 
Niguel und der Haupftadt Coſta Ricad. Der Boden ift, befonders 
im eigentlichen Sommer vom Jänner bis April, im weftlichen Ni- 
caragua fehr ausgetrocknet. Die Gramineendede der Fleinen Walb- 
favannen ift verfengt, und wenn ed auf Bäumen und Büfchen aud) 
nie ganz an Blüthen und farbigen Früchten fehlt, fo ift das doch 
nicht dem paradiefifchen Pflanzenleben vergleichbar, weldyes in der⸗ 
felben Jahreszeit im fehönen Thal des Reventazon herrfcht. Dort 
verfchwinden die Blumen niemald auf den Büjchen und Bergwicfen, 
die Erde wird nie troden und es fehlt dort in einer ewig milden 
und lieblichen Mailuft zu Feiner Jahreszeit an grünem Schmelz 
und jugenblihem Duft der Bäume, die nad) dem Ebenbild der 
Geneſis „Iuftig anzufehen und gut zu eflen“ find. 

Die Landihaftsphyfiognomie der Ebenen zwifchen dem großen 
Ricaraguafee und dem ftillen Dcean hat etwas ziemlich Zahmes 
und wenig MWeberrafchendeds. Das Unterholz befteht zum Theil aus 
Bromelien, Agaven und Cacteen, die ihm allein das tropifche Ge⸗ 
wand geben. Darüber aber wölben ſich Bäume von unbebeutender 
Größe und gewöhnlichem Ausſehen. Wilde Ananadgewächfe mit 
graublauem Grün getüncht, find ftellenweife die häufigften Pflanzen 


10 Phyfiognomie der Vegetation und der Thierwelt. 


des Waldgrundes. Unter den höheren Bäumen fällt nur zumeilen 
die hohe und breitäftige Geftalt einer zartbefiederten Mimofe, eines 
Geibabaumes, einer dickſtaͤmmigen Cedrele auf, während hohe Pal⸗ 
men, Pandanen, Mufaceen und Scitamineen in dieſen Wäldern 
eben fo felten find, wie die riefigen Mahagonbäume oder die noch 
colofjaleren Voladoen. Die herrlichen, fchlanfen, baumartigen Farren 
mit ihren zierlichen Kronen fehlen hier ganz. 

Bon jenem „heiligen Schauer“ der und am Sarapiqui befiel, 
als wir zum erftien Mal in dad Innere des tropifchen Forſtes ein- 
drangen und in gehäuften Maffen al die pflanzlichen Wunder⸗ 
geftalten in mächtigfter Entwidlung vor und erblidtten, welche wir 
früher nur aus Abbildungen gekannt oder in Treibhäufern klein 
und kraͤnklich vegetirend gejehen, war feine Rede mehr. Dem 
Sonnenftrahl wird e8 hier leicht, das Dunfel der Wälder freund» 
ih aufzuklären. Derſelbe ift dem Reifenden fogar etwas läftig 
und der Schweiß riefelte aus allen Poren der deutfchen Wanderer, 
als fie die trodnen und ziemlich lichten Waldungen zwifchen Rivas und 
Granada und von Managua nad) Leon durchzogen. Die Lianen, 
bie Baubhinien, Bignonien und Baffifloren, die vielen hundert Arten 
von Häng- und Kettenpflanzen, die faftigen PBothosgewächfe, und 
jene ebelften Parafitenpflanzen, welche weder trauernd hängen, nod) 
an die alten Stämme ſich feft anfchmiegen, fondern bald ftrahlen- 
förmig, bald bouquetartig, bald wie Vaſen nach oben fich zierlich 
entfalten, find zwar hier in einzelnen Formen vertreten, aber es 
fehlt der Waldflora Weft-Nicaraguas die Fülle, die Ueppigfeit und 
die Dichtigfeit jener großartigen Pflanzenwelt, die wir ein Jahr 
zuvor an der Oftfeite Cofta Ricas bewundert hatten. 

Noch weniger wird man bier an jene erhabenen und wechſel⸗ 
vollen Gebirgöfcenerien erinnert, welche den Reifenden in Cariblanca 
und Dejengano in Erftaunen fegen. Den trodenen Bulcanen Ni: 
caraguas fehlt der Duellenreichthun der Andeshoͤhen Eofta Ricas. 
Es ftürzen feine ftäubende Wafferfälle aus den Duerthälern über 
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bunfelgrüne Berggehänge in fchwindelnde Tiefen. Ein Anblid 
wie der jened gewaltigen Waſſerbogens, ben der Fall des Rio be 
los Angelo8 über eine der fchönften Andesfchluchten wölbt, ift uns 
bier nie zu Theil geworden. Auch fehlt in Nicaragua die den 
Landſchaftsbildern jo günftige plaftifche Bodenform der Stufen und 
Terraffien, die man 3. B. im Thal von Turrialba und bei Ango- 
flura (der projektirten deutjchen Colonie) in merfwürdiger Ausbil 
bung fieht. Dort, wo der braufende Revantazon in tiefer Trachyt⸗ 
felſenſchlucht fich fein Bett gegraben, erhebt ſich ein Amphitheater 
tropifcher Pflanzenformen auf den Felfenftufen; ein Baum über 
dem Baum, ein Wald über dem Wald in ebenfo reizenden ald im⸗ 
pofanten Gruppen und von einer malerifchen Wirfung, welcher in den 
einförmigen Waldlandfchaften an den großen Seen Nicaraguas 
und am ftillen Ocean nichtd gleichkommt. 

Dagegen ift die cultivirte Flora Nicaraguad in manchen 
Gegenden reicher ald in Cofta Rica. Nicht nur die fteife und 
ſtarre Form der actuspflanzen, welche hier wie bort die lebendigen, 
undurchdringlichen Zäune vieler Haciendad bilden, erfcheinen hier 
foloffaler und maflenhafter, fondern auch die edlen Geftalten der 
Palmen findet man in den Pflanzungen häufiger und durch höhere 
Arten vertreten. Behlt auch die herrliche Saguarpalme, welche am 
Drinoco den frhönften Schmuc ber Ufer bildet und bie Makenka⸗ 
palme, welche durch fehlanfe Höhe und zierliche Form des Kröns 
hend fich felbft unter den mächtigen Bäumen ded Sarapiqui hervor- 
hut, fo fand ich hingegen die Cocospalme in feiner andern Gegend 
Eentral-Amerifas höher und ftolzer gekrönt, ober reicher an ſchweren 
Nußtrauben. Der gelblihe Schimmer, der über dad Grün ber 
doliola hingehaucht ift, und noch Fräftiger an dem Blattftiel fowie 
an den Spiten ber Blättchen hervortritt, macht diefen Baum fchon 
aus weiter Berne vor anderen Palmen erkennbar, Der Stamm 
it holperig, rauh, wie bei den meiften Balmenarten, aber nicht mit 
tüdifchen langen Nadeln befett, wie der Stamm der @uyolpalme. 
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Indianerfnaben erflettern die Cocospalme flinf und leiht. Die 
Blüthen zwifchen mächtigen Scheiben treten an der Unterfeite der 
Krone hervor. Die dreifantigen Riefennüffe mit grünlicher Schale 
hängen oft gleichzeitig mit den Blüthen in dien Bündeln an ben 
Stielen herab. Man begreift nicht, wie legtere im Stande find, 
die ungeheuere Bürde zu tragen. Die Cocospalme fand ich im 
Innern Nicaraguad höher und reicher an Früchten ald felbft am 
Golf von Nicoya, obwohl fie fonft für einen litoralen Baum gilt, 
von dem man fagt, daß er fandigen und falzigen Küftenboden zu 
feiner Entwidlung bebürfe. 

Wer alle Pracht und Anmuth der Eulturpflanzen Central 
Amerifad in ebenfo merfwürdiger Fülle als in lieblicher Gruppirung 
vereinigt jehen will, der befuche das Indianerdorf Nindiri, zwifchen 
Mafava und Managua. Hier erhebt ſich Fein dunkler Urwald, 
noch erheitert das MWellenfpiel eined Fryftallflaren Seebedend die 
Landſchaft. Aber ringe um den Ort fchlingt fih ein tropi- 
fcher Weihnachtsparf mit den zierlichften Slorafindern dieſer Zone. 
Drangenbäume von unglaublicher Größe und Schönheit, an 
Austehnung ded Laubed Faum unfern Linden nachftehend, find 
ganz überſchüttet mit Goldfrüchten, (einzelne Bäume geben Ernten 
von 10,000 Früchten und darüber), Citronens, Limon⸗ und Cebronats 
bäume reihen fid) an. Daneben dunfelgrüne, laubreiche und fehattens 
volle Mangobaume mit länglichen Blättern und halmförmigen 
Früchten, die faftig und wohlfchmedend find, aber in fo ungeheurer 
Menge wachen, daß man fich nicht die Mühe gibt, die überreifen 
herabgefallenen Mangos vom Boden aufzuheben, fondern fie ben 
Schweinen und Hühnern überläßt. 

Noch feltfamer für ben nordifchen Fremdling find die ge- 
frönten Papayad (Carica Papaya), die zu ben zierlichften 
Baumen ber Aequinoctialgone gehören. An Form des Stam- 
med und ber Krone haben fie ziemliche Achnlichfeit mit den baum- 
artigen Barren. Meber dem allmählich ſpitz zulaufenden Stamm 
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am Haupt des Baumed find die viellappigen und vielnervigen 
geingerten Blätter zu einem ſchmucken Diadem vereinigt. “Die 
melonenartigen, etwas länglichen Srüchte hängen mit kurzen Stielen 
niht an den Zweigen, fondern am Stamm felbft, unter der Gipfel⸗ 
krone. Auch ihr Geſchmack ift dem der Melone ähnlich, gleich dem 
Sapotebaum, dem Nachbar der Papayas, deſſen Brüchte noch feiner 
und geihägter find. Der Milchfruchtbaum mit blauen, Fugelrunden, 
liehlih fügen und erquidenden Früchten; der Butterbaum, deſſen 
eigenthümlicher Bruchtgefchmad nirgendwo etwas Achnliches findet; 
der Cacao, der oft in Geftalt des Lieblich duftenden Vanilleſtrauchs 
am Tiebften unter dem Schatten der Pifangs gedeiht, und deſſen 
aromatifche Kerne zu einem Dutzend beifammen in riefiger Frucht: 
hülle fteden; der Kaffeebaum, bier bufchartig Hein, aber freundli- 
hen Anfehens mit länglich zugefpisten glänzend grünen Blättern 
und dunfelrothen Beeren, in welchen die berühmten Bohnen unter 
einer zweiten füßlich ſchmeckenden geleeartigen Umhüllung, je ein 
Paͤrchen, traulich beifammenfigen; fie alle find in der Umgebung 
von Nindiri zu ſchauen. 

Die Ananas, in Reihen gepflanzt, bebedt den Boden dieſer 
Indianergärten mit Brüchten von ungeheurer Größe und dem fein: 
fen Duft. Der raffinirtefte Gourmand im Reftaurant Very oder 
Defour darf beim Nachtiſch den nadten Indianer von Ninpiri 
beneiden. Diefer würde bie Kleine Ananas, die man im Palais 
Royal zum Deffert für theured Silber bietet, als eine faure 
Kruͤppelfrucht verfchmähen und wielleicht fein Schwein damit füttern, 
Denn felbft die würzigfte Ananas fteht hier noch weit der Anone 
nah, der Köftlichften Srucht des tropifchen Amerifa. Baum und 
Srucht find äußerlich unanfehnlich und wachfen zuweilen als Heden- 
pflanzen. Die Anone ift von der Größe eined Apfeld, mit dunkel 
grüner glatter Schale, welche eigenthümliche leichte, Ichuppenförmige 
Erhöhungen hat. Nichts ift der Lieblichkeit des Geſchmacks diefer 
Frucht vergleichbar. Der Gourmand rühmt an ihr die dem Cham⸗ 
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pagner ähnliche, pifante Säure. Der Indianer von Ninbiri achtet 
fie faum, und zieht ihr bie eiförmige, goldgelbe oder fewerrothe 
Frucht der Mauritiuspalme vor, welche mehliger und nahrhafter 
ift, und bier feltener wächft, als die Anone. 

Klima und Boden haben hier den armen Indianer mit einem 
Fruchtreichthum befchenkt, den Fein europäifcher Kunftgärtner und fein 
faiferliches Treibhaus nachzuahmen vermag. Das befte was davon 
der Nachtifch eines europäifchen Monarchen bringt, fteht den Tropen⸗ 
früchten nad, welche hier nadte Indianerbuben fich ſcherzend auf den Leib 
werfen, wie beutfche Jungen im felben Monat die Schneeballen. 

Einzeln findet man zwar die genannten Eulturpflanzen in faft allen 
Stadtumgebungen und Haciendad von Nicaragua; in jo merkwürs 
diger Fülle und landfchaftlicher Harmonie beifammen, nad) allen 
Richtungen hin wechfelnde und reizende Pflanzengruppen darftellend, 
wie bei Nindiri, haben wir fie aber nirgends fonft wo beobachtet. 
AM das denfe man fich eingerahmt von fenfrechten Cactusfäulen, 
bald ſechs- bald neunfeitig und bis zu einer Höhe von 20 Fuß 
und darüber aufragend. Humboldt hat die Gruppirung biefer 
Cacteen mit Orgelpfeifen verglichen. Uns erfchienen diefe ftarren 
vegetabilifchen Colonnaden ernfter und gewaltiger. Wir würben 
fie mit den einzeln ftehenden Säulenreihen der Ruinen Palmyras, 
deren Gapitäler zerftört find, vergleichen, wenn fie mehr Gruppen 
und zerriffene Reihen barftellten, während fie bier in engen Glie⸗ 
bern, ein Individuum dicht an dem andern, finfter unbeweglid) 
ftchen, wie ehva die Gardegrenadiere auf dem Petersburger Parades 
plag. — Diefe ftarren Grenzwächter des indianifchen Zaubergartend 
überragt die Banane oder Paradiedfeige, der unentbehrliche Baum 
bes Tropenbewohners, felbft des Indianerd. Die zartgrünen Blatt 
Foloffe diefer Bäume waren indeß von den Norbwinden ganz zers 
feßt, die Bäume kamen mir nicht fo hoch und jchön vor wie in 
der feuchteren Küftengegend Cofta Ricas. Auch haben die gelben 
Fruchttrauben, an deren Spiten nad) abwärtd gebeugt die dunfel« 
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Iilafarbigen Riefenblüthen hingen, und nicht durch ihre Größe über- 
raſhht. Bedeutend höher ald die Bananen ftreden hier die Cocos⸗ 
palmen ihre gefrönten Häupter empor, bei mäßigem Winde mit ben 
gefiederten Blättern fanft webelnd, bei heftigen Norbftürmen mit 
den hweren Nußtrauben Flappernd. Diefe Palme ift der häufigfte 
Baum im Tropenparfe von Nindiri. 

In fo engem Rahmen haben wir in Gentral-Amerifa fein 
reiendered Landſchaftsbild gefehen als die nächſte Umgebung diefes 
Indianerdorfs. Breilich fehlte ein unentbehrlicher Schmud zu einem 
vollfommenen Raturgemälde: der bewegliche, wallende, grünblaue 
Sergrund, die gefchwungenen Conturen eined hohen Gebirgd im 
Hintergrund und die Majeftät eines feuchten Urwalds als couliſſen⸗ 
artige Decoration, wie wir fie bei Tarcoles an der Weftküfte Coſta 
Ricas vereinigt fchauten, 

Die Thierwelt ift im weftlichen Nicaragua nicht fo reich ver: 
treten, ald in Eofta Rica. Die Erfcheinung der Heinen Hirfche 
Genaos), die wir dort in ber Landfchaft Miravalles und bei 
Ouanacafte gewöhnlich paarweiſe, oft aber auch in ganzen Rudeln 
über die Savanne fliehen fahen, kommen in ben weiten Walb- 
ebenen zwifchen Rivas und Realejo, wenigftend in der Nähe ber 
Dege, nur vereinzelt und ziemlich felten vor. Die Jagd hat übers 
haupt ihren Neiz verloren, fobald man aus den wildreichen Gegen- 
den der Provinz Guanacaſte in die wildarmen Landfchaften des 
weſtlichen Nicaragua kommt. Greifihwanzaffen find nur noch in 
der Nähe der Seen häufig. Den Congo hörte ich hier niemals 
durch die Wälder jenen fchauerlichen Baß brüllen, wie an den Ufern 
des San Juanfluſſes. Die großen Bledermäufe find in Nicaragua 
feine Zandplage, wie in vielen Gegenden Suͤd⸗Amerikas. Jaguare, 
amerifanifche Löwen, Tigerkagen, Tapire, wilde Schweine und eine 
dem Schafal der alten Welt nahverwandte Canisart, die man 
Coyoten nennt, werden nur zuweilen in der Nähe der Seen ge 
(hoffen. Waſchbären, Armadillos, Beutelratten, Baulthiere, Agutis 
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geben dem Jäger öfter Veranlaffung fein Gewehr zu entladen, 
wenn er das Heine Wildpret nicht verfchmäht. In einzelnen 
Gegenden, wo viele Bäume mit nußförmigen Früchten wachſen, 
erfcheinen zierliche Nager ziemlich häufig auf den Bäumen. Wunder⸗ 
fchöne Eichhörnchen mit fehr langen und feinen Haaren, bunt 
gezeichnet, hübſcher, poffirlicher und zutraulicher, als die fchönften 
Eihhömchen und Erphäschen Nord-Amerifad erfreuen dad Auge 
bed Thierfreundes. 

Die Vögel laſſen fich Hier wie anderwärtd in ben lichten 
Waldgegenden zahlreich und zum Theil im bunteften Yarbenprunf 
fehen. Zwar find die großen, fchönen Waldhühner, die Pavas, bie 
tiefigen Hoffohühner (Crax Alector) mit den bunt gefprenfelten 
Federhelmen, und die Laufhühner felmer ald in Coſta Rica, und 
bie Thiererfcheinungen im Ganzen nicht fo mannigfaltig und übers 
tafchend und der Thierlärmen im Urwalde nicht fo auffallend wie 
am Sarapiqui. Dafür aber fann man hier Bewegungen, Lebens⸗ 
weile und Sitten der tropifchen Vögel mehr in der Nähe beobachten. 
Beſonders fommt man mit den fonft fo fcheuen Papageien hier in nds 
heren Verkehr. Bei geringerer Höhe der Waldbäume find die ſcharlach⸗ 
farbenen, die farmoifinrothen und die blauen Arafle, die Kakadus, die 
großen und die Kleinen grünen Papageien bei ihren Abend- und 
Morgenpromenaden gezwungen, ſich der Erde mehr zu nähern, und 
ftehen jelbft auf den hoͤchſten Bäumen nicht außer Schußweite, 
während fie am Sarapiqui dem Jäger unerreichbar find. “Die 
bunten Tufane und Aracaras, die prächtigen Trogonarten, bie 
Schmudvögel (Ampeliden), die bunten Spechte mit den Purpur⸗ 
hauben, der gelbfchwänzige Montezumavogel (Cassicus Monte- 
zuma), deſſen Stimme wie ein vom Winde gebogener Baumaft 
fnarrt, und der fein kunſtvolles Beutelneß bier mit Vorliebe an bie 
Wedel der Cocospalme hängt — alle diefe und viele andere Vogel⸗ 
arten fieht man in den Wäldern Nicaraguasd aud) in der trodenen 
Sahreözeit, und befonderd kommen die niedlichen Turteltäubchen, 
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wovon die kleinſten Arten nicht größer als eine Amfel find, ſelbſt 
in der Nähe der Stäbte in großen Schaaren vor. Indeſſen ift 
ein großartiged Thierleben in biefer Jahreszeit, mit Ausnahme 
einiger Seegegenden nicht vorhanden, Dorthin nad) den Ufern 
der großen Süßwaflerbeden drängen ſich von allen Seiten bie 
wafjerlechgenden Thiere, Selbft am Kleinen Mafayafee, der, von merks 
würdigen vulcanifchen Yelfen umgeben, die Tiefe eined Erhebungs- 
fraterd ausfült, fah ich Moͤnchsaffen und braune Klammeraffen 
in großen Schaaren an den Büfchen der Felswaͤnde herab nad 
dem tiefen Waflerfpiegel kletten; — eine gefahrvolle Wanderung 
für jedes Thier. In den nächſten Umgebungen dieſes Seed war 
die Vegetation jelbft im Monat Februar noch wunderbar frifch, 
und Büfche und Bäume bis zu den höchften Wipfeln mit großen 
bunten Blüthen geſchmückt. Die Fleinen, Blumenhonig ledenden 
Bögel, die Trochileen und Nectarinien fchwirrten in außerordentlicher 
Zahl um die Blüthen, und der Glanzſchimmer ihres Gefieders 
übertraf noch weit an Farbenpracht die fchönften Orchideen. Einer 
der größten, fchönften und häufigften diefer Colibriarten, der Tro- 
chilus rubineus mit grünem Metallglanz auf Flügeln und Rüden 
und rubinfchilfernder Kehle, nähert fich oft neugierig bis auf wes 
nige Schritte dem Menfchen, und betrachtet ihn aufmerkfam, indem 
er ſich ſchwebend einige Sekunden auf derſelben Luftftelle zu er- 
halten weiß. Neben dieſen Eleinen reizenden Gefchöpfen in der Luft 
und auf den Blumen gewahrt man in diefem See die fcheußlichen 
Alligators in großer Zahl und mitunter auch von furdhtbarer Größe, 
Sie fcheinen meift wie ein Holzflog ohne felbftftändige Bewegung 
auf den Wellen zu treiben. Der Kopf und ein Theil des rauh⸗ 
ſchuppigen Rüdenpanzerd ragt über dem Spiegel ded Waſſers. 
Mehr ald einmal bemerkte ich, daß Colibris, die an den weißen 
Blumenkronen der aus dem Wafler tragenden Nymphen nafchten, 
Äh ruhend auf dem Rüden der Krokodille nieberließen, wie auf 
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Die Naturfreude, die Luft oder das „fentimentale Intereſſe“, 
mit welchem wir Neueren an Naturfcenen und ſchoͤnen Landſchafts⸗ 
bildern hängen, ift nach der Meinung eined großen deutfchen Dich- 
ter8 ein Produkt unferer feinfühligeren Zeit, während die Dichter 
des Alterthums nicht davon wußten. Die griechifchen Dichter, 
meint Schiller, verrathen bei Darftellung einer fehönen Landichaft 
nicht mehr Herzensantheil als bei der Befchreibung eines Schildes 
oder einer Ruſtung. Ohne auf die nähere Prüfung einer folchen 
Meinung einzugehen, möchten wir nach langer Beobachtung ber 
Menfchen ven erhabenften Naturfcenen gegenüber behaupten, daß 
auch in unferer Generation ein wirklich warmer Herzensantheil an 
folchen Gegenftänden nur wenigen Individuen eigen if. Wir ha- 
ben 3. B. auf dem berühmten Rigi-⸗Kulm in der Schweiz bei dem 
forcirten Enthuſiasmus der Touriften, welche der Kuhreigen bort 
aus dem Bett geblafen hatte, um den Sonnenaufgang pflichtichuldig 
zu bewundern, immer mehr Mode und Manier ald wirkliche Ge 
müthöfreude gefunden. Noch feltfamer geberden fich die naturgenies 
Benden Yankees an den Niagarafällen. Nicht einmal eine begeifterte 
Vhrafe, die fie Doch ganz fertig in ihrem gebrudten , Guide“ ges 
funden hätten, gleitet da über die fühlen Lippen, und ded Stromes 
melodifche Donnermuſik, die jeden empfänglichen Befucher zum 
Schweigen und Träumen flimmt, konnte fo wenig wie auf ber 
Eifenbahn dad Locomotivgeräufch fie abhalten, mit Vorliebe von 
„business“ zu fprechen. 

Auch in Central-Amerifa find uns fehr wenige Reifende vor: 
gekommen‘, welchen neben dem gewöhnlichen Sammern über Hige, 
Comfortmangel, fchlechte Wege, Mosquitos, Ameifen, Garrapaten 
und Sandflöhe auch noch ein Wort der Freude über dad großartige 
Naturgemälde, dad fie umgab, aus dem Herzen geflungen wäre. 

Es ift wahr, man bezahlt als Reifender in den Tropenländern 
bie Bewunderung ber frembdartigen Naturbilder etwas theuer. Wie 
wenige von denen, welche bei und daheim in fentimentaler Sehnfudht 
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davon ſchwatzen, wären fähig aM die großen und kleinen Wiber- 
wärtigfeiten biefer Länder mit Refignation zu ertragen, und ſich 
bier den offenen Sinn und bie frifche Empfänglichkeit an den Herr: 
lihfeiten der Schöpfung zu bewahren! Selbft bei dem Anblick jenes 
Zaubergartend von Rindiri, den wir gefchildert, würden vielleicht 
die meiften Befchauer ohne Begeifterung geblieben fein, wenn fie 
al’ das Ungemad und die unzählbaren Heinen Duälereien miterlebt 
hätten, welche und auf diefer Reife durch Nicaragua reichlich zu 
Theil geworden. 

Aber weder die gräulichen öffentlichen Verhältniffe noch die 
häßlichen Menfchen dieſes Landes Fonnten Gottlob meinem Wiener 
Freunde und mir die reine Luft an dem Geſehenen vergällen. In 
begeifterten Worten theilten wir und bei Nindiri al? unfere freudi- 
gen Eindrüde und Gefühle mit, obwohl man fonft auf langen 
Reifen fi) angewöhnt, mit Worten ded Entzüdend fparfamer zu 
werden. Jede neue Seite, die fi) hier durch Balmengruppen und 
die hohen fruchtbeladenen Drangenbäume öffnete, erjchien und in 
der Pflanzendecoration diefed Tropengartend herrlicher als das zu- 
vor Geſchaute. Alles was und noch furz vorher das Reifen und 
den Aufenthalt in Ricaragua verhaßt gemacht hatte: die düfteren 
Gefichter der Eingeborenen, der dumme Dünfel und die Arroganz 
der neufpanifchen Gefellfchaft, die Frechheit, die Diebs- und Mord⸗ 
gelüfte ber Ladinos, der Staub, die dumpfe Schwüle und bie 
Sieberluft von Granada, die Leerheit und die efelhafte Rohheit ver 
meiften dort angeſiedelten Deutjchen, die Niguas und die fummen- 
den Müden waren für einen Augenblid ganz aus der Erinnerung 
verbannt und wir fahen vor und nur die heiteren Morgengaben 
einer ewig herrlichen Natur, — die edlen Palmen und die Gold- 
äpfel auf den Bäumen, die fo fchön und lodend ausfahen, daß 
wir den Neid und Streit der fehönften Göttinnen um ihren Beſitz 
auch ohne den Eriöfpruch natürlich gefunden hätten. 

Wer an folhen Bildern der Schöpfung mit unverfiegbarer 
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Liebe hängt, und für die vielen anziehenden und anmuthigen Er- 
Iheinungen der Tropenwelt ſich den regen Geift der Forſchung 
und ein empfängliche® Gemüth bewahrt, ber mag immerhin als 
Keifender in diefe Zonen kommen und den Wanberfchritt fortfeßen. 
Jedem Anderen migrathen wir dad Unternehmen. Denn die Menfchen 
veradhtung möchte fonft hier leicht den freudigen Genuß überwiegen, 
den ihm die übrigen Werke der Schöpfung bereiten. 


11. 


Danama und Nicaragna. 


Die große weftliche Völkerwanderung. — Einige gute Ratbfchläge für Auswan⸗ 

derer nah California. — Bahia te fa Birgen am Nicaragunfee. — Die Cali⸗ 

fornier und die Cingeborenen. — Rivas oder Nicaragua und feine Bewohner. — 

Gin wigbegieriger Indianerhäuptling. — Bon San Jorge nah Granada. — 

Ton Tiburcio Chaparia und Das neue Teſtament. — Einfluß des Tranfits auf 

Die Lebensverhältniffe. — Auffallender Waffermangel in einem mit diefem flüffigen 
Element ſcheinbar fo gefegneten Zande. 


Die belebtefte Scene der weftlichen Völferwanderung zeigt heute 
bie fchmalfte Stelle des centrosamerifanifchen Iſthmus zwifchen 
Chagres und Panama. Die großen Dampfer des ftillen Oceans 
und die Steamer verfchiedener Größe der Linien zwifchen New⸗ 
Dorf, New⸗Orleans und Chagres braufen nimmer müde ab und 
iu, find ſtets überfüllt mit Baffagieren, ſetzen dieſe keuchend an ber 
Küfe ab und verweilen in der Nähe der fchlechten Anferpläge nur 
fo tange, bis fie ihre lebendige Ladung gewechfelt haben. Sie tau- 
(hen Galifornier, die lüftern nad) dem Goldlande ziehen, gegen 
Californier, die oft mehr ermübdet und enttäufcht als reich und 
glüdlih von San Francisco nad) dem Oſten zurüdfehren. Uebri- 
gend dient der centrosamerifanifche Iſthmus heute ald Weltpaffage- 
brüde auch nad) andern Richtungen. 

Faſt der ganze Zug der Auswanderer und Reifenden, beren 
Ziel die MWeftfüfte Süd-Amerifas ift, nimmt heute den Weg über 
den Iſthmus von Eentral-Amerife. Cap Horn mit feinen Falten 
Schreckniſſen und feinen ewigen Stürmen ſieht faft nur noch eigent- 
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liche Seeleute. Es müßten fehr arme oder Langeweile Tiebende 
Paſſagiere fein, welche Heute nicht den Deckplatz und die Furzen 
Leiden der Iſthmusreiſe jener unausftehlih Tangen Fahrt um bie 
Südſpitze Amerikas vorzögen. Auch viele Reifende, deren Beftim- 
mung Auftralien, China, die Bhilippinen oder irgend eine ber 
Süpfee-Infeln ift, gehen durd) die Landenge, um in San Francidco 
oder in Lima einen fegelfertigen Glipper über den ftillen Ocean zu 
fuchen. Die Befchwerden der Landreiſe durch den Iſthmus, über 
welche früher fo viel geklagt wurde, find durch die nun vollendete 
Eifenbahn befeitigt, und nur bie Ein- und Ausſchiffung hat nod) 
viel Unangenehmes, befonderd an der Seite des ftilen Meered, wo 
die Dampfer in ziemlich bedeutender Entfernung von ber Küfte 
anfern müflen und die Brandung oft fo heftig ift, daß fich bei flür- 
mifcher See mehre Tage die Ausfchiffung verzögert. 

Der Iſthmus von Nicaragua hatte indeß in den Jahren 1852 
und 1853, wo die Banberbilt’fche Tranfitgefellfchaft ihre beften 
Gefchäfte machte, an Zahl kaum die Hälfte der PBaffagiere, welche 
die Bannına Compagnie befördete. Trotz der politifchen Unruhen 
in Nicaragua dauerte die Frequenz jedoch fort, bis Walker mit 
feinen Sreifchaaren aus Californien landete, die demofratifche Partei 
von Leon an die Regierung fam und der Contract ber Tranfit- 
gefellfchaft ald ungültig erklärt wurde. Sehr viele Auswanderer 
hatten fchon früher ven Weg über Nicaragua nur dann genommen, 
wenn fie auf den PBanamafchiffen Fein Unterfommen fanten. 
Die auf diefer Linie befehäftigten Steamer waren nicht im Berhält- 
niß zur Größe der wandernden Menfchenwoge und genügten nicht 
den wachfenden Bedürfniſſen. Man fchägt die Zahl der Durdh- 
reifenden über ben Iſthmus auf etwas über 10,000 monatlich. 
Davon kamen fehon früher etwa 7000 auf die Linie von Panama, 
3000 auf die Linie von Nicaragua, Die Vanderbilt'ſche Compagnie 
machte ungeachtet der Panama⸗Concurrenz bis 1855 noch immer 
fehr Iucrative Gefchäfte. 
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Den beften Standpunkt zur Beobachtung jenes weftlichen 
Bölfergetümmeld und der fie begleitenden Erfcheinungen, die ebenfo 
großartig in ihrem Totaleindrud wie abjchredend und haͤßlich in 
ihren Detaild find, bieten näcyft den Häfen von Chagred und 
Panama die beiden San Juan-Häfen am caraibifchen Meere und 
am ſtillen Dcean, befonderd aber Bahia de la Virgen (Virginbay) 
am Ricaraguafee dar, wo die beiden entgegengejebten Strömun> 
gen diefer Wanderzüge fich begegnen. Der frühere Fahrplan war 
dort fo geregelt, daß wenige Stunden, nachdem bie prachtwollen 
Dampfer ded Nicaraguafeed ihre Reifenden in La Birgen aus⸗ 
gelegt, der unabfehbare Troß von californifchen Paſſagieren mit 
ihrem Gepäd auf Pferden und Maulthieren von San Juan bel 
Sur herangewälzt Fam. Das Schaufpiel dauerte oft nur wenige 
Stunden, hödhftend einen ganzen Tag. Aber wie malerifch und 
anziehend war bad Furze Stelldichein dieſer thatkräftigen Men⸗ 
(hen aus fünf Welttheilen, welche reiche Ernte für einen Skizzen⸗ 
zeichner. Welcher andere Winfel der Erde Fönnte fo viele marfirte 
Befichter und eine folche Maffe abenteuerlicher Figuren in fo dich- 
tr Nähe beifammen fehen? Die einen noch helglühend im beften 
Feuer der Leidenfchaft, wenn fie übermüthigen Trotzes helle Funken 
ſpruͤht wie der Hochofen einer Eifenhütte, Andere rauh und feft 
wie längft erfalteter eifenharter Seld, wieder Andere fehon etwas 
verwittert und mürbe vor der Zeit durch Strapazen, Elend und 
Lebensſtuͤrme aller Art. 

Wenn diefe Menfchen fämmtlich beichtluftig wären über ihre 
Bergangenheit, welche Leſe für einen Beichtvater in La Virgen! 
Man Eönnte ihn dann um feine gefunden Ohren beneiden. Sicher 
fümen da oft Thaten, Sünden und Epifoben heraus, mwunderlicher 
und grafler ald fie jemals in der Phantafie eined Hoffmann und 
Eugen Sue geſpukt, — Lebenögefchichten von klapperſchlangen⸗ 
artiger Anziehungskraft. Einen vagen Begriff davon befommt man 
auf dem Verdeck oder Zwifchended eines Dceandampfers dieſer Linie, 
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viele darunter gelten im Weften noch als „Gentlemen;“ fie find 
nur „smart.“ Das ift ein Prädikat, welches in Amerifa mehr 
empfiehlt als ſchaͤndet. Ein „smart man“ ift ein feiner, gewand⸗ 
ter, pfiffiger Kerl, welcher Andere nur überliftet, nicht groben Betrug 
verübt, — ein Mann welcher die Kunft Fennt durch jedes erlaubte 
Mittel Dollard zu machen, der ein flarfed und weites Gewiſſen 
hat, und nie bem Geſetze verfällt. So ein „smart man“ war 
3 B. Herr —ch, ein Deutfcher von Geburt, aber feit Jahren ein 
gewiegter „Californier*, den wir in Nicaragua trafen, wo er kurz 
zuvor aud San Francidco gefommen war. In Ealifornien war 
er nacheinander Goldwäfcher, Schenkwirth, Apotheker, Arzt, Nacht⸗ 
wächter und Pferdehändler geweſen. Zuletzt ald er in allen Specu- 
lationen Schiffbrud) gelitten und die Dollars immer knapper wurben, 
fhor er fich den Scheitel, zog eine Capuzinerfutte an, und reifte 
als haufirender Beichtoater unter den Goldwäfchern neufpanifcher 
Abkunft in den verfchiedenen Seitenthälern am Rio Sacramento hin 
und ber. Sein ſchwarzer Bart und feine vollfommene Kenntniß 
ber fpanifchen Sprache kamen ihn dabei vortrefflich zu ftatten. Er 
hatte Zulauf beichtbedürftiger Goldwäfcher von allen Seiten, beſon⸗ 
ders von Untercaliforniern und Mexikanern. Seinem verfagte er 
die Abfolution, aber auf den Beichtgrofchen hielt er ftreng und 
nahm denfelben nur in Goldförnern an. Diefer Humbug war da⸗ 
mals noch neu, und deshalb gefegnet. MWahrfcheinlich hatte er bald 
Nachahmer gefunden, denn die Concurrenz mifcht ſich dort in jebe 
Speculation. 

Die Concurrenz ift überhaupt eine furchtbare Macht im Werften, 
die allen Schwachen und Mittelmäßigen dad Dafein verleidet, und 
im Geſchaͤftsleben einen empfindlichen Seitendrud übt, der oft 
jchmerzlicher ift ald ein bureaucratifcher Drud von oben, dagegen aber 
mehr zur Thatkraft fpormt. Herr —ch, der ſich ald „Padre con- 
fesor“ Geld gemacht, wurde wieder Viehhändler. Abermals unglüd- 
ih, beſchloß er Californien ganz zu verlaflen, auf den Iſthmus 
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überzuftedeln und ald Schenfwirth die Bafjanten zu brandichagen. 
Er nahm fi zu diefem Zwed ein Hübfched Weibchen, fpeculativ 
und wanderluftig wie er, eine zweite „Guſtel von Blaſewitz.“ 
Vie viele Californier ſich um ihr niebliches Lärvchen geriffen und 
wie ed dem würdigen Baar weiter ergangen, ob der Mann unter 
dem Palmblätterdache dieſes fchönen Tropenhimmeld den erfehnten 
Dollarfegen wiederfand, den ihm die californifche Fortuna gegeben 
und genommen hatte, weiß ich nicht zu ſagen. Vielleicht ift er 
auch heute Oberofficier in Walkers Heer, wie Bruno von Nabmer, 
der Kommandant von Leon, der noch Furz zuvor Schenfwirth in 
Heredia war. | 
Wir könnten noch andere gefehene und gehörte Menfchen- 
ſtigen und Biographien aus der Völkerwanderung des Iſthmus 
hinzufügen, welche oft romantifchsabenteuerlich genug lauten, wenn 
fie auch aller Färbung entkleidet find. Doch ift e8 nicht der Zweck 
dieſes Capiteld, amüfante Fragmente einer fo merkwürdigen und 
großartigen Zeiterfheinung audzufpinnen. Das mögen Roman 
fhreiber thun wie Seasfield und Didens, die in der Schilderung 
und Erfindung weftlicher Originale fo glüdlich find und Dichtung 
und Wahrheit mit fo feinen Fingern zu verweben wiſſen. 
Küslicher find vielleicht einige gute NRäthfchläge für Auswan⸗ 
derer nad) Californien, oder für Reifende nad) andern Ländern und 
Stationen am ftillen Ocean, In den beiden San Juan Häfen 
edenfo wie in la Virgen, wie in Chagred und Panama, möge 
man auf feiner Hut fein, befonderd Gafthäufer und Schenfen mei- 
dm. Es find Saunerhöhlen, welche Beutelfchneider aller Art beher- 
bergen und im gelindeften Fall ihre Gäfte mit fchlechten, verfälfch- 
tim Getränken vergiften. Selbft die beiten biefer „hötels“ und 
„boardinghouses“ find nur gewöhnliche Prellanftalten, auf Betrug 
gegründet. Daſſelbe Mißtrauen hege man gegen alle Kaufleute, 
Krämer, Handwerker, Tagelöhner ıc., die fi) dort angeſiedelt 
haben, — es ift der ſchmutzigſte Abſchaum und der faulfte Boden- 
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fag Nord-Amerifas und Europad. Am frechften und gefährlichften 
find fie in der Regel dann, wenn fie ein Gonfularwappen auszu⸗ 
hängen haben, das ihnen zum bequemen Dedichild für jede Beutel⸗ 
fchneiberei dient. Diefe Herren werfen alle möglichen Köder in bie 
Woge ded Durchzugs, und ed gibt leider dumme Fifchlein genug, 
die an die Angelhafen beißen. ‘Der Betrogene findet feine Zeit zu 
Hagen oder ſich zu rächen. Man ärgert fih, man fchimpft ein 
wenig, und brauft dann mit der Zocomotive oder dem Dampfer 
weiter. Manche Ausnahmen laſſen wir gern gelten. Schidfal 
oder Zufall verfchlagen mitunter auch einen ehrlichen Menfchen 
auf den Iſthmus. Im Ganzen aber find Argwohn und Worficht 
faum irgendwo in der Welt beffr am Plage ald dort. Diele 
Zaufende von Ausdwanderern und Reiſenden haben feit ven legten 
zehn Jahren die mittel-amerifanifche Landenge paffirt, und Millios 
nen von Seufzern find dort ficher fchon gehört worden — Seufzer 
die nicht immer bloß den Iofalen Berhältniffen und den KReifes 
beſchwerden, ſondern auch wohl der Ferne galten und machem Gus 
ten, das man daſelbſt einft befeffien. Sogar californijches Gold in ber 
Taſche affeeurirt nicht immer gegen ben leifen Schmerz bed Heims 
wehs. Diefer weftliche Menfchenftrudel hat auch gar nichts Gemüths 
liches. Nur ganz flügge Adler oder geborne Wander» und Sturms 
pögel find dort in ihrem Element, — nur Männer, welche waffer 
dichte Augen, biegfame Glieder und ftählerne Herzen haben. Mars 
tin Chuzzlewit und fein berühmter Verfaſſer haben auch auf der 
jungen Erde der Freiheit nicht umfonft nad) der alten bequemen 
Scholle ihrer Heimath gefeufzt. 

La Birgen (eigentlid Bahia de la Virgen), am ſüdweſtlichen 
Ufer des großen Nicaraguafeed, wo die beiden Tranfitzüge bes 
Iſthmus in entgegengefeßter Richtung fich begegnen, und wo zwei 
wandernde Truppen, aus allen Menfchenracen ver Erde gemifcht, 
bei ihrem Zufammentreffen die barodfte aller Reifecomödien fpielen, 
ift bis heute troß feiner wichtigen Sage ein Fleiner elender Ort ge 


Bahia de la Virgen am Nicaraguafee. 29 


blieben. Erft mit dem PBrivilegium der Vanderbilt'ſchen Geſellſchaft 
im Jahre 1851 in Nicaragua entftanden, zählt La Birgen oder 
Vngin⸗Bay Faum über ein halb hundert Barafen und Hütten mit 
Hohljiegeln und Palmblaͤttern gedeckt, darunter einige Dutzend 
Ehenfen und Waarenfchuppen, die eine regelmäßige Gafle vom 
Ste herauf in fühweftlicher Richtung bilden. Die erbärmlichen 
Kneipen, die ihren Gäften nichts zu bieten haben, als die gewöhn- 
lien überpfefferten Gerichte der amerifanifchen Küche, fchlechte Spi- 
rituofen, Hängematten und Billards, führen gleichwohl ſtolze Namen, 
wie Wafhington-Hotel, Jackſon⸗Houſe, LafayettesHotel, Die Hel- 
den der amerifanifchen Gefchichte müffen bier, wie im Norden, als 
Köder für jeden Humbug dienen. Tranſit⸗Houſe war 1854 bie 
erträglichfte dieſer Prellanftalten. Man bezahlte einen Dollar für 
ide Mahlzeit, und wieder einen Dollar für jede fehlaflofe Nacht 
in ber Hängematte, wo die berühmten Mosquitos in der naffen, 
die Riguad und andere minder befannte Fleine Spufgeifter in ber 
ttodenen Jahreszeit nicht fehlen durften. 

Sonft hatte La PVirgen eine wunbderfchöne Lage mit einem 
Sepanorama, wie ed ber Golf von Neapel, wenn man feine Na⸗ 
turreize allein betrachtet, nicht herrlicher zu bieten vermag. Das vul- 
tanifche Riejenzwillingspaar Omotepec und Madeira, welches mitten 
ad dem ungeheuren Seebeden in ven blauen Tropenhimmel hinein 
tagt, fucht als malerifches Eiland feines Gleichen in der Welt. So 
folgen Baues und fo ſymmetriſch geformt find weder der Veſuv 
ud Somma, noc der Epomeo, noch irgend ein erlofchener Vul⸗ 
can Italiens. Als Inſel aber, von den blaugrünen Wogen des 
gewaltigen Seed umfpült, und im ſtolzen Prachtſchmuck tropifchen 
Pflanzengruͤnes, ift der Omotepec pitoreöfer felbft ald die berühmten 
Eilande Capri und Iſchia. Schon zur Zeit der fpanifchen Entdeckung 
war die Inſel von Indianern bewohnt, Wahrfcheinlich Hatte die 
Smölferung ihren befonderen Cazifen wie die Landfchaften an den 
äußeren Seeufern. Große blühende Reiche wie in Guatemala und 
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Merico, volfreiche fehöne Städte, wie Utatlän und die Hauptftabt 
ver Aztefen, haben in Nicaragua nie eriftirt. Ein brauner Tiberius 
fonnte alfo auf jenem zauberifchen Eilande feine Faiferlichen Renten 
nicht in Ueppigfeit verprafen, während der Senat draußen zitterte 
und das Reich aus Gewohnheit zufammenhielt, Diriangan umd 
Nicaragua, die braunen Fürften, welche Gil Gonzalez Davila, ber 
Entdeder Nicaragua, in diefen Gegenden fand, genoſſen die Süßig- 
feit der Gewalt nicht in dem Maße, wie römiiche Imperatoren, 
Sie waren vielmehr abhängig vom Rath ver Priefter und ber 
Krieger, wie die gewählten Oberhäupter von Republifen, denen bie 
Führung im Rath und Felde anvertraut war. 

Dem Seeufer entlang, im Norden von La PVirgen, ftehen ein- 
zelne Hütten, die von den Wirthichaftöbarafen getrennt, einheimifches 
Gefindel von Indianern und Halbindianern, bie fogenannten Las 
dinos, beherbergen. Wie Ratten, Wanzen und Stubenfliegen allen 
wandernden Colonien der weißen Race folgen, fo begleitet auch die 
Yankees auf dem Iſthmus überall ein Anhängfel zweibeiniger Para⸗ 
fiten, die von dem Abfall amerifanifcher Tafchen zehren. Schiffer, 
Laftträger, Maulthiertreiber, Diebe und öffentliche Dirnen treiben 
fi) hier einzeln oder mit ihren Samilien herum. Bei fo gleich. 
mäßiger tropifcher Wärme, wo Comfort und Lurus im Xeben der 
Eingeborenen ungekannte und deßhalb auch unbeneidete Güter find, 
foftet e8 jo wenig Mühe, ſich aus dem Stegreif zu etabliren. Ein 
Rancho auf ſechs Pfählen mit einem Palmdach darüber, ift in wenigen 
Stunden gebaut. So find auch, hier die meiften Wohnungen ber 
Eingeborenen, Die erbärmlichften Schenfenbarafen der Amerikaner 
machen neben ihnen die Figur von Paläften. Eine geſtrickte Hänges 
matte, das Ichwebende Bett der Tropen, aus Aloefäden, Eoftet hier 
nur ſechs Realen. Eine Ochfenhaut ift oft fogar noch billiger, und 
gewährt, auf dem Boden ausgefpannt, dem ruhenven Proletarier 
Nicaraguas das gewöhnliche Nachtlager. Wer Hunger hat, findet 
immer einige Bananen, Mangos oder Kokosnüffe im Nachbargarten 
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zu ftehlen, oder erbettelt fi) eine Maistortila in der nächften 
Hütte. Der Wald ift nur wenige Schritte von La Virgen entfernt, 
fein ſaftſtrotzender majeftätifcher Urwald, wie in Guatemala und 
Goa Rica, aber immer noch üppig und dicht genug, um flüchtige 
Gamer zu verbergen oder verliebte Ealifornier, die mit den braunen 
Circen vom Nicaraguafee Bekanntfchaft machen, mit barmherzigem 
Schatten, weichem Bufchlager und grünen Gardinen auszuhelfen. 
Mit der Polizei in der nächften Umgebung des Ortes war es 
im Frühling 1854 fchlecht beftellt. In Eofta Rica, dem Nachbar⸗ 
Raate, ift die Sicherheit und bie Ehrlichkeit der Bevoͤlkerung fo 
groß, daß man behauptet: ein Kind könne dort, ungefährdet und nu⸗ 
beläftigt von den Menfchen mit einer goldenen Krone auf dem Haupte 
von einem Ocean zum andern wandern. Doch hier, welch' ein Con⸗ 
tat! Schon in La Pirgen, fo nahe der Grenze, ift jeder auf feiner 
Hut, und entfernt ſich auf Seitenwegen nie ohne gute Waffe. 
Weiter nordweftlich in der Richtung von Pueblo nuevo und Xeon 
wächft die Gefahr vor Banditen und Straßenräubern, Als ich am 
jweiten Tage unfered Aufenthaltes in La Virgen mit Jagdgewehr 
und Piftolen einen Ausflug in den Wald machte, begegnete ich auf 
den einfamften Fußpfaden öfters halbnadten unheimlichen Geftalten, 
welche ven Stahl der Machete entblößt trugen, und nicht feheu bei 
Seite traten, wie es fonft die wilden Indianer zu thun pflegen, 
fondern mit Blicken frechfter Neugierde mich engliſch grüßten: good 
morning Sir! How do you do?; — in ziemlidy gutem Papagei- 
accent gefprochen. Man hatte mir gerathen, die Kerle Feines Wors 
ed zu würdigen, aber das Gewehr immer fchußfertig zu halten, und 
ih that e8 fo. Zum Glüd find die Nicaraguenfer noch feiger ald 
diebiſch. Revolver und Bowymeſſer, Feder Muth und ftarfe Seh⸗ 
nen der Californier find hier zu Land in gewaltigem Refpect. Ein 
tüchtiger Bulfenbeißer aus Ohio und Kentudy trotzt leicht einem 
ganzen Rudel zweibeiniger „Euyoten” vom fpanifchen Amerika, bie, 
wie ihre Verwandten, die Schafale, in der Regel nur fchlafende ober 
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modernde Opfer anzufallen wagen. So lange ber fremde Paflagier 
jene ftählernen Zähne mit ſich führt, und feine Befinnung bewahrt, 
ift er auf dem Iſthmus troß der ausgemachten Gauner und bem 
tüdifchen Charakter des Volkes vor mörberifchen Anfällen ziemlich 
ficher. Nur „wohl befoffene“ Ealifornier, in welchen der Whisky 
jeden Vernunftfunfen momentan ausgelöfcht hat, follen hier zuweilen 
ſpurlos verſchwunden fein. Wahrfcheinlich waren fie von irgend einer 
Dirne ind Netz gelockt, nach der Umarmung von ber braunen Jubith 
„abgemudt*, und der Leichnam nad) der Zeerung der Tafchen in ben 
See geworfen worden, wo ihn die Kaimane gleich willfommen hießen. 
Walker's furchtbare Energie bat auch wohl folchen einzelnen aben⸗ 
teuerlichen Mißgeſchicken bereitd ein Ende gemacht. Wenigſtens 
fagen die amerifanifchen Correfpondenzberichte aus Nicaragua: «6 
herrfche dort, Dank den heilfamen Todtſchießungen, welche ber 
General vorgenommen, Sicherheit und Reſpect vor Leben und 
Eigenthum. 

Es wurde am Anfang biefes Capiteld bereits erwähnt, daß 
etwa 3000 Paſſagiere monatlich durd) die Landenge von Nicaragua 
ziehen, eine bebeutende Frequenz, wenn man bebenft, daß ber 
Tranſitzug erft feit dem Juli 1851 hier begonnen hat, Wirft man 
jest einen Blid auf die drei großen Seedampfer und auf bie fehöne 
Sahrftraße, eine holzgedeckte Planfroad, welche La Virgen mit 
den Hafen San Yuan del Sur am flillen Ocean verbindet, fo 
fann auch hier nicht einiger Refpect vor dem fchöpferifchen Genie 
ber Amerikaner fehlen, obwohl ihre Küche unverbaulich, ihr Brandy 
und Whisky gefälfcht und ihr mit Prellerei gepaarter Humbug 
ebenjo unverfchämt find, wie in irgend einer der Städte am Hud⸗ 
jon oder Ohio. Sogar mit diefen Kneipenbarafen wird man vers 
jöhnt, wenn man die Mittel findet, ihnen bald zu entfliehen. Auch 
folgen fich hier die „improvements‘“ ziemlich raſch. Während 
unfered Furzen Beſuches Hatte die Tranfitgefelifchaft etwa 200 Zug« 
pferde angefauft, um ben größten Theil der Paffagiere künftig auf 
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Wagen weiter zu fpebiren. Die Concurrenz drängt in der neuen 
Welt raftlo8 zur Berbefferung, zum Bortfchritte. Behäbige Ruhe und 
Stillſtand ded Denkens und Thuns, als firangeftellter Bureaufrat 
ober glüdlicher Quiescent zu genießen, wie in der alten Welt, ift 
im Weften bei republifanifchen Snftitutionen und dem ruhelofen 
Sagen und Drängen ber Voͤlker anglo -amerifanifchen Stammes 
nicht möglich. Auch diefe Hifpano-Amerifaner, Indianer und Mifch- 
finge ded Südens werden jest aufgefcheucht, und müffen zuleßt im 
Wettlaufe mit der Fräftigern Race unterliegen. 

Durch bedeutende Befchleunigung des Transport3 war ſchon im 
Sommer 1854 die ganze Paſſage durch den Iſthmus von Nicaragua 
mit Inbegriff des Aufenthalts an verfchiedenen Bunften auf fuͤnfund⸗ 
zwanzig Stunden rebucirt. Man hoffte denfelben durch verfchiedene 
Berbefferungen fogar auf fechözehn Stunden abzufürzen. Doch fam 
es freilich auch ausnahmsweiſe vor, daß die Fahrt doppelt und dreis 
mal fo lange dauerte, wenn bei zu niedrigem Waflerftande ded San 
Juan⸗Fluſſes die Heinen Dampfer ſtecken blieben, oder bei zu hohem 
Waflerftande langfam gegen die Strömung Fämpften. Wenn aber 
die Elemente oder amerikanische Bahrläffigkeit nicht irgend einen 
Unfall herbeiführten, fo raufchten diefe Dampfer ziemlich ſchnell durch 
die verfchiedenen Windungen ded San Juan Fluffed hinauf, und 
doppelt fo fchnell mit rüdfehrenden Californiern wieder hinab, 

Es ift ein ſchwer zu bejchreibendes Schaufpiel, dieſes Furze 
Begegnen thatenluftiger, Fühner Menfchen, die in entgegengejegten 
Richtungen an einander vorüberftürmen, mit dem gleichen Ziel im 
Auge, mit demfelben Drang im Leibe: dem ‘Dollardrang. Die 
Einen fommen zunädhft von Oſten aus ben großen Hafenftädten 
der Union: ſchiffbruͤchige und abenteuerliche Exiſtenzen aller Art, 
bie Quinteſſenz aller „smart men“, die auf leichtern Erwerb und 
beſſeres Gluͤck in Californien fpeculiven. Illuſionen freilich begleiten 

Ale. Ohne Illuſtonen wäre der ungeheure Wanbertrieb nicht er- 
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Union ergriffen zu haben fcheint. Doch ift fie ja eine der verhänge 
nißvollften Gaben des orientalifchen Prometheus, welcher gleichfalls 
auf die Männer des Weftens fich vererbt. Was wäre gleichfalls 
aus der Gefchichte ded Menichengefchlechtd und aus dem Fortfchritte 
geworden, ohne die „blinde Hoffnung”, die der Titane in die Bruſt 
feiner Kinder pflanzte? 

Nah kurzem Verweilen in San Juan del Norte, geht es 
weiter an den Mündungen ber fleineren Tributärflüffe vorüber. 
Die wunderbaren Naturerfcheinungen der Aequatorialzone, die frembe 
artige Vegetation, die mächtigen Kronen der Palmen und der tropis 
ſchen baumartigen Barren, bie faftige Pracht der Piſangs, das 
Iuftige Sefchwäß ber Papageien, der Demantfchimmer der Trochi⸗ 
liten, die mit der Schnelligkeit des Pfeiled von einem Ufer zum 
andern ſich ſchwingen; die zahlreichen Rollſchwanzaffen, welche auf 
den Baumgipfeln, harmlos fpielend oder neugierig fehreiend, bie 
Schiffe angaffen, auch wohl erfchroden von Baum zu Baum 
ind Innere fliehen; endlich die fcheußlich grauen Kaimane, die das 
Geräufch der Dampfer aus dem Mittagsfchläfchen auf den Sand⸗ 
bänfen wedt; — all diefe fremdartigen Gegenftände reizen nur furz bie 
Aufmerkfamfeit der Paffagiere, deren Sinn mehr in die eigene Eris 
ftenz, in ihre daͤmmernde Zufunft, vielleicht in glüdliche Träume, 
vielleicht auch in duͤſtere Ahnungen verfunfen ift. 

In Caſtillo, wo einige Schenfenbarafen am Fluſſe ftehen, 
wird gelandet, und ein Brühftüd verzehrt. ine kurze Strede 
weiter oben find die „raudales del castıllo*, wo fatale Bafematten 
bie Fahrt unterbrechen und die Reifenden eine kleine Landpaſſage 
machen müflen, um die Stromfchnellen zu umgehen; weiter oben 
wird ein anderer Steamer beftiegen. Bei dem Bort San Carlos 
werden die Schiffe abermald gewechfelt. Hier entfteht der Rio San 
Juan aus dem Abflug des großen Binnenfees, und große Dampfer 
Iöfen die Fleineren fcehmalen Fluß⸗Steamer ab. Nun braufen bie 
Reifenden mit aller Schnelligkeit, deren der gewaltige Raͤderſchwung 
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mächtig ift, an den Inſelchen Pajaro, Sapote, Ehinecafte, dann 
an der größeren Eilandgruppe Soltiname vorüber. Alle diefe Infeln 
Minen durch trachytifche Erhebungen und Kleine Eruptiondfegel 
gedildet zu fein, haben aber das lange dauernde Spiel einer mädh- 
tigen Fraterifchen Thätigfeit nicht Jahrhunderte lang bewahrt, wie 
die beiden großen Vulcane der Omotepec-Önfel, an deren nordweft- 
lihem Ende die Dampfer vorüberfeuchen. Die Lanpfchaftsfcenerie 
it fo herrlich, daß fie felbft diefen Menfchen, die fonft wenig offenen 
Raturfinn mitbringen, mitunter einen lauten Ausruf der Bewun⸗ 
derung entreißt. Doch diefe Empfindung geht fehnell vorüber. Der 
Blick farrt wieder dem feften Lande, den weftlichen Ufern zu, wo 
ein andered Bild die Wanderer erwartet. Da ftehen oft fchon ihre 
Schickſalsgenoſſen, welche frifch vom Sacramentothale, und in letzter 
Snfanz vom Sturm» und Wellengefchaufel ded großen Oceans 
bommen, ungebuldig harrend. Sie zeigen gewöhnlich eine weit 
buntere Mufterfarte von Racen und Völkern, als die öftlichen Paſſa⸗ 
giere: Amerikaner, Deutfche, Irlaͤnder, fpanifche Ereolen, Mulatten, 
Sambos, Franzofen, Chinefen u. f. w. Man taufcht forfchene 
dlide, und, wenn man Zeit bat, mitunter auch Grüße, Hände 
drüde und Fragen aus. „Was gibt's Neues in New⸗York, New⸗ 
Orleans und ‚Havana? Wie geht dad business? Keine neue 
Anneration ?" Das find allgemeine Sragen der Paffagiere vom ftillen 
Dcean, wenn fie fonft nicht Bekannte treffen und nad) Iocalen 
Specialitäten, nach Vettern und Freunden fragen. — „Wie fteht’e 
mn San Francisco? — tönt ed von ber andern Seit. What 
business? Wachſt das Gold noch aus den Pflafterfteinen ?“ 

Dft Hat man wegen irgend einer Störung Zeit genug, die gegen- 
feitige Bekanntfchaft etwas zu verlängern und umftändlichere Fragen, 
gute Neuigkeiten ober Eleine Seufzer audzutaufchen. Jeder fieht ſich 
diefe Welt des Weſtens durch die Brille feines eigenen Seelen» 
zuftandes an. Der Inhalt ded Portefeuilled und der Hoſentaſche 


entfcheidet gewöhnlich, ob man Land und Leute am Sacramento 
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preift oder läfter. Wer dort fein Glüd begründet hat, ift immer 
im Urtheil milder; die gemachten Erfahrungen haben für ihn viel 
von ihrem Schreden und ihrer Herbheit verloren. Umgefehrt laͤßt 
jeder, der am Sacramento mit feinen Plänen und Hoffnungen Fiasco 
machte, feinen ganzen Ingrimm an Menfchen und Gegenftänden 
aus. Die fanfte Mulde des californifchen Goldfluſſes ift dem, ber 
dort fein Gold geivonnen, dad „Thal der Verdammniß”, und bie 
aufblühende Rieſenſtadt San Francisco fcheint nach feiner Anficht 
von einem Ende zum andern aus Humbug und Betrug zufammen- 
gefegt und Feines beſſern Schickſals werth zu fein, ald Sodom 
und Gomorra. Ein Glüd, daß feinem diefer banferotten Induſtrie⸗ 
ritter die Blitze des Olymps zu Gebote ftehen. Er würde damit 
nicht fparen, auch Pech und Schwefel freigebig vom Himmel träus 
fein laffen, und dad nur, weil er felbft Pech Hatte, und dort zu 
viel Concurrenz im Gefchäft oder im Humbug fand. 

Ein ganz anderes Bild, ald dieſe Californier, gewähren bie 
einheimifchen Menfchengruppen in La Virgen und in den beiden 
San Juan=Häfen. Sie umgeben die Paflagiere mit dem Appetit 
und der Zubdringlichfeit der Aadgeier. Gebräunte Indianer und 
Ladinos, halb oder auch ganz nadt, ein rechter Scandal für prübe 
amerifanifche Paflagierinnen, welche von Bofton und Philadelphia 
zwar Andacht und Dollarliebe, aber fein äfthetifches Auge mits 
bringen für entblößte Männerfraft und Schönheit, für gebräunte 
Athletengeftalten mit fehnigen Armen, gemwölbter Bruft, wohlge 
formtem Naden und tabelfreien Beinen, die im römifchen Circus 
feldft dem weiblichen Applaus nicht entgangen wären, obwohl ihre 
Züge meift häßlih find. Daneben erfcheinen freilich auch wieder 
Mipgeburten und Scheufale, Mifchlinge aller Racen, Mulatten, 
Neger, Meftizen, Zambos, die am Lande den Galiforniern mit Bas 
nanen, mit Mangos und Cocosnüffen auflauern, ober ald Laſt⸗ 
träger und Kahnführer ihre Dienfte anbieten. Halbnadte, gebräunte 
Mädchen, das füllreiche, kohlſchwarze nur etwas zu borftige Haar 
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in nachlaͤſſige Zöpfe gezwängt oder auch bacchantifch frei nad) hinten 
hingend, wie bei ber tanzenden Pepita und — wenn nicht fo reis 
mb doch ebenfo berechnet — den faljchen Goldſchmuck um Hals 
ud Nacken gejchlungen, mit hoch gewölbten, etwas zu üppigen 
Bulen, noch weniger verhüllt ald im Ballcoftüm unfere Damen, 
Mädchen, welche nie Schönheitöwaffer, nie Seife und Parfümerien 
anmenden und doch für den Geſchmack californifcher Goldwaͤſcher 
no ausgiebige Reize haben. Es find meift Halbindianerinnen 
mit frecher Stirn und noch frecherem Benehmen, ben Lüfternen 
Bid mehr auf die Taſchen ald auf die Herzen der alifornier ges 
richte. — Doc das find nur Feine Epifoden und Nebenfcenen 
des großen Schaufpield. Die Signalglode ruft und das Schiff 
brauft vom Lande, während Wagen und Maulthiere die Paflagiere 
vom Often zum flillen Ocean bringen. Wie häßlich und poffierlich 
oft in den einzelnen Zügen auch das Bild ift, fo wirkt doch bie 
Eſcheinung dieſes weftlichen Völfergetümmeld im Großen betrachtet 
ergreifend auf jeden, ber offenen Blick hat für feine Bedeutung in 
ber Zeitgefchichte und für feine gewaltige Zukunft. 

Die Stadt Rivas oder Nicaragua, wo der norbamerifanifche Con⸗ 
dottiere Walker während bes Fruͤhjahrs 1856 fein Hauptquartier aufs 
geichlagen und die neue demofratifche Regierung der Republif ihren 
Eid genommen hat, liegt nur vier Leguas nördlich von Virgin-Bay. 
Dieneueften Ereigniffe in Eentral-Amerifa machen dieſen Ort beſonders 
intereffant. Er war ber Schauplaß des blutigen Kampfes, welchen 
Walker dort mit feinen norbamerifanifchen Banden zum erftenmal 
in eigner Perſon gegen die Truppen Cofta Rica beftand. Rivas 
iR ein Conglomerat von ſechs oder fieben verfchiedenen Ortfchaften, 
bie mit einander zufammenhängen und in deren Mitte der eigent- 
liche Hauptort Nicaragua liegt. Obrajo, Potoſi und Buen-Ayre 
beißen die anfehnlichften diefer inbianifchen Dörfer, die mit ihren 
wunderfchönen Gärten von hohen Cocospalmen, bunfelgrünen 
Mangos, glänzend gelben Bananen, Eitronen, Orangen und Cacaos 
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bäumen bie eigentliche Stadt mit einem reizenden Kranze der fin 
ften cultivirten Tropenvegetation umgeben, Die Häufer find niebrig, 
ohne oberes Stodwerf, in die Breite gebaut. Die Bevölferung 
wird auf etwa 12,000 Seelen angegeben. Nächft der herrlichen Ums 
gebung bed Indianerdorfes Nindiri, zwei Tagreifen weiter nörblic, 
ift diefe Landfchaft eine der Lieblichften und am beften bebauten bes 
ganzen Staated Nicaragua. 

Rivas fol an derſelben Stelle ftehen, wo Gil Gonzalez Das 
vila, der fpanifche Entdeder ded Landes, die Reſidenz des mäch⸗ 
tigen indianifchen Kazifen Nicaragua fand. Land und Stadt wurden 
von den Spaniern nad) dem Namen bdiefed Häuptlingd getauft, 
Wer die Entdedungsgefchichte Central Amerifa’d8 nicht aus den 
Quellen fennt, wird einen nicht geringen Genuß finden, wenn er 
in Herrera's „Historia de las Indias occidentales“ jene Epifobe 
lieft, welche den abenteuerlichen Zug ded Gil Gonzalez und feiner 
goldlüfternen Gefährten durch den ſchmalen Landftrich zwifchen dem 
ftilen Dcean und dem „Süßwaflermeer des Binnenlanded* (wie 
Herrera den See von Nicaragua nennt) befchreibt. Wie einfach 
gemüthlich zeichnet der alte fpanifche Gefchichtfchreiber! Seine Dars 
ftellung ift fo naiv liebendwürdig und lieft fi fo angenehm, baß 
man aud) da Fein Aergerniß nimmt, wo fich die Fabel offenbar 
mit der Gefchichte menge. Merft man doch dem alten fpanifchen 
„Chroniker“ wenigftend nicht an, daß er dabei mit Abficht und 
Bewußtſein lügt und fäljcht. 

Die Hauptbevölferung von Rivas ift auch jegt noch rein in- 
dianiſch. Diefe unvermifchten Eingebormen werden auf etwa 7000 
Seelen geihägt. Die Mifchlinge der braunen mit der weißen und 
ber ſchwarzen außer-amerifanifchen Race (Ladinod und Sambos) 
mögen etwa 5000 Seelen betragen, ungerechnet die Bevölkerung 
der zerftreuten Dörfer. Als die Spanier zum erftenmal ihren Fuß 
in diefe herrliche Gegend der heißen Zone feßten, den Kaziken Nica⸗ 
tagua um fein fchöned Gold prellten und ihm zum Erfag dafür bie 
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hriftliche Taufe aufziwangen, feheint das Land bevölferter und blü- 
hender geweien zu fein ald gegenwärtig. Der genannte Häuptling 
ud fein Nachbar im Norden, der Kazife Diriangan, waren „mäch- 
tige und große Herren“, weldye viele Unterthanen hatten, zahlreiche 
Kriegerhaufen in den Kampf führten, dem Tanze und der Opferung 
huldigten und ſich das gebratene Menfchenfleifch wohl fchmeden 
ließen (wenn Gonzalez nicht Zügen berichtet hat, wie es den erften 
ſpaniſchen Abenteurern dort nicht felten ergangen ift). Indeß, obwohl 
die damaligen Eingebornen Heiden und Anthropophagen waren, 
feinen fie doch etwas mehr Hirn im feltfam geformten Schädel 
gehabt zu haben, als die ftupiden, traurigen, lederbraunen Men- 
hen, welche ald die Nachfommen jener Gögendiener heute biefelben 
Öegenden bewohnen, in der Eultur unzweifelhaft Ruͤckſchritte machten, 
dagegen aber wenigften® theilweife ſich gewöhnt haben, ihren Rofen- 
ranz ebenfo andächtig zu beten wie irgend ein weißer Ereole. 

Die vielen Eugen Fragen des Kazifen Nicaragua ſetzten die 
ſpaniſchen Entdeder in nicht geringe Verlegenheit. Denn nicht 
nur die Urfachen von Tag und Nacht, von der Eriftenz der Sonne, 
des Monded und der Erde und von der Entftehung ber erften 
Menfchen wollte der Häuptling kennen, fondern es gelüftete ihn 
auch, recht genau, umftändli und überzeugend fich fehildern zu 
laffen: daß die Seelen wirklich ohne Leib beftchen könnten, wie die 
fremden Weißen ihm verficherten, und mit was die Seelen ſich zu- 
meift befchäftigten, wenn fie einmal aus dem Leibe gefahren?.... 
Auch fragte er, ob ber heilige Vater von Rom, der Statthalter 
Ehrifti, fo wie der Kaifer und der König von Gaftilien, von deſſen 
Macht ihm die Spanier fo viel erzählten, auch einmal fterben 
müßten wie andere Menfchenfinder? — „Die Spanier,” jagt Herrera, 
„waren nicht wenig erftaunt, folche Fragen von einem halbnadten 
Wilden zu hören, der doc Fein Gelehrter war.““) Es ift recht 
Schade, daß und Herrera und Pedro der Martyrer nicht aud) die Ants 


— 


*) „Preguntd asimismo: gsi moria el Santo Padre de Roma, Vicario 
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worten des Gil Oonzalez auf fo viele fpibfindige Fragen mitgetheilt has 
ben. Doch verfichert Erfterer: die Indianer feien damit zufrieden geweſen. 

Ein fo feltfam wißbegieriger, fragluftiger und Fluger Mann, 
wie der Kazife Nicaragua, war ſchon damald unter ven Rothhäuten 
von Mittel-Amerifa Feine gewöhnliche Erfcheinung mehr. Heute 
würde man eine ſolche unter den geiftig und fittlich tief verkom⸗ 
menen und verfumpften unvermifchten Indianern des Landes noch 
feltener finden. Sie begehren nichts zu wiſſen, was über ihren 
nächften Gefichtöfreis hinausliegt und weit entfernt, den Fremden 
mit Fragen zu beläftigen, find fie froh, wenn man fie felbft damit 
verfehont. Jetzt trägt die Mehrzahl diefer braunen Bewohner baums 
wollene Jacken und furze Hofen, zum Theil auch Hemden, wenig: 
ftend an den Feiertagen, ftatt des bunten Putzes der Vogelfedern, 
welchen noch Gil Gonzalez hier gefunden, “Die Agricultur betreiben 
fie kaum beſſer ald ihre Ahnen vom fechdzehnten Sahrhundert, die 
auch ſchon Mais, Bananen, Tabak und faft alle diefelben Frucht 
bäume wie heute pflanzten mit Ausnahme des Kaffeebaumes, ben 
ihnen die alte Welt gebracht hat, deſſen Bohnen aber in Nicaragua 
nicht fo geihäßt find wie die des Cacao, des alten Lieblings 
getränfes der Eingebornen, Nur das Gold wiflen fie heute beffer 
zu jchägen ald damald, wo der Kazife Nicaragua ben fremden 
Weißen von dieſem Foftbaren Metall fo gutmüthig gab, was er 
bejaß und ald großmüthiged Gegengefchent von den Spaniern 
nichts erhielt ald ein leinened Hemd, ein Stüd Seide und Weihwaſſer. 

Es ift heute eine noch ungelöfte Frage, wo die damaligen 
Kaziken des Landes ihre Golpfchäße gefunden. Krieger und Weiber 
bed Häuptlingd Diriangan waren nach Gil Gonzalez? Schilderung 
ganz bedeckt mit Goldſchmuck. Jetzt findet man fein Gold mehr 
in den Flüſſen und Bächen der Suͤdweſt-Kuͤſte und nur die öftliche 


de Christo? «Si el Emperador Rey de Castilla, de quien tanto decian, era 
mortal? Los Castellanos estuvieron espantados de oir tales preguntas 
“ de un hombre, medio desnudo, barbaro, ı sin letras.“ Historia de las 
Indias Occidentales, Decada III, Cap. V. 
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Landſchaft Chontales hat noch einiges Waſchgold, obwohl nicht in 
der Menge, ald man im Jahr 1853 plöglich mit großem Gefchrei 
dort verfündigte. Die wunderbaren Sagen, welche darüber noch 
im Februar 1854 während unſers Aufenthalts in Granada curfirs 
ten, find ſeitdem verftummt. 

So lange der ungeftörte Durchzug der californifchen Reifenden 
mit der Vanderbilt'ſchen Tranſitcompagnie dauerte, machten bie 
Bewohner von Rivad und ber benachbarten Ortfchaften am See 
ziemlich bedeutenden Gewinn, indem fie Lebensmittel aller Art, 
befonderd tropifche Früchte, an die Wirthe von Virgin-Bay und an 
die einzelnen burchreifenden alifornier theuer genug verfauften, 
überhaupt den möglichften Nuten aus ber Furzen Anweſenheit ber 
ftemden Säfte zogen, Walfer und feine Banden mit der neuen 
demofratifchen Regierung mögen ſeitdem Rivad und das ganze 
Departemento Meridional wieder geplündert und gebrandfchagt haben. 
Hat doch der überlegene Sieger in dieſem fchönen aber unglüd- 
lihen Lande eben fo unbeftrittenes Recht, wie der Condor unter 
den Vögeln. Er würgt, plündert und verzehrt nach Luft und Ges 
fallen und befommt von einem andern Recht erft dann einen Begriff, 
wenn er die verhängnißvolle Kugel des Gegners im Leibe fpürt, 

Der Heine Hafenort San Sorge, welcher die Ufer des Nicaragua- 
feed berührt, wird als eine Art Vorſtadt von Rivas betrachtet. 
Bir erreichten diefen Ort nach einem zweiflündigen Ritt von Pirs 
ns Bay. Der Weg führt durd einen hübfchen Lichten Wald, 
San Jorge ift ein großes, weitläufig gebautes Dorf mit einem 
weißen SKirchlein in der Mitte in byzantinifchem Styl. Auch bier 
iR die Bevölkerung vorberrfchend indianifch. Ladinos bilden den 
getingern aber wohlhabenden Theil der Einwohnerſchaft. Man 
lann in ber Regel die Wohnhäufer beider Racen unterfcheiben. 
Die Hütten der Indianer find gewöhnlich nur mit getrodneten 
Palmzweigen bedeckt. Auch die Wände beftehen oft nur aus fauber 
geflochtenen Palmzweigen, durch welche die Luft freien Durchgang hat. 
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Die Ladinos hingegen, fittlich tiefer ftehend, aber intelligenter, fpeculatis 
ver und rühriger, haben folidere Häuschen mit Lehmwaͤnden und Hohl 
ziegeln gebedt. Es war gerade Sonntag. Die gebräunten Dorf 
bewohner trugen ihre fauberften Hemden und fauerten in Gruppen 
theild auf dem Plate vor der Kirche, theild vor ihren Wohnhütten, 
Einige Elimperten auf der indianifchen Guitarre. Der Ort Buens 
Auyre fchließt fich zunächft an San Jorge an. Man reitet von hier 
in der Richtung von Granada über eine Stunde zwifchen den ans 
muthigften Gärten und Pflanzungen. Cacao, Zuckerrohr, Papayas 
mit ſchoͤn gezadten Blätterfronen, Piſangs mit Riefenfruchttrauben, 
bie goldgelb unter den glänzenden Blattcoloffen fchimmern, Orangens 
bäume, weit größer und fruchtreicher felbft ald in Norbaftifa, ſchat⸗ 
tige dunfelgrüne Mangobäume mit Tänglichen Blättern und fehr 
faftigen Früchten, die unfern Birnen nicht unähnlicy find, darüber 
mächtige Gruppen von Eocospalmen, welche hier alle übrigen Gars 
tenpflanzen überragen, Sapoten und Anonen, — die Föftlichften 
Früchte ver Aequatorialzone — al’ diefe und viele andere Gartenbäume 
überragen bie lebendigen Heden von acteen und Agaven, deren 
dichte Stacheln dem Vieh den Eintritt in die Pflanzungen ungleid) 
ficherer verwehren, ald in Nord-Amerika die Eoftfpieligeren Fencen. 

Die fehr empfindliche Tageshige bewog und zum Eintritt in 
eine diefer Hacienden — „El dulce nombre de Jesus“ genannt, 
Wir fanden freundliche Aufnahme in einem befcheidenen Häuschen. 
Der Eigenthümer Don Tiburcio Chaparia war eben in der Leſung 
eined Buches verfenkt, ald wir ihn grüßend baten, einige Stunden 
der ärgften Hige unter feinem gaftfreundlichen Dache zubringen zu 
bürfen. Da es für und eine ziemlich ungewohnte Erfceheinung ‚war, 
einen Ladino der Landfchaft in ein Buch vertieft zu finden, baten 
wir ihn um daſſelbe und fanden zu unferer Verwunderung das neue 
Zeftament in fpanifcher und englifcher Sprache. Er hatte es fich 
ber Wohlfeilheit wegen in Birgin-Bay von einem Amerifaner ges 
fauft. Auf unfere Srage, ob er fich nicht fcheue, ein zwar beiliges 
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aber von feiner Kirche verbotened Buch zu lefen, lächelte er und fagte: 
„Der Pfarrer des Ortes fümmere fi) wenig darum, ob und was 
vie Leute läfen, wenn fie nur einmal im Jahre zur Beichte gingen 
und befonderd die Kirchengebühren richtig und pünktlich bezahlten. 
Uebrigens feien auch die Bervohner nicht mehr gewohnt, fi an ein 
priefterliched Gebot viel zu kehren.“ Die Lectüre ver heiligen Schrift 
fhin den Mann zu intereffiren. Doch konnte er und feine Ein- 
trüde über dad Gelefene nicht recht far machen. 

Diefer Pflanzer war offenbar ziemlich wohlhabend. Aber wie 
äußerft befcheiden fah ed in feinem Häuschen aus! Am Eingang 
eine Beranda auf plumpen Pfählen; im Innern eine einzige grö- 
here Stube mit einigen geflidten Holzftühlen, über die eine Kuh⸗ 
baut gefpannt war. In der Mitte ein plumper Tiſch. Hoͤlzerne 
Bettgeftelle mit Rohrdecken an der Seite; und durch die ganze Ränge 
des Gemachs mit den Außerftien Enden an die Dede befeftigt bie 
nie fehlende ſchwebende Hängematte (Hammaf) von Agavefäden, in 
der man bier zu Lande ganze Tage wiegend ruht, ohne viel zu 
plaudern oder felbft nur die Miene zu ändern. Der. ärmfte Tage 
löpner bei und würde ſich einer fo elenden Wohnung fehämen und 
doh war Don Tiburcio ein ganz behäbiger Landeigenthümer, ber 
mehr Boden befaß, als bei und mancher freiherrliche Ritterguts- 
befiper von vielen Ahnen. Wie reizend dagegen war fein Garten! 
Wie ſtrotzend von Früchten waren die Mangods, Orangen⸗ und 
Bananenbäume, wie gewaltig die breifantigen Riefennüffe, welche 
bier die Cocospalmen trugen. 

Wir geriethen mit Don Tiburcio in ein langed Gefpräch über 
bie Vergangenheit und Gegenwart Nicaragua’d. Mit hinreißender 
Beredtfamfeit fchilverte er und, wie fich Alles geändert habe, feit- 
dem die Amerikaner in das Land gefommen, und die Tranfit- 
compagnie ſich in Virgin-Bay feftgefiedelt habe. Es hatte zunächt 
eine ungeheuere Veränderung im Geldwerth und im Preiſe der Pro⸗ 
ducte zur Folge. Für die Haciendabefiger waren die Refultate gut 
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und ſchlimm zugleih, Die Producte gewannen allerdings einen 
vierfach höheren Werth als früher. Aber auch die Koften der Tage 
(öhner fteigerten fich in gleichem Verhältnifie. Ein Real war früher 
ber gevöhnliche Preis des Tagelohnes, der jet vier Realen beträgt. 
Zur Zeit der Ernte des Cacao fteigert ſich dieſer Lohn oft noch 
höher. Andrerſeits erhielten auch manche Producte, die früher 
ganz unverfäuflid waren, felbft Mangos und Cocosnüfle, einen 
gewifien Werth. 

Der außerordentlien Hitze wegen festen wir erft gegen 
Abend unfere Reife fort. Der Weg von Rivas nah Granada 
führt meift durch lichte Wälder. Der Thierreihthum, die Menge 
der buntfarbigen Vögel und Schmetterlinge hat bier ebenfo abge⸗ 
nommen wie bie üppige Pracht der Vegetation und die Höhe der 
Bäume, welche lange nicht die gewaltige Größe der Noladoren 
und Bombaceen der feuchten und dichten Urwälder Cofta Rica 
erreichen. Wir begegneten vielen einzelnen Indianern, welche vom 
Markte in Granada zu Fuß famen und Bündel auf dem Rüden 
fohleppten. In der Hand, felbft des Heinften Indianerfnaben, bligte 
im Mondfchein die blanfe Matfchetee Wir überfchritten in dieſer 
Richtung nur ein einziges magered Flüßchen, das von ben niebris 
gen Küftenhügeln feinen Lauf nad) dem See nahm. Der Waflers 
mangel ift während ber trodenen Jahreszeit in biefen weftlichen 
Landfchaften überaus drüdend. In manchen Dörfern waren wir 
genöthigt, das Trinfwafler für unfere Maulthiere aus dem Zieh⸗ 
brunnen zu kaufen. Die Aufnahme ded Reifenden ift hier in ber 
Nähe der Landftraße nicht immer freundlich, igentliche Wirths⸗ 
häufer fehlen im ganzen Lande mit Ausnahme von Realejo, Gras 
nada und der Orte, welche die Reifenden der Tranfitcompagnie 
berühren. 
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Granada liegt an ber Norbweftfeite ded großen Binnenfeed 
von Nicaragua. E8 ift nicht die bewölfertfte aber bie reichfte und 
durh ihre centrale Lage auch die wichtigfte Stadt der Republik, 
Seit Walker's Gewaltregiment hat fle zwar das füße Brivilegium 
verloren, die Männer der Staatöregierung faft ausſchließlich aus 
ihren einflußreichften PBatricierfamilien zu liefern, ein Brivilegium, 
dad früher zwifchen ihm und Leon wechfelte, je nachdem Eentra- 
liften und Confervative oder Demofraten und Föderaliften die Ge- 
halt an ſich riſſen. Doch Eann ſich Granada mit dem Schickſal 
finer Rivalin tröften, die an Bedeutung, Macht und Wohlftand 
nod) weit tiefer gefunfen ift und gegenwärtig unter dem Commando 
des preußifchen Er-Fähnrich® Bruno von Nabmer wohl auch fein 
ſeht beneidenswerthes Schickſal hat. 

Unter der ſpaniſchen Colonialherrſchaft war Granada reicher 
und bluͤhender, aber nicht bevoͤlkerter als gegenwärtig. Ju arros, 
der feine Seſchichte Central-Amerikas erſt zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts ſchrieb, gibt für Granada nur eine Bevölkerung von 
8233 Seelen an, wovon bloß 863 fpanifche Creolen, die übrigen 
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hingegen Mifchlinge oder reine Indianer waren. Zu Anfang des 
Jahres 1854 zählte die Stadt eine Bevölkerung von nahebei 15,000 
Köpfen. Diefelbe hätte wahrfcheinlich noch zugenommen, wenn 
dauernde politifche Ruhe im Lande wiedergefehrt wäre, wie man 
damald nad) dem Abſchluß des Clayton⸗-Bulwer'ſchen Vertrages 
hoffte. Der fchauderhafte Bürgerkrieg, der fehon im Sommer 1854 
mit der Empörung der Stadt Leon und dem Einfall der Demofta- 
ten aus Honduras zum Ausbrudy Fam, hat Granada fchmwerer ges 
troffen als alle Barteifämpfe und anarchifchen Wirren der früheren 
Jahre. Chamorro, der unglüdliche Praͤſident der Republik, ftürzte 
fi) damald mit feinem gejchlagenen Heer in bie Stadt und vers 
theidigte fich Hinter verbarricadirten Straßen und verrammelten 
Häufern wüthend wie ein gehetter Jaguar gegen die an Zahl ihm 
doppelt überlegenen Demofraten. euer, Blei und der Mordftahl 
fraß während diefer Straßenfämpfe viele Menſchen. Eine ziemliche 
Zahl wohlhabender Familien flüchtete fi) auf dem See weg, wo 
Ehamorro mit Hülfe der Indianer von Chontaled die Uebermacht 
mit feinen großen Segelfchiffen behauptete. Die Banderbiltfche 
Compagnie mit ihren Dampfern verhielt ſich zu jener Zeit völlig 
neutral. Einzelne Amerikaner fochten ald Parteigänger auf beiden 
entgegengefegten Seiten und Chamorro hatte um einen hohen Preis 
den beiten califomifchen Büchfenfchügen in feine Dienfte genommen, 
deſſen wohlgezielte Schüffe vom Thurme der Parodhialfirche herab 
viele Gegner nieberftredten. Als fpäter Walker's Ankunft den 
Ausfchlag für die Demofraten gab, fcheint die Emigration aus 
Granada ſich noch vermehrt zu haben, Die fremden Kaufleute 
ſollen fämmtlic) ausgewandert oder zu Grunde gerichtet fein. 

Die Lage der Stadt Granada ift nicht fo maleriſch wie fie 
andere Befucher gefchilvert haben. Sie fteht weder dicht am Ser, 
noch am Fuße ded Vulcans Mombacho. Ihr am tiefften Tiegen- 
der, öftlicher Stadttheil ift eine Viertelftunde vom Seeufer getrennt, 
Eine Buſchwildniß mit theilmeije fumpfigem Boden, in welchem 
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vafenartig nur wenige unbedeutende Gärten mit Bananen, Palmen 
und Zuckerrohr ftehen, bededt den Zwifchenraum und ift von Schwär- 
wen nieblicher wilder Zurteltauben belebt, die hier, gleich den un- 
ſchuldigen Aadgeiern haufenweife vertraulih und heimifch in ber 
Kühe der menfchlichen Wohnungen umherflatternd fchmarogen, wie 
bei und die Sperlinge. Der weite offene Bogen einer Bai bildet 
den Hafen von Granada, welcher nad) Südoften durch eine Gruppe 
von vulcanifchen Infelchen, die fogenannten „Eoraled,* deren phan- 
taſtiſche, ſeltſam pittoreske Steinmaffen eine prächtige Vegetation über- 
leidet, gegen die anprallenden Seewogen ziemlich geſchuͤtzt erfcheint, 
während derſelbe den nördlichen Winbftößen völlig preiögegeben ift. 
Größere Schiffe, wie 3. B. die Dampfer der Tranfitcompagnie, welche 
nur zweimal monatlich die Fahrt von DVirgin-Bay nad) Granada 
machten, anferten in ziemlicher Entfernung an ber Oftfeite der Bai. 
Kur die Bongos, die großen flachen Kähne der Eingebornen, gingen 
bis in dem eigentlichen Hafen, ven ein Fort vertheibigt, das aber jegt 
niht mehr armirt iſt. Der See ift in ver Nähe der Ufer, befonderd 
bei andauernden Oftwinden, mit einer Maffe verwefender Vegetabilien 
geihwängert, die dem grünen Waſſer eine fehr fehmusige Färbung 
geben und wohl jene Miasmen mit verbreiten, welche in Verbin⸗ 
dung mit andern Urfachen die Wechfelfieber erzeugen, bie in ben 
Hütten am See nod) gefährlicher find, ald in der Stadt. 

Die Abficht, durch eine Heine Entfernung vom Ufer der neuen 
Stadt eine gefundere Lage zu geben, hat wohl hauptſaͤchlich die Spa- 
nier unter Hernandez de Cordova beivogen, ihre Häufer nicht dicht 
am See zu bauen. Sie wollten nicht größere Bequemlichfeit für 
Handel und Verkehr auf Koften der Gefundheit gewinnen. Das war 
ein ſehr begreiflicher und einfacher Grund, der nur Herrn Reicharbt, 
dem Agenten einer Hamburger Coloniſationsgeſellſchaft, welcher 
das deutſche Publikum auch mit einer Brofchüre über Nicaragua be- 
ſchenkt hat, räthfelhaft geblieben if. Daß dieſer Herr nicht bloß 
das Klima von Nicaragua ganz erträglich und für Nordländer uns 
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Ihädlich, fondern auch die „Playa“ von Granada, das fumpfige Sees 
ufer, welche traurige Baum- und Strauchwildniß, welche hier nicht 
einmal die gewöhnliche Mannigfaltigfeit und Ueppigfeit der tropis 
hen Slora zeigt, ald „herrlich” fchilvert, mögen ihm feine Leſer 
verzeihen. Uns erfchien die nächfte Umgebung von Granada als 
eine der monotonften und traurigften Randfchaften in Central⸗Ame⸗ 
rifa. Selbſt die Ausficht nach dem See hat hier den malerifchen 
Reiz verloren, den ihr bei Virgin-Bay die fehönen Contouren bed 
öftlichen Hintergrunded, vor Allem die unvergleichlihe Omotepec⸗ 
infel verleiht. Auch die Uferfcenerie nördlich und oͤſtlich mit dem 
eigentlichen Zuge der Cordilleren zeigt hier Feine gezadten Linien, bie 
fonft den trachytifchen Gebilden eigen find, Feine bedeutend hervor 
ragende Gipfel und beftgt nicht den wildpittoreöfen Charakter, der 
in den Nachbarländern San Salvador, Honduras und Coſta Rica 
faft Regel ift, am großartigften aber an der hohen Vulcanreihe 
Guatemala’d gegen den ftillen Ocean auftritt. 

Der Bulcan Mombacho, der ſich eine Legua füdlid) von Gra⸗ 
nada erhebt, ift ein ifolirt ftehender ausgebrannter Feuerberg. Sein 
höchfter Gipfel ſenkt ſich in füdöftlicher Richtung mit nicht fehr 
jchroffer Neigung nad) der Ebene. Der ganze Berg bildet einen 
breiten unregelmäßigen Kegel, oben abgeftust mit einem vielzadigen 
Kamme, der einige Aehnlichkeit mit den Contouren der Infel Capri 
im Golf von Neapel bat. Selbft in der trodnen Jahreszeit if 
ber Gipfel ded Mombacho gewöhnlich in Wolfen eingehült, bie, 
bei dem wechfelnden Spiel der Winde auf und niederfehwebend ihm 
oft den täufchenden Anfchein eines rauchenden Kraterd geben, Ein 
dichter tropifcher Wald reicht vom Fuße bis zum Gipfel und würde 
die Befteigung ded Berges fehr fchwierig machen, auch wenn «6 
feine giftigen Schlangen und Tiger dort gäbe. Es ift übrigens 
weit weniger bie Tigerfurcht, wie Herr Reichardt meint, ald bie 
natürliche Saulheit, welche die nicht wißbegierigen Bewohner Gras 
nada's abgejchrect hat, jemald einen Verſuch zur Befteigung des 
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Mombacho zu machen. Aufmerkfame Beobachtung mit dem Fern- 
rohr laͤßt hier auffallende Veränderungen ver früheren Form und 
enm Cinfturz des alten Kraters vermuthen. Trigonometrifche 
Neflungen ded Berges find nie gemacht worden. Nach dem Aus 
genmaße möchte man feine Höhe auf etwas mehr ald A000 Fuß 
über dem Niveau ded Sees fchäßen. 

Granada ift eine der älteften fpanifchen Nieberlaffungen in 
Central⸗ Amerika. Francisco Hernandez de Cordova gründete fie 
im Jahre 1522, kurz nad) der Entdeckung ded Landes durch Gil 
Gonzalez Davila. Erft einige Monate fpäter wurden Xeon und 
Nanagua von demfelben fpanifchen Eroberer gegründet. Die über: 
aus günftige Lage Granada, nicht bloß fo nahe dem großen See, 
ſondern auch nicht fern vom Heinen Managuafee und faft im Mit 
telpunft des Landes, war fehr geeignet den Verkehr der beiden Oces 
me zu vermitteln und veranlaßte wohl zunächft hier die Anlegung 
einer fpanifchen Colonie. Der irische Miflionär Thomas Gage, 
der ein ehr intereffantes Reifewerk über Merico und Eentral-Ame- 
Ha hinterlaſſen hat, befuchte die Stadt Granada im Jahre 1665 
und machte eine fehr günftige Befchreibung von ihrem damaligen 
blühenden Zuftande. Er fchildert ihre Häufer fehöner ald die der 
Hauptftadt Xeon. Die dort angefiedelten fpanifchen Kaufleute wa- 
ten reich und unternehmend. Nicht bloͤß mit den Nachbarftaaten 
San Salvador, Hondurad und Guatemala ftanden fie in regem 
Hanbelöverkehr, fondern au mit Carthagena, Panama und den 
Häfen Peru's. Er fah hier Karamwanen mit Indigo und Coche- 
nille beladen aus San Salvador und Hondurad und eine andere 
mit einer großen Silberladung, die für die Schakfammer des Kö— 
nige von Spanien beftimmt war, aus Guatemala, Auch große 
Segelfchiffe will Gage im Hafen von Granada gefehen haben. Er 
nennt fie Bregatten und fagt, daß folche direct von Granada nad) 
Carthagena, oft ſelbſt nach Spanien fegelten. Wie dies aber mög- 


lich gewefen fein fol, da Granada damald wie heute feine andere 
Scherzer, Reifen. 4 
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Waflerverbindung mit bem Meer ald durch den Rio San Sum 
hatte, der vol feichter Stellen und Stromfchnellen ift, erfcheint gam 
unerflärbar. Bleiben doch heute felbft die kleinſten Ylußtampfe 


ber Amerifaner trog ihrem geringen Tiefgang häufig im Kur : 


fteden, und fogar bie flachſten Dampfer pafliren nicht die Raw 


dales. Squier hat in feinem viel befannten, mit reihem Bi 
derlurus ausgeftatteten englifchen Werk dieſe auffallende Angabe _ 


bes alten Miffionärd copirt und in treuem Glauben als richeig 
angenommen, ohne daß es ihm nur eingefallen wäre, einen Zwei⸗ 
fel darüber zu hegen. Wenn wirklich Fregatten oder felbft Brigge 
aus dem caraibifhen Meer bid Granada, im Herzen des Ifthmus 
fegeln könnten, fo wäre die große WeltmeercanalsGrage gewiß laͤngſt 
ſchon befriedigend gelöft. Denn der weitere Durchftich eines Ca—⸗ 


nals für Seeſchiffe — fei e8 in der Richtung ber Bonfeca Bei‘ 


ober in fübweftlicher Richtung gegen die Bai von Salinad — würde 
nicht den britten Theil der Koften und Schwierigkeiten haben, wie 
die Anlegung eines fhiffbaren bequemen Canals zwifchen Ricares 
gua und dem öftlichen Ocean. 

Bon der Stadt Granada ſelbſt ift wenig Erhebliched zu fagen, 
Die Borftädte elendeften Anfehend find von einer armen umb 


Hl... 


ſchmutzigen Mifchlingsbewölferung bewohnt. Die innere Stadt iR 


ziemlich regelmäßig angelegt und bat wie alle älteren fpanifchen 
Städte einen ernften foliden Charaftee mit mehr maſſiv⸗plumpen 
als eleganten und anmuthigen Bauformen. Die Häufer haben bier 
nur ein untered Stodwerf, dagegen meift fehr folide flarfe Mauern, 
welche geräumige Höfe und Galerien in maurifchsandaluftfchem 
Geſchmack einfchließen. Sie haben Dächer von Hohlziegeln und 


ihr meift altergraues, ruinenartiged Ausfehen zeigt von arger Ver⸗ 


nacdhläffigung feit der Zeit, wo Ricaragua mit den andern Staaten 
Eentral-Amerifad das fpanifche Joch abfchüttelte, aber auch vieles 
Gute, befonderd die Sicherheit, die Ruhe und den Wohlftand das 
mit einbüßte. Alle öffentlichen Gebäude, Kirchen, Klöfter u. f. w. 
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fammen aus der fpanifchen Zeit. Die Parochialfirhe auf dem 
Plage, wo 1854 die Scene des Bürgerfrieged war, ift ein 
zienlich anſehnliches Gebäude. Dad Innere aber ift viel ärmlicher 
außgeftattet ald in den Kirchen anderer Hauptitädte Gentral-Amerifas. 
Die Säulen, weldye die fünf Schiffe trennen und die Dede tragen, 
ſind nur von bemaltem Holze. Hauptaltar und Kanzel ſtrotzen 
von Silber und Flittergold. Aller werthoollere Schmud, der frü- 
ber vorhanden war, fol von revolutionären Händen längft einge: 
Ihmolzen fein. Schöner und bedeutender ift bie Kirche de la Merced, 
die nach der Infchrift über dem Portal erft 1789 erbaut wurde, 
aljo noch Fein Jahrhundert alt und doch ſchon fu wetterbraun rußig 
und ruinenhaft ausfieht, wie in Europa manche gothilche Kirche 
des Mittelalters. Der Hauptaltar ift von colofialer Größe und 
prunft in vergoldeter Metallpracht. Was aber von maffiven Gold 
daran geweſen, ift auch hier längft von den Revolutionsmännern 
während ber Bürgerfriege entwendet worden. Auch das alte Fran- 
zööcanerflofter in mauriſchem Styl ift ein flattliher Bau. Die 
Fagade an der Weftfeite zeigt einen gemifchten arabijch-byzantinifchen 
Styl wie einige ber religiöfen Gebäude Eonftantinopeld, Die in- 
neren Höfe aber mit Säulengallerien find echt maurifch und man 
Konnte bier wähnen, im Vorhofe einer Mofchee von Algier zu ftehen, 
fo ähnlich ift die Form, Das ganze Gebäude fieht fehr melan- 
holiih und verfallen aus. Es wird nody jeden Morgen Mefie 
darin gelefen, aber die Mönche find verfchwunden. Unter den Pri⸗ 
vathäufern verrathen noch einige den früheren Reichthum der Er- 
bauer. Die weiten Gemächer find von Gallerien getrennt. Die 
Fenſter find coloffal und mit fchweren, meift halbrunden Gittern 
von Eifen oder Holz verfehen. Das merfiwürdigfte biefer Privat: 
Mufer ift die fogenannte Casa de los Leones. Es gehörte einem 
weichen fpanifchen Patricier und zeichnet fich durch reiche Ornamen⸗ 
rungen mit PBilaftern und Figuren von Sphinren, Lilien und Kro« 
nen über dem Portal aus. ine gewiſſe mittelalterliche Schwer: 
4* 


„2 Miihbevöitrung von Reigen, Iarianern und Regern. 

jälligfeit, aber audy eine ziemliche Solivität charakteriſirt die Ges 
baute Oranadad aus ber fpaniichen Zeit. Alled was dagegen feil 
der Befreiung bier gefchaffen wurte, trägt bad Gepräge der jämmen 
lichten Armjeligfeit, Stümperei und Bergänglichkeit, den Stempel 
ber neusipaniichen Ohnmacht, weldye die fortpflanzende Kraft fäı 
immer eingebüßt zu haben jcheint und ohne die Beimijchung be 
fräftigeren Elemente ded Nordens ſelbſt des Fortſpielens eine 
Schatteneriftenz faum mehr fähig jein dürfte. 

Die Bewohner der Stadt Granada haben faſt unveränbder 
das mumeriiche Berhältnig der Racen bewahrt, wie ed ber Ge 
ihichtsjchreiber Juarros zu Anfang dieſes Jahrhunderts angibt 
Jene traurige Baftarbbevölferung, weldye aus der Miſchung be 
ſpaniſchen und der eingebornen Race ſich gebilvet hat, ſitzt hier, wis 
in den übrigen Städten der Republif, in bedeutender Mehrzahl uni 
wurde und von einem Lokalkenner Gtanadad im Jahre 1854 am 
etwa 8000 Individuen geſchätzt. Ganz aͤhnlich wie in Guatemale 
und Merico haben biefe Miſchlinge alle fchlechten Charafterzüg 
ihrer Eltern und faft feine einzige ihrer wenigen guten Gigenfchaf 
ten geerbt. Die Ladinod — wie fie in Eentral-Amerifa heißen — 
halten in den Städten kleine Kramläden, find Handwerfer, Schenk 
wirthe, Maulthiertreiber, Schiffer, in Revolutiondzeiten Sölpling 
ber verfchiedenen politischen Parteigänger und gelegentlich aud 
, Straßenräuber, wenn Zeit und Umftände diefe noble Profeflion be 
günftigen. 

Viele diefer gebräunten Mifchlinge tragen außer dem fpanifche 
und indianischen Blute auch noch einigen Negerftoff in fih. Si 
heißen dann Zambos und find gleich häßlich an Leib wie an Seele 
Die reinen Indianer, die hier nicht hochgewachſen, von faum mitt 
lerer Größe, und im Allgemeinen durchaus nicht fo gelenkig unl 
athletifch gebaut find, wie die Jägervölfer ded Nordend, dageger 
eine unterfeßtere Statur und derbern Knochenbau befigen, bilden in 
Nicaragua noch den arbeitfamften, nüglichften und ehrenwerthefter 
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Beflandtheil der Bevölkerung. In den Städten find fie meift nur 
Inglöhner, Den Markt von Granada verfehen fie aus ben naͤch⸗ 
Ren Ortichaften mit Mais, Brüchten, Pferdefutter und einigen arm- 
ſcügen Erzeugnifien ihrer Induftrie, Diefe Eingebomen tragen ganz 
den befannten Typus der Indianer Südamerikas in den Gefichts- 
zagen boch haben fie im Ganzen einen etwas lichtern Teint als 
bie Indianer von Neu-Oranaba und Peru. Die Nafenform erin- 
net mehr an die mongolifche, ald an die Adlernafen einiger Stämme 
Rordamerifad. Indianer, deren Profil den Basrelief-Figuren Ahn- 
ih, welche man auf den Monumenten von Palenque findet, fehlen 
m Ricaragua ebenfo, wie in St. Salvador und Honduras. Ehr⸗ 
fiher, friedfamer, fleißiger und gefügiger find die Indianer, über- 
haupt entſchieden beſſere Menſchen, ald ihre gemifchten Stammver- 
wandten, die Ladinos, aber noch duͤmmer, menfchenfcheuer und mit 
weit geringeren Faͤhigkeiten zum geiftigen %ortfchritte ausgeftattet, 
überhaupt im Ganzen recht befammernswerthe, trübfelige Menfchen, 
die nur zwei hervorftechende Hauptleidenfchaften haben: Liebe für 
den Branntwein und Haß gegen die Ladinos. 

Die fpanifchen Ereolen, deren Zahl in Granada faum über 
1200 betragen foll, haben noch immer das Privilegium ded Reich- 
thums und des politifchen Einfluffes, und eine entfchiedene Ueber 
genheit der Macht und des Geifted über die andern Racen, wie 
tief fie fonft auch entartet und verborben find. Der Präftdent bes 
Staates, Die Minifter, die Generale und höheren Militärchefs, vie 
meiten Beamten und Richter, die Priefter, die Abgeordneten ꝛc. ıc. 
find in Mehrzahl wirkliche Creolen, d. h. Neufpanier, oder fuchen 
wenigſtens dafür zu gelten und verbergen es forgfältig, wenn etwa 
eine Heine Doſis indianischen Blutes ihren edlen caftilianifchen 
Stammbaum befudelt haben follte. Der Wunfch von reinem Stamm 
Mm fein, die Angft, für einen Ladino oder gar Zambo zu gelten, 
dat unter den Neufpaniern, befonders unter den Batricierfamilien, 
ewas faft Komiſches. Daß ber weiße europäifche Stamm felbft 
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rer tem ungünftigften Umftänden, troß feiner geringeren Zahl und 
„oratifiren Berfumpfung, noch eine gewiſſe Weberlegenheit über die 
arern Racen und felbft über den Beſitz des Reichthums und ber Ges 
quat zu behaupten wußte, zeugt von dem natürlichen Abel der Arier. 
#8 wiererholt fich die gleiche Erſcheinung in allen Welttheifen, 
merdwiel, 0b fchiefaugige Mongolen, halbverthierte Aethiopier, 
‚ger edtere Indianer der ariſchen Race auf ihrer welterobernden 
Sam begegnen, immer werden jene von dieſer beherrfcht oder 
ermulmt. 

Die Creolen Nicaragua find in ihrem ganzen Wefen etwas 
aunmper jpaniſch, als ihre Nachbarn, die ſtammreineren Cofta-Ricaner. 
ya rad Caftilianifche ſchien und in Nicaragua minder rein 
3 Bingen ald in San Jofe und Cartago. Bei den wohlhe- 
nzeren Bewohnern Granadas hat die franzöftfche Mode feit einigen 
Saren bie einfache Zandeötracht verdrängt. Doch ift ed bei den 
Zaun weniger der Fall, als bei den Männern, Die gleichmäßige 
yobe Wärme des Klimas von Granada, welches nicht, wie bie 
Are in den Plateau⸗Landſchaften Cofta:Rica’d, jene vielgerühmte 
erde Frühlingsmilde befigt, fondern wie Rivas und Leon in ber 
wien Tiefregion gelegen if, macht nur eine leichte und weite Hülle 
warnen. Daher tragen auch die Damen in Granada Arme und 
Knien in der gewöhnlichen Haustracht entblößt, den Bufen nur 
ame verhüllt. Wie unauöftehlih hier auch jene enganfchließende 
Wire Europas, jo haben fich doch einzelne Patricierfrauen zu dieſer 
Seidtqual verdammt. Dad Modejournal macht in beiden Welt 
wuſten unmiderftehlichere Propaganda, als ber religiöfe Glaube und 
de Politik, wofür man die Beweife am Iſthmus von Gentral-Amerifa 
x gut finden kann, wie am Bosporus, 

Eine Schilderung ded Charakters, der Beichäftigung und des 
atichen Treibens ber creoliichen Bevölkerung läßt ſich in ber 
Suptſache mit wenigen Worten geben. Das menfchliche Tagwert 
3 7° * Zxopen ebenfo einfach und einförmig, ald die Formen 
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der Organismen ſich dort bunt und mannigfaltig geftalten. Die 
höheren Stände Granadas find moralifch faft noch ärger verfault, 
ald die niederen Klaſſen; nur haben fie als beftechenden Firniß vie 
ſpaniſche Höflichkeit bewahrt, die ihnen in füßen Worten mehr vom 
Hunde ald aus der trodnen Seele fließt. Spaniend lange dau⸗ 
ende, ausfaugende, tyrannifche Golonialherrfchaft, dad wüfte und 
unfinnige Treiben ber centrosamerifanifchen Demagogen nach ber Bes 
freiung während der Dauer der Conföberation, jene immer wieder: 
kehtenden Graͤuel der Revolution und des Bürgerfrieged, Parteien- 
wuth, Stäbte-Rivalität, Racenhaß und Lofalneid haben die Republit 
Ricragua feitbem zu einer großen Gaunerhöhle und gelegentlich 
bei Wiederkehr jener anarchifchen Parorismen, welche ſich alle drei 
Jahre mindeftend einmal einftellen, auch zu einer Mörbergrube ums 
gewandelt. In folchen Zeiten war Leben und Eigenthum überall 
auf den Landftraßen gefährdet und Keiner verließ fein Haus ohne 
dad Beleite der blanfen Stahlwaffe. 

Die Granabdiner lieben, wie alle Neufpanier, den Handel, bes 
ſonders den Heinen Schacher, welchen fie allen andern Befchäftiguns 
gen vorziehen, Sie find in den Gefchäften Höchft unzuverläffig und 
wortbrüchig, daher jede Unternehmung europäijcher Kaufleute dort 
noch größeres Riſico als felbft in Merico hat. Neben dem Schas 
der find politifche ParteisIntriguen, Stellenjägerei und Ausbeutung 
der Gewalt eine Hauptbefchäftigung und täglicher Stoff der Maͤn⸗ 
nconverfation. Granada war in den erften Jahren nad) der Ab- 
Mhüttelung der fpanifchen Herrfchaft demofratifch gefinnt, hat aber 
ſeiidem öfter® feine politifche Farbe gewechfelt, und war zuleßt ber 
Viennpunkt der ariftofratifchen oder confervativen Partei geworben, 
dern Kührer im Jahre 1854 der vielgenannte Präftdent Don Sruto 
Chamorro war. 

ALS weiteres Tagedgefchäft der Granadiner und eine ihrer hervor- 
tagendften Leidenfchaften könnte man das Epiel, dad Wetten bei 
den Hahnenfämpfen erwähnen, einen Zug, den fie mit den Coſta Ri: 
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canern gemein haben, NReligiöfe Ceremonien gehen hier audy neben 
bei mit, dringen aber nicht tief in die Seele. Der Clerus iſt di 
flußreicher und mächtiger, aber auch bei weitem verdorbener, als 
Eofta Rica, Er neigt bier fonderbarer Weife faft in Mehrzahl zı 
revolutionären oder bemofratifchen Partei, befonders in Leon, n 
die meiften Batricierfamilien diefer Partei mit Leib und Seele a 
gehören. In Granada bildet der Clerus bei weiten Feine fo b 
beutende Großmacht, wie in Xeon oder gar in Quatemala, n 
felbft der indianifche Dictator Carrera nach der Pfeife der dort a 
mächtigen Jefuiten tanzt. 

Obgleich in religiöfer Beziehung nicht fo auffallend indifferer 
wie die Neufpanier in den Städten Cofta-Ricad, zeigt doch au 
bie männliche Bevölkerung Granadas feinen vorherrfchend andaͤcht 
gen Zug und überläßt den Kirchenbefud) meift den Señoras wm 
Senoritad, von denen man immer ein Dubend fnieend auf d 
Steinquadern der Kirche Fauern fieht, ehe man einen betenden „E 
ballero“ erblidt. Das gefellfchaftliche Leben ift fonft hier, wie 
allen übrigen Städten ded Landes, höchft eintönig und langweili 
Wer nicht durch Noth und Hunger zur Arbeit gezwungen ift, wie 
ſich während der längern Tageshaͤlfte in der Hängimatte, raucht z 
weilen eine Papier⸗Cigarre, die felbft die Damen nicht verfchmähe 
fieht fich durch das ſtets offene Fenfter gähnend den blauen Trope 
himmel oder das Wolfenfpiel ded nahenden Gewitter an und g 
nießt jened felige Nidytöthun, mit dem man dort das edle Xebe 
wohlig für dad Individuum, aber nutzlos für die Geſellſchaft verbufe 

Man fcheut in Granada die Anftrengung des Gehimd ne 
mehr, als die der Arme. Man lieft nichts, nicht einmal Zeitung 
oder Romane; man fucht felbft das Denken möglichit zu vermeide 
Eine inhaltsleere Converfation aus den gewöhnlichften Phraſen 3 
fammengelefen, ohne Wärme und ohne Wahrheit, fchändet das ei 
caftilianifhe Idiom, das diefen entarteten Abfömmlingen ber € 
oberer Amerikas geblieben if, Nicht einmal dad melodifche E 
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flingel ſpaniſcher Lyrik reizt dad Ohr und man fennt in den Städten 
Central⸗ Amerikas nicht das Verſedrehen ald Fleined Furzes Heil⸗ 
mittel gegen die Langeweile. Doc Elimpern feit einigen Jahren 
die Damen in Granada ebenfo wie in San Sofe und Guatemala 
af dem Piano und fpielen Teichte Stückhen aus italienifchen Opern⸗ 
terten, am Tliebfien aber Polfas und Walzer, Diefe Mode war 
neu, und erft durch die Europäer in Aufnahme gefommen, 

Der befannte Mr. Squier, vormaliger amerifanifcher Geſchaͤfts⸗ 
träger in Nicaragua, welcher fein Möglichfted gethan hat, in biefem 
Lande Freunde und Parteigänger nicht bloß für fich, fondern auch 
für das Sternenbanner der Union zu gewinnen — „el astuto y aven- 
turero Mr. Squier‘‘ wie ihn die Gaceta von Guatemala nennt — 
bat über die Frauen von Granada nur Günftiged und Schönes 
in feinem Reiſewerk gefchrieben. Richt jeder Kenner ded Landes 
dürfte den Gefchmad und die Anficht dieſes Herrn theilen. Die 
Oalanterie gilt in Amerika ald eine ganz hübfche Beigabe eines 
Reifenden, follte aber nie weitergehen ald die Wahrheitöliebe. Mr. 
Squier befchränkte Bewunderung und galanted Lob nicht bloß auf 
die Frauen von reinem fpanifchen Blut, deren Förperliche Rundung 
und Fülle er reizend findet und beren „ovaled Geſicht, feurige, 
ſchwatze Augen, allerliebfte Mündchen, Perlzaͤhne, und niedliche 
Hände und Füßchen” ihn entzüdten — auch auf die Señoritas 
gemifchter Race geht ein Theil feiner Huldigung über. Jene ftarf 
brünetten Mädchen, „die vieleicht einerfeitd von einem indianifchen 
LKazikenhauſe, und anberfeitd von irgend einer altcaftilifchen Adele 
familie ihren doppelten Stammbaum herdatiren,“ gefielen ihm faft 
noch befier, als bie unvermifchten Greolinnen. Sa felbft an den 
halbnackten indianifchen Mädchen mit ftruppigem Haare, mongolifch 
borfpringenden Backenknochen, flechenden Augen, und fehr ftarfem 
männlichen Geruche wußten Mr. Squier’d aufgeregte Sinne noch 
Reize zu entdecken, die Anderen unbekannt geblieben find. Sogar 
eine melodifche Stimme hat er ihnen abgelaufcht. 


> Augebliche Sympathie für die Yanfers. 


Auch in Die innerfte Herzensfammer ber Granabiner bat 
Mr Sauer hineingelugt und felbit dort Gefühle und Sympathien 
dedt, die audern Beobachtern entgangen find. „Americanos del 
ur waren“, ſagt er, „magiiche Worte, die nicht bloß auf ben 
zudem Ruf der Schiltwachen, jondern audy auf das zarte Gemüths⸗ 
doeu des Señoritas den feltfamften Zauber hervorbrachten“. „Worte 

ſchreidt er, denen in ganz Nicaragua jeded Herz und jede Thüre 
ip öffnete.“ Er bemerkte auch austrüdlich, daß die Ramen andes 
rer Rationen, wie der Engländer, ber Deutichen oder der Franzoſen 
wie einen Ähnlichen Zauber übten. (We felt proud to know 
that no such charm attached to „Ingleses,“ „Alemanes,“ or 
„Kranceses.‘“) 

Squier hat in Ricaragua nicht bloß politifche Propaganda 
gemacht und der amerikanischen Machtentfaltung, jelbft den Frei⸗ 
beutern Walker's vorzuarbeiten gefucht, fondern er bat audy für ein 
amerifanifched Publikum gefchrieben. Das erklärt manche Fäl- 
hung, Uebertreibung feines Reiſewerkes. Ein guter Theil feiner 
Erlebniſſe und der Phrafen, die er den Eingebomen in den Mund 
gelegt, trägt diefen Stempel ziemlich deutlich für jeden unbefangenen 
Lefer. Daß die Damen von Granada ein wenig ängftlich zu wiſſen 
begehrten, ob die damals erft erwarteten califomifchen Paflagiere 
„caballeros“ (Gentlemen) oder gemeined Gefindel (gente comun) 
feien, finden wir wohl begreiflih, aud) daß Herr Squier hierauf 
eine etwad ausweichende und fchwanfende Antwort gab. Alle übris 
gen angeführten Aeußerungen, beſonders über Stephen, über die 
„malditos Ingleses“, fowie die geäußerte Angft der Damen, von 
ben Amerifanern für „ſclaviſche, verthierte und ſchamloſe Menſchen“ 
(esclavos y brutos sin verguenza) gehalten zu werben, Flingen 
zum Mindeften ſehr verdächtig. Wir fanden wenigftens im Jahre 
1854 eine entfcjieden andere Stimmung in biefer Stabt, bie viel- 
leicht wohl erft feit der näheren Berührung der fpanifch-amerifanis 
ſchen Race mit den Anglo-Amerifanern umgejchlagen haben mag. 
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Man haßte und verwünfchte damals fehon ziemlich offen die Yanfees 
und huldigte nur noch ihren Dollars. Ob feit der Erfcheinung 
und Einquartierung von Walker's Freifchaaren diefe Stimmung der 
Granabiner ſich gebefjert hat, möchten wir ftarf bezweifeln, obwohl 
nad) den amerifanifchen Correfpondenzen Wafhington’d Bildniß dort, 
wie in der Cathedrale von Leon, duch Priefterhand öffentlich, be 
fänzt wurde und die officiele Gaceta von Nicaragua, die unter 
Walker's terroriftifchem Commando gedrudt wird, bie eingedrungenen 
Sreibeuter al „die Helden des Tages und bie Netter ded Landes” 
feiert. 


Wiertes Rapitel. 


Hah Managgna. 


Das Reifen in der trodenen Jahreszeit. — Seine Licht: und Schattenfeiten. — 

Maffaya. — Ein flarrköpfiger Indianerhäuptling. — Hochzeitsfefte. — Eine 

Stadt ohne Waſſer. — Projectirte Abhülfe. — Nindiri, das fchönfte Indianers 

dorf Central Ameritas. — Ein verzüdter Yankee. — Managua und fein See. 

— Matiares. — Eine Affeneolonie. — Indianifches Vorurtheil gegen Dad Erle⸗ 

gen von Affen. — Unverfühnlicher Haß eines zur Waife gemachten Aeffchens. — 
Nagarote. — Pueblo nuevo. — Vegetabile Säulen. 


Der Monat Februar fällt in Nicaragua mitten in den Des 
rano, ober trodene Jahreszeit Mittel-Amerifas, und bietet dem Reis 
fenden, ber das Land kennen lernen will, die nicht genug zu 
fhägende Bequemlichkeit, bei ftetS heiterem Himmel und auf feftem 
Boden feine Kreuzs und Querzüge machen zu koͤnnen. Im Gegens 
fag zum öftlichen Theil Nicaraguad und Coſta Ricad, wo Atmos 
ſphaͤre und Boden ihre FBeuchtigfeit nie verlieren, und eine con- 
ftante regenlofe Jahreszeit, wenigftend in den Waldgegenden zwi⸗ 
fchen dem hohen Zafellande und der Küfte bed caraibifchen Meeres 
nicht eriftirt, wirken bier die austrodnenden Eonnenftrahlen bis 
auf den Grund ded Forfted. — Der wandernde Naturforscher wie 
ber Jäger kann in Nicaragua, wenn er bad leidige Ungeziefer ber 
Garrapatos (Zedenarten verfchiedener Größe, die an allen Büfchen 
hängen und mit Luft in die menfchliche Haut fich einbeißen) nicht 
jcheut, überall der Spur der Waldthiere nachfchleichen, die während 
bed „Verano“ immer in Gegenden fich zufammendrängen, wo das 
magere Rinnfal irgend eined Bächleins ihnen einige Erquickung vers 


Schattenfeite des Reifens im Sommer. — Maffaya 61 


ſpricht. Auch Maulthiere und Pferde werben in diefer Jahreszeit . 
weniger ſtrapazirt, müffen fi nicht mühfam durch bie tiefen Pfuͤtzen 
ver Waldpfade mit ihrer Laft arbeiten, finden aber freilich am 
Abend auch nicht das Fräftige Futter, die grüne „Saccate”, fon- 
dern müffen ſich gewöhnlich mit den getrodneten Maiöftengeln von 
irgend einem indianifchen Rancho begnügen. Und felbft ta darf 
man noch froh fein, wenn ber indianifche Hüttenbefiger gefällig 
genug ift, für Elingende Realen und gute Worte dad magere Futter 
herzugeben. Denn feine Saulheit hindert ihn, größere DBorräthe 
anzulegen, al8 er felbft bedarf, und er füttert feine eigenen Thiere 
[Hleht genug. Der Mangel an hinreichendem Futter für Pferde 
und Maulthiere während ber trodenen Sahreszeit ift in biefem 
Lande auch dad Haupthinderniß der Kriegführung. Die Züge groͤ⸗ 
Berer Heere find zwifchen Februar und Mai, wo ber Yuttervor- 
rath in dem indianifchen Dörfern auf die Neige geht, faft unaus- 
führbar, 

Wir hatten in Granada Maulthiere nad) Managua gemiethet, 
md waren troß aller Vorſicht, wie gewöhnlich, von dem fchurfie 
ſchen Ladino, der und die Laftthiere lieferte, betrogen worden. Es 
waren auögehungerte ermübete Mulas, für welche der Beſitzer gleich 
wohl vier Piaſter für die kurze Reife_hegehrt hatte Das nädhfte 
Ziel unferer Reife war Maffaya, eine der Heinften, aber unftreitig 
die gewerbfleißigfte, ruhigfte und glüdlichfte von allen Städten ber 
vielbewegten und unglüdlichen Republif Nicaragua, in welcher bie 
lidigen Elemente der Revolution und ber Anarchie nicht minder 
wmerjchöpflich fcheinen, als die glühenden Stoffe feines unterirdifchen 
dulcanifchen Herded. Die Stadt liegt in einer Heinen Hochebene, 
die faſt ganz aus Tuff, den Nieberfchlägen alter vwulcanifcher 
Schlammftröme, und Afchenregen mit wirklichen Lavuftrömen 
wechfellagernd, befteht, und von ungemeiner Fruchtbarkeit if. In 
biefem Teichten vulcanifchen Tuffboden liegt ein wunderbarer Segen. 
Selbſt im Sommer bei gänzlichem Mangel an Regen und fließen- 
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dem Waſſer hört bier das Keimen, Wachfen, Blühen und Reifen 
nie auf. Das Maisforn, dad man kunſtlos in die Erde wirft, 
gibt bei mehr als fünfhundertfältigem Körnerertrage dreifadye Jahres⸗ 
ernten, die grünen Schößlinge des Piſangs wachſen beinahe fichts 
bar und tragen menfchenähnlich ſchon nach neun Monaten bie erſte 
Frucht. Auch Taback und Cacao gedeihen wunderbar und bie 
Stadt wäre mit ihrer induftriöfen und harmlofen Bevölferung ganz 
gluͤcklich, wenn fie nicht bereits feit Sahrhunderten, ſchon vor ber 
Eroberung der Spanier, wo hier weit zahlreichere Völferfchaften al6 
gegenwärtig wohnten, bie leidige Plage hätte, ihren Waflerbebarf 
aud einem See fchöpfen zu müſſen, der dad Einfturzbeden eines 
vulcanifchen Erhebungsfraterd ausfült und faft 1200 Fuß unters 
halb der Stadt liegt, 

Maffaya Hat unter allen Stäbten des Staated Nicaragua 
das heiterfte Anfehen. Die Straßen find breit, luftig, gerade und 
mit Bäumen bepflanzt. Den niedrigen Häufern fehlt hier, wie 
faft in allem Städten Central-Amerifas, das obere Stodwerl, Der 
Erdbebenfurcht wegen baute man anfänglich hier überall mehr in 
die Breite, ald in die Höhe. Auch das Klima und der Ueberfluß 
an Bodenraum begünftigte diefe Bauform, welche allenthalben die 
Gewohnheit und die fpanifche Vorliebe für das Herfömmliche ſelbſt 
da feft hielt, wo verheerende Erdftöße fehr felten vorfommen und 
dad Sicherheitöventil eined thätigen Vulcans in der Nähe fortwähs 
rend offen ftand, wie es bei Mafjaya, wenigftend in frühern Zeiten, 
der Wall geweſen. Die Mauern der Häufer find gewöhnlich did 
und folid, die Dächer mit Hohlziegeln gebedt. Kleine Verandas, 
Balfone mit Säulen, haben bier viele Wohnungen auch an ber 
Straßenfeite. Die befferen Häufer befigen geräumige Höfe mit breis 
ten, fchön gemauerten Gallerien auf Säulen geftügt. Viele Wohns 
häufer erinnern hier an den Lieblingsbauſtyl Andaluſtens, freilich nur 
in dem wohlhabendern Stadttheil der Creolen, Denn die Indianer 
ber Vorftädte und der angränzenden Dörfer, welche das Stadt 


Reicher Naturfegen. — Der Indianerhäuptling Diriangan. 63 


gebiet berühren, haben nur ganz ausnahmsweiſe den fpanifchen 
Baukyl copirt und begnügen fich mit ärmlichen rohen Hütten ohne 
Berandas, oder wohl gar mit offenen Ranchos. Bei ber beftänbi- 
gen Wärme bed Klimas biefer Gegend liegt ja nirgends ein Zwang 
für die Bequemlichkeit ded Wohnens, und wenn im Ganzen Waffaya 
etwas mehr Comfort beſitzt, ald bie tibrigen Eleineren Provinzials 
Rädte ded Staates, fo legt diefer Umftand nur günſtiges Zeugniß 
ab von feinem vorgefchrittenen Gewerbfleiße und feiner größern 
Wohlhabenheit. 

Die unendliche Fruchtbarkeit des leichten, vulcanifchen Tuff⸗ 
bodend, auf welchen die Stabt und die Ortichaften der Umgebung 
ſtehen, hat freilich zunächft diefen Wohlſtand bedingt, Wie gefeg- 
net von der Natur auc andere Gegenden bed Landes find, fo 
üppig gedeihen body Mais und Südfrüchte nirgends fonft wo wie 
bier und in der Umgebung bes nahegelegenen reizenden Indianers 
dorfeg Nindiri. Diefer Segen war fehon den erſten fpanifchen 
Anſiedlern aufgefallen. In der Nähe Maffayas haufte damals ber 
mächtige indianifche Kazike Diriangan, welcher kein fo großes Ver⸗ 
langen nach dem chriftlichen Taufwaſſer fpürte, wie fein fürftlicher 
College, der Kazife Nicaragua. Als Gonzalez ihn aufforderte, 
Chrit zu werden, verlangte der Häuptling drei Tage Bedenkzeit, 
um feine Priefter und Weiber zu befragen. Nicht ohne Grund 
vermuthete Gonzalez, daß Diriangan nur auf Lift und PVerrath 
fine, Das Lager der Spanier wurde in der That am 15. April 
152 von einigen Taufend Indianern wüthend angegriffen. Die 
eingebornen Krieger trugen hölzerne Schwerter und Schilde, baum⸗ 
wollne Banzer und Helme. Sie führten auch Bogen und Pfeile, 
deren fteinerne Spigen aber gegen bie fpanifchen Stahlpanzer nichts 
ausrichteten. Es fehien ihnen weniger darum zu thun, bie weißen 
Öremden todt zu fchlagen, als fie lebendig zu fangen, um fie dann 
mit all dem fchauerlichen Ceremoniel, welches von Herrera und 
Pedro dem Martyrer befchrieben wird, ben Gögen zu opfern, ihr 


64 Urſachen des leichten Sieges der erften Eroberer. — Der Chroniker Ovicdo. 


Blut auf den Steinplatten vor den Idolſtatuen durch Priefterhand 
zu vergießen und bad Menjchenfleifch hierauf recht con amore 
verzehren zu können, Troß ber großen numerifchen Ueberlegenheit 
ber Krieger Diriangan's fiegte Gonzalez. Mehr noch ald der Manns 
zucht und den überlegenen Stahlwaffen der Spanier, verdankten fe 
bier wie in Merico und Beru den Sieg ihren Pferden, deren Er 
fheinung den Indianern einen Tähmenden Schreden einflößte 
Uebrigend zeigte Gonzalez damals noch feine Luft, feinen Sieg 
weiter zu verfolgen, fondern zog ſich in Erwägung ber geringen 
Zahl feiner Mannfchaft und der ftarfen Macht ber eingebornen 
Kaziten nad) der Küfte zurüd, Die eigentliche Eroberung bed 
Landes übernahm fein nächfter Nachfolger Hernandez be Cor 
dova. | 

Schon damald fcheint dieſe Landfchaft ziemlich ftarf bevölkert 
geweſen zu fein, jebenfalld bevölferter ald heute. Die fpanifchen 
Eroberer fanden große Ortfchaften, beren einige bi8 2000 Häufer 
zählten. Die Eingebornen, welche von allen Seiten berbeifamen, 
bie Sremdlinge zu betrachten, und nicht bloß über ihre Pferde, fon 
bern auch über ihre DBärte die größte Verwunderung Außerten, 
waren mit Barben bemalt, befonderd die Weiber, Bor den Kaziken 
gingen Mufcheltrompeter her. Die Weiber trugen die Goldplättchen, 
welche Diriangan den Spaniern bei der erften Begrüßung zum 
Geſchenk brachte. Allem Anfcheine nach lag die Refidenz des Kazi⸗ 
fen jelbft ganz in der Nähe von Maffaya oder Nindiri. 

Sieben Jahre nach ver Entdedung, im Jahre 1529, befuchte 
der fpanifche Ehroniffchreiber Dviedo den Ort. Er gibt in feinem 
befannten Werke eine ausführliche Befchreibung, befonderd von den 
vulcanifchen Erfcheinungen der Landſchaft. ALS vielgereifter Mann 
hatte Oviedo früher auch die Vulcane Italiens befucht. Aber wes 
ber der Veſuv, noch der Aetna noch irgend einer von den damals 
thätigen Bulcanen war nad) Oviedo's Meinung mit dem Vulcan 
von Maffaya Hinfichtlich der Feuerpracht und der Großartigfeit der 
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Kavaftröme vergleichbar. Der in der Nähe wohnende Stamm ber 
Ehoroteganer nannte ihn ben „brennenden Berg." In der Eprache 
ver eigentlichen Nicaraguaner hieß er „Popocatepec“, (ber „kochende 
Strom“), wie ihn Dviedo, oder vielmehr der „dampfende Berg“, 
ie iin Squier richtiger überſetzte. Der indianifche Kazife Nata⸗ 
time, welcher Oviedo begleitete, verficherte, daß in der Umgebung 
des Rraterfeed von Maſſaya bamald über 100,000 Indianer 
leöten, Die gegenwärtige Bevölkerung von Maſſaya, mit Inbegriff 
von Rindiri und der umgebenden Drtfchaften, wird auf 25,000 
Seelen angegeben. Reichardt, der Agent der Hamburger Colonis 
ſations⸗Geſellſchaft, der über die Kleinen Reffourcen und Induſtrie⸗ 
zweige des Landes möglichft viele Mitteilungen zufammenfuchte, 
bezeichnet Maffaya als ben am meiften probucirenden Ort bes 
Staates. | 

Die Anfertigung der Hängematten (der feineren aus Pita, der 
gewöhnlicheren aus Tabuya) wird hier im Großen betrieben, eben⸗ 
ſo wie dad Flechten ver bunten Matten oder Petates und ber ge- 
wöhnlihen Palmhüte. Auch Schuhe, Sättel und andere Leber- 
ſachen, fowie eine Art groben Baummollenzeuges und eine Menge 
undedeutenberer Artikel, unter andern auch Dulced in Geleeform 
aus der Frucht Toronja (dem Guajava⸗-Jelly ähnlich) zum weitern 
Berfchieen, werben hier geichäftsinäßig gefertigt und über Granada 
oder Leon verfandt. Beſonders guter Tabaf wird unter ben ver- 
ſchiedenen Landesprodukten cultivirt, auch viele Cigarren werden 
geführt, d. H. nicht nach dem Auslande, fondern nur nad) den 
mderen Theilen Nicaraguas. Squier bemerkt gleichfalls, daß bie 
Beoölferung Maffayas die „gewerbfleißigfte in ganz Central⸗Ame⸗ 
fa“ und als folche allenthalben befannt fei. Ebenfo fand hier dieſer 
Reifende neben ben einheimifchen Induſtrieartikeln mehr europäifche 
Barren, als irgend fonft wo in Nicaragua, obwohl gerade zur 
Jeit feines Befuches viele Buben in Folge des ausgebrochenen 
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Das bemerfenswerthefte Gebäude der Stadt ift die Parocdhial 
kirche in gemifchtem, byzantinifchgothifchem Style gebaut mit einen 
foliden, vieredigen Glodenthurme; fie fteht in der Mitte des Planes, 
auf welchem das Marktgebränge wogt. Hunderte von Indianern 
der Nachbarſchaft boten daſelbſt ihre Produkte, befonders koͤſtliche 
Früchte feil, auch habe ich nirgends fonft wo im Lande unter den 
Verkaufsartikeln eine folche Mannigfaltigfeit an füßen Naſchwerk 
bemerkt, welches bier die Eingebomen aller Racen lieben. Am 
früheften Morgen nody vor Sonnenaufgang ging ed vor den Tha⸗ 
ten biefer Kirche befonder8 laut her. Es wurden einige indianiſche 
Hochzeiten gefeiert, welche Böllerfchüffe verfündigten und eine laute, 
aber ſchwermuͤthige Muſik begleitete. Diefe Ceremonie wirb bier 
mit wenig Umftänben abgethan. Die Glode läutet, ber Prieſter 
fegnet ein, bie Indianer bezahlen und fo ziehen bie verſchiedenen 
Brautleute dann nad ihrem „Pueblo“ zurüd, verzehren einige® 
Zuderwerf, nehmen einen Schlud Branntwein und gehen hierauff 
wieder ihren gewöhnlichen Tageögefchäften nad. Die ſpaniſchen 
Creolen und Ladinos in Maffaya feiern ihre Hochzeiten mit ewas 
mehr Pomp und Lärmen, laffen bei ihrem Austritt aus der Kirche 
Rafeten fteigen und bleiben mit ihren Freunden und Verwandte 
fhmaufend und muficirend minbeftens einen halben Tag lang bei⸗ 
ſammen. 

Der leidigſte Fehler der Lage Maſſayas iſt der empfindliche 
Waſſermangel, eine alte Plage, die ſchon zur Zeit beſtand, als 
Oviedo den Ort beſuchte, obſchon nach einer wohl irrigen Local⸗ 
ſage noch vor neunzig Jahren ein Fluͤßchen mitten durch ben Ort 
gefloffen und erft in Folge eines Erdbebens verſchwunden fein foß. 
Oviedo erzählt hingegen, daß bereitd im Jahre 1529 ver tiefe 
Kefiel ded Sees das einzige Wafferbehälter war, aus welchem bie 
Bervohner der Stadt und bie Indianer der Gegend ihren Bebarf 
ſchöpften. Schon zu jener Zeit waren die indianifchen Weiber faſt 
ben ganzen Tag damit befchäftigt, auf fteilen und beſchwerlichen 
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Wegen nach dem See hinabzufteigen, um ihre Krüge zu füllen. 
Bir befuchten den Seekeſſel verfchiedene Male und begegneten auf 
dem Hauptwege, der durch fchroffe, vulcanifche Belfen gehauen ift, 
einer großen Zahl von Pferden, Maulthieren und Kühen, die zur 
ztänfe hinabgeführt wurden. Hunderte von braunen Weibern 
waren unten mit dem Füllen ihrer Waflergefäße und ebenjo viele. 
mit Waſchen beichäftig.. Man hatte von dieſer zugänglichften 
Stelle einen fchönen Ueberblid des Sees und feiner Umgebung. 
Der Landſchaftscharakter ift über alle Befchreibung wild und fchwer- 
muͤthig. Mauerförmig fenfrecht fallen die gewaltigen Anbefitfelfen 
in dad tiefe EinfturzsBeden dieſes Keſſels ab, Der See von 
Maſſaya iſt der einzige mir befannte See, welcher einige Aehnlich- 
kit mit dem Koͤnigſee bei Berchtesgaden hat, Die Felswände find 
wei kahl. Wo aber die tropifche Vegetation Raum findet, fproßt 
fe aus jeber Felsritze üppig empor, beſonders an Stellen, wo das 
valcanifche Geftein ftarf von Verwitterung angenagt if. Da wo 
Lanen und Bauhinien ftridartig über die Belfen hängen, fieht man 
haͤufig Heine Rolfchwanzaffen hinabflettern, um zu trinfen. Aud) 
die Thierwelt empfindet hier peinlich den herrfchenden Wafferman- 
gl. Das Seewaffer ift nicht ohne etwas Beigefchmad, foll aber 

gefund fein. 
Um die Besölferung dieſer intereffanten Stadt von der unend- 
lichen Mühe und Plage des Waſſerholens aus dieſem Tieffee zu 
befreien, wurben erft in neuefter Zeit, als die Amerifaner anfingen, 
fh um das faft vergeffene Iſthmusland zu befümmern, ernftliche 
Berfuche zur Abhülfe gemacht. Aus dem Profpectus eined Actien- 
unlenehmend, datirt vom 21. November 1851, erfieht man, daß 
die Herren Myamet und Leclerc (leßterer ein feit zwanzig Jahren 
in Maflaya anfälfiger franzöftfcher Kaufmann), eine Companis 
Franco-Nicaraguense, por la distribucion del agua en la 
ciudad de Massaya errichtet haben, um mit einem Alctiencapital 
von 80,000 Piaſtern (8000 Actien & 10 P.) eine Dampfmaſchine 
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aus Frankreich kommen zu Lies, un: mittel anmnlegenter Ganäle 
guz Mınma auf leichtere une ausreichentere Art mir Waſſer zu 
verrorgen.”) In Lierem Promerms wir tie Gimschnenahl ber 
mit Waffer zu verforgenten Trribarten ınf 2& bis 25,000 Serien 
angegeben und ungencsmmen, ta5 menuitem 1000 Weiber und : 
Kinter jeht täglich allein damrit beidhärtige ven, anf beichweerfiche 
und Ber Geiuncheir ſchaͤrliche Weije tas netbige Walter aus Dem 
See zu holen. Von tieren werten taglich ehmyerihr 12,000 Ga 
taros (a citca rum Gullsuen) Fuer getragen, d. b. im ter trockenen 
Juhreszeit som Tetebet bis Mu; währme rer Regenzeit eimad 
weniger. Lie Unternehmer ter Verjergung mine Dampfmaſchi⸗ 
nen werfsrecgen täzlih 64,000 Caniares zu icherien und jedhjehe 
Cantares zu tem Freite ron einem Real zu liefern, ka wohl anzu - 
nehmen, das ter Wanerverbrauch unter je yunftigen Umſtänden bebeu- 
tent zunehmen werte. — Türre man tiere Vorausſegungen jimmılich : 
als richtig annehmen, je wäre dirſes Acienunternchmen bei eimer ' 
täglichen Einnahme ven 500 Pirfen allerdings eined ter rentar - 
beiten, das rich tenfen list. Ver Audrübrung ted ganzen Plans 
Rellten ch damals jetech nech je viele Hindemiſſe entgegen, daß 
man für tie nächne Zukunft wenig Heffnung beyre, tie mit uner⸗ 
mürlicker Getult unt bewundernswerther Ausdauer während ber 
ganzen heisen Tageszeit mir ten Ichweren Waferfrügen auf dem 
Korr auf- und nieterkeigenten armen Indianerweiber won ihrer 
jchweren Arbeir erlon zu Ichen. 

Afgeiehen von tem noch ſtaufindenden Hörenten Mangel an 
hinreihentem Trink⸗ und Burdnwafer, it Maſſaya und Nindirh, 
fowie tie ganze nähere, temielben Heinen Plateau oder bejonderen 
Bergbezitk zuzurechnente Umgebung, ein in jeter Hinfidht begünftig- 
ter Theil Tieied Tepartements. Tauſend bis fünfzehnhundert Fuß 
höher liegend ald Granata, it es jchon ewwas Fühler, wenn auch 
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nicht gefunder; durch einen leicht herzuftellenden, vollfommen guten 
Fahrweg mit der nur vier Leguas oder zwölf Meilen entfernten Haupt- 
Radt und der Schifffahrt auf dem See in Verbindung gedacht, hat 
bieie Gegend einen leichten Abſatzweg für die vielen Probucte, Die 
ber reihe Boden in größter Menge und Güte hervorbringt. Die 
größere hier herrſchende Wohlhabenheit und Behaglichfeit der äußern 
Erifteng fcheint fogar ſchon den fonft überall im Lande fehlenden 
Sinn für Verſchönerungen hervorgerufen zu haben. Einige ber 
befieren indianischen Häufer, in denen die Anfertigung der Hänge 
matten von den Bewohnern betrieben wird, welches Gefchäft 
eine Art Kleiner Reiferbahn erfordert, haben bie Hiezu nöthigen 
Gänge in fchönen Allen von Pifangs, Orangen- oder Mangobäus 
men regelmäßig vor den Häufern angelegt, und aud) andere, von 
dichten Cactushecken abgefchloffene Umgebungen der inbianifchen 
Bohnungen find mitunter ziemlich gefchmadvoll und reinlich ge- 
halten, 

Nindiri, das fchönfte Indianerborf von ganz Central-Amerifa, 
liegt eine Meile nördlich von Maflaya, mit welchem es durch andere 
Heine dazwifchen liegende Pueblos und Hacienden beinahe verbun- 
den iſ., Die ausnehmende Schönheit feiner tropifchen Gartenvege⸗ 
tation, die Pracht und Größe feiner mit Goldäpfeln überfäeten 
Drangenbäume, die Ueppigfeit feiner Pifangs, die zur Zeit unferes 
Beſuches gleichfalls von Früchten ftroßten, die Höhe feiner Cocos⸗ 
palmen mit mächtigen Trauben breifantiger Riefennüffe beladen, die 
Herlihe Pracht feiner Papayas oder Melonenbäume, das dunkle 
Grin feiner Mangos, der Reichthum feiner Jocoten, Milchfrucht⸗ 
däume, Aguacated, Ananas u. f. w. wurde früher bereitd angedeu- 
tet, Und all diefer Sruchtfegen, welcher in folcher Fülle und Mannig- 
taltigfeit Fnum irgend fonft wo in Amerifa feines Gleichen hat, 
wird auf einem Außerft waflerarmen Boden erzeugt, ber aber in 
feiner leichten vulcanifchen Falkreichen Erde die Fähigkeit befigt, bie 
Feuchtigkeit, die ihm durch Nieverfchläge während ber naſſen Sahres- 
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zeit und durch Thau während des trodnen Sommerd zukommt, 
lange zurüdguhalten. Aud Herr Squier hat die Schönheit ber 
Umgegend Nindirid emphatifch gefchildert. Man verzeiht ihm feinem 
Phraſenſchwulſt, wenn man den Ort gefehen, obwohl er wie ges 
wöhnlich auch hier mit gar zu diden Farben malt. Wenn er ers 
Härt, daß er keinen malerifcheren Punkt als Nindiri in der Welt 
fenne, fo wollen wir e& ihm gerne glauben. Denn Herr Squier 
Hatte damals vielleicht außer Ricaragua und den vereinigten Staas 
ten, welch leßtere bekanntlich an pittoredfen Landſchaften ziemlich 
arm find, nichtd gefehen. Wenn berfelbe aber dagegen behauptet: 
e8 gebe feinen Punkt auf der Erde, ber fi) an malerifchem Reiz 
mit Nindiri vergleichen laſſe, fo ift dies immerhin eine ftarfe Ueber⸗ 
treibung. Ic meiner Seitd würde die wilde Naturpracht des tropis 
fchen Urwaldes am Sarapiqui, die reizendbe Umgebung von Tars 
coled am Golf von Nicoya, ganz befonderd aber dad Thal von 
Antigua Guatemala mit feiner grandiofen Vulcanſcenerie der cultis 
virten Tropen-VBegetation in den Umgebungen von Nindiri vorziehen. 
Sogar der melodifche Name dieſes Ortes, den man nach der Sprache 
der Eingebornen von „Ninda” Wafler und „Diria“ Berg ableitet, 
verſetzte den trodenen Amerifaner in Entzüden. 

Der Weg von Nindiri nad) Managua führt durch lichte eins 
förmige Wälder, welche in biefer Jahreözeit, wo es an Wafler fehlt, 
und die Thiere fi nad) andern Gegenden zurüdziehen, recht ein 
förmig, einfam und langweilig find. Selbft Vögel erfcheinen nur 
fparfam. Die Schwärme von Papageien, deren regelmäßiges Ers 
fheinen am Morgen und Abend in der Provinz Ouanacafte den 
Waldwanderer erheitert, find hier feltene Gäfte, 

Die Stadt Managua, die wir nad) einem mäßigen Tagesritte 
erreichten, liegt am füblichen Ufer des Sees, der nad) ihr benannt 
wird, Sie hat angeblich 10: bis 12,000 Bewohner, Ihre Ent 
fernung von Maffaya wird auf acht Leguas angegeben, Sie bildet 
ben Mittelpunkt der ebenen Ufergegend, die ſich öftlicy ohne Unter 
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brechung bis Tipitapa, weftlich bis Matiares erftredt. Im Jahre 
1854 war fie der Sig der Regierung und ber Praͤſident Chamorro 
hatte bier den Kern feiner bewaffneten Macht zufammengezogen, mit 
welchem er das revolutiondlüflerne Leon bedrohte. Wir nahmen 
bier unfer Duartier im Gafthaufe des Don Hyppolito Prato, deſſen 
Frau, eine wohlbeleibte ftattliche Geftalt, aud) eine Achte Wirthin 
mit Anftand und Humor barftellte, eine Eigenfchaft, die fonft bei 
den Neufpaniern nicht eben gewöhnlid, if. Das Haus war groß 
und reinlich, der geräumige Hof war mit Bananen, Drangen und 
Ananas bepflanzt. 

Trotz des ſtarken Seewinded, der von Norboften blies, war bie 
Atmofphäre in Managua heiß und troden. Schon um acht Uhr 
Morgens zeigte dad Thermometer 4829 Fahr. an. Eine fo hohe 
Temperatur hatten wir in Cofta Rica felbft während der Mittags- 
ftunden nie beobachtet. Gegen zwei Uhr Nachmittags flieg die Hitze 
auf 496° Fahr. Ich machte einen Ausflug an den See, um 
ein Bab zu nehmen. Das ziemlich trübe, gelblih-grüne Waſſer 
war durch den heftigen Wind ftarf bewegt. Doch gehen die bran- 
benden Wellen bier nicht fo hoch, wie am größern Nicaraguafee. 
Das Ufer befteht aus Schichten von Zuffen und Conglomeraten, 
deren Mächtigkeit von 11/, bis 2° varüirt. Es ift eine Alluvial- 
bildung, welche Refte von noch lebenden Thierarten und Pflanzen 
einfchließt. Der Gebirgszug im Norden und DOften ded Managua- 
feed bildet Feine malerifchen EContouren, Der Kamm der Corbille- 
rad fcheint ſich hier kaum über A000° zu erheben, Der Ges 
birgsabfall gegen den See ift zum Theil nadt und felfig, zum 
Theil bewaldet. Die Landzunge Childepe, nur eine Meile von Ma- 
nagua entfernt, fpringt von Südoſt nad) Nordweft in den See 
hinein und bildet ziemlich malerifche Linien. Bier gewölbte Kuppen 
erheben fich hier etwa 2000’ über dem Niveau des Sees. Die 
lezte dieſer Kuppen nähert fich am meiften der VBulcanform und ift 
oben abgeftußt, fol aber feinen Krater haben und niemald eruptive 
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Erfoheinungen gezeigt haben. An den Ufern fand ich in ber Land⸗ 
fchaft von Managua nirgends Anhäufungen von Bimsftein, welde 
der Nicaraguafee fo häufig ausfpült. Auch von Schalthieren war 
feine Spur zu fehen. Diefer große Süßwaſſerſee ift jedoch ziemlich 
fifchreich. Sogar graue Kaimane von acht bis zehn Fuß Länge, wenn 
gleich nicht fo furchtbaren Anfehend, wie Thomad Gage fie ber 
fchrieb, trieben auf den bewegten Slüffen. Sie ſchwammen fo ruhig, 
daß man fie für treibende Holzflöße hätte halten fönnen, wem 
nicht das Fernrohr den gejchuppten Rückenpanzer verrathen. Viele 
Reiher, Staare und Zurteltauben faßen am See, um zu trinfen. 
Waſchende Frauen und Mädchen, meift Indianerinnen, nadt bie 
zur Hüfte, mit herabhängenden Haaren, ftanden bald einzeln bald 
in Gruppen am Ufer, auch junge Burfchen babeten in ber Nähe 

In den niedrigen Bergen füdlih von Managua finden fi 
mehrere der fo oft vorkommenden Feflelförmigen Fleineren Seen, von 
denen der größte, der See von Nihapa, zwei Leguad entfernt, ber 
Krater eines früheren Vulcans ift, und an feinen Felfenwänden 
Spuren altindianifcher Sculpturen zeigt. Außer einem andern, fal 
ziged Waſſer enthaltenden See, werden bie Fleineren, der Stabt 
näheren, fifchreichen Süßwafferfeen von den Einwohnern auch zum 
MWafchen und Baden benutzt. Sämmtliche diefer Seen find ohne 
irgend einen Abflug, für fich abgefchloffen, meift fehr tiefe Waſſer⸗ 
behälter. 

Die Reife von Managua nad) Leon durd eine der verrufen- 
ften und gefährlichften Gegenden bed Landes machte ich in Begleis 
tung eined einzigen Indianere, der meine beiden Laftthiere führte. 
Die erfte Tagereife ging durch trodene Wälder in geringer Entfers 
nung von den Seeufern. Der Landfchaftächarafter ift fehr einförs 
mig und befonderd in dieſer regenlofen Jahreszeit, wo das fehöne 
MWolfenfpiel am Himmel fehlte, überaus langweilig. Wo der Weg 
dem Ufer ſich näherte und der Wald fich öffnete, war zuweilen bie 
ſchoͤne Qulcanfcenerie der Norbmweftfeite fichtbar. Der hohe noch 
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thätige Feuerberg Momotombo bildet hier einen gewaltigen regel: 
mäßigen Segel, der an fchönem Ebenmaß nur dem Dmotepe nad) 
ht. Seine größte Breite ift von Südweſt nad) Nordofl, Der 
Gipfel ift abgeſtutzt. Es war damald fein Raudy über feinem 
Krater fichtbar. 

In Matiares fand ich ein fchlechted Nachtquartier bei einer 
Mulattin, die fich für ein mageres Abendefien von Chocolate und 
Eiern einen fpanifchen Piafter bezahlen ließ. Der Ort hat eine 
feine Befagung wegen bed Raubgeſindels, das in ben Wäldern 
der Rachbarfchaft fpuft und zugleich zur Bewachung der Sträflinge 
bient, die mit fehmweren Ketten über dem Fußfnöchel paarweife zu- 
fammengefoppelt am Straßenbau arbeiten. Es waren die haͤßlich⸗ 
fen Gauner⸗ und Mördergefichter darunter, doch mehr Ladinos 
und Zambos, ald eigentliche Indianer, 

Das Mulattenhäuschen wimmelte von Ungeziefern. Ich vers 
ließ es troß der flürmifchen Nacht und bettete mich draußen auf 
die Erde in eine Wolldecke gehüllt, die mich nicht vollkommen ges 
gen den eindringenden Staub fchüste, den der Norbwind in mäch- 
tigen Wolken aufiagte, Mein Indianer fchlief troß ber Flöhe, 
ro den Niguas und dem Sturmgebrülle fehr feft und hätte ſich 
wenig um die Packthiere befümmert, wenn ich ihn nicht felbft vor 
Sonnenaufgang geweckt haben würde. Er tränfte die Thiere und 
wir rüdten weiter in der Richtung von Pueblo nuevo. Die Ebene 
geht hier in ein Hügelland über, das aus horizontalen Alluvial- 
fhihten befteht und ſich etwa 300° über dem Seeſpiegel er- 
hebt, Die Waldphyfiognomie war die gleiche, wie am vorhergehens 
den Tage. Die Waldtaubenftimmen begrüßten ſchwermuͤthig bie 
aufgehende Sonne. Mein Tagebuch erwähnt als bie einzige be 
merfenswerthe Grfcheinung eine Fleine Colonie von Moͤnchsaffen 
diht am Wege. Sie find unter allen Affenarten des Landes am 
wenigften fcheu, ziehen fich aber doch gewöhnlich beim Anblid des 
Menſchen zurüd, wenn auch nicht in fo hurtigen Saͤtzen wie bie 


74 Affencolonte. — Borurtheil der Indianer gegen Affenjagd. 


braunen Rolfchwanzaffen, ihre Oattungsverwandten. Auch ver 
rathen fie ihren Schreden dann nie durch heulende Töne, gleich tm 
garftigen, bunfelgefärbten, bärtigen Brüllaffen. Hier blieben fie m 
meiner Verwunderung fogar traulich und neugierig auf ben Ceiba—⸗ 
bäumen figen und hegafften recht con amore die vorüberziehenden 
zwei⸗ und vierfüßigen Wanderer, Es war ein fehr alt und mürrifh 
audfehender Affe darunter, welcher der Patriarch ber Familie m 
fein ſchien. Die übrigen Affen und Xeffchen, etwa zwanzig an Zahl, 
waren um ihn, theild auf demfelben Baume, theild auf den Nach⸗ 
barbäumen verfammelt, wo einige ber jüngeren fchäfernd fpielten 
und fid) fehaufelten. Nur eine Aeffin, die ein Junges auf ihrem 
Rüden trug, fehnitt boshafte Grimaſſen, warf einige Zweige vom 
Baume und gab hie und da einige fehreiende Töne von ſich, welche 
Berwunderung oder Aerger ausbrüdten. 

Wenn diefe Mönchsaffen ſich hier nicht entfernten, wie ſie doch 
fonft zu thun pflegen, fo mag entweder die Ruhe und das Phlegma 
des alten Großvaterd und Führers, der an Alteröfchwäche zu les 
ben fchien und in feiner Befchaulichkeit und Ruhe nicht geftört fein 
wollte, oder wohl mehr noch die Gewohnheit dieſer Affenfamilie, 
hier worüberziehende Menfchen zu fehen, von denen fie nicht beläftigt 
wurden, Urfache geweien fein. Ich war einen Augenblid in Bers 
fuchung, die Aeffin zu fchießen, um ihr Junges lebendig zu erbeus- 
ten, aber der Indianer, der meine Bewegung mit der Flinte fah, 
bat mid) warnend, ed doch nicht zu thun. Das Fleifch diefer Affen 
fei zähe, übelriechend und fchlecht zu eflen, auch hafte ein eigen⸗ 
thümlicher Fluch an jedem Jäger, ber einen biefer weißföpfigen 
Affen erlege. Er fol nämlich, nad) dem Glauben der Eingeborenen, 
ein ganzes Jahr lang Fein großed Wild mehr erbeuten koͤnnen, 
und bie fchönften Hirfche felbft in der Nähe fehlen. Während mein 
brauner Begleiter den Fürfprecher für die Affenfamilie machte, ev 
wachte die Erinnerung an eine andere Waldepifode, die mich zum 
Mitleid ftiinmte, Im Thale des Rio Jeſus Maria im weftlichen Eofta 
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Rica ſchoß ich nämlich einmal eine Affenmutter, welche töbtlich ver- 
wundet vom hohen Baume auf ihre Bruft flürzte und noch fterbend 
für die Erhaltung des armen, Fleinen, haarigen Burfchen bedacht 
war, der auf ihrem Rüden ſaß. Das Aeffchen war unverfehrt 
und ich brachte ed nad) dem Rancho, in welchem id) damals mit 
meinem Begleiter wohnte. Aber troß aller Liebfofungen und des 
beften Bananenfutters blieb mir das Aeffchen lange fehr abgeneigt. 
Es fonnte mir den Tod feiner Mutter nicht verzeihen. 

Nagarote ift ein Kleiner elender Inbianerort. Anftändige Häu- 
fer mit Ziegeldächern fehlen Hier ganz Die Hütten mit Lehm- 
wänden haben nur Dächer von PBalmenftroh. Die fehr ſchmutzig 
und widerlich ausfehenden Bewohner wollten mir weder Milch noch 
Eier verkaufen. Zwifchen Nagarote und Pueblo nuevo treiben fi) 
beſonders in Kriegszeiten die meiften Räuberbanden umher. 

Pueblo nuevo iſt ein größerer Ort von etwa 1000 Bewoh- 
nem. Beide Racen, Indianer und Ladinos, leben hier gemifcht. 
Auch einige Creolen wohnen hier und haben wie gewöhnlich die rein- 
lichſten Häuschen mit Kramläden inne, Eine eigenthümliche malerifche 
Zierde des Ortes bildet ber gewaltige Säulencactus, der hier um 
Höfe und Gärten ald Zaun gepflanzt if. Es gibt keine Pflanzen- 
form, welche den Nordländer mehr überrafcht und ihm fo tropifch 
fremdartig erfcheint wie diefe, felbft nicht die Eocospalmen. Diefe 
Eactusfäulen ragen hier 20 bis 30° empor. Aus einiger Ents 
femung betrachtet würde fie ein bed Anblicks ungewohnter Nord: 
linder wahrfcheinlich für wirkliche Säulen halten. Es ift die flarrfte 
und fteiffte aller Pflanzenformen, die ich kenne. Erſt bei einer 
Höhe von circa 25° kommt die vegetabilifche Säule doch in 
einiges Mißverhältnig zur feichten Wurzelbefeftigung und zum 
ſchlanken Bau und ber Wind bringt fie dann leicht zum Schwan- 
fen. Diefe Cactusart ift der befte natürliche Zaun, den man ſich 
für fein Eigenthum wünfchen kann. Könnte man fie an die Dli- 
vengärten Italiend und der Provence verpflanzen, fo würden bie dor: 
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tigen Bewohner nicht bloß die Foftpieligen Mauern, fondern audy 
die Mühe erfparen, die Zaunhöhe mit fcharfen Glasſcherben zu ver 
fehen. Denn dieſer Eäulencactus bietet eine weit befiere Schup- 
wehr und ift mit Außerft fpisigen, nabelförmigen Stacheln, welche 
die halbe Länge der Stridnadeln erreichen, dermaßen befeht, daf 
der ftärffte Stier, der Fühnfte „Fencenbrecher“ aus ben Prairier 
Nordamerikas hier fehmerlich einen Einbruchverſuch wagen würde 
Ic fah den Säulencactus in Feiner andern Gegend Mittel- Ame 
rikas fo hoch auffchießen wie bei Pueblo nuevo. 
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Die frühere Hauptſtadt Nicaraguas ift in einer fehönen und 
fruchtbaren, aber heißen Ebene zwifchen dem Managuafee und dem 
ſtillen Ocean gelegen, nicht fehr fern von der berühmten Vulcan— 
teihe der Marabios, in welchen bie ungebändigten Yeuermächte bed 
Erdinnern fo gewaltigen Spuf treiben.*) Nach einem regelmäßigen 
Blan gebaut mit fehr breiten Straßen, gewährt die Stabt mit ben 
Reften ihrer vergangenen Pracht felbft in ihrem jetzigen tiefen Ver⸗ 
fall immer noch einen überrafchenden Anblick. Sie ift an Umfang 
größer ald Havanna, Die Häufer find niedrig, aber geräumig, 
mit Höfen und Gärten. 

Leon hat feit feiner Gründung durch Hernandez de Cordova 





*) Die alte Stadt Xeon hatte früher eine andere Lage und fand am Fuße 
des Vulcans Momotombo nahe dem Managuaſee. Sie wurde im Jahr 1610 verlaſſen 
und nach ihrer jetzigen Stelle verſetzt, angeblich weil der Papſt einen Fluch gegen 
die alte Stadt ausgeſprochen hatte, in welcher der Biſchof Antonio de Valdevieſo 
ermordet worden war. 
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im Jahre 1523 bis auf den heutigen Tag eine bedeutende Rolle 
in der Gefchichte der centralsamerifanifchen Ifthmusländer gefpiel, 
Keine Stadt ift durdy politifche Kataftrophen fchredlicher heimge 
fucht worden, felbft nicht das unglüdliche Granada. Der Freibes 
terbeſuch Walfer’8 und bie legte Revolution Caſtellon's gegen Che 
morro, wie fchwer fie auch den Staat erfchütterten, waren ver 
gleichsweiſe doch nur Kleinigkeiten gegen den Meberfall des ‘Piraten 
Dampier im Jahr 1685, welcher Kirchen, Klöfter und Paläfte ver 
brannte, und gegen die Schauerfcenen bed Bürgerkrieges von 1828, 
ber hier mit einer Art von Bartholomäusnacht begann. Noch zeu⸗ 
gen viele prächtige Kirchen, die Trümmer von Paläften und andern 
öffentlichen Gebäuden, welche ganz oder halb Ruinen find, von 
dem frühern Reichthume Leons, wo ſich naͤchſt Guatemala das erfle 
Patriciat aus den neufpanifchen Croberern gebildet hatte und be 
fonderd der Clerus reih, pomphaft und mächtig war. Diele 
ſchoͤne Zeit ift für Xeon feit der Unabhängigkeit Central-Amerifas 
vorüber. Die Sturmglode der Freiheit war die Todtenglode feiner 
Blüthe. Die wüthendften Leidenfchaften feiner Factionen haben 
fich während ber Bürgerfriege in feinen Straßen ausgetobt, Rod 
vor wenigen Jahren reftdirte in Xeon der vielbefannte Bifchof Don 
Sorge Viteri y Ingo, dad Haupt der demofratifchen Partei, der 
fid) hier ganz wie einer unferer Friegerifchen Prälaten im Mittel 
alter geberdete, mit Säbel und Piftolen die Kanzel beftieg und in 
den geweihten Hallen ber Cathedrale zum Kampfe gegen die Partei 
von Granada aufforderte. Er war ein Mann der äußerften Ener 
gie, der beredtefte Agitator ded Landes. Man fieht im Haupt 
ftabttheil von Leon wenige öffentliche Gebäude oder PBrivathäufer, 
bie nicht heute nody die Spuren von Brand und Kugeln tragen, 
am meiften die ehrwürdige Cathedrale von St. Peter. 

Thomas Gage, der berühmte Reifende und Miffionär, deſſen 
perfönliche Schidfale nicht minder anziehend find, wie feine weiten 
abenteuerlichen Fahrten durch die neue Welt, faft der einzige fremde 
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Beobachter jener frühern Zeit, dem es gelungen, in dieſen Theil 
Amerifad einzubringen, von welchem der finftere Argwohn der fpa- 
niſchen Gewalthaber und der Inquifttion jeden wandernden Aus- 
Inder ferne hielt, hat Leon im Jahre 1669, in der Zeit feiner 
(hönften Blüthe gefehen. Er erzählt verwunderliche Dinge von biefer 
Hauptfladt Nicaraguas, wie üppig und opulent fie gewefen, und 
welch ein finnlich genußvolles, luſtiges Leben bier einft im Angeficht 
ber drohenden Feuerberge der Marabios geraufcht habe. Da floß 
in Ueberfluß Milch und Honig und faft nichts fehlte, was das 
menihliche Leben finnlich ergöste. Stattliche Häufer gab ed mit 
zierlichen Verandas, Eöftliche Gärten vol von Blumen und Yrüdh- 
ten, fingende Vögel und bunte Papageien in Käfigen, Fiſch und 
Fleiih waren wohlfeil und gut. Man freute ſich in Leon bed Xe- 
bend mehr ald fonftwo, überließ trog der günftigen Stabtlage ben 
mühfamen Handel anderen Städten und Leuten, feheute jede Arbeit 
und liebte nur den Genuß. 

Nächſt Antigua Guatemala war Xeon die bebeutendfte Stadt des 
Birefönigreich® Guatemala. Sie war ber Sig ber Provinzialmachtha⸗ 
ber, eined zahlreichen Patriciats und eines noch zahlreicheren Clerus. 
Richt bloß ein guter Theil der Provinzialeinkünfte und Abgaben floß 
borthin, fondern die reichen fpanifchen Grundbefter, welche die Einge- 
botenen ganz wie Sclaven behandelten und fie mehr arbeiten ließen, als 
bie Pflanzer Weſtindiens ihre Neger, zogen ſich nach Leon und bildeten 
hier eine privifegirte Kafte genießender Müßiggänger, welche die Ein- 
fünfte ihrer Hacienden in Schwelgerei verpraßten, während ihre braunen 
Stlaven draußen in der Sonnenhige ſchwitzten und feufzten. Man 
findet in des Bifchofs Las Caſas und Gage's Reifebefchreibungen 
eine fchauerliche Schilderung der Habfucht und des Gewaltmiß—⸗ 
brauches, welche die Spanier allenthalben in Mittel-Amerifa verüb- 
ten, wo die Befchaffenheit des Landes ihnen geftattete, die Einge- 
bornen zur Arbeit zu zwingen, und beren Flucht in die Berge und 
Wälder zu verhindern. Im Vergleiche mit ber nicht rechtlich be- 
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gründeten aber factiſch ausgeübten Indianerfelaverei in Guatemala 
und Nicaragua werben bie heutigen Neger von Cuba und Ports 
rico noch milde und menſchlich behanbelt. 

Nach dem genußfüchtigen, üppigen, fehwelgerifchen Leben, das 
damals in der Hauptftadt Xeon herrfchte, nannte man bie Provinz 
Nicaragua das. „Paradies ded Mahomet“. Sieht man heute biefe 
beruntergefommene, verarmte, elende Bevölkerung, die ohne ihre Ba⸗ 
nanen und Bohnen in Revolutiongzeiten faft Hungerd geftorben 
wäre, fo Flingt diefe Befchreibung des irischen Mifftonärd wie bie 
bitterfte Ironie Wenn nicht auch bier die Steine redeten, bie 
Pracht und Größe ber. öffentlichen Baumwerfe, man würde kaum 
glauben, daß diefe Stadt jemald in Luxus und Glanz gefchwelgt 
und „glüdliche Zeiten” Cim fpanifchen Sinne) gehabt habe, fo vers 
ödet, fo büfter-melandholifch fieht e8 heute in ihren Straßen aus. 
Kein Wagen raffelt mehr, felbft der Hufichlag von Pferden wird 
nicht oft gehört, Nur wenige Bußgänger fchleichen während ber 
heißen Jahreszeit trübe fchweigend an einander vorüber und erft gegen 
Abend wird ed etwas belebter. Gerade die fchönften Quartiere bie 
fer Stadt, die einft breimal fo viel Bewohner wie gegenwärtig 
hatte, find jetzt wie ausgeſtorben. Ueberall ftößt der Bli im In⸗ 
nern von Leon auf moderne Ruinen, auf Schutt, Schmuß, Vers 
wahrlojung und Elend. Bon den noch erhaltenen Gebäuden der 
Stadt find nur die Kirchen einer Erwähnung werth. Sämmtliche 
Paläfte, mit Ausnahme des bifchöflichen Palaſtes, Liegen in Truͤm⸗ 
mern, deren wüfted Chaos ganz nahe ber Gathebrale einen bes 
träcdhtlichen Bodenraum bededt. 

Die Eathedrale von Leon, welche im Mittelpunft der Stabt 
und des Hauptquartierd an der großen „Playa“ liegt, gilt als das 
bedeutendfte Bauwerk im ganzen fpanifchen Amerika. Ihr Bau, 
welcher erft 1743 vollendet wurde, und faft 37 Jahre dauerte, fol 
fünf Millionen ſpaniſche Piaſter gefoftet Haben, was wohl übertrieben 
if. Im Renaifjancefiyl maffto, fchwerfällig, ohne Kuppelzierde und 
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ohne ben Hohen Thurmſchmuck der gothifchen Kirchen macht fie 
gleichvohl auf den Beichauer einen mächtigen Einbrud, der noch 
beieutender fein würde, wenn die Höhe ded Baued im Verhältniffe 
m feiner Breite umd Ausdehnung wäre. An riefiger Maſſe ift 
diefe Bathedrale ihren Nachbargebäuben, felbft den Paläften und 
Kaſetnen ebenfo überlegen, wie der Straßburger Münfter, oder 
wie die herrliche Solimanin in Gonftantinopel. Aber jene durch⸗ 
brochenen, himmelanſtrebenden Thuͤrme und Thürmchen ber gothifchen 
Coloſſalbauten, die fchlanfen, malerifchen, anmuthigen Minarets, 
die unter dem blauen Tropenfirmamente eine mindeftens ebenfo paf- 
ſende Figur fpielen würden, wie am Spiegel des Marmora-Meeres 
und hier ald Eoncurrenten mit den lebenden Riefenfäulen der Pal⸗ 
men auftreten Fönnten, fehlen. Es geſellt ſich überhaupt Fein an- 
muthiger Zug zu der foliden Stärke dieſes impofanten Gebäudes. 
Erdbebenfurcht hat wahrfcheinlich den Eifer der Bauunternehmer 
und der Architecten nach ber Höhe mobdificitt, und fo fieht dieſe 
berühmte Peterskirche von Xeon nur wie ein prächtiger Rumpf aus, 
deffen Schönheit und Maſſe befonderd deshalb imponirt und über 
tat, weil man in einem heute fo verfommenen Lande, wie Nicas 
tagua, folche Bauwerke nicht erwartet. 

Allen Erdbeben hat die Cathedrale von Leon feit mehr als 
einem Jahrhundert tüchtig wiberftanden und das ift Fein geringer 
Beweis für die Feftigfeit ihres Baus. Die Kanonen und Kar- 
ttfchen, welche bei jedem revolutionären Straßenfampf regelmäßig 
gegen fie gerichtet waren, haben gleichwohl ihre enorm dicken Stein- 
mauern äußerlich nicht bedeutend befchädigt und die Blintenfugeln 
an dem Karten Geftein faum mehr Eindrüde hinterlaffen, als bie 
Hagelfchloffen an den bemalten Wänden ber neuen Münchener Pi 
nalothek. Selbft der große Brand von 1823 in jenen Tagen, wo 
die Anhänger der ariftofratifchen Partei und die Liberalen ſich wuͤ⸗ 
hend auf den Straßen rauften und viele öffentliche Gebäude, Kir 
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ben Flammen verzehrt wurden, hat die Mauern ber Cathedrale nur 
wenig angeräuchert und geſchwaͤrzt. Bis auf die jüngfte Zeit wurde 
fie bei jedem Bürgerkrieg ald Eitadelle benust. General Mung, 
ber Führer der Demokraten, ließ noch während Squier’d Aufent 
halt dad Dad) der Hauptfirche mit Kanonen befegen. Wahrſchein⸗ 
lich hat der gegenwärtige Gommandant von Leon, Bruno von Rap 
mer, fein Hauptquartier gleichfall8 neben der Cathedrale in der gro⸗ 
Ben Kaferne, die den Platz beherrfcht, aufgefchlagen, wie früher ber 
Commandant Flores, ein PBarteigänger Chamorro's. 

Stephend und Squier haben diefes merfwürbige Gebäude be 
reits befchrieben und im Werke des Letztern findet ſich auch eine 
mittelmäßige Abbildung deſſelben. Daß im Innern eine gewiffe 
Armuth im Vergleich mit der äußern Pracht auffällt, Hat ſchon 
Squier hervorgehoben. Auch hier haben die revolutionären Hände 
der verfchiedenen Parteien die Kirchenfchäge angetaftet und die AL 
täre entweiht. Die Seitenaltäre find ziemlich armjelig und nur 
am Hauptaltar erfennt man, daß noch nicht alles Silber im Lande ges 
münzt ift. Bemerfendwerth ift ein kleines Seitenzimmer ber Kirche, 
welches die Bilbniffe aller Bifchöfe feit der Gründung der Stadt, 
fünf und vierzig an der Zahl, enthält. Auf einigen dieſer Portraits 
ift die indianifche Blutmifchung unverkennbar. Der dunkle Teint 
der Ladinod war hier nicht felten durch die Biſchofsmuͤtze verherr⸗ 
licht. Andere Portraits zeigen fchöne Männer von der reinften cas 
ftilianifchen Race mit ernſten ftrengen Geftchtözügen. 

Ein überaus fchöned Panorama der Stadt und Lanbichaft 
genießt man von ber Terraffe der Cathedrale. Der Blick fchweift 
gegen Welten über Chinandega und Realejo hinaus bi8 an bie 
bläuliche Wafferwüfte des ftilen Weltmeered. Nach der Fonfecabai 
im Norden ift die Ausficht durch die vulcanifche Reihe der Maras 
bios befchränft, welche fih vom Managuafee, wo der gewaltige 
Riefenbau des Momotombo ſich erhebt, bis zum Vulcan el Biejo 
(der Alte) Hinzieht, von der Cofequinagruppe aber durch eine Ebene 
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getrennt ift. Zwiſchen jenen beiden Außerften colofjalen Kegeln, 
welhe die entgegengeſetzten Grenzmarken biefer merkwürdigen Vul⸗ 
ereihe bezeichnen, bildet der Telica den fchönften Eonus. Won 
den Vulcanen Eofta Ricad und des fühlichen Theiled von Nica- 
ragua unserfcheiden fich. die Marabios durch ihre vorherrſchende 
Kahlheit. Sie find wahrfcheinlich fpäter ald jene mit ihren hohen 
wallartigen Erhebungsfratern zum Durchbruche gefommen, und ihre 
dauernde Thätigkeit hat in die jüngfte Epoche hereingereicht. Rauh, 
nadt, wild und zerriſſen, widerſtehen ihre theilmeife mit Laven und 
Rapilli überdedten Gehänge noch flarf dem verwitternden Einfluffe 
der Atmofphäre. Nicht einer von den neun Peuerbergen der Ebene 
von Xeon verrieth jedoch im Februar 1854 irgend ein äußerlich 
ſichtbares Zeichen der Ihätigfeit, Auch der Bulcan las Pilas, defien 
Ausbruch Squier im Jahre 1849 mit angefehen und fo malerifch 
beichrieben hat, war wieder gefchloffen. Es wechfeln hier die Pe 
rioden der Ruhe und Thätigkeit, und nicht immer hat fich hier die 
Anfiht von der Stärke und häufigen Wiederkehr der Erbbeben be- 
Rätigt, wenn die Hauptfrater der Marabiod auch einige Zeit ge 
ſchloſen waren. 

Die Kirchen Calvario, La Merced und Recoleccion find jelbft 
im Vergleich zur Peterdcathedrale noch fehenewerth. Ihre mit Pi- 
laſtern und Heiligenftatuen reich decorirten Fagaden find ſchoͤn und 
geſchmackvoll. Auch diefe Kirchen haben während der Bürgerfriege 
nicht wenig gelitten, beſonders bie zuerft genannte, welche gewöhns 
lich im Befige der entgegengefegten Partei und das Hauptquartier 
ihres Führers war. In den verbarrifabirten Straßen zwifchen ber 
Calvarienkirche und der Cathedrale ſchwankte dann die Woge bed 
Kampfes. Ihren Namen haben die Parteien oft gewechfelt. In 
den letzten Jahren war Leon entfchieden demokratiſch. Faſt ſaͤmmt⸗ 
liche Batricier und die Mehrzahl der Geiftlichkeit gehörten biefer 
Partei an, doc) mehr aus Neid ımd Haß gegen Granada, 
als aus innerer Ueberzeugung. „Demokratifch“ war überhaupt nur 
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ein Bartei-Feldruf und hatte dort eine andere Bedeutung, als font 
wo. Doc neigte die Partei von Leon aus Ingrimm gegen ber 
damaligen Bräfidenten Chamorro ziemlich zu Nordamerika. Ca 
ftellon, welcher bekanntlich Walfer zuerft ind Land gerufen, gehört 
einer der beften PBatricierfamilien von Leon an. Der unglüdlice 
Gmeral Muñoz, den ich perfönfich Fennen Iernte, war ein Freund 
und Bewunderer der Vereinigten Staaten. 

Die indianifche Stadt Subtiaba, welche fihon zur Zeit ber 
Entdeckung des Landes eriftirte, hängt mit Leon zufammen und 
bildet einen Theil der Hauptftadt, hat aber ihre eigene getrennte 
Gemeindeverwaltung behalten. Subtiabas Berölferung iſt faſt 
ganz rein inbianifch. Seine große Kirche in der Mitte des Platzes 
wird nächft der Peterscathedrale für die fchönfte Kirche ded Landes 
gehalten. Die Indianer Subtiabas follen nicht nur religiöfer und 
andächtiger, fondern auch civilifirter ald in irgend einer andem 
Stadt Mittel⸗Amerikas fein. Hier reſidirte zur Zeit ber fpanifchen 
Eroberung der mächtige Kazife von Nagrando und ein großer ge 
täumiger Tempel mit Idolen ftand an der Stelle, ben jest bie 
Kirhe „La Merced” einnimmt. Der in ber Gefchichte Mittel 
Amerifad vielgenannte Moͤnch Fray Francisco de Bobadilla, den ein 
gewaltiger Seuereifer für die Verbreitung bed Glaubens befeelte, 
hat biefen Tempel verbrannt, die Idole zerftört und den SKazifen 
nebft 40,000 feiner braunen Unterthanen durch Beredtfamfeit, Dros 
hungen und Weihwaſſer aus „Gögendienern und Kindern des Tews 
feld” in gute Chriften verwandelt, 

Die Bevölkerung von Xeon, welche noch unter der fpanifchen 
Herrichaft gegen 60,000 Seelen betrug, ift bis auf 20,000 zuſam⸗ 
mengefchmolgen. Selbft wenn ınan die Einwohnerfchaft Subtiabas 
und der angrenzenden Indianerortfchaften mit einbegreift, überfteigt 
doch die hoͤchſte Schägung nicht 30,000. Darunter find höchftens 
1500 unvermifchte Neufpanier, die fich hier weit weniger mit kauf— 
männifchen Gefchäften befaflen, wie in Granada. Der Handel liegt 
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in Leon gänzlich darnieder, und hat fi nach Chinandega in bie 
Rähe der Küfte gezogen, wo ein Hamburger Haus und einige 
engliihe Kaufleute ihre Waarendepots halten, aber auch dort nicht 
vor Plimderung in Revolutiondzeiten gefchügt find. Die Ladinos 
find in Xeon felbft etwas zahlreicher als die reinen Indianer, welche 
dagegen die Hauptbevölferung Subtiabad bilden und mit Inbegriff 
ver andbewölferung bei weiten überwiegen. Diefe Indianer find 
bier vorzugsweiſe Landwirthe und Ackerbauer. Der Marft von 
Leon wird von ihnen mit den Gemüfen und Früchten der tropifchen 
Zone reichlich verfehen, und mit befonderer Vorliebe pflanzen fie die 
Banane, die Ananas und die Wafferınelone, 

Ale hier feghaften Fremden und Kenner ded Landes, woruns 
ter ich befonders den brittifchen Conſul Manning nenne, der feit drei- 
Pig Jahren den Staat Nicaragua bewohnt, und benfelben in allen 
Rihtungen durchwandert hat, ſtimmen in der Anſicht überein, daß 
bie indianifche Benölferung in ver Ebene von Leon bie befte des 
ganzen Landes fei. Das edle toltefifche Blut fol fich in ihnen reiner, 
ald anderwärts, erhalten, weniger mit dem ſchlechten ber Ehiche- 
meken vermifcht haben. Ihre Geftchtöfarbe ift weit Lichter, als fie 
bei den Indianern von Rivas erfcheint, die unter allen eingebor- 
nen Stämmen am bunfelften gefärbt find und hinſichtlich ihres 
heimtuͤckiſchen Charakters im übelften Rufe ftehen. Nächft den In—⸗ 
bianern von Maflaya, welche ven hellſten Teint haben und ganz befon- 
ders gewerbfleißig find, gelten die Eingebornen in der Gegend von 
Leon als die frieblichften, arbeitfamften und ehrlichften des Landes. 
Cie dienen nicht gerne im Heer, verhalten ſich in Revolutionggeiten 
am liebften pafliv, und nehmen an den Parteifämpfen nur dann 
Antheil, wenn fie von den Militärchef8 dazu gezwungen oder durch 
pitation von ber Kanzel herab in den Kampf gehegt werben. 

Diefer Theil Nicaraguad war zur Zeit der fpanifchen Erobe- 
tung überaus bewölfert und wohl angebaut. Die Städte der Ein- 
geborenen waren zwar nicht fo groß und prächtig, wie in den Reis 
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chen der Quiched und Azteken. Ihre Bewohner ftanden aber dod 
auf einer gewiflen @ultuchöhe, bauten ſich reinliche PBalmbütten, 
hatten ihre Tempel und bildeten unter ihren Kaziken geordnete Stans 
ten und Gemeinwefen. Unmenfchlice Mißhandlungen von Seite 
ber weißen Sieger und Herren haben die Eingebornen hier noch 
mehr als in Beru und Merifo becimirt und geiftig gebrochen. Einer 
der getreueften Augenzeugen und Darfteller des Zuftandes der Ins 
dianer unter der fpanifchen Herrfchaft, der edle Bartolomeo de las 
Caſas, Bifchof von Chiapa, welcher die Provinz Nicaragua und 
ihre Hauptftadt im 17. Jahrhundert befuchte, erzählt von dem ty 
rannifchen Drude, unter welchem Pedrarias Davila die Eingebore 
nen hielt, grauenerregende Thatfachen. Ohne Unterfchied des Stans 
des, Alters und Gefchlechtd mußten die Eingebornen hier Sclavens 
dienfte für ihre fpanifchen Herren verrichten. Adelige, felbft Kajzi⸗ 
fen, reife, Weiber und Kinder mußten als „Tageloͤhner“ (mad für 
bie Sclaverei nur eine andere Bezeichnung war) Tag und Nacht ars 
beiten, den Boden beadern, die Haciendas beftellen, und ſchwere 
Laften, Schiffbauholz 2c. nah) dem Hafen fchleppen. Tauſende 
erlagen den Anſtrengungen und 2eiden. Die Zahl der indianifchen 
Sclaven, welche von der Provinz Nicaragua allein nad) Peru und 
Panama transportirt wurden, fehäßt Lad Cafad auf nicht weniger 
als eine halbe Million. Diefer Umftand fol am meiften zur Ent⸗ 
völferung bed Landes beigetragen haben. „Die Indianer dieſes 
Landes — Schreibt der Bifchof — find von Natur fanft und frieds 
lich. Der Gouverneur und feine Helferöhelfer behandeln fie gleich 
wohl mit derfelben tyrannifchen ©raufamfeit, wie in ben übrigen 
VBrovinzen. Die Feder fträubt fi, al die Morde und Raubthaten 
ber Beamten und Soldaten zu erzählen. Der geringfte Vorwand 
reicht ihnen hin, einen Eingeborenen ohne Unterfchied des Standes, 
Alterd und Gejchlechted niederzuhauen. Werden die Abgaben an 
Korn nicht regelmäßig geliefert, und die Sclavenarbeiten nicht genau 
vollzogen, fo weihi man die Angeklagten ohne Rüdficht dem Tode, 
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Da ed den Eingebornen nicht möglich if, aus der Ebene zu ent- 
wiſchen und in bie Berge zu fliehen, fo find fie ganz der Willkür 
ihrer Herren Preis gegeben. “ 

Bon demſelben Pedrariad Davila, der an erfinderifcher Men- 
(henquälerei einen Franz Pizarro noch übertraf, erzählt der Chro⸗ 
mihreiber Oviedo folgende entjegliche Epifode, die für die fpanifche 
Hearihaft in biefen Ländern bezeichnend genug if. Der Schatz⸗ 
meiſter Alonzo de Peralta machte mit einigen andern fpanifchen Pa⸗ 
triciern im Jahre 1528 einen Ausflug von Leon nad) den indianis 
ſchen Dörfern der Ebene. Sie verfchwanden fpurlos, ohne daß 
man ihre Mörder zu entdeden vermochte. Pedrarias ließ hierauf 
fiebjehn Kaziken der Landfchaft durch feine Soldaten einfangen. 
Man hatte feinen Beweis der Schuld gegen fie. Dennoch verur- 
theilte fie jene® Scheufal zu einem martervollen Tode. Sie wurden 
auf dem öffentlichen Plage der Hauptftadt im Angefichte des Vol⸗ 
les lebendig von Hunden zerriffen. Das Schaufpiel fand am 16. 
Juni 1528 ſtatt und die von den Autodafés her an fo gräßliche 
Marterfcenen gewohnten Spanier brängten fi in Mafle ald Zus 
ſchauer herbei. Zur Erhöhung der Augenweide der Zufchauer fuchte 
man die Dualen ber indianifchen Fürften ähnlich wie bei den Stiers 
gefechten zu verlängern und das Intereſſe des Schaufpield zu er- 
höhen, indem man jedem einen Stod zur Vertheidigung ließ. Zu- 
et wurden gegen jeden Einzelnen nur fünf ober ſechs jüngere 
Hunde losgelaſſen, die fi der Indianer mit feinem Stode vom 
Leibe hielt. Im Augenblicke aber, wo der Unglüdfiche ſich Sieger 
wähnte, wurde ein halbes Dutzend alter erfahrner Bluthunde auf 
die Arena gehegt, die den Kaziken in einem Augenblide zu Boden 
üflen und zerfleifchten. Alle fiebzehn Kaziken hatten das gleiche 
Schidſal. Ihre Leichen ließ man ven Hunden zum Fraß. 

Es liegt etwas in ber Gefchichte der Völker des fpanifchen 
Amerifa, was an das griechifche Trauerfpiel, an das furchtbare 
Schickſal mahnt, welches die Sünden der Väter an fpäten Nach⸗ 
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fommen raͤcht. Die Eumeniden find feit den Tagen ded Aeſchylod 
älter, faumfeliger und verföhnlicher geworben. Der eigentlice 
Verbrecher entwilcht ihnen oft, bewahrt Gfüd, Gefundheit und Appetit 
fein Leben lang, und wird durch fein ftarfed Gewiſſen gefeit gegen 
jeden Furienbiß. Jene ritterlichen, fromms-andächtigen Scheufale 
Gaftiliend, welche in biefer fehönen Zone der neuen Welt Gräud 
auf Gräuel gehäuft und nie ihr Abendgebet vor dem Kreuze ihrer 
Schwerter verfäumt haben, fie fanden nur ausnahmsweiſe das End 
Schickſal eined Pizarro oder Antonio Peralta. Ihr mit Verbrechen 
und Sinnengenuß wechfelndes Leben haben die meiflen ohne Unfall 
abgenofien und zulegt, geftärft durch die nie verfagte Tröftung ber 
heiligen Sacramente, in feligem Dufel befchlofien. 

Große hiſtoriſche Miffethaten find jedoch nie verübt worben, 
ohne daß der Staat, ber fie begangen oder geduldet, an ihren 
Folgen nicht mitgelitten hätte, Diefes hiſpano⸗amerikaniſche Menſchen⸗ 
fchindergefchlecht, welches einft einen halben Welttheil eroberte und 
feine friedlichen Völker in Feſſeln fchlug, hat das Geheimniß bed 
bürgerlichen Erwerbes, die Kunft, nicht dur) Raub und Erpreffung, 
fondern durch Arbeit, Affociation und Thätigfeit reich, groß und 
mächtig zu werden, niemals gelernt. Das ift heute fein Fluch und 
feine Strafe. Seit der Unabhängigkeit find die fpanifchen Creolen 
tief heruntergefommen und verarmt. Sie zehren heute von dem 
legten magern Nimbusſchein, den fie aus den politifchen Stürmen 
gerettet haben. In Guatemala, der größten unter den central 
amerifanifchen Republifen, ift heute ein gemeiner Indianerchef ihr 
Herr und Meifter, vor welchem die Abfömmlinge der ftolzen pa 
nifchen Adelsgeſchlechter demüthig im Staube kriechen. In Nicas 
tagua, San Salvador und Hondurad haben fich bereits viele 
Halbindianer in die Staatöftellen eingedrängt, Ohne dad Natur 
Privilegium der Ueberlegenheit der edlen weißen Race über bie 
Eingeborenen wären die Creolen längft fchon verſchwunden. Ihre 
Entartung fohreitet indefien fichtbar fort, 
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Die folgenfchwerften Keulenfchläge des Schidfald gegen das 
ſpaniſche Amerika drohen heute vom Norden ber. Eine gemüthlofe, 
wiiebendwürbige, aber unvergleichlich thatfräftige, Fühne, bewegungs- 
fühtige Menfchenrace, welche vom Hudſon bis zum Sacramento- 
thal ihr republifanifches Rieſenbanner ſchwingt, fteht im Begriff, 
die fpanifchen Abkömmlinge ohne viel Umftände vom blutigen Erb⸗ 
fe ihrer Väter hinauszuwerfen. Sie macht, nachdem fie Merifo 
bebeutend bejchnitten, heute ihren zweiten Verſuch in den Ifthmus- 
lindern Gentral-Amerifad und gebraudt ald Werkzeug den Aus- 
wurf ihrer großen Städte, Klibuftierbanden, die man die „Kofafen 
Rordamerifad" nennen fönnte und deren Stärfe in dem Zauber: 
worte „Anneration* Liegt. Mächtiger, unmwiberftehlicher wird dieſe 
Race ihre Verſuche erneuern durch die vermehrte Ausbreitung ihrer 
Schiffahrt und ihres Handeld nad) jener Weltpaffage-Brüde, vor 
Allem aber durch die Meberlegenheit ihres colonifirenden Genies. 
In diefer Kunft find die Abkömmlinge der Friegerifchen Eroberer 
aus Caſtilien und Andaluften in Wahrheit nur Stümper gewefen, 
obwohl fie auch große ephemere Reiche geftiftet haben. Wie und 
wo aber hätte dieſes Gefchlecht, dad nur tyrannifirte und raubte, 
jenes große Geheimmittel erlernt, womit man durch Arbeit und 
Mociation Wildniffe zähmt und das ftarfe, dauernde Fundament 
ju mächtigen Staaten gründet? — Es find Mittel, die eine lange 
Praris und Prüfungszeit erfordern. Wie fönnte gegen den raft- 
loſen Wellenſchwung der anglosamerifanifchen Riefenthätigfeit bie 
Baulheit und das Siechthum bes hifpanifchen Stammes den Wett- 
kampf Lange beſtehen? Die Ereolen in Nicaragua, Honduras, San 
Salvador und Guatemala werden Tängft untergegangen fein, wenn 
flöR die reinen Indianer dort bei ihrer großen Zahl, ihrer ziem« 
lihen Arbeitfamfeit und Genügfamfeit noch einige Jahrhunderte 
unter den neuen Landeseroberern fortvegetiren werden. Sie find 
bier Aderbauer, nicht Sägervölfer wie in Norbamerifa, und dieſer 
Umfandzift ihrer Erhaltung überaus günftig. Ein Blick auf die 
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Landes als politifche Agenten benugte und ihnen Offiziers⸗ und 
Beamtenftellen gab. 

Schon in Coſta Rica, der Fleinen glüdlichen Republik bes 
füdlichen Hochlandes von Eentral-Amerifa, welche allein unter allen 
neufpanifchen Republifen eine Ausnahmsftellung behauptete, und dem 
friedfamen Charakter ihrer reiner gebliebenen Greolen= Bevölkerung 
ein ſtilles Gebeihen, und einen ruhigen, ftetigen Fortfchritt verbankte, 
hatte man uns oft vor ber traurigen Nachbar⸗Republik gewarnt. 
„Sie finden jenfeit8 von Guanacaſte im heißen Tieflande andere 
Menfchen und andere Berhältniffe — fagte und ber deutfche Doctor 
St—r, der jebt in San Joſé eine hervorragende politifche Stellung 
einnimmt — erft dort werden Sie den Werth der Fleinen Mufter 
republif, die Sie jest verlaffen, fchägen lernen. In Coſta Rica 
fönnte ein Knabe mit einem goldenen Diadem ficher von einem 
MWeltmeer zum andern wandern. In Nicaragua iſt das Kalb in 
ber Kuh vor den Diebesgriffen nicht ficher, und ich rathe Ihnen, 
immer Ihre Piftole zu fpannen, wenn Sie an einer einfamen 
Stelle der Landftraße mehr als zwei Männer beifammen fteher 
fehen. Mißtrauen Sie dort Jedem, vom höchften Beamten ber 
Republif bis herab zum gemeinften Beon. Wer Sie nicht berauben 
oder beftehlen will, wird Sie fonft betrügen oder irgend einen 
andern Bortheil aus Ihnen ziehen wollen. ” 

Der erwähnte deutſche Doctor Fannte Nicaragua fo gut wie 
Cofta Rica aus praftifcher Erfahrung. Er war ald ypreußifcher 
Erreferendariud und umgewandelter Berliner Demofrat nach Gra⸗ 
nada gekommen, hatte dort in verfchiedenen Lebensrollen unglüdlid 
debütirt, und war zulegt ald Gaftwirth zu Grunde gegangen. Sein 
truͤbes perfönliches Schickſal mochte die Bitterfeit feines Urtheils 
fleigern. Andere, die in Nicaragua weniger unglüdlich geweſen, 
haben mir gleichwohl Aechnliches erzählt. Naturcharakter und Phy 
fiognomie der Bevölkerung ändern fich merkwürdig, fobald man das 
Querjoch des Waldgebirges überfchritten bat, welches als eine faft 
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unbewohnte Wildniß beide Staaten ſcheidet. Die indianifche 
Sfihtöbildung, die ftechenden Augen und das ſcheue Wefen ber 
Unmohner Amerifad grinfen fchon ehe man Riva erreicht, faft 
amd jeder Hütte dem Reifenden entgegen. 

AS ich am 26. Februar 1854 mit der dämmernden Tageöhelle. 
mein Rachtquartier im Dorfe Matiared verließ und in Begleitung 
eines einzigen Indianerd den fchmalen Weg über die waldigen Hügel 
in der Richtung von Pueblo nuevo einfchlug, ftieß ich zufällig bei 
plögliher Drehung ded Pfades auf einen halbnadten Indianer, 
der mit erhobener Matfchete (eine Art von langem Säbelmeffer, das 
dort ebenfo zur Schutzwaffe, wie zu Iänblichen Arbeiten dient) vor 
mit fand. In dem Halbbunfel des Walded war nicht zu erkennen, 
od er den Stahl in feindlicher Abficht oder nur zu frieblicher Arbeit 
(um gewiffe Baumzweige zum Viehfutter abzuhauen) geſchwungen 
hatte, Meine nächfte mißtrauifche Bewegung war mit der Hand nad) 
der Piftole. Der Indianer fah diefe Bewegung, ftieß feine Stahl 
waffe vafch in die Erde und machte ein friedliches Zeichen mit ber 
Hand, In einer fo verrufenen Gegend ſchien er an dad Mißtrauen 
der Reifenden gewöhnt zu fein. Nach ausgewechfeltem Gruße und 
einigen Fragen, die er mit meinem Führer austaufchte, zogen wir 
ruhlg weiter. 

Eine halbe Meile vor Nagarote fenken fich die aus Alluvials 
dildung beftehenden Waldhügel. In der Tiefe der Schlucht floß 
ein magered Bächlein und zur Rechten fchimmerte ber blaugrüne 
Spiegel des Managuaſees durch den Wald. Am Rande des Bäch- 
leins fanden vier Ladinos (Halbindianer) mit Matfcheten bewaffnet, 
halbnackte Kerle, von fehr verbächtigem Ausfehen. Der Warnung 
eingedenk, im biefer gefährlichften Gegend des Landes jeden Augen- 
did auf einen Anfall gefaßt zu fein, nahm ich mein Doppelgewehr 
von der Schulter und hielt es fchußbereit über dem Halſe des 
Pferdes. Um den Wegelagerern glauben zu machen, e8 folge mir 
ein flärferer Troß, rief ich einige fehr laute Worte ruͤckwaͤrts. Die 
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Ladinos ftierten mich fheu und finfter an, ohne zu grüßen. Sie 
fahen mich fchußfertig und die beiden Läufe meines Gewehrs gegen 
fie gerichtet. Der Refpect vor dem Feuergewehr ift bei den Ban⸗ 
biten dieſes Landes, die höchft felten nur im Beſitze einer fchlechten 
einläufigen Musfete find, ebenfo groß, als ber Trieb der Selbft- 
erhaltung. Sie zogen fich einige Schritte bei Seite, wechjelten 
Blicke, Geberden und Worte und inzwifchen war id) mit ‘Pferd, 
Führer und Padthieren an ihnen vorübergezogen. Von ber auf 
fteigenden Höhe des Weges fchaute ich zurück. Die unheimliche 
Geftalten waren noch immer auf bemfelben Flecke. „Muy mals 
gente“ (fehr fhlechte Leute), murmelte mein invianifcher Führer 
auf meine Frage, was er von jenen Kerlen halte. Ich bemerkte 
jet erft, daß auch er feine Hand an den Griff feiner entblößten 
Matſchete hielt. 

Die größere Hälfte ded verrufenen Weged nach Pueblo nuevo 
war zurüdgelegt. Der Wald vor und wurde lichter und wechſelte 
zuweilen mit Eleinen bürren Savannen, in welchen einzelne Indianer 
hütten ftanden. Schon glaubte id} Gefahren und Abenteuer vor 
über, als ich Hinter mir den Huffchlag eined Pferdes und glei 
darauf den grüßenden Ruf eined Neiterd hörte. „Buenas tardes 
caballero, Beso sus manos!“ Die Phraſe war mit grinfender 
Sreundlichfeit von den Lippen eines Mannes gefprochen, der bie 
ausgeprägtefte Schurfenphyfiognomie trug, die ich jemals in Amerifa 
geiehen. Ein Zambo (Mifchling von Indianer und Neger) Ras 
mend NRiverado Pelon, Capitän im Dienfte ded Präfidenten ber 
Republif, deſſen Befanntfchaft ich bereits einige Tage zuvor auf 
dein Wege zwifchen Nindirl und Managua gemacht hatte, wo er 
im Gefolge eined höheren Staböoffizierd war, ftand vor mir, Die 
büftere und freche Phyfiognomie diefes Menfchen war mir und meinen 
damaligen Reifegefährten ſchon bei der erften Begegnung aufgefallen, 

Diefer Mann überhäufte mich mit zudringlichen Artigkeiten. 
Er wünfche, fagte er, die Reife nad) Xeon, wohin ihn ber Präs 
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fident gefchickt, in meiner Gefellfchaft zu machen. Um die Tages⸗ 
bige zu vermeiden, rieth er bie ganze fühle Nacht hindurch zu reiten, 
Er verfprach mir in Pueblo nuevo frifche Pferde und ein gutes 
Abendeſſen zu verfchaffen. Allerlei füße und fchmeichelhafte Phraſen 
Heften dabei nach Kandesfitte freigebig von feinem Munde, wobei 
aber nie ein gewiſſer tückiſcher höhniſcher Zug aus feinem Gefichte 
verſchwand. Vergeblich waren alle Verfuche, durch Fühles, ableh⸗ 
nended Benehmen den zudringlichen Menſchen los zu werden. Ritten 
wir ſchnell, fo hielt er gleichen Schritt. Ließen wir unfere Thiere 
langiam gehen, fo hielt auch er fein Fräftiged Roß von Zeit zu 
Zeit an, um und zu erwarten. 

In Pueblo nuevo, wo nicht zu vermeiden war, mit Riverabo 
Pelon in der gleichen Bofada abzufteigen, wurde dem widerlichen 
Menihen kurz erklärt, daß man feinen Vorſchlag nicht annehme 
und nicht die Nacht hindurch reife. Das Geſpraͤch, das er mit 
wei bewaffneten Reitern wor dem Dorfe geführt, hatte meinen 
Verdacht vermehrt. Gepäd und Piftolen wurden im Zimmer unfres 
Hauswirths niedergelegt, wo ich fie für ficher hielt, denn felbft in 
diefem ausgemachten Schurfenlande wird in ber Regel dad Gaſt⸗ 
recht ziemlich geehrt. 

Die Sonne ftand noch nicht fehr tief, Waldhühner erhoben 
ihren Abendfchrei in der Nähe, Ich Eonnte der Verfuchung eines 
Bürihganges nicht widerftehen, nahm mein Jagdgewehr und wan- 
derte forglo8 in das nahe Didicht, Als ich mit einbrechender 
Dunfelyeit mein Poſadahaͤuschen wieder betrat, vermißte ich meine 
Pifolen. Ein Blick auf mein Gepäd zeigte, daß auch der Mantel: 
lad erbrochen und verfchievene Gegenftände entwendet waren. Mein 
Hauswirth betheuerte, daß er nichts davon gefehen. Riverado 
Pelon, welchen er perfönlich kannte und den er für meinen Freund 
gehalten, war allein im Zimmer gewefen. Die Nachbarsleute hatten 
ihn mit meinen Piftolen im Gürtel fein Pferd befteigen und bavon- 
aden gefehen. Dan berieth fich, was zu thun fei. Der Unwille 
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über dieſen frechen Hausdiebſtahl war felbft bier, wo man doch 
an Straßenräubereien aller Art gewöhnt ift, ziemlich groß. “Der 
herbeigeholte Alcalde bed Ortes, ein Ladino und einfacher Bauer, 
wußte jedoch feinen Rath zu fchaffen, und erklärte, daß er Feine 
Gewalt gegen einen Offizier habe. Ich ließ über den Vorgang ein. 
von Zeugen unterfchriebened Protofol aufnehmen, und reifte Tags 
darauf fo fchnel wie möglich nad Leon, wo Oberft Flores als 
Platzcommandant fungirte, 

Der einzige Deutfche, welcher meined Wiſſens damals in Xeon 
wohnte, war Doctor Theodor Wißmer, Arzt und Apotheker zu: 
gleih. An ihn wandte ich mich um guten Rath, Glüdlicherweife 
war bderfelbe auch Hausarzt ded Kommandanten, dem er fogleich 
ben Vorfall mittheilte. Senor Flores fagte ihm jedoch: er habe 
gar feine Gewalt über Riverado Pelon, ber ein fehr gefährs 
licher Menfch fei, und in ben perfönlichen Dienften des PBräfidenten 
Ehamorro ftehe. Als Spion, Agent, Soldatenwerber, Parteigänger 
und felbft als Bandit habe Riverado Pelon in den verfchiedenen 
Barteifämpfen dem Präfidenten weſentliche Dienfte geleiftet, neuer- 
dings befonderd dadurch, daß er falfche Zeugen gebungen, beren 
eidliche Ausfagen gegen bie verfchiedenen Oppofitionshäupter in 
Leon, dem Präfidenten erwünfchten Vorwand gaben, diefe aus dem 
Lande zu verbannen. 

„Rathen Sie Ihrem Freunde,” fagte der Kommandant zum 
Doctor, „den Menfchen nicht weiter zu beläftigen und froh zu fein, 
daß der Belon ihn nicht mehr beftohlen, nicht ganz ausgeraubt hat.“ 
Auf diefen ſeltſamen Befcheid Hin verfügte ich mich felbft zum Comes 
mandanten. Nach den gewöhnlichen ausgetaufchten Begrüßungen 
und Höflichfeitsphrafen, und nachdem ich dem Oberften Flores meine 
brittiichen Empfehlungen gezeigt, entfpann ſich folgendes Gefpräd. 
„Sie hatten, wie mir Ihr Landsmann fagte, auf Ihrer Reife ein 
böfed Abenteuer mit dem Riverado Pelon. Das thut mir gar fehr 
leid, mein werthefter Herr. Denn wahrhaftig, ber Pelon ift ein 
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Enfpipbube.“ (Es un gran picaro). — „Sa, Commanbdant, und 
ih hoffe von Ihnen, daß Sie mir zu meinem Recht und zu meinem 
Gigenthum verhelfen werben.” — „Das bebaure ic) fehr, nicht thun 
zu fonnen. Der Riverado Pelon ift ein gefährlicher Menſch. Er 
Reht mit allen Räubern und Gaunern bed Landed im engften 
Bunde, Meberdied reift er jebt in geheimen Aufträgen des Praͤſi⸗ 
denten“ . . Der Commandant fah mir bei biefen Worten ine 
Sefiht, und da er ohne Mühe darin meinen Unmwillen bemerfte, 
lo feßte er begütigend hinzu: „Es ift freilich arg, daß man ſolche 
Menſchen fehonen muß, weil man fie nöthig hat. Ja wohl, der 
Pelon ift ein Erzgauner, ein ganz verrufener Menfch — ein Zambo 
mit einem Wort!“ — „Uber, erwiderte ich, der Präfident wird doch 
nimmermehr einen gemeinen Straßenräuber in Schug nehmen, ber 
einen der Regierung empfohlenen harmlofen Fremden beraubt hat? 
Sein Verbrechen ift durch Zeugen erwiefen. Sie werden ihn min- 
beftend rufen laffen und verhören!" — „Ad! Sie fcheinen nicht zu 
wiſſen, was die vielen Nevolutionen aus und und unferm armen Lande 
gemacht haben! Jedes Mittel und jeded Werkzeug ift den Parteien 
gut, Diefer Pelon hat dem Bräfidenten Dienfte geleiftet, und bar- 
auf füpt er fich jest und erlaubt fi) Alles. Nehmen fie fich vor 
ihm in Acht, daß er Sie nicht noch ermorden läßt, denn er ift 
mit allen fchlechten Bagabunden des Landes im Verkehr. Hier in 
kon kann ich Sie wohl ſchuͤtzen; aber meine Autorität reicht nicht 
einen Büchfenfchuß über die Stadt hinaus, * 

Ih drohte mit der Intervention bes brittifchen Confuld in 
Realejo. „Das Tann Alles nichts helfen,“ — erwiberte ber Com⸗ 
Mandant im trodenften Tone, — „wenn wir felbft nicht Macht genug 
im Lande haben, um Diebe zu beftrafen — wie fol ein fremder 
Conſul hier Juſtiz üben? Haben Sie Geduld und fügen Sie ſich 
in die Umftände. Wenn fie noch länger in unferm Lande verweilen, 
werden Sie es lernen, Die verwünfchten Revolutionen haben bier 
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Räuber und Banbiten unſchädlich macht oder felbft nur entbehren 
kann. Noch) einmal rathe ich Ihnen, feien Sie geduldig. Reim 
Sie den Riverato Pelon nicht, und wenn Sie Leon verlaflen, fo 
fagen Sie Niemandem zuvor, in welcher Richtung Sie ziehen, 
D ich fürchte diefen Menfchen felbft! Aber er ift nun einmal bem 
Präfidenten nuͤtzlich. Ich fage Ihnen, ed gibt Feinen größen 
Strauchdieb im Lande — er ift ein Zambo!” (no hay un mas 
grande ladron en este päis! — Es un Sambo|“) 

Nach folhem Befcheid konnte freilich von der Anhängigmachung 
einer Klage meinerfeitd nicht mehr die Rede fein. Ich blieb noch 
einige Tage in Leon, in der Hoffnung, meinen Befuch bei ben 
Marabivs-Bulcanen dennoch zur Ausführung zu bringen. Als aber 
mein Hauswirth, ein Altfpanier und ehrlicher Mann, dem ic) bie 
Gefchichte erzählt Hatte, mir ängftlich mittheilte: er habe Don Ris 
verado Pelon am letzten Abende im Gefpräche mit dem Beſitzer der 
Maulthiere gefehen, welche ich für den Ausflug nad) den Marabios 
gemiethet hatte, mußte ich auf dieſes Neifeprojeft verzichten. Ich 
befchloß nun, in aller Stille Leon zu verlaſſen, miethete andere 
Maulthiere und brach um Mitternacht nad) Chinandega auf. Erft 
als ich auf dem Boden der Republif San Salvador ftand, wo 
damals politifhe Ruhe und mehr Sicherheit ald in Nicaragua 
herifchte, athmete ich wieder frei. Won San Salvador fchrieb ich 
auf den Rath ded preußifchen Viceconfuld, Herrn Kronmeyer, an 
den PBräftdenten Chamorro, theilte ihm die ganze Gefchichte mit 
und forderte Gerechtigkeit und Oenugthuung, Die Reclamation 
hatte dad Schidfal der Rabenmiffton von ber Arche Noah. Es 
fam feine Botichaft zurüd. 

General Chamorro hatte damals bereit8 alle Hände vol zu 
thun, um dem angedrohten Einfall der Hondurenfer und dem Auf 
ftande von Leon zu begegnen. Er wurde gleich beim erften Anlauf 
ſchimpflich gefchlagen, floh nad) Granada und vertheibigte fich fünl 
Monate lang hinter den verbarricadirten Straßen, bis er enblid 
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feinem Gegner aftellon erlag. Den Riverado Pelon fol ſchon 
eiwas früher fein Schidfal erreicht haben, Wenigftend erzählte mir 
ein in Chinandega feßhafter Kaufmann, welchen ich ein halbes Jahr 
fpäter im Haufe des brittifchen Gefchäftdträgerd Mer. Wyke in 
Quatemala wieder begegnete: jener berüchtigte Schurfe fei dem 
Kafellon in die Hände gefallen, der ihn ohne Umftände hängen 
ließ, Die demofratifche Partei von Leon war freilich nach allen 
vorliegenden Thatfachen faft um fein Haar fittlicher und befier, als 
die confervative Partei von Granada, obwohl Mr. Manning, ber 
brittifche Conful in Realejo, ein Kenner bed Landes, biefen Satz 
entihieden behauptete. Nur einen Vorzug hatte die demofratifche 
Partei: fie hegte Feinen fo giftigen Groll gegen die Ausländer, 
wie die Granadiner. Sie coquettirte fogar mit NRorbamerifa, 
freilich nur zu felbftfüchtigen, ehrgeizigen Zwecken und rief, ald ber 
Sieg ihr im blutigen Bürgerfriege zu entgehen ſchien, Walfer und 
feine Flibuftierd ins Land. Den Weheruf des Goͤthe'ſchen Zauber: 
Lehrlings werben freilich die fpanifchen Demofraten von Nicaragua 
ſeitdem oft gefeufzt haben. 

Die von den Nordamerifanern zur Ausbreitung ihrer Herr: 
Haft und Prineipien angewandten Mittel find empörend und jedes 
Bölferrecht verhöhnend. Wenn aber der, auch von andern Parteien 
adoptirte Satz, daß ein großartiger Zweck die fchlechteften Mittel 
heilige, jemals eine Rechtfertigung verdient, fo wäre eö vielleicht 
bier der Fall — in einem ber fchönften Ränder der Erde — welches 
durch feine Weltftellung, feine Configuration, feine plaftifche Form, 
feine prächtigen Naturhäfen zu einem ver blühenbften Reiche beftimmt 
MR. Seit faft vierthalbhundert Jahren war das Land im Beſitz 
der hifpanifchen Race, die nichts daraus zu machen wußte, ale 
eine Wildniß und eine Gaunerhöhle. Der große Eulturgeift der Zeit, 
Weiher im anglosfächfifchen Stamme Beine mit Siebenmeilenftie- 
ſein und eine derbe Fauſt gewonnen, duldet feine ſolche Verſuͤndi⸗ 
gung mehr an der heiligen Mutter Erde, die hier fo freigebig ihre 
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fchönften Schäbe fpendet. Gewaltſam reißt er Heute bie fchönen 
Zander aus den Händen ihrer unmwürbigen Befiger. Er wir 
daraus machen, was die Gottheit felbft angedeutet hat, als fie den 
weiten ontinent Amerikas bier zum Iſthmus fchmälerte, dab 
Senfungsbeden eined großen Binnenfees fchuf, und bie hohe 
Mauer der orbillerad durch ein Strombett bis zum Grunde 
fpaltete: eine Weltpaffage zum freien Berfehr für alle 
Völker der Erde. — Die Macht, die über den Geſchicken ber 
Menfchheit waltet, heißt nicht mit Unrecht die „Unerforjchliche”, 
Sie verfchmäht felbft Werkzeuge wie Walfer und Genofjen nicht zu 
ihrem großen wunderbaren Zwecke. 

Bon Chinandega, das ich am erften Abend nach meiner Abs 
reife von Xeon erreichte, habe ich wenig zu ſagen. Es iſt eine 
große, weitläuftig gebaute Stadt mit 11,000 Bewohnern, die nächft 
Granada den Haupthandel des Landes in Händen hat. inige 
englifche Häufer, ein hamburger Kaufmann, auch fpeculirende Spas 
nier, Italiener und Branzofen find dort etablirt. in beutfcher 
Arzt, Doctor Seidel, verfchreibt den Eingeborenen Recepte. Hofpis 
tabler Sinn ift von den Bewohnern nicht zu rühmen. 

Die Hafenftadt Realejo, drei Leguas von Chinandega, fehien 
plöglich einen bedeutenden Auffchwung nehmen zu wollen, ald ber 
californifche Tranſitzug Anfangs in dieſer Richtung ging. Seit 
bem diefer Zug bie Richtung über fa Virgen und San Juan bel 
Sur genommen, ift ihr Wohlftand wieder zurüdgegangen. Realejo 
hat gegenwärtig ungefähr zweihundert Häufer und Hütten. Cinige 
bavon find hübfch gebaut und haben obere Stockwerke mit Galerien. 
Auf einem ziemlich wüften, aber mit fchöner Vegetation umgebenen 
Plage fteht die Kirche im maurifchen Styl, welche im fechözehnten 
Sahrhundert erbaut worden fein fol. Sie fieht recht verwittert 
aus, und hat einen verfallenen Thurm, über deffen Kuppeldach das 
Unkraut hoch auffchießt. Ruffige, ſchmutzige Mauern und plumpe 
vieredige Holgpfoften ftügen den Dachſtuhl. In einer tiefen, finftern 
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Rice fteckt der Hauptaltar. ine englifche Infchrift, wahrfcheinlich 
für die Ealifornier berechnet, fteht außen in großen Xettern, und 
erfucht die fremden Befucher, „den Hut abzunehmen, und nicht durch 
Rauden ober fonftiged unziemliched Benehmen Anftoß und Xer- 
geniß zu erregen.” Die Bevölferung von Realejo wird auf etwa 
1000 Seelen gefchäßt. Leider hinderte die fumpfige Niederung des 
Mooruferd den Bau der Stadt dicht an der Küſte. Realejo liegt 
faft eine Legua vom eigentlichen Hafen entfernt. 


Siebentes Aupitel 


Die politifhen Zuſtände Wicaragnas 


vor der legten Revolution. 


Die Parteien. — Haupturfache des Verfalls des Landes. — Veränderungen in 
der Eonititution. — Ein Befuch bei Fruto Chamorro, dem legten unabhängigen 
Praͤſidenten Nicaraguas. — Die nordamerilanifhe Zranfitcompagnie. — Neue 
Unrupen. — Das Militärcontingent Nicaraguas in Kriegszeiten. — Chamor⸗ 
ro's Tod und deſſen muthmaßliche Folgen. — Die Minifter der Ehamorro’fchen 
Berwaltung. — Jesüs de la Rocha. — Mateo Mayorca. — Die Finanzen. 
— Der Behrftand. — Der Klerus. — Die Kirche und ihr Einfommen. — 
Ausfichten für Proteftanten. — Unterrichtöwefen. — Statiffif der Schulen und 
Schüler. — Bevölkerung. — Ein Urtheil Lopez Gomara's, das noch nad 
300 Jahren gilt. 


Seit dem Tage feiner Unabhängigkeit hat Nicaragua nur 
wenige Momente vollfommener Ruhe genoſſen. Bortwährend in 
innern Hader verwidelt, verfällt täglich mehr fein politifches An- 
ſehen, fein Handel, fein Wohlftand und die Moral feiner Bewoh⸗ 
ner. Gleichwohl ift der Kampf, welcher das fchöne Nicaragua fo 
troftlo8 verwüftet, Teineswegd ein würdiger Kampf um Principien, 
um unterdrüdte Freiheit oder verweigerte Rechte; es ift nichts als 
ein Fleinlicher Streit der Bewohner ver beiden Hauptftädte von 
Leon und Granada um bad Privilegium bed Negierend und um 
die Obergewalt im Staate. Die Leonefer Partei nennt fi) zwar 
„Ejercito democratico* und nimmt die Verlegung bemofratifcher 
BVolfsrechte zum Vorwande ihrer Kriegspofition, während die Gras 
nabiner mehr dem confervativen Princip huldigen. Allein Feiner 

"ırteien ift es wirklich um den Schuß der Freiheit, um 
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die Herftellung von Ordnung und Geſetzlichkeit, fondern einzig nur 
um Naht und Einfluß zu thun. Es tritt in diefen Streitigkeiten, 
welche weit mehr die Sarbe eines Fleinlichen Familienzankes ale 
bie der Empörung eined ganzen Volkes tragen, wieder recht Elar 
der neibifche, fpießbürgerliche Charafterzug des Neufpaniers hervor, 
der weber wahres Nationalitätögefühl noch echte politifche Freiheit kennt 
und ſchaͤtzt, ſondern nicht vergeffen und vergeben kann, daß ein anderer 
ald einer feiner Verwandten das Oberhaupt ver Republik, daß eine 
andere Stadt ald fein Geburtsort der Sig der Regierung fein und 
gewiffe materielle Begünftigungen voraus haben fol. Perfönliche, 
peamiäre Vortheile gehen ihm höher ald das Wohl und Gebeihen 
des Gefammiftaated, die unausweichliche Beeinträchtigung einzelner 
Privat-Intereffen fcheint ihm empfindlicher und unverfchmerzbarer als 
der Ruin ded ganzen Baterlandes! — Diefe politifche Engherzigfeit 
und Selbftfucht gibt zugleich den Schlüffel zu den unzähligen 
Kämpfen, von welchen Gentral- Amerika feit feiner Unabhängigfeit 
fat unaufhörlich der Schauplag war. Eine Stadt war ber an- 
dern, ein Dorf dem nächften um gewiſſe Vortheile neidifch; ihre Be- 
wohner begriffen in ihrer politifchen Kurzfichtigfeit nicht, daß Größe, 
Macht und Anfehen des politifhen Gefammtförpers inbi- 
tet auch deſſen einzelnen Theilen gar weientlic zu Statten 
fommen müffen. 

Die Bruft, von folchen Hleingeiftigem Egoismus benagt, fehen 
wir die Bürger von Leon und Granada, von San Joſé und Cars 
tago, von Tegucigalpa und Comayagua, von Graciad und St. 
Rofa, von San Salvador und San Miguel, von Guatemala und 
Queſaltenango fortwährend in gemeine Zänfereien verflochten; und 
dort, wo Neid und Haß nicht zur hellen Kriegsflamme auflodern, 
Rellen fie wenigftend dem Bortfchritte und ber Entwidlung des 
Gemeinweſens bebauerliche Hinderniſſe entgegen. 

In feinem ber fünf Staaten aber hat biefer Haß einen fo 
unverföhnlichen, offenfeindlichen Charakter angenommen, wie in 


ms Werne ua einen neuen Ginfall ver Demokraten 


Meran *ı @nne flreitluftige, leidenſchaftliche, arbeiticheue Miſch⸗ 
nenklfreuig Atuont fich gewöhnt zu baben, an ber Aufregung, Un- 
errunnn und Mrieplofigfeit, welche ſolche Zerwürfniſſe immer mit 
ka im Mirage haben, Geichmad und Gefallen zu finden. Der 
antente und Denkfaule liebt den Wirrwarr, ber ibn verhindert, 
m er ſelbſt und feinem Zuftande zu beichäftigen. 

Ar wit zu Anfang des Jahres 1854 Managua, den Si der dar 
enter Noaierung befuchten und im Haufe der Rina Manuela fchlechte 
ud Meint Unterkunft fanten, batte ſich Fruto Chamorro bereits 
war Monate fang ald Präfident behauptet und dem Lande durch 
une große, vor feinem Mittel zurüdicheuende Etrenge und Ener: 
pe eine ungewöhnlid und unerwartet lange Rube zu erhalten ver 
ſtanden. Gleichwohl war ed audy ießt wieder ein bereitd ziemlich 
lautes Gcheimniß, daß die faum aus dem Etaate verbannten Geg- 
ner ſich neuerdings und mit verftärften Kräften an der Grenze von 
Honduras fammelten, um wiederholt, gleidy Räubern feined Arie 
dens, in dad eigene Vaterland einzufallen, die Regierung hindernd 
ſich zu befeftigen, den Staat fidy zu confolitiren, die Landwirth⸗ 
ſchaft und den Handel einen lebendigern Aufihwung zu nehmen! 
— Trog diefen ftadtfundigen Gerüchten von neuen drohenden Uns 
ruhen, traf Don Fruto gleihwohl feine befonderen Vorfichtsmaß- 


*) Nicht beijer, wabrer und unparteiifcher willen wir die Troſtlofigkeit der 
politiihen Zuitänte Nicaraguas zu ſchildern, als indem wir die Worte eines 
feiner Minifter wieterbolen, mit weldyen tTerjelbe feine Vorlagen an vie geſetz⸗ 
gebenten Kammern im Zebruar 1853 begleitete. „Nada existe“, ruft er, intem 
er von Ten zablreihen mit ten andern Etaaten Mittels Amerifad gefchloffenen 
Uebereinkemmen und Berträgen fpridt, „nada existe sino la experiencia de 
nuestra disgracia, pero una experiencia ciega, que solo alienta personali- 
dades y localismos miserables, en donde vemos en pugna un 
hombre contra otro, una contra otra familia, un pueblo contra otro 
departemento, y con tal eterogenidad de intereses jamäs podra for- 


Informe, presentado por el Ministro interino de relaciones inte- 
zes y exteriores a las camaras legislativas de Nicaragua. — Ma- 
a 16. febrero, 1853. 
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regeln und fuchte noch weniger venfelben die Stimme zu bieten. Er 
vertraute völlig auf feinen Einfluß, feine Soldaten und die ausges 
dehnte Vollmacht, welche die von einer Commiffton von fünf erges 
bmen Abgeorbneten feit dem 22. Jänner 1854 berathene, foeben 
publicirte neue Bonftitution der Executivgewalt einräumte. Nach 
diefer follte, um ein für ale Mal den gehäffigen Streit der beiden 
Hauptftäbte um den Sig ber Regierungsgewalt beizulegen, bie bes 
iheidene, indifferente Stadt Managua unter dem Namen Santiago 
de Managua für die Zeit von zehn Jahren zur Hauptftabt des 
Landes und zum Sig der Negierungsbehörden gemacht, der bis⸗ 
berige Staat zur Republik, der Director zum Präftdenten erhoben 
werden. Zugleich follte die Dauer feiner Praͤſidentſchaft auf vier 
Jahre ausgedehnt, feine Wiedererwählbarkeit geftattet*), und fein Ge 
halt von 200 Dollars monatlich auf 6000 Dollars jährlich erhöht 
werden. Berner wollte man die Zahl der Minifter von zwei auf 
drei vermehren, nämlich für Finanzen, für Innere und äußere Angeles 
genheiten und für Krieg, und deren Gehalt ebenfalls ftatt der bis⸗ 
berigen 80 auf 100 Dollars monatlich fleigern. 

Die Volfsrepräfentation war beftimmt, von nun an nur aus 
Einer Kammer, nämlich aus zwanzig Senatoren und zehn direct 
vom Volke gewählten Deputirten zu beftehen, welche zufammen, gemein- 
Ihaftlih berathen follten. Bloß in ganz außerorbentlichen, durch 





*), Die frühere, nach Auflafjung der Föderation am 12. November 1838 
von den Bertretern Nicaraguas befchlofiene Eonftitution beftimmte die Dauer 
der Birffamkeit eines Staatschefs (Director supremo) auf zwei Jahre, nach welcher 
Zeit derfelbe nicht wieder wählbar war. Die Bollsvertretung beftand aus einem 
Senate und einer Abgeordnetenkammer. In der erfteren wurden mittelft indireften 
Vahlen von jedem der fechd Departements des Staates zwei Mitglieder gewählt, 
welhe Eingeborene fein, mindeftens fünf Jahre im Staate ſelbſt anſäſſig, dreißig 
Jahre aft fein und 1000 Dollars Werth an Eigenthum befigen mußten. Die 
klben wurden zwar auf vier Jahre gewählt, jedoch trat alle Jahre ein Viertheil 
durch das 2008 aus und wurde durch Neuwahlen ergänzt. Sein Beiitlicher konnte 
Eenator werden. Bon den Abgeordneten wurde Einer auf je 20,000 Einwohner 
für die Dauer von 2 Jahren gewählt. Diefelben mußten, gleichviel ob weltlichen oder 
geiflihen Standes, 28 Jahre alt fein und mindeftens 4 Jahr im Stante gelebt haben. 
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das Geſetz beſonders beftimmten Fällen follte eine getrennte Bera⸗ 
thung ftattfinden. 

Durch diefe und Ähnliche Vorforgen und Maßnahmen in ber 
neuen Gonftitution hoffte man die Regierungsmadht zu ftärfen und 
zu befeftigen und ihr eine Fräftigere Baſts ald bie bisherige zu 
geben. Am meiften fehienen die Bewohner von Managua mit ber 
neuen Berfaffung einverftanden zu fein, die in der Wahl ihres 
fleinen, unanfehnlichen, verfehrlofen Orted zum Sig der Staates 
behörden unendlich wiele pekuniäre Vortheile zu gewinnen glaubten. 
Sie waren daher Alle befonderd regierungsfreundlich gefinnt und 
Dona Manuela, unfere verbfräftige, aber träge Hauswirthin, bie 
fi) den ganzen langen Tag in einer breiten Hängematte fchaufelte, 
meinte, die bloße pomphafte Erhebung ded Dorfes zur „Capital 
de Santiago de Managua“ fei allein jchon hinreichend, um aus 
dem Armlichen Orte in wenigen Jahren eine prächtige, anfehnliche 
Refidenz mit flattlichen öffentlichen Gebäuden und zierlichen Private 
häujern zu machen, und den Werth der Grundflüde um dad Hundert 
fache zu erhöhen. 

Ich hatte gleich am Tage nach meiner Anfunft in Managua 
bie Empfehlungsfchreiben, welche ich an den Präftdenten Don Fruto 
Chamorro mit mir führte, demfelben überſchicken laffen, und erhielt 
bald darauf ald Antwort eine höchft artige, brieflihe Einladung 
nad) deffen Wohnhaus. Daſſelbe war an der Weftfeite ded Haupt- 
plaged gelegen und hatte mit feinen hohen Mauereinfriedungen 
und der zahlreichen Schaar Bewaffneter, die im weiten Hofraum 
lagerten, weit mehr das Ausfehen eined Gefängnifles ald das der 
Reſidenz des Volfderwählten einer freien Republik. Im oberen 
Stocdwerfe befanden fich die Bureaur der Regierungdbeamten (el 
Dispatcho), zu ebener Erde eine Art Eleiner Privatfaferne und bie 
Wohnzimmer der Familie ded Präfidenten. Sie waren alle ge 
räumig, hoch, licht und Iuftig, Hatten breite Thüren und lange 
7 7%, die Mauerwände waren roh, ohne allen Schmud, der 
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Boden fteingepflaftert, die Einrichtung überaus einfah. Auch im 
Innen des Gebäudes fah man große Vorfichtömaßregeln zum 
Shuge der Perſon ded PBräfidenten getroffen; überall ſtieß man 
af Wachtpoften, nach allen Richtungen bin zeigten fich fluchts 
gänftige Hinterthüren, und während eine namhafte Zahl halbnackter, 
ſchmieriger Milizfoldaten ihre fchwerfälligen, geladenen Gewehre 
viht an die Mauer des Schlafgemahes des Staatsoberhauptes 
gelehnt Hatten, umgaben zwei Offiziere der neugebildeten Ehren⸗ 
garde (guardia de honor) ununterbrochen Tag und Nacht die 
Perſon ded Präftdenten. — Um in deffen Arbeitögemady zu gelans 
gen, mußten wir erft eine Außerft unſaubere Vorhalle, in dem eine 
nicht jehr forgfame Speifegefellfchaft eben erft ihr Mittagsmahl be- 
endet zu haben fchien, und fodann das Schlafzimmer der Familie des 
Praͤſidenten paſſtren. Im Iesteren fanden mehrere Betten mit vors 
gezogenen weißen, reinlichen Mouffelinvorhängen und in der Ein- 
richtung herrſchte mehr Sauberkeit und Nettigkeit wie in den übrigen 
Raͤumen. Mehrere Frauengeftalten in eleganter weißer Toilette 
lagen im Korridor und genoffen der lieblichen Brife vom See her, 
deſſen Anblick jedoch, obfchon kaum 500 Schritte vom Wohngebäude 
entfernt, durch die gegenüberftehende Häuferreihe dem Auge ent- 
sogen blieb. Auch einige Herren in fchwarzem Anzuge hatten 
neben den Damen Platz genommen und bie ganze Gefelichaft war 
dermaßen mit dem Gegenftande ihrer Eonverfation befchäftigt, daß 
man eine Zeitlang mein Eintreten gar nicht wahrzunehmen fchien, 
obwohl ich es nicht an Klopfen, Räufpern und andern Mitteln 
fehlen Tieß, womit man gewöhnlich in ähnlich verlegener Lage bie 
Aufmerffamfeit der Anmefenden auf ſich zu ziehen bemüht if. 
Endlich, als ich vol Ungeduld ſchon im Begriff ſtand, den nächften 
Stuhl umzumwerfen, um befto ficherer gehört zu werden, gelang es 
mit auf eine weniger laͤrmende Weife, mich einer anwefenden Dame 
bemerkbar zu machen und meinem Erfuchen gemäß nach bem 
Arbeitszimmer des Praͤſidenten ver Republif gewiefen zu werben. 
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Sch trat nun in ein wenig räumliches, aber Lichtes Gemach 
mit brei Ausgängen und mehreren unter der Wucht von Papieren, 
Schriften und Gedrudtem feufzenden Zifchen, in dem eine große 
Zahl von hölzernen Stühlen nach Landesfitte ringsherum dicht an 
ben kahlen, weißen Mauerwänden angerüdt ftanden. Ich traf den 
Präftdenten vor feinem Arbeitstifche in einem Lehnftuhl fitend, im 
Gefpräch mit ein paar ältlichen Herren, die ihm gegenüber in be 
fcheidener Diftanz mit einer gewiſſen Etifette poftirt waren und auf 
alle feine Tragen und Bemerkungen mit fichtbarer Wohldienerei zus 
ftimmend antworteten, 

Don Fruto Chamorro mochte nahe den Fünfzigern fein, von 
Heiner, unterfeßter Statur, mit gelbem, fleifchigem, bartlofem Ges 
fichte, fchwarzen Haaren und Heinen, Elugfunfelnden Augen, Er 
trug einen ſchwarzen Diplomatenfrad und hatte, wunderlich genug, 
wie bei und die Wafchfrauen, den Kopf mit einem buntfarbigen 
Tuch eingebunden. Derfelbe befleidete unter der früheren Regies 
rung die Stelle eined Generals der Armee und nahm erft feit 
neun Monaten den Ehrenpoften eined Staatöchefd ein. Während 
biefed verhälmißgmäßig Furzen Zeitraumes hatte er bereits großartige 
Maßregeln zur Befriedung des Staates, zur größeren Sicherheit der 
Perſon und bed Eigenthums getroffen und die Ausführung von 
noch wichtigeren vorbereitet, Man fah, daß es Don Fruto ernft 
war, die Ruhe ded Landes felbft mit den fchmerzlichften Opfern und 
der graufamften Strenge aufrecht zu erhalten, und dad Gelingen feis 
ner Pläne fowie die Sortdauer des ſchwer errungenen Friedens fchienen 
nur von der Sympathie und der thätigen Mitwirkung ber Bevölferung 
abzuhängen. Die Hauptführer der Gegenpartei waren verbannt, 
die Militärmacht war verftärkt, die Kammer aus regierungss 
freundlichen Mitgliedern zufammengefegt und ber Erecutivgewalt 
durch neue Geſetze audgebehntere Macht und Einfluß eingeräumt 
worden, 

Don Fruto arbeitete, wie er und ſelbſt geftand, meift bes 
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Nachts, um im Falle einer Gefahr wach und fluchtbereit zu fein, 
und gönnte feinem Körper nur wenige Stunden am lichten Tage 
Ruhe und Erholung, Wenn man die Schlaffheit und Trägheit 
in Betracht zieht, an welcher der größte Theil der Bevölferung 
Nicaraguas Taborirt, fo muß man die raftlofe Thätigfeit Chamor- 
108 immerhin ſchätzen, und wenn fchon die Mittel, welche er zur 
Behauptung feiner Herrfchaft wählte, nicht gerade geeignet waren, 
ihm viele Sympathien zu gewinnen, fo bleibt jedenfalls ber poli- 
tiſche Ehrgeiz eined Manned bewunderndwürdig, ber, einer ber 
reichſten Grundbeſitzer ded Landes, ohne männliche Nachkommen, 
und in bereits vorgerüdtem Alter, dem Ruhme zu herrfchen feine 
verfönliche Ruhe, feine Selbftftändigfeit, dad Gluͤck eines ftillen 
Familienleben und, wenn's frumm geht, fogar fein Leben opferte! 

Die Converfation, die ich jet mit Don Fruto führte, und 
die hauptfächlih das DVerhältnig Nicaraguas zu Cofta Rica und 
den Vereinten Staaten, jowie ben Streitpunft der norbamerifani- 
(hen Tranfitcompagnie mit der Regierung von Managua zum 
Gegenftand hatte, beftätigte mir noch) mehr die hartnädige Energie 
ſeines Charakters und die Unbrechbarfeit feines Willens. General 
Chamorro fchien eine jener ftarfen Naturen zu fein, welche mit 
ihren Syftemen zu ftehen und zu fallen entfchloffen find und bie, 
ſobald fie einmal eine Maßregel als der Erreichung ihrer Zwecke förber- 
id, erfannt haben, fich weber in den Mitteln wählerifch zeigen noch 
über die Art und Weife ver Ausführung viel Bedenken tragen. — 
So hat der Xefer bereitö im vorhergehenden Kapitel erfahren, wie ein 
Ezgauner, der meinen Reifegefährten arg beftohlen hatte, von ber 
Behörde. nicht einmal zur Nechenfchaft gezogen wurbe, weil er ale 
liſiger Spion und gefchicfter Agent das Vertrauen und die Gunft 
des Präfidenten befaß und die Behörden über ihn feine Macht 
hatten oder diefe wenigftens nicht ausüben wollten. Solche Vor⸗ 
fälle ſollten zwar einen Reifenden, ber aus Europa fommt, nicht 
befremden, wo man ſich oft in den höchften Sphären Creaturen 
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ähnlichen Schlages zu nicht minder unlauteren Zweden bedient. Alt 
eö ift weniger die Neuheit der Erfcheinung, die dem Fremden au 
fällt, al& die betrübende Wahrnehmung, daß die Corruption b 
politiihen Zuftände Europas fich bereits auch über bie jung 
Eolonien ded neuen Continents verbreitet, daß man auch im fi 
nifchen Amerifa anftatt mit Wahrheit und Recht, nur mit Luͤ 
und Intrigue zu regieren verfucht und gerade daburdy feine Mar 
um fo fichrer zu behaupten glaubt. 

Im März 1854, wo wir in Managua mit Don Fruto 
verfchiedenen Malen verkehrten, unterhielt fich berfelbe gern üb 
die Zukunft des Staated und wie er nicht nur durch eifern 
befpotifche Strenge die Revolution zu bändigen, fondern fogar bi 
nen Monatöfrift auch Kriegstruppen gegen Coſta Rica zu ſchich 
beabfichtige, für den Fall dieſer Nachbarftaat nicht bis dahin vorg 
zogen haben follte, den ſchwebenden ©renzftreit wegen der Provi 
Guanacafte in friedlicher Weife beizulegen. Ebenfo gab & ; 
jener Zeit mit der nordamerifanifchen Tranfitcompagnie ernfte Diff 
renzen, weil dieſelbe aus einem offenbar unftichhaltigen Grunde fi 
weigerte, der Regierung von Managua ben fchuldigen, contraktli— 
ftipulirten Sahredantheil an den Netto-Einnahmen der Geſellſcha 
zu bezahlen. Auch in dieſer Angelegenheit wollte der entſchloſſe 
Präfident auf feinerlei Verftändigung fich einlaffen und beftimmi 
im alle der Nichterfüllung des Contraktes deſſen fofortige Annull 
rung und die völlige Freigebung der Schifffahrt auf dem Sa 
Suan-Bluffe und dem Nicaraguafee, mit dem alleinigen Vorbehalt 
für jeden erwachfenen Paflagier, der den Iſthmus von Nicaragu 
paffırt, eine mäßige Kopffteuer von zwei Dollars einheben 3 
wollen. 

Allerdings waren die Forberungen ſowohl, wie dad Auftrele 
und Benehmen bed Gefelfchaftödirectord Mr. Joſeph White, we 
her zur Schlichtung diefer Angelegenheit und zur Auswirkung neu 
Bortheile fich herabgelaffen hatte perfönlich nad) Managun zu kom 
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men, der Art verlegend, um felbft unter den fanfteften Regierungs⸗ 
beamten die tieffte Indignation hervorrufen zu müflen. Der Yanfee 
(himpfte, beleidigte und drohte offen an der Wirthötafel, im alle 
feine günftige Entfcheidung von Seite der Regierung erfolgte, ben 
naͤchſten Californierzug, der in San Juan del Sur landen würde, 
zu bewaffnen und mit Einem Schlag aus dem ganzen Staate eine 
atdamerifanifche Colonie machen zu wollen; er gefiel ſich noch 
überdied in der vorausgefegten neuen Ordnung der Dinge gewiſſen 
Regierungsbeamten, je nad) Gefichtöfarbe und Befähigung eine 
Rolle zuzutheilen, die, wie man fich leicht vorftellen Tann, nicht 
ſehr fchmeichelhaft für die Werfpotteten ausfiel. Allein obgleich 
diesmal dad Recht offenbar auf der Seite der Regierung von Nica⸗ 
tagua war und felbft der damals zufällig anweſende Minifterbe- 
vollmächtigte der Vereinigten Staaten, Major Solon Borland, fi) 
geihfal8 zu Bunften der Verwaltung Fruto Chamorro’d aus⸗ 
fra, fo fehien e8, wenn ſchon bürgerlichsehrenwerth, doch nicht 
Yplomatifch- Flug, den feiner Stärfe wie feiner Intereffen wegen 
gefährlichften Feind der Regierungen Eentral-Amerifad durch ftarren 
op noch unverföhnlicher und bebrohlicher zu machen. 

Kaum waren vier Monate feit unferem Aufenthalte in Ma⸗ 
nagua und unferer Converfation mit Don Bruto verflofien, aus 
weiher wir defien feften Willen, dem Lande eine befiere Zukunft 
im geben, ebenfo zu fchäßen Gelegenheit fanden, als und daraus 
de Unmöglichkeit der Ausführung mit ſolchem Menfchen-Material 
Mar wurde; — und bereit3 fah fich der Präftdent von Nicaragua 
neuerdings in den zerfleifchendften Bürgerfrieg verwidelt. Zwifchen 
Leon und Granada, den beiden Hauptftäbten bed Landes, mar 
wiederholt jeber Verkehr abgefchnitten, Don Fruto hatte ſich im ber 
teren Stadt eingefchloffen, die Straßen des Landes waren burd) 
Deſerteure unſicher gemacht, der Handel ftodte und alle Pläne ber 
Drdnung, der Ruhe und der Stabilität waren wieder für lange 
hinaus zerftört und vernichtet. Die Parteien, die fi von Neuem 
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mit fo unverföhnlichem Haſſe gegenüberftanden, waren bie Leo⸗ 
nefer ober Demokraten und die Oranadiner oder Confervativen, 
Früher nannte man die erftere nach ihrer Niederlage fpottweife 
Calandracad (unnüß, erfolglos), während ber Partei, deſſen Haupt 
Chamorro war, wegen feiner unterfeßten, dickbeleibten Geftalt ber 
Spigname Timbucos blieb; eine Benennung, die man in ber 
Volksſprache gemeiniglich Cigarren gibt, welche in der Mitte Did 
und zu beiden Enden dünn find. Dermalen find dieſe verfchies 
denen politifchen Stichworte bereitd abgenüst und man bedient 
fi deren nicht mehr, fondern nennt beide Parteien nach den Prin⸗ 
eipien, bie fie zu vertheidigen vorgeben, Demokraten und Con» 
fervative, 

Bei den eigenthümlichen Verhältniffen des Landes und dem volli- 
gen Mangel an Pflicht, Ehre und Nationalgefühl, der die Menge fenn- 
zeichnet, ift wohl ſchwer abzufehen, welche von beiden Parteien ven 
Endfieg davontragen*) und welches das nächfte Schickſal Ricaraguas 
fein wird. Das bloße Zurüdprängen Fruto Chamorro’d durch die 
Snfurgentenfchaar war bereitd hinreichend, einen zahlreichen Abfal 
feiner eigenen Partei zu bewirken und es bürfte bei der völligen 
Unjelbftftändigfeit der Mafle nicht Wunder nehmen, die nam⸗ 
lichen Stimmen der neuaufgehenden Regierungsſonne zujauchzen 
zu hören, bie erft noch dem alten Don Fruto am lauteften ihre 
Treue und Anhänglichkeit betheuerten! Als wir im März und 
April 1854 den nordöftlichften Theil Nicaraguas bereiften, fehien 


*) Die bewaffnete Macht, mit welcher Chamorro den Krieg begann und unter 
hielt, beitand kaum aus 600 Mann. Indeß vermochte auch der Feind über Beine 
grögere Anzahl Bewaffneter zu verfügen. Die beiten Zruppentörper, die fidh 
im Auguſt 1854 in der Nähe von Granada feindlich gegenüberftanten, betrus 
gen zufammen fchwerlich mehr als 1200 Mann ungefchulter und unfubordinirter 
Barfüpler. Der Neufpanier ift überhaupt fein guter Soldat. Es fehlt ihm 
dazu der Muth, die nationale Hingebung, der Ehrgeiz. Gr meint wie jener 
fugeljchene preußijche Landwehrmann: „Das Hinfchießen wär’ ſchon recht, wenn 
nur Das Herfcießen nicht wär'!“ 
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die Partei Chamorro's in diefen Departementd am zahlreichften 
und kräftigften vertreten; gleichwohl waren gerade die Bewohner 
von Matagalpa und Neu Segovia nur wenige Monate fpäter un⸗ 
tet den erften, welche ber demokratiſchen Armee ihre Huldigung 
braten und ihre Ergebung anzeigten. — 

Seitdem ift Fruto Ehamorro nicht nur vom politifchen, ſon⸗ 
den auch vom irdifchen Echauplate abgetreten. . Er unterlag einem 
bösartigen Fieber, während er mit einer geringen Zahl Soldaten 
die Stadt Granada muthig vertheidigte. Obfchon durch die Inſur⸗ 
genten hart bedraͤngt, verftand er doch feine Pofttion monatlang 
Randhaft zu behaupten und fich wenigftens von einer Seite her die 
Zufuhr von PBroviant und Munition zu fichern. Bei dem fort 
währenden Abfall feiner ohnedies ſo kleinen Truppe, war ed für 
ihn ein Glück, auf diefe Weife zu enden. Er wuͤrde fonft einem weit 
peinlicheren Gefchick entgegengegangen fein. Das Leben eined Men- 
fhen hat fo wenig Werth in Nicaragua und am wenigften das 
eined Präfidenten. Das fcheinen dieſe Herren felbft am beften zu 
wiſen und zu fühlen. Denn auch der vorige Staatächef, Pineda, 
Bing, che er die Würde eines Director Supremo annahm, nod) 
früher zur Beichte und fhrieb feinen legten Willen nieder, indem er 
bemerkte, „Lad Haupt eined Präfidenten von Nicaragua fäße nicht 
mehr ganz feft auf den Schultern.“ — Trotz dem Tode Chamorro's 
wüthete der Bürgerkrieg noch immer fort und bei bem unverföhn- 
Üben Haß der Parteien und ihren faft gleichen Mitteln dürfte bie 
Ruhe dieſes Staates wohl noch für lange hinaus gefährdet bleiben. 
Vielleicht wirft fich im Verzweiflungsmoment die eine oder andere 
Partei wohl gar einer fremden Macht in die Arme und erfauft 
ſih mit dem Mord ihrer Nationalität den Endſieg. Ohnedies er- 
Keinen in der gegenwärtigen Affaire, und wenn wir nicht irren, 
fogar zum erſten Male viele Norbamerifaner in den Reihen ber 
Kmpfenden. Und was babei dad Auffallendfte, und für die Sache 
des Rechts und der Freiheit das Bebauerlichfle ift: fic Kämpfen auf 


Sqherzer, Reifen in Gentral:Amerita. 
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beiden Seiten und ftehen fich vielfach als Feinde gegenüber! 
— Unter den gegebenen Verhaͤltniſſen dürfte ſich wohl eine völlige 
ftantliche Trennung ber beiden Parteien als das ficherfte, vielleicht 
einzige Ausfunftsmittel für bie Herftellung eines dauernden Frie⸗ 
bend erweifen. Das Territorium Nicaraguad beſitzt übergroßen 
Raum zur Errichtung von zwei getrennten Republifen, von denen 
das eine Oberhaupt in Leon, das andere in Granada refidiren und 
berrfchen würde. Es müßte eine foldye Theilung für den Nicaras 
guenfer wie für den Eentral-Aimerifaner im Allgemeinen immer nod) 
tröftlicher fein, ald einen der fchönften und fruchtbarften der fünf 
Staaten durch unaudgefeßte innere Zerwürfniffe verheeren und vers 
armen ober wohl gar bie endliche Beute fremder Krieger und frem⸗ 
der Gläubiger werden zu fehen! — 

Da der Tod Chamorro's und der Kriegszuftand des Landes 
wohl noch ehe diefe Blätter zur Veröffentlichung gelangen, bereite 
eine völlige Veränderung in den Regierungsverhältnifien Nicaraguas 
herbeigeführt haben bürfte, fo glauben wir und der unerquidlichen 
Aufgabe einer ausführlicheren Schilderung der Regierung Chamor⸗ 
ro's um fo leichter entheben zu Ffönnen. Es genüge, in flüchtigen 
Zügen der Hauptperfonen der damaligen Verwaltung und der wid) 
tigften politifchen SInftitutionen des Landes zu gedenken. 

Als Minifter der Sinanzen und ded Kriege war Don Jeſus 
de la Rocha in ber Verwaltung Chamorro’s die einflußreichite Per- 
fönlichfeit. Hätte und derfelbe nicht bereits bei unferm- erften 
Befuche und zwar gleich nach den gewöhnlichen Begrüßungshöflich 
feiten mit einem gewiſſen Selbftgefallen erzählt, daß er „Doctor en 
Canones, Leyes y filosofia“ fei, wir würden ihn nad) feinem 
Aeußern, feiner Geftchtöfarbe und feinem Kraushaar weit eher für 
einen ganz gewöhnlichen eitlen Halbneger gehalten haben, dem mehr 
die feiner Race eigenthümliche Gefchmeibigfeit und die leichte An⸗ 
eignung gewiffer Manieren ald eine gebiegene politifche Bildung 
zu feiner gegenwärtigen Stellung verholfen hat. 
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Gleich allen Abkömmlingen der äthiopifchen Nace befaß auch 
Don Jeſus de la Rocha eine befondere Vorliebe für Muſik und faft 
jeden Rachmittag fpielte er entweder felbft ein Inſtrument oder ließ 
Rh von der Militärbande ded Ortes im Hoftaume feines Wohn- 
hauſes einige Stüde vormuſiciren. Es ereignete fi) einmal, daß 
ih gerade zu ihm auf Befuch kam, als eben eine derartige Mufik- 
produktion flatifand. Ungefähr zwanzig junge Leute fanden in 
Hemdärmeln, barfuß im gebedten Hofraum und bliefen mit unge 
Hbmter Heftigfeit in verfchiedene Inftrumente; ihr Vortrag war mehr 
laͤmend als fchön und das Aufgeführte mehr langweilig ald ge- 
hoͤrergoͤtzen d. 

Der Miniſter ſaß im ſchwarzen Frack und einer einſt weißen 
Weſte mit dunklen Speiſe⸗Erinnerungen in der Nähe des improvi⸗ 
ſitten Orcheſters und lauſchte eifrig den etwas wilden Tönen, waͤh⸗ 
tend einer feiner Söhne, ein Junge von zwölf Jahren und intellis 
genten Zügen eben damit beichäftigt war, für feinen Fleineren Bru- 
der einen Rock zu fliden. Der Junge ließ fih, was uns gar wohl 
gefiel, durch unſer plögliches Hinzufommen feineswegd in feiner 
Arbeit ſtoͤren und flach Iuftig weiter; Vater und Sohn fehienen 
vielmehr ſtolz darauf zu fein, dem europäifchen Sremdling zu zeigen, 
wie man fich Hier zu Land in noch fo Eindlichem Alter bereits einer 
ſo nüglichen Tätigkeit hingibt. — Die dürftige Einrichtung des 
Wohnzimmers, das zugleich die Stelle eines Schlafgemaches vertrat, 
dad Hausleben der Familie, das fortwährende Auf: und Abſchlen⸗ 
dern barfüßiger, ſchmutziger Maͤgde mit Heinen Minifterfprößlingen 
auf dem Arm, das Dazwifchenlaufen halbnadter Kinder, die bald 
dies, bald jened vom Papa begehrten und durch zeitgemäßes Ge⸗ 
fhrei auch zu erzwingen wußten; Alles hatte weit mehr das An⸗ 
hen einer Heinbürgerlichen Kinverftube als das eined Empfangs- 
Appartements eines Staatöminifters. 

Don Jeſus de la Rocha fprach unaufhörlich von feinen Uni: 

8* 


116 Selbſt ver Minifter erkennt die Troftlofigkeit der Lage an. 


verfitätöftudien, von feinem Hauje in Granada und ber reichen 
Sammlung elegant gebundener Bücher, welche er bafelbft zurüdge- 
laſſen hatte. Ja, er verftand im Laufe bed Gefpräches von feinen 
bunten Wiffendfragmenten fo gejchidten Gebrauch zu machen, daß 
man diejelben einen Augenblid lang leicht ald die Proben tieferer 
gründlicher Kenntniffe anjehen mochte; wie zuweilen ein halbbanke⸗ 
totter Kaufmann den ganzen Reft feined Waarenframed in bie 
Auslage drängt und fo den flüchtigen Befchauer über bie wahre 
Größe feiner Vorräthe zu täufchen verſucht. — Obfchon, über alle 
Maßen eingenommen für feine Heimat, erfannte Don Jeſus de la 
Rocha gleihwohl die Trofllofigfeit der Lage und klagte felbft im 
einem Bericht, den er in feiner Eigenfchaft als interimiftifcher Mi- 
nifter ded Innern und Aeußern im Februar 1853 den gefebgeben- 
den Kammern überreichte, „wie dem Staate Nicaragua von al 
feinen Anftrengungen, fi) zu einer felbftftändigen Republif zu er⸗ 
heben, feine anderen Errungenfchaften geblieben, ald Bürgerkriege, 
Ruinen, Entoölferung, Elend, Erfchlaffung (relajacion), Unfittlicy 
feit, innere Zwifte und Laſter.““) Man kann nicht offener fprechen. 

Durch die häufige Lektüre auswärtiger Journale fchien Don 
Jeſus über allgemeine europäische Zuftände ziemlicdy wohl unterrich⸗ 
tet zu fein; dagegen konnte mir derſelbe über fein eigened Vater⸗ 
land nur wenig Audfunft geben, Auch nicht eine einzige der münd- 
lich und fchriftlih an ihn gerichteten ragen über die landwirth- 
ſchaftlichen, kommerziellen und inbuftrielen Verhaͤlmiſſe Nicaragua 
vermochte er direft zu beantworten, und wunderte ſich zuweilen nicht 
wenig, wie mich diefe oder jene ftatiftifche Angabe überhaupt inter 
eſſiren könne. Noch am mittheilfamften war ber Minifter über die 
Berhältniffe Nicaraguas zu den Vereinigten Staaten, und als un- 


*, Informe presentado por el Ministro interino de Relaciones in- 
teriores y exteriores & las camaras legislativas de Nicaragua etc. Gra- 
nada 1853. 
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fer Gefpräch einmal die gerade damals waltenden Zerwürfniffe mit 
der nordamerifanifchen Tranfitfompagnie und deren rüdfichtlofe 
Drohungen berührte, meinte Don Jeſus, „wenn ſchon einmal vie 
Anneration unabweisbar und gewiffermaßen ein Fatum fei, dann 
it es jedenfalls für das Land befier, dieſelbe geichieht gleich, 
als erft nach Jahren!“ — 

Die nächfte politifche Verfönlichkeit von einiger Bebeutung in 
Chamorro’8 Verwaltung war Don Mateo Mayorga, Advofat und 
Stantöfefretär im Meinifterium des Auswärtigen. Derfelbe ift noch 
ein ganz junger Mann, der erft feit Kurzem bie diplomatifche Bahn 
betreten bat, aber mit vielen praftifchen Kenntnifien ausgerüftet, 
und voll Hingebung für geiftigen Sortfchritt if. Wenngleich Don 
Nateo's öffentliche Wirkſamkeit durch) den Sturz der Verwaltung 
Chamorro's eine Unterbrechung erlitt, fo feheint berfelbe doch durch 
feine Fähigkeiten wie feine VBaterlandsliebe in einer fpäteren Epoche 
noch zu einer hervorragenden Nole im Staatsdrama Nicaraguas 
berufen zu fein. 

Wir haben bereitd die wichtigften Beflimmungen der neuen 
Berfaffung mitgetheilt, welche gerade in dem Augenblide mit großen 
Beirlichkeiten ind Leben treten follte, ald eben wieder bie Kriegs⸗ 
Namme in Leon aufloderte, Unter den gegenwärtigen Umftänden dürfte 
dieſelbe indeß gleich den zahlreichen vorhergegangenen Staatöver- 
feffungen ein todtgebornes Kind bleiben. Was die Lage Nicaraguas 
noch bedenklicher macht, ift der troftlofe Zuftand feiner Finanzen. 
Diefelben befinden fich in einer fo grenzenlofen Verwirrung, daß 
man abfichtlich zögerte, der legten Kammerſeſſion darüber eine Vor⸗ 
lage zu machen. Die ordentlichen Einnahmen des Staates beftehen 
in den Ein- und Ausgangszöllen, (Alcabala maritima)*) in den 


*) Die Alcabala maritima beträgt je nach der Qualität der Waaren 28 
bis 400/, des angegebenen Werthed. Die Kaufleute geben Taher meift den Werth 
der eingeführten Güter um !/, oder wohl gar um !/; unter ihrem wirklichen an. 
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zahlt werden. Da aber die Einfünfte nicht einmal zur Dedung 
der ordentlichen Ausgaben, viel weniger zur Abzahlung ber aus- 
wärtigen Schuld hinreichen, verficht man fich bei jeder neuen Ber- 
falgeit zur Bergütung von Zinfen; und da aud) diefe nicht baar 
baahlt werden Können und über 120/, betragen, fo wird die Schuld 
mit jedem Jahr, anftatt fich zu vermindern, größer und unerfchwing- 
liher. — Die Kapitale ded Landes find zu gering und ed herrfcht 
auch viel zu wenig Patriotismus, um durch eine großartige Nas 
tional- Anleihe fich mit einem Male aus diefer Finanz-⸗Klemme zu 
befreien; da8 Ausland giebt feinen neuen Credit mehr, es dringt im 
Gegentheil immer ernfter auf die Befriedigung des alten, und fo ift 
wahrlich nicht abzufehen, wie ſich das parabiefifche Nicaragua ohne 
Aufgebung feiner nationalen Selbftftändigfeit aus einem Zuftande 
des Verfalles retten kann, in das es kleinlicher Parteigeift, politi- 
ſcher Egoismus und die Indolenz der Maffe geftürzt haben! Die 
Roh ift groß, und die Yankees find nahe, . . . 

Die bewaffnete Macht des Staates befteht theild aus 500 
Dann fogenannter Veteranen, welche fortwährend im Dienfte blei- 
den und theils aus Milizfoldaten, die im Falle eined Krieges bie 
iu einem ontingent von A000 Mann aufgeboten werben Fönnen. 
Mit Ausnahme der Chargen geben faft alle Soldaten barfuß und 
tagen ihre eigenen ſchmutzigen und zerlumpten Kleider, fo daß ihr 
Stand eigentlich nur an der an einem Strid umgehängten Pa- 
tontafche und dem nachlaͤſſig-⸗ungeſchickt auf der Achſel ruhenden, 
balbverrofteten Schießgewehr zu erfennen ifl. Bei befonberen Ge— 
legenheiten fieht man wohl auch auf dem Kopf des einen ober an- 
dern dieſer wuͤſten Vaterlandövertheidiger einen mit Goldpapierftrei- 
fin verzierten Helm aus Pappendeckel figen. 

Jeder Soldat erhält vom Staate eine nicht immer fehr fehuß- 
ſähige Waffe nebft Munition und den Sold von drei Realen täg- 
lich. Für dieſen Betrag muß fich derſelbe zugleich verföftigen und 
Heiden. Die Gehalte ver Offizierd-Chargen betragen 30 bis 170 
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Dollars monatlich, welch legterer Betrag die höchftbezahlte Gage, 
und zwar der Gchalt eines Generald im aftiven Dienft if. 

Ueberhaupt läßt fich fowohl über die Disciplin wie über de 
MWaffengeübtheit der Militaͤrmacht Nicaraguas nicht viel Rühmfices 
fagen. Es find meift unzuverläffige, ungefchulte Truppen, an beam 
fhon mancher frembländifche Ererciermeifter fein Abrichttalent um 
feinen Brofoßenftod vergebens verfuchte, 

Außer diefen Linientruppen und einer unbedeutenden Abther 
lung von Artillerie wurde in leßterer Zeit von Fruto Chamorse 
noch die fogenannte Ehrengarde (guardia di honor) von ungefähr 
breißig Mann zum Schuge der Perſon des Präfidenten errichtet, 
Die Mitglieder diefer Garde gehörten meiftentheild den befferen Stäns 
ben an, waren gut uniformirt, und bezogen je nad) der Höhe be 
Ranges einen Monatögehalt von dreißig bis fünfzig Dollars, Sie 
ftanden ausfchließlich im vertrauten Dienfte des Staatsoberhaupte, 
umgaben abwechſelnd Tag und Nacht defien Perſon und wurden 
hauptfächlich zu geheimen Miffionen verwendet. 


Die Verhältniffe des Clerus befinden fich leider in feinem ge 
orbneteren Zuftande ald die der weltlichen Behörden. Oft nehmen 
die Priefter an den politifchen Händeln Theil, und es ift und fogar 
ein Ball befannt geworden, wo der Padre Viteri (fpäter Bifchof von 
Leon) mit umgegürteten Säbel auf die Kanzel ftieg und das Boll 
förmlich zu Gunſten feiner Partei haranguirte. 

Die Einnahmen der Geiftlichkeit find höchft befchränft und um 
ficher, und obſchon aus Mangel eined anderen Erfagmitteld bie 
Zehentfteuer (Diezmo) und die Primicia noch immer aufrecht be 
ftehen, fo find dennoch bei ber traurigen Lage der Landwirthſchaft 
von nur wenigen Guraten bie Einnahmen ausreichend, um das Ans 
fehen der Kirche durch eine würdige Entfaltung des Kultus in mb 
jprechender Weife wahren und heben zu Fönnen. 
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Im ganzen Staate gibt es ungefähr achtzig Kirchen und Ca⸗ 
pellen, in welchen von beiläufig 300 Weltprieftern ver Fatholifche 
Ritus ausgelibt wird. Die Leitung der geiftlichen Angelegenheiten 
it, unter dem Vorſitz eined Bifchofs einem Domcapitel (Cabildo 
Edesiastico) anvertraut, dad aus fünf Domherren und einem 
Capitular⸗Vicar befteht und in Leon feinen Sis hat. Die Eins 
nahmen dieſes Cabildos, welche hauptſächlich im Zehent, der aus⸗ 
fließend der Caſſe des Cabildos zufließt, beftehen, betragen ungefähr 
18,000 Dollars; davon wird der Jahresgehalt des Biſchofs, ber 
10,000 Dollar ausmacht, fowie jener der Domberren und des 
Bicard, (& 600 Dollars), und alle fonftigen Auslagen des Cabil- 
dos beftritten. Den Zehent fammeln zwar bie einzelnen Pfarreien 
ein, liefern felben jedoch fämmtlich an das Bapitel in Leon ab, 
wo fodann dad ganze Quantum zum Beſten bed Gabildod zum 
Neiſtgebot öffentlich verfteigert wird. 

Die Pfarrer find in ihren Einnahmen auf die Primicia (der 
febente Theil von jeglichem Product”) und auf die verfchiedenen 
Stollgebühren für Taufen, Heiraths-Einfegnungen (9 Doll.), Leichen: 
begaͤngniſſen (3 Doll.), Meſſen (1Doll.), und auf fonftige fromme Ver: 
mähtmiffe angewiefen, die jedoch bei der Mittellofigfeit der Volks⸗ 
maſſe einen nur wenig reichen Ertrag liefern. Dabei zahlen bie 
Indianer für ale Firchlichen Acte weit geringere Gebühren als bie 
dadinos, fo z. B. für eine Verheiratung nur A Dollar, für ein 
keihenbegängniß nur 11/, Dollar u. f. w., was in Diftricten von 
vorherrfchender Indianerbevoͤlkerung die Einnahmen ber geiftlichen 
Seelforger noch mehr fehmälert. Gleichwohl darf hierbei nicht un 
berülfichtigt gelaffen werden, daß bie Indianer in Folge biefer 





* Die Primicia dehnt fih nicht nur über die fämmtlichen vegetabilijchen, 
fondern au über die animalifchen Grzeugniffe aus und umfaßt ſowohl den 
Aebenten Meben aller Art Gerealien und Früchte, ald auch das fiebente Stüd 
dieh. In Fällen jedoch, wo die Production unter diefer Ziffer bleibt, wird 
keine Primicia bezahlt. 
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any! wirdkengebühren au verichietenen Tienflleiftungen im ‘Pfarr: 
"an nerpiluchret ſind, welche den Pfarrherren, wenn nicht birecı 
MRRRTEITI LAT jetenialls nicht unerhebliche materielle Vortheile gewähren, 
Gr MWeiſtlichkeit von Nicaragua theilt im Allgemeinen alle bir 
Swächen und Scatenſeiten des katholiſchen Elerus von Central 
Amerika, ohne id Agendwie durch einen beſonders hervorſtechenden 
zug auszuzeidnei. Es herrſicht unter ihr dieſelbe Kennmißloſig 
ci: Greeuroträgheit, dieſelbe ſittliche Corruption, berfelb 
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una ne Artikel LIII. ber Gonftitution bie römijch-Fathe: 
ar zur herrſchenden Religion des Staates erklärt, 
“ 2 ned NE freie Uebung anderer Befenntniffe nicht ausge: 
„ui euäibir el ejercicio publico a las demas religiones.) 

\ um werrich mit dem feither verftorbenen Präſidenten Dor 
‚zünterre Über die Erbauung von proteftantijchen Bet: 
.. zumanfalten und Kirchhoͤfen, verſicherte mich derſelbe 
i dus von Seite der Regierung nicht nur fein Hinber: 
u ur Ausführung beftände, fondern daß man jogar auf ihrer 
uchiten Schutz rechnen duͤrfe, vorausgeſetzt, daß eine hin- 
nn Zahl andersgläubiger Einwanderer die Gründung einer 
gemeinde rechtfertigen würde, Gegenwärtig gibt es im 
Stadt Nicaraguas einen Kirchhof für Proteſtanten, und ein 
rbender Fremder wird dermalen nur dann in fogenannter 
Erde begraben, wenn früher der katholiſche Geiftliche 
Tell genommen, daß der Verftorbene ein „Uhristiano“ ge 


* san heiligen Stuhl befteht noch Fein Concordat, obwohl 
Behufe bereitd im Juli 1846 der Abgeorbnete Nicaras 
den Vereinigten Staaten, Don Joſé Marcoletta eine 

Rom erhielt. Bei jeder neuen Belegung des Biſchofs— 
n, ber zugleich der einzige im Staate ift, wird von 


—— —— 
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ver Regierung ber ihr für diefen Ehrenpoften am würtigften erfcheis 
nende Prieſter beim heiligen Stuhl in Vorſchlag gebracht und erhält 
meiſtentheils auch bie Beftätigung ded Papfted. Und auf dieſe 
Förmlichkeit bleibt gegenwärtig faft allein ver Verkehr der Regierung 
von Ricaragua mit jener von Rom beichränft. — 

Bei den fortwährenden Unruhen und Kämpfen, unter denen 
bie Republik Nicaragua feit einer Reihe von Jahren feufzt und ver- 
kümmert, Eonnte auch dem Erziehungswefen feine befondere Aufmerk 


:  famfeit gewidmet und für Verbefferungen in demfelben Sorge getragen 


werden. Es beftchen im ganzen Staate zwei Univerfitäten, die eine in 
Leon mit einer Bibliothek von ungefähr 1500 Bänden und eine 
zweite in Oranada ohne Bibliothel. Den beften Beweis für bie 
Mangelhaftigkeit diefer beiden Inftitute liefert uns eine auf ben 
öffentlichen Unterricht bezügliche Stelle in einem Berichte des Mini: 
ſters des Innern an die gefeßgebende Kammer vom Februar 1853: 
Unos pocos principios de filosofia elemental, jurisprudencia 
evil y canonica, grammatica castellana y latina y medicina: 
esto es cuanto se ensena en los dos principales estableci- 
mientos literarios que tiene el estado sin encontrarse la 
ensenanza de matematica, geografia, lenguas vivas, 
derecho publico etc.*) 

Die Regiekoften diefer beiden Inſtitute werden aus älteren 
donds und aus ben Lehr-Gebühren, die ſich auf zwölf Dollars 
jährlich für jeden einzelnen Schüler belaufen, beftritten. Die Ein- 
nahmen berfelben find dermaßen befchränft, und in Folge davon 
bie verfchiedenen Lehrkanzeln fo mangelhaft befegt, daß beide Uni- 
berfitäten mit jedem Jahr mehr in Verfall und Mißfredit gerathen 
und piele bemittelte Eltern vorziehen, ihren nach afademifchen Wür- 
den ſtrebenden Söhnen den Doctorgrad lieber an ber Univerfität zu 


—— 
— 


*) Informe presentado por el Ministro interino de relaciones interio- 
res y exteriores & las Camaras legislativas de Nicaragua. Febrero 1853, 
p. 28, 
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Guatemala erringen zu laffen. Außer biefen beiden höheren Lehr⸗ 
anftalten gibt e& im Umfange der Republik noch fechzig “Primär 
ſchulen für Sinaben, welche zufammen von nur 2800 Schülern (wenig 
mehr als Yon der Gefammtbewölferung) befucht werben. Die im 
Jahre 1852 in ein und fünfzig biefer Schulen*) für den öffent 
chen Unterricht verausgabten Beträge beliefen fich nach den ums 
vom Minifter gemachten Mittheilungen auf 8968 Dollars um 
felbft diefe, im Verhältniß zur Wichtigkeit ihres Zweckes unbebeutente 
Summe, überftieg die ordentlichen Einnahmen um 2543 Dollars, 

Der öffentliche Unterricht war jedoch nicht immer pecuniär fo 
fchlecht bedacht und verwahrloft geweſen. Nach Aufhebung ber 
Klöfter im Jahre 1829 durch Morazan, beftimmte diefer fortfchritits 
freundliche General einen großen Theil der Klofterfonds zu Schuß 
zweden, und eine Zeit lang nahm das Unterrichtöwefen einen über 
rafchenden Aufſchwung. Während der bald barauf wieber ſich 
erneuernden Barteifämpfe fcheinen indeß dieſe Fonds eine fo verſchieden⸗ 
artige Verwendung erlitten zu haben, daß gegenwärtig wenig ober 
gar nichts mehr davon für Schulzwede erübrigt. Die ſämmtlichen 
Lchranftalten Nicaraguad find daher bdermalen für ihren Erhalt 
faft ausfchließend auf zeitweilige Staatögefchenfe und gelegentlide 
Privatbeiträge angeriefen und dieſe fließen bei der Nothlage bei 
Landes fo fpärlih, daß fie weder für die Befoldung tauglider 
Pädagogen, noch für bie Errichtung zweck⸗ und gefundheitsentfpre 
chender Räumlichfeiten ausreichen. | 

In dieſen fechzig Primärfchulen wird von ſelbſt ſchuͤlerhaften, 
wenig befähigten Individuen Leſen und Arithmetik, und wenn es 
hoch kommt, auch Schreiben gelehrt. Das Lebtere, das bereits 
mehr Requifiten erfordert, muß ſchon aus pecuniären Ruͤckſichten 


*) Bon diefen ein und fünfzig Primärfchufen fomnen 30 mit 964 Schülern auf 
das Departemento oriental (mit der Hauptitadt Granada und 85,500 Eins 
wohnern), 19 auf das Departemento occidental (mit der Hauptſtadt Leon 
und 100,000 Einwohnern) und 12 mit 621 Schülern auf Neu⸗Segovia (mil 
60,000 Einwohnern). 
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von vielen biefer armfeligen Schulftuben ausgefchloffen bleiben. 
Mit dem weiblichen Unterricht ift e& noch fchlechter beftellt, und nur 
in den größeren Städten befinden fich fürmliche Mädchenfchulen, 
wohl kaum fünf im ganzen Lande, 

Unter ſolchen Umftänden darf ed allerdings nicht Wunder 
nehmen, wenn fich ber größte Theil des Volkes, bei feiner ohne- 
dieß angeborenen Indolenz und Lehrfcheu, noch in totaler Unwiffen- 
heit befindet. Bon hundert Männern Fönnen nad) der Ausfage 
von Eingeborenen burchfchnittlich nicht mehr als zehn, von huns 
dert Frauen kaum mehr als zwei Iefen und fchreiben.*) 

Die Sefammtbevölferung Nicaraguas, von welcher indeß noch) 
niemals ein förmlicher Cenſus aufgenommen worden ift, und aud) 
bei der Lift und dem Starrfinn, mit welchen ein großer Theil ber 
vewohner aus Furcht vor Militärzwang oder einer neuen Beſteue⸗ 
rung ſich ſolchen Maßnahmen durch die Flucht hartnädig zu entzie- 
ben weiß, wohl noch für lange nicht aufgenommen werben bürfte, 
wird annäherungsweife auf Grund von älteren Documenten, von 
Tauf- und Trauungsbüchern, auf ungefähr 250,000 Seelen ges 
Mhägt**), die fich über ein Territorium von mehr ald A9,000 engl. 
Auadrat-Meilen (alfo circa 5 auf die Meile) ausbreiten. Diefe 
Veoölferung zerfällt wieder in circa 10,000 Weiße, 80,000 India⸗ 


*) Noch weniger aber als Leſen und Schreiben ift Rechnen unter der Mafle 
gebräuchlich und Addiren oder Summiren find eine jo felten geübte Wiſſenſchaft, 
daß man zur Zufammenzählung von einzelnen Beträgen, wenn die Finger nicht 
mehr ausreichen, fich meiftentheils der Maisförner bedient, die gewöhnlich in feparirten 
Häuflein die verfchiedenen zu fummirenden Beträge voritellen, und für welche, 
wenn die Rechnung ftimmt, ebenfo viele Silberftüde ausgewechfelt werten. 

*) Diefe Einwohnerfchaft vertheilt fih auf die fünf Provinzen in folgen: 


der Reife: 
Ramender Provinz. Ginmzahl. Hauptftädte. Produkte, 
Dep. oriental (5 Diftricte), 85,000 Granada (15,000 Seelen). Nderban. 
« Meridional (5 Diftricte), 50,000 Rivas (10,000 Seelen). Taback. Brafilholz. 
» Septemtrional (1 Diftr.), 25,000 Matagalpa 9000 Seelen). Bergbau, Viehzucht. 
» segovia (1 Diftrict), 15,000 Somote (6000 Seelen). Aderbau, Viehzucht und 
Bergbau. 
» Occidental (5 Diftricte), 75,000 Leon (25,000 Seelen). Aderban. 


Zufammen 250,000 Seelen. 
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wer REM Weyer und 145,000 Meftizen. Die Indianer find 
ar NE zu einem gewiſſen Grabe civilifirt und haben mit Aus- 
wen war nur wenigen Stämmen ber Oftfüfle bereitö alle ihre 
Suter und fogar die Sprache ihrer Väter vergefien. Es 
warm ti im ganzen Staate faum mehr ald 2000 Indianer 
wat, bie Bid zur Stunde noch der Givilifation vollig fremd 
wdieden find und in ben fruchtreichen Wäldern ber Oftfüfle, bald an 
dem Ufer eines fifchreichen Fluſſes, bald in jagbreicher Wildniß 
unter frifchen PBalmendächern bivoualiren. 

Ueberhaupt iſt der indolente, arbeitfcheue, bebürfnißlofe Charak⸗ 
ter der Bevölkerung nur wenig geeignet, die geiftige und induftrielle 
Entwicklung des Landes zu fördern. Weber Zeit noch Bivilifation, 
noch der Verkehr mit fremden Völfern hat etwas an bem Bilde 
geändert, welches der Gefchichtfchreiber Lopez be Gomara bereits vor 
300 Jahren (1554) von dem Bolfe von Nicaragua entwarf, und 
das fowohl durch ein Hinweglaffen, wie durch ein Hinzufügen gleich 
an Treue und Eharakteriftif einbüßen würde: „Los naturales son 
muy sencillos. EI vino apena se conoce, la loza, el vidrio, 
el cristal se ve alli como una rarıdad. Imprentas jamäs los 
ha habido, ni se hay alguno del pais que se halla tomado 
el trabajo de siquiera manuscribir algo de dicho pais que 
para su amenidad bamallan antiguamente los espaüoles 
„paraiso de Mahomed. “ Contentos con su tiste por la 
manana y su tibio por la tarde, con una comida muy or- 
dinaria de cecina, tasajo, verdas frutas del pais y unas 
tortillas, y con un vestido totalmente contrario al temple del 


Squier gibt in feinen neueften, foeben bei Harper in New⸗-York erfchienenen 
„Notes on Central-America“ (p. 49), die Bevölkerung des Staates Nicaragua 
auf 300,000 Seelen an. Seinen Angaben liegt ein verjuchter Genfus vom 
Sabre 1846 zu Grunde. Baron Bülow fchägt diefelbe in feinem älteren Werke 
über Nicaragua fogar auf 380,000 Seelen! Nach den von mir im Jahre 1884 
Dt md Stelle mit vielem Fleiße geniachten Erhebungen möchte ich glauben, 

Daten der Wahrheit am nächiten kommen. 
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pais y de mui poco gusto, los naturales del pais, no annelan 
a otra cosa, desperdiciando asi sus dias y sus talentos. 
Cada cual se interesa en pasar sus dias en un perpetuo ocio, 


yninguno pensa en interesarse en el bien de su patria y del 
publico*).“ — — 


) Das Leben der Eingeborenen iſt äußerft einfach. Wein ift faum gefannt, 
Ehzeihirre, Glas, Spiegel werden als eine Seltenbeit angejehen. Buchdrudereien 
zab es niemals, noch bat fi irgend ein Gingeborener je die Mübe gegeben, 
über dad Land Aufzeichnungen zu machen, welches die Spanier in frübern Zeiten 
wegen jeiner Fülle von Herrlichkeiten „Mahomed’s Paradies” nannten. Zufrie⸗ 
den mit feinen „Tiſte“ (Maistran?) zum Frühſtück und feinem „Tibio“ (einem 
lauen Getraͤnk aus Mais und Chocolate) zum Vefperbrot, fowie mit einer Außerft 
ordiniren Mahlzeit aus Wurzeln, Salzfleiſch, unreifen Früchten, und einigen 
Tortillas, und einer Bekleidung, welche dem Clima des Landes völlig zumider 
und wenig geſchmackvoll ift, kennen die Eingeborenen keine fonftigen Bedürfnifie 
und Wünfche und vergeuten im Nichtsthun ihre Zeit und ihre Talente. Ein 
Jeder hat Rein anderes Bemühen als feine Tage in vollftändigiter Ruhe zu vers 
eben und Keiner denkt daran, fich für das Wohl feines Baterlandes und feiner 
Ritmenſchen zu intereffiren.“ 


Schtes Kapitel 
Sandwirthfhaft und Handel. 





EStatiftifche Angaben über die Cultur im Oft:Departement. — Fleifchconfumption. 

Tropiſche Kulturpflanzen. — Cacao. — Taback. — Schmuck⸗, Baus uud Farbe⸗ 

hölzer. — Viehzucht. — Minen und Metalle. — Die Goldbergwerke von Chon⸗ 

tales. — Kohle. — Blei. — Kupfer. — Handel. — Ausfuhr. — Einfuhr aus 

Europa und Nord⸗Amerika und die Betheiligung jedes einzelnen Landes am 

oͤffentlichen Verkehr. — Realejo. — San Juan dei Sur. — San Juan del 
Norte oder Greytown. 


Es gibt wohl ſchwerlich ein Volk, welches von dem Reichthum, 
den die Natur mit fo großmüthiger Hand feinem Boden beſcherte, 
einen fo geringen Vortheil zu ziehen verfteht, wie das Wolf von 
Nicaragua. Würde die Erde nicht den nöthigften Lebensbedarf 
von jelber produciren, gewiß wäre ein Theil der Einwohner fchon 
längft aus Indolenz Hungers geftordben. Man follte glauben, ein 
Land, dad ſchon der irländifche Sranzisfanermönd Gage feiner 
überfchwenglichen Bobenfruchtbarfeit und der -Köftlichkeit feiner 
Probufte wegen „Mahomeds Paradise“ nannte, ein Land, das 
ben Naturfegen zweier Hemisfphären innerhalb feiner Grenzen ver- 
eint, müßte wenigftend in Einem Kulturzweige Bedeutendes hervor 
bringen und dadurch die Verhältniffe der einzelnen Individuen fos 
wohl wie den nationalen Wohlftand ded Staates überhaupt heben 
und befiern. Allein in Folge ber fortwährenden inneren ‘Bartels 
fämpfe nimmt die Zandeöfultur eher ab als zu; felbft die Produktion 
von Gerealien ift faum für den eigenen Bedarf hinreichend und 
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ebenfo ift im Handel mit dem Auslande trog der Vortrefflichkeit 
ver geographifchen Lage Nicaraguas eher ein Rüdgang als ein 
Aufihwung bemerkbar, Vor einem Jahrzehent noch wurden in ben 
Kiederungen von Chinandega, Leon, Rivas und Granada jährlich 
an 5000 Surroned (750,000 Pfund) Indigo gebaut und das 
Bund zu einem Dollar verfauft; dermalen ift auch dieſe Kultur 
größtentheild eingegangen und bie meiften Indigofelder liegen wüft 
und unbenugt*). Sm Departemento oriental mit der Hauptftadt 
Granada herrſcht noch die größte agrifole Rührigkeit, und da fich 
in diefem Departement gleichzeitig der Sig ber Regierungsbehörben 
und der bedeutendften geiftigen Capacitäten befindet, fo ift auch hier 
noch am meiften in Bezug auf ftatiftiiche Nachweiſe gefchehen. In 
ber That ift dies der einzige Theil im ganzen Staate, wo man 
einigermaßen über den Zuftand ber Bevölferung, über Produftion 
und Conjumption unterrichtet ift. Aus Mangel von irgend welchen 
neueren Quellen erlaube ich mir im Auszug die wichtigiten ftatifti- 
ihen Angaben mitzutheilen, wie foldhe im Jahre 1847 von dem 
damaligen Präfekten Don Joſé del Montenegro in einem Tableau 
ianmengeftellt und und durch die Güte des warmen Patrioten, 
des Doftord Pedro de la Rocha in Granada überreicht worden 
fnd, Nichts dürfte wohl für die nationalsöfonomifchen Verhältniffe 
Ricaraguas bezeichnender fein, als daß in feinem reichften, bevöl- 
fertfien Departement, welches fich über 2810 Quadratleguas erftredt, 
das in der Landwirthſchaft angelegte Vermögen nur 600,000 Dol- 
lers beträgt, während die im Handel befindlichen Fonds auf 450,000 
dollard und das Capital in Grundftüden auf bloß 232,000 Dol- 
lars gefchägt werden. Die in Viehzucht anliegenden Bonds werden 
noch am höchften, nämlich zu 900,000 Dollars angegeben, ftehen 
aber gleichfalls nicht im Verhäftniß zur immenfen Ausdehnung ber 
das Departement bildenden Ländereien. — Bon ben jährlich pro- 





*) Zergl. Squier, Nicaragua etc. p. 37. 


Scherzer, Reifen in Gentral:Amerita. 9 


KW Krudulien ut Ennizmption im Lfldepartement. 


Bunter WWSTUG Sumepak ı& 6 Gentner) Maid werden 177,000 
Kitaae m Toeseremeni wine verzehrt und außerdem 19,900 Stüd 
Xen wm Wr einer Mwohnerzahl von 85,500 Seelen uns 
ea u Kin vänrlihm RindfleifchVerbrauch per Individuum 
nam”. Di: Sunamaption von ausländischen Baummwollftoffen 
rer Simartement ift 193,180 Stüd (& 25 Elm) 


un! 


W v 


Zu rm Ataume, als die hier an verſchiedenen Stelle 
udn Mmntie erfchienen, ift im Staate Nicaragua Fein 
re erhlifies Document veröffentlicht worden und die Sta 
ee rd der Agricultur, dein Handel und ber Induſtrie 
zug rue unaufhörlicher innerer Kriege und Zerwuͤrfniſſe. 
Au, Bohnen, Getreide, Reis, Zuder, Kaffee, Baums 
„ser, Bao, Tabak, werden größtentheild nur für den eigenen 


“ike 


a. 


un 


an Caleul iſt allerdings fehr probfematifch, indem der Haupt-Zleifchcons 
mt auf Die Stadt Granada mit 17,000, Mafjaya mit 14,000, und 
gen alt 12,000 Einwohnern gerechnet werten muß, während unter den 
Send der Dörfer Der Fleiſchgenuß viel geringer it, fo daß man füglich 
a Stadter fünfzig, und anf den Dorfbewohner nur dreißig Pfund jährs 
hy Aleiſchverbrauch rechnen Tann. Gbenfo mug aus diefer Berechnung dass 
vn Finantum ausgeſchloſſen bleiben, das ver Wald und die Flinte befchert. 

3 Der Mais gibt Hier jährlich zwei und manchen Punkten fogar drei 
want und B0OfAltigen Ertrag. Man fäct gewöhnlich das erſte Mal im Mai, 
Arr Anſang Der Regenzeit und erntet im Juli; das zweite Mal wird im Sep⸗ 
len geſaͤet und im December geerntet Während den Brachmonaten dient 
vup Grüundſtück zur Viehweide. Man baut hier auch eine Art röthlichen Mais, 
vn > Gingeborenen bujagua genannt, der nantentlih zur Bereitung von 
Immun Backwerk, wie Rosquitas, Tortillas dulces oder Atol verwendet wird 
ut im Handel einen etwas höheren Preis bat. 

*, An Braunzuder (chancaca) werden im Ganzen 2000 Zentner jährlich 
wrerheirt, Davon kommen auf das Oſt⸗Departement allein 600 Zentner, à 6 Doll, 
Zir Baumwollproduftion beträgt faum 100 Ballen oder 10,000 Pfund per Jahr, 
uie einen Werth von 7 Dollar per Ballen voritellen, obſchon Zerrain und Klima 

Kultur weit befier zufagen wie in irgend einem Theile der Süditaaten der 

m Fahre 1840 find nach Dunlap noch 50,000 Ballen Baumwolle, 

ad exportirt worden. Allein fchon im Jahre 1846 war auch Diele 
ıtend geſunken. 


rg er — — 
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Bedarf gebaut und ber ErportsHanbel zieht Feinerlei WVortheil aus 
beren Produktion, obwohl diefelben zu einer der reichften Quellen 
des Rational Wohlftandes erhoben werben Fönnten, Weber alle 
biefe Produkte herrſcht indeß Feinerlei Eontrofe, weder über deren 
Geſammt⸗Erzeugung noch deren Confumption, noch über den Flä- 
chenraum, den ihre Eultur einnimmt. Wir konnten und darüber 
top der eifrigften Bemühungen am Sig der Regierung und im 
Bäufigen Verkehr mit Regierungdmännern und Landwirthen außer 
den oben angeführten Daten Feine weiteren Auskünfte verfchaffen. 
Eben jo wenig ift man befliffen, von dem großen Reichthum ver 
Küftenftriche an offizinellen :Bflanzen, wie 3. B. Sarfaparilla, Banille, 
Specaruanha, Rhubarba, Tamarinde u. f. w., jene Vortheile zu 
jiehen, welche die Natur felbft hier gewiffermaßen aufbringt.*) 
Der Bacao (Theobroma Cacao, L.), den die fpanifchen Er- 
oberer bereitö im Lande vorfanden und ber unter allen Eulturpflan- 
gm die meifte und gleichmäßigfte Wärme bedarf, wird größtentheils 
nur in den Niederungen und Sumpfgegenden gebaut; feine Eultur 
reift fich annäherungsweife über 3000 Manzanas (& 100 Dards) 
Landes. Die günftigften Lagen für den Cacaobau find das foge- 
nannte ConfecnitsTerrain und ber Balmar-Diftrikt. Im ganzen Staate 
dürften fich ungefähr fünf und vierzig bis fünfzig Cacaopflanzungen (ha- 
eiendas de Cacao) befinden und jede derſelben durchfchnittlich 40,000 
Bäume zählen, fo daß man in fämmtlichen Pflanzungen beiläufig 
ei Millionen früchtetragende Cacaobäume annehmen kann. Zwis 
ſchen je zwei Cacaobäumen, die felten mehr als 20° hoch find, ift 
immer ein diefelben befchattender Schugbaum, madre Cacao **), ge 





Bon allen diefen Protuften werden nur ˖ ganz geringe Quantitäten ges 
onnen und ausgeführt. Der Preis im Hafen von San Juan ift für Sarfa- 
varille 12 bis 185 Piaſter per Zentner; für Ipecacuanha 9 bis 10 Piaſter per 
Zenmer; für Rhubarba 6 bis 8 Piafter per Zentner; für Tamarinde 2 bis 21/, 
Baßer per Zentner; für Kopaiba-Balfam 2 Pinfter ver Gallone (8 Bouteillen). 


) Erythrina L. 
9*r 
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nannt, der bis 60° erreicht, gepflanzt und folche drei Bäume zujams 
men machen in der Landeöfprache eine „Casa“ aus, Auf einer 
Manzana befinden fi) 500 Bäumchen, immer 3° breit von einans 
ber entfernt. Der Cacaobaum giebt, fieben bis acht Jahre nach ver 
Pflanzung angefangen, vierzig bid fünfzig Jahre hindurch alljährs 
lich drei gleich vorzügliche Ernten, die erfte im Jänner, die zweite 
im Mai, die dritte im September und liefert bei jeder Ernte unge 
fähr 30 Pfund Bohnen, fo daß man ben jährlichen Gefamintertrag 
eines jeden Bauıned auf 90 Pfund Bohnen oder einen Geldwerth 
von fieben bid acht Dollars fchägen kann. Seine zahlreichen ovalen 
Fruchtkolben enthalten oft bis zu ſechszig Bohnen. Ein einziger 
Arbeiter ift ausreichend für die Pflege und Ernte von taufend Baͤum⸗ 
chen oder für ein Grundftüd von zwei Manzanen. Auf den Märfs 
ten wird die Cajuela (25 Pfund) Kacaobohnen zu zwanzig Realen 
oder zwölf Handvoll (jechözig Bohnen) für einen Real verkauft. Ein 
mit taufend Cacaobäumen bepflanzted Grundſtuͤck (ungefähr zwei 
Acres) werthet dermalen 1000 Dollars, 

Das größte Duantum der Cacaoproduftion Nicaraguad wird 
im Staate felbft verbraucht und nur ein fehr geringer Theil davon 
nad) San Salvador und Eofta Rica ausgeführt, In fehlechten 
Erntefahren überfteigt fogar der Conſumo die Produftion und in 
folchen Zeiten wird der Cacao aus Guayaquil eingeführt. Die aus 
ber Cacaobohne bereitete Ehocolate,*) der Lieblingstranf der Neu⸗ 
fpanier, deffen Lobe der englifche Sranzidfanermönd) Gage ein gan- 
zes Kapitel widmet, ift gleichwohl für den europäifchen Gaumen 
bei weitem nicht fo wohlmundend und von fo edlem Gefchmad 
wie der Kaffee. Auch ift der leßtere auf Geiſt und Körper von 
einer weit wohlthuenderen aufregenderen Wirfung. Und es feheint 





*) Während ver botanifche Name der Cacaopflanze „Theobroma* Nahrung 
für Götter bedeutet, will Parre Gage den Namen des daraus bereiteten Geträns 
"nm Megxikanifchen abgeleitet wifjen, nämlich von atl, Waffer, und von choco, 

zſe, welches Fochendes Waſſer hervorbringt, wenn man es aufrührt. 
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und nicht unwichtig, zu bemerken, daß im Verhältniß der Civilifation 
auch der Verbrauch der Kaffeebohne in Central⸗Amerika in Zunahme 
begriffen if. In zahlreichen Bamilien theilt der Kaffee bereits den 
Rang mit der Chocolate. Man genießt den erften zeitig des Mor⸗ 
gend und nad) dem Mittagseffen, die lebtere zum Frühſtück und 
zum Abendbrot. 

Den Volksklaſſen dient die Cacaobohne gleichzeitig ald Scheider 
münze und eine Bohne mag durchichnittlich als der vierzigfte Theil 
eined Medio angenoinmen werden. Das Courfiren biefer Frucht 
fürner anftatt baaren Geldes ift im Kleinhandel fo bedeutend, daß 
man auf den Fruchtmaͤrkten unter dem Wolfe faft nur Cacaobohnen 
im Verkehr erblickt und daher mit vollem Recht gefagt werben fann, 
‚in Nicaragua wachſe dad Geld auf den Bäumen!” — | 

Naͤchſt der EacaosEultur ift jene des Tabaks die bebeutendfte, 
welher hier in ganz vorzüglicher Güte gedeiht und doppelte Ernten 
gibt. Man baut drei verfchiedene Samen, und zwar in den Ebe- 
nn von Managua und Leon ben von Sftepeque aud San Salva- 
dor eingeführten, in Maflaya den aus Ehilcagre im Staate Eofta 
Rica flammenden, und in ber Provinz Segovia den Eriolla 
oder einheimifchen Samen, Die bebeutendften Tabakpflanzungen 
befinden fich in den Umgebungen von Maffaya, wo man diefelben 
auf 15,000,000 Tabakpflanzen oder Matas fchägt und in der Nähe 
von Matagalpa, deren Duantität jedoch unbekannt iſt. 1000 Pflan- 
Mm (matas) geben in beiden Ernten zufammen zwiſchen 250 bis 
H Pfund Tabak. Die erfte Saat gefchieht im Mai und wird 
Im Auguft geerntet, die zweite (broton) im October und wird im 
debruar geerntet. Auf eine Manzana Grundftüd baut man ge- 
wöhnlih 1500 Pflanzen, von denen man burchfchnittlich im Laufe 
des Jahres 450 Pfund Tabak gewinnt. Der Werth deſſelben ift 
ungemein verfchieden. In Maffaya unterfcheidet man drei Klaffen, 
wovon die erfte fünf und zwanzig Dollars, die zweite achtzehn Dol- 
lat, die dritte gar nur fünf Dollars per Zentner wertet. Die 
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Steuer, welche auf der Tabakscultur Iaftet, ift nicht unbedeutend; 
jeder Pflanzer hat für je 1000 Matas einen Betrag von fünf Dols 
lars an den Staat zu entrichten. 

Auch von diefem Naturprodufte wird größtentheild blos ber 
eigene Conſumo gebaut und nur geringe Quantitäten werden nad) 
den Nachbarftaaten ausgeführt. 

Der werthvollſte Ausfuhrartifel Nicaragua befteht nicht in 
bem, was der Menfchenfleiß mit Hilfe der Natur ſchafft, fondern 
was die Natur allein, ohne menfchlicher Beihilfe erzeugt, naͤm⸗ 
lich in Bauhölzern und Färbehölzern. Die bevdeutendften Holzichläge 
befinden fich in der Nähe der Weftfüfte, und das englifche Kauf- 
mannshaus Maning & Comp. fteht an der Spitze diefer Unterneh: 
mung. Man berednet auf ungefähr 3000 Zentner oder 150 Ton⸗ 
nen die Quantitäten Mahagonys, Cedrelen⸗ Rontons, Braftl-*) und 
anderer Schmuds und Zärbehölzer, welche jährlich in den beiden 
Häfen Nicaraguas an ber Weſtküſte verfchifft werden. Nächft 
den genannten Holzgattungen find ed noch Hornvieh und Thiers 
häute, durch deren Erport Nicaragua einigen Verfehr mit den Nach⸗ 
barftaaten und dem Auslande unterhält. 

An Rindvieh werden jährlid) ungefähr 10,000 Stüd nad) den 
Nachbar-Republifen, namentlih nad) San Salvador und Coſta 
Rica ausgeführt. Der Preid ift ungemein wechſelnd. Man kann 
indeß den Werth ded gefammten jährlichen Erportd an Rindvieh 
faum auf mehr ald 300,000 Dollars veranfchlagen. 

An Häuten (im Gewicht von 17 bis 20 Pfund) führt Nica- 


*) Das Holz des Mahagonybauıned wird gewöhnlich in Tablonen von 4“ 
Die, 15 bis 20° Breite und 12 bis 15° Länge auf den Markt gebracht und 
zu 3 bi8 4 Realen per Bara (3°) verkauft. Die übrigen Schmudsund Färbehöfger 
werden per Tonne (2000 Pfund) verkauft, welche im Hafen von Realejo am 
ftillen Ocean, von wo die meifte Ausfuhr gefchieht, 32 bis 34 Dollars werthet. 
Im Walde wird der Karren Färbeholz (20 bis 25 Zentner) nur mit 6 Dollars 
bezahlt. 


ee 


— 
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ragua jährlich ungefähr 30,000 Stüd, & drei Realen,*) und an 
Rehfellen 2000 Zentner, & ſechs und dreißig Dollars aus. Tigers 
felle werben mit einem Dollar per ‚Stüd bezahlt. 

Die Gewinnung und der Erport an edlen Metallen ift gleich⸗ 
falls unendlich befchränft, und felbft die verhäftnißmäßig wenigen 
Hände, welche fich gegenwärtig dem Bergbau widmen, würben ſich 
in einem Lande, wo bie dermalige Produktion noch fo weit hinter 
der Produktions- Moͤglichkeit zurüdbleibt, mit viel mehr Vortheil 
und weit weniger Strapazen der Bobencultur zuwenden, 

Die bedeutendften Bergwerfe des Staates find die Silberminen 
von Matagalpa und Dipilto in der Provinz Segovia, die Gold— 
minen von Santa Rofa de Beña, 24 Leguas norböftlic) von Leon 
und die erft feit 1849 aufgefundenen Goldminen in ber Provinz 
Chontaled. Nordamerikanifche Spekulanten haben die Ergiebigkeit 
diefer letzteren fo fürchterlich übertrieben und fo viel Humbug dar⸗ 
über in die Welt hinaus gefchrieen, daß wir hier einige Berichti- 
gungen nicht am unrechten Platze halten. 

Die Minen von Chontaled liegen 114 engl. Meilen norböftlich 
von der Stadt Granada, fechd und dreißig Meilen vom Nicaragua- 
fe und fünfzig engl, Meilen von ber Meeresfüfte entfernt. Die 
Mineralvegion dehnt ſich über einen Plächenraum von ungefähr 
achtzig Meilen in der Länge aus und ift beiläufig 1500° über dem 
Allantifchen Dcean gelegen. Die reich mit Bauholz bewaldeten Berge, 
welhe fie umfchließen, erheben fi) 1000 bis 2000’ über die Bodens 
Mäche der Landſchaft. Die Schachte werben nicht horizontal, fons 
dern yom Gipfel der Berge fenfrecht hinab gebaut. Im Januar 
1854 hatte man im ben verſchiedenen Schachten eine Tiefe von 30 
bis 125° Fuß erreicht. Das Metal findet fi) zwifchen Ouarz- 
Hängen, rothem Sanbftein und Schiefer. Leider wird Feine ber 





) Im Kleinhandel und Einzelverkauf werden Nintshäute, die gewöhnlich 17 


bis 20 Pfund wiegen, bis zu 1 Dollar per Stüd bezahlt. 
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Minen fnftematifch bearbeitet; es find meiftentheild nur Abenteurer, 
die ohne weitere Borfenntniffe vom Bergbau in ben ingeweiden 
biefer Berge wühlen, über deren Goldreichthum gefliffentlich fo fa⸗ 
belhafte Angaben verbreitet worden find, um eine große Maſſe frem- 
ber Arbeitöfräfte hierher zu loden und dadurch die Grundftüde vors 
theilhaft zu verwerthen, 

Dreihundert Arbeiter waren im März 1854 in ben verfchiede 
nen Minen bejchäftigt und kamen hauptfächlih in der Hoffnung 
eines höheren Lohnes aus den Bergwerfen von Honduras. Dar 
unter miſchte fich eine anfehnliche Zahl norbamerifanifcher, irländi⸗ 
fcher, franzöfifcher und deutfcher Bagabunden, welche ohne alle Kunde 
und Spftem heute bier, morgen dort zu graben anfingen, und bed 
Abends verzehrten, was fie am Tage über gewannen, Die Bevoͤl⸗ 
ferung des Minenbezirfö, welche die Sucht nad) Gold in biefe 
einfamen Berge zog und die in ber Kleinen Anftedlung Libertad 
wohnt, dürfte fi im Ganzen auf höchftend 600 Individuen belaus 
fen; bie Indianerzahl der Provinz Chontales hingegen, beträgt noch 
über 10,000 Eeelen, die jedoch faft ausjchließend nur von der Jagd 
und dem Filchfang leben. Man begegnet im ganzen Diftrikt zahl⸗ 
reichen aufgelaffenen Indianer-Anfievelungen und Bananen-Pflans 
zungen, welche der Vermuthung Raum geben, daß dieſe Landfchaft 
in einer früheren Periode noch weit zahlreicher von einzelnen Staͤm⸗ 
men bevölfert war, fowie biefelbe überhaupt zu den älteften Anſied⸗ 
lungspunften Nicaraguasd gehört. 

Bid zum März 1854 war noch feine Erzausbeute der Gold⸗ 
minen von Chontaled in den Handel gekommen, auch fannte man 
bi8 dahin noch nicht den Metallgehalt ded Gefteind durch chemifche 
Analyfe. Zu jener Zeit herrfchte in Granada ein förmliches Gold- 
fieber ;*) wer nur immer Fonnte, machte fi) nach dem zwölf Leguas 





*) Die eriten Proben, die aus den Goldgruben von Chontales nah Gra⸗ 
nada gebracht wurden, waren jo reich und vichverfprechend, Daß man den Erz 
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vom Seeufer entfernten Minenbiftrift auf; täglich Famen neue Golb- 
ſpekulanten aus den Bereinigten Staaten an, um auf eigene Fauft 
inden Minen zu arbeiten oder Actien-Compagnien zu bilden. Da- 
mald war das Zuftrömen fowie die Bevölkerung von Chontales 
noch fortwährend im Steigen. Seither aber begann man die Sache 
mit ruhigerem Blute anzujehen, beftimmtere Angaben waren aus 
dem Minenbiftrikt in die Hauptftadt gedrungen, von ber Regierung 
bahin abgefchickte Commiffäre, darunter ber Bruder des früheren 
Präfdenten ber Republif, Don Dyonifio Chamorro, hatten ihre 
Berichte abgeftattet und man fam allmälich zu der Ueberzeugung, 
daß auch in Chontales nicht alled Gold fei, was glänzt. — In 
der Nähe diefer Goldminen wurden vom Präfidenten des Oberſten 
Gerichtshofes in Granada, Don Firmin Ferrer ſchon vor längerer 
| zeit Lager von Anthracitfohlen entdeckt. Diefelben find acht Leguas 
von Oranada zu Wafler und vier und zwanzig Leguas zu Lande, 
aber nur eine halbe Legua vom Nicaraguafee entfernt; welch letzte⸗ 
rt Umftand fie doppelt wichtig und werthvoll machen bürfte, im 
Bulle bei längerem Bau deren Qualität ſich befier und brauchbarer 
erweiſt als die gegenwärtig meift von ber Oberfläche gewonnenen 
Proben. Was indes einer vortheilhaften, großartigen Ausbeute 
der Minen von Chontales am meiften entgegenfteht, if ber Mans 
gel an Fundigen Bergleuten, an ausreichenden Kapitalien und an 
tauglichen Verkehrswegen. 

In dem Departement oriental und der Provinz Segovia 
befinden ſich außerdem noch verſchiedene mehr oder minder ergiebige 
eis und Kupferbergwerke, darunter in Jalaguina (Provinz Sego- 
bin), ein Berg, der nach der Ausfage der Eingebornen aus maffiven 
Fupferflögen beſtehen fol. Es wurde mir dieſe Mittheilung wieber- 





gehalt eines Zentners Geftein auf 3:/, Unzen ſchaͤtzte. Allein wie bei den Agaa⸗ 
cate-Minen im Staate Coſta Rica, entfprachen auch hier gründlichere Unterſuchun⸗ 
gen nicht den Erwartungen, welche durch ven Reichthum des auf ver Oberfläche 
Befundenen Metalls angeregt wurden. 
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holt, felbft von gebildeten Einwohnern, darunter Don Liberato 
Abarca in Matagalpa gemacht, was mich vermuthen läßt, daß ſich 
in Salaquina ähnlich wie beim Iron Mountain und Pilot Knob 
im Staate Miffouri ein Theil der Erzes in Rollfteinen auf ber 
Oberfläche befindet. 


In der Umgebung von Teuftepet werden Gold, Silber, Kupfer 
und auch Ebdelfteine, namentlich Jaſpis und Opale gefunden, Allein 
auch hier ift bis jetzt noch nicht das Geringfte für eine rationelle 
Ausbeute gefchehen. 


Der Handel ded Staates mit dem Auslande wird vom ftillen 
Ocean aus durch die beiden Häfen Realejo und San Juan del 
Sur und an der Oftfüfte oder dem Faraibifchen Meere durch den 
Hafen von San Juan bel Norte (von den Engländern Greytown 
genannt), unterhalten. Wir find leider auch hier nicht in der Lage, 
ben Leſer über die jährliche Ausfuhr und Einfuhr genaue Ziffern 
bieten zu können. Nach den uns vorliegenden älteren Daten dürfte die 
jährliche Ausfuhr des Staated Nicaragua an der Oft- und Weft- 
füfte zufammen circa 2800 Tonnen Gewicht in einem Werthe von 
250,000 Dollars betragen. Die Einfuhr an Manufakturwaaren, 
Wein 2c. überfteigt nody immer wefentlih die Ausfuhr und mag 
mit ziemlicher Gewißheit auf 1000 Tonnen oder 10,000 Collis in 
einem Werthe von 350,000 Dollard angenommen werden, wenn 
man namentlidy erwägt, daß diefelbe aus NRüdficht der nad) dem 
Werth berechneten Eingangdfteuer von 28%), gewöhnlid) um mindes 
ftend ein Biertheil niederer angefchlagen wird. Nach diefer mit 
möglichfter Genauigkeit gemachten Berechnung würde aljo der jäht- 
liche Handelöverfehr Ricaraguas mit dem Auslande ungefähr 600,000 
Dollars betragen und die Theilnahme jeded Einzelnen der Bewoh⸗ 
ner an dem Oefammiverfehr faum mehr als 1%/, Piaſter ausma- 
hen. In Coſta Rica, dad durch die glüdliche Wahl feines Cul⸗ 
turproduftes (Kaffee) unter allen Staaten GEentral-Amerifad den 
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meiften Hanbel mit dem Auslande unterhält, beträgt bie individuelle 
Theilnahme bereitd zehn Piaſter! 

An der Einfuhr fremdlänvifcher Produkte betheiligen fich die 
verichiedenen Staaten Europas und Amerikas in folgender Weife: 

Großbritannien liefert: Calicos, alle Arten Manufakturs 
und Baummwollwaaren, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Blei, Pulver 

4 ſ. w.; 

| Sranfreich: Seidenwaaren, gebrudte Kattune, Weine, Li⸗ 
queure, Suwelen und Galanterie-Artifel; 

| Die Bereinigten Staaten: Seife, Stearinferzen, Brannt⸗ 

ein von minderer Dualität, Pulver; 

| Spanien: Bapier, Seidenftoffe, Bandiwaaren, Wein, Del, 
geiftige Fluͤſſigkeiten; 

Deutfchland: Glaswaaren, Wachs, Einrichtungsftüde, Stahl, 
Beine; 

Italien: Papier, Del, Seide und Liqueure; 

Columbien: Eacao und Strohhüte, 

Der Werth der jährlich eingeführten britifchen Waaren kann 
auf zwei Drittheile der ganzen Einfuhr angenommen werben. Rur 
England umd Deutfchland Liefert Waaren von allgemeiner Conſump⸗ 
ton; die franzöfifchen Artikel, ald von mehr Iururiöfer Natur, wer⸗ 
den meift nur in den Hauptftäbten verbraudt. 

| Der Hafen von Realejo wird im Laufe eined Jahres von uns 

gefaͤhr fünf und zwanzig Segelichiffen befucht, die theild aus Eu- 
topa, theild aus Chili und Peru fommen und meiftend nur einen 
: heil ihres Cargos ablaben. 

Im Hafen von San Juan del Norte oder Greytown, ift ber 
Verkehr von Handelöfahrzeugen noch unbebeutender. Die Waaren, 
die bier ankommen, find größtentheild Gegenftände von bedeuten- 
dem Werth und geringem Volumen, welche die hohe Dampfs 
ſchifffracht ertragen können ober durch eine lange Seeteife leiben 
Kürden, Den meiſten Handelsverkehr unterhält San Juan bel 
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Korte mit Granada am Nicaraguafee. Allein, obſchon Granada 
bie bebeutendfte Handelsſtadt der Republik ift, fo find auch bier in 
Folge fortwährender innerer Unruhen die Gefchäfte Außerft flau und 
gebrüdt; die bedeutenderen Ausfuhrartifel befchränfen ſich faft aus⸗ 
fchließend auf Thierfelle, Färbehöfzer und das rohe Metall (bullion), 
welches aus den verfchiedenen Minen Matagalpad und Dipiltos 
nad) Granada gebracht und an die dortigen Kaufleute (die Mark 
Rohſilber zu neun Dolars) verkauft oder gegen Waaren umge 
taufcht wird. Die wefentlichften Einfuhr-Artifel Granadas find 
Eifen, Kupfer und Gefchirrwaaren, Seidenftoffe und Manufaktur: 
waaren. Während unferer Anmwefenheit in Granada, im Yebruar 
1854 war eben eined der bebeutendften bortigen deutfchen Hands 
lungshäuſer wegen gedrüdten Gefchäften in der Umfteblung nad) 
Cofta Rica begriffen, andere rebucirten ihr PBerfonal, und ald Be 
weis mehr, daß der Verkehr mit Granada im Abnehmen betrachtet 
werden muß, mag der Umftand angeführt werden, daß von den 
verfchiedenen amerifanifchen Hotels, die zur Zeit, ald Herr Squier 
fein Buch über Nicaragua fehrieb, hier entflanden waren, fein ein- 
ziged mehr übrig ift und daß das Feine Dampfboot, welches da⸗ 
mald eine regelmäßige Verbindung zwifchen San Carlo am Aus⸗ 
fluffe ded Nicaraguafeed und Granada unterhielt, gleichfalls feine 
beftimmten Fahrten wieder eingeftelt bat und nur alle Monate 
einmal wie zufällig bier einläuft. 

Man bedient fi) des Ports von Greytown gleichfalls zur 
Beförderung folcher Waaren aus den Bereinigten Staaten oder 
England, an denen auf einem oder dem andern Markte ein augenblid- 
licher Mangel eingetreten ift, und deren Bezug über dad Cap Horn 
zu viel Zeit in Anſpruch nehmen würde. Indeß ift es ein grober 
Irrthum des Herrn Baron Aler. v. Bülow, wenn berfelbe in feinem 
MWerfe über Nicaragua (p. 276) behauptet, der in Eofta Rica pro- 
ducirte Kaffee und die dafür eingeführten Manufakturwaaren wür- 
den in Zukunft über San Juan del Norte befördert werden und 
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auf Grund diefer völlig irrigen Annahme, den Gefammtverfehr 
von San Juan bel Norte für dad Jahr 1848 ohne große Scru⸗ 
pel bereitö auf 2,371,000 Piaſter annimmt. Coſta Rica kann ſich 
auf feinem eigenen Territorium weit günftigere und ficherere Verkehrs⸗ 
wege mit ber Oſtkuͤſte eröffnen und fid) dadurch die große Unan- 
nemlichfeit und Gefahr der Sarapiqui-$lußfchifffahrt und der dop- 
pelten Berladung bei einem Artikel erfparen, welcher wie der Kaffee 
durch Feuchtigkeit oder gar Durchnäffung fo bedeutenden Berluften 
auoͤgeſetzt iſt. 

Seitdem der Hafen von San Juan del Norte gewiſſermaßen 
ein engliſcher Port geworden und zu Ehren des Statthalters von 
Jamaika den Namen Greytown erhielt, wurde das Zollamt Nica⸗ 
taguad nach dem Fort San Carlos am Nicaraguaſee verlegt und 
ſoll nach den mir vom Miniſter de la Rocha gemachten Mittheis 
lungen dem Staate jährlich zwiſchen 45 bis 60,000 Dollars ein⸗ 
bringen, *) was bei einer Steuererhebung von 280/, ad valorem **) 
einen jährlichen Waarenverfehr im Werthe von circa 200,000 
Dollars annehmen läßt. 

Was dem Hafen von Greytown eine gewiffe Bedeutung giebt, 
iR indeß weit weniger beffen Handelöverfehr als die große Mafle 
von Reifenden, welche auf ihrem Wege nad) der Südſee und nad) 
Californien diefe Route wählen. Zweimal monatlich landen in 
Öteptown zwei norbamerifanifche Dampfer (ber eine aus 
Rew-HYork der andere aus New⸗Orleans kommend) und ein eng⸗ 





9) Im Fahre 1848 follen nad Squier die Zollfausgebühren in Port San 
Sean del Norte der Regierung von Nicaragua nody ungefähr 100,000 Dollars 
jährlich eingetragen haben, was alſo ebenfalls auf eine Abnahme ſchließen ließe. 

*) Da die Waaren den Eingangszoll nicht nach Gewicht, ſondern nach ih⸗ 
m Rominalwerthe bezahlen, fo wird derſelbe von den Importeurs gewöhnlich 
um 280/, geringer angegeben; diefer Eingangszoll von 28%, wird übrigens nur 
halb in Baarem und halb in fogenannten Vales oder Regierungsobligationen bes 
zahlt, die je nach ihrer Klaffe und Datum gewöhnlich zu 809%, unter ihren 

be zu kaufen find. 
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nipiſchiff, welche auf jeder Reife zufammen burdi= 

2 N WO Paſſagiere abfegen und 500 bis 600 von 
ed deimkehrende Neifende aufnehmen. Man kann alfo den 
scannen Fremdenverkehr in Greytown auf mehr ald 3000, 
Su wmbrlichen auf mehr ald 40,000 Paflagiere annehmen. — 
we Iſthmusſtrecke zwifchen Greytown am atlantifchen und San 
Juan del Sur am ftillen Dcean wird dermalen (mittelft Dampf 
ichifffahrt am San Juanfluß und Nicaragunfee und einer Furzen 
Landreiſe zu Maulthieren) in zwanzig Stunden zurüdgelegt, und 
von den Reifenden nad) Californien vielfad) der Panama-Route 
vorgezogen. Sollte indeß mit der Zeit ein näherer, Fürzerer und 
bequemerer Verkehrsweg zwiſchen beiden Dceanen eröffnet werben, 
wie died durch den Bau einer Eifenbahn zwifchen Port Caballo 
im Often und dem Golf Bonfeca’im Welten ded Staated Hondus 
ras in Ausficht fteht (eine Entfernung von 165 englifchen Meis 
len, die mit dem Dampfwagen leicht in acht Stunden zurüdgelegt 
werden kann,) fo wird Greytown, dad weder eine befonderd güns 
ftige maritime, noch eine fehr falubre Lage befigt, bald in feine 
frühere Bedeutungsloſigkeit zurückſinken, um fich, fo lange die bei⸗ 
jpiello8 indolente Race der Eingeborenen die Oberhand behält, wohl 
fhwerlich jemald mehr daraus zu erheben, 

Diefem muthmaglichen Verfalle dürfte Greytown fowohl wie 
der Handel Nicaraguas im Allgemeinen nur durch den beherr- 
Ichenden Einfluß einer fremden Nation oder die endliche Aus- 
führung der längft projeftirten Verbindung beider Oceane mittelft 
der Ganalifirung des Nicaraguafeed entgehen. 

Diefes legtere Problem, wenn ed überhaupt jemals feine 2s 
fung erfährt, wird jedoch jedenfall8 fo lange feine Ausführung hin- 
audgerüdt fehen, bis die erfte Vorausfegung, naͤmlich die Beſitz⸗ 
nahme Nicaraguas dur, ein nordifches Volk erfolgt if. Bis dar 
bin aber hat wohl Greytown wieder feinen Namen gewechfelt! 


Heuntes Kapitel, 


Don Managna nad) Matagalpa. 
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As ich in der Frühftunde des A. März von Santiago de 
Managua abritt, zeigte das Thermometer bereit3 750 Fahrh. Der 
Himmel erfchien fo ar und jungfräulich, als hätten noch niemals 
früher finftere Wolfen fein heiteres Antlitz bedeckt; eine völlige 
Vindſtille machte die Atmofphäre noch drückender. Heute, dachte 
Wh, werden die empfindlichen Bewohner Managuas gewiß nicht 
über „fresco“ Flagen, indem ich zum Schuß gegen bie verfengenbe 
Sonne einen breiten, weißleinenen Schirm auffpannte und blaus 
gläferne Brillen auffegtee Mit der fpäteren Tagesftunde nahm bie 
Hite natürlicherweife noch mehr zu und als ich gegen ein Uhr 
Rittag im Dorfe Tipitapa ankam, hatte biefelbe bereits 93% Fahrh. 
reiht. In ſolchen Glühmomenten war mir immer auffallend, daß 
Bälle, wo Menfchen vom Glühftrahl der Sonne (Siriasis) getroffen, 
Hlöpfih todt zur Erbe finfen, hier unter den Tropen verhältnigmäßig 
(ltener vorkommen, als im Norden, wie z. B. in den Vereinigten 


144 Seltenes Borlommen von Sonnenſtich. Tipitapa. 


Staaten, in England und fogar in Deutfchland. Die ärmere 
Klaffe der Eingeborenen und felbft fremde Anſiedler bewegen ſich 
boch zu allen Tagesſtunden im Freien und find oft nicht einmal 
durch eine Kopfbedeckung vor dem bdirecten Einfluß der Sonnen 
ſtrahlen geſchützt. Wielleicht dürfte eine erkflärende Urfache von bie 
fer verfchiedenen Wirfung in der beteutenderen Temperaturbifferenz 
bed Nordens und der dadurch hervorgebrachten größeren Empfind- 
lichkeit der Nerven zu fuchen fein. 

Die Eingeborenen, wenn fie ſich zu häufig der Sonnengluth 
ausſetzen, Klagen höchftend über Kopfichmerzen oder tragen vielleicht 
ein Sieber davon, wenn fie fi nad) Volksüblichkeit im Fluſſe ober 
in dem nahen See gerade während ber heißeften Tagesſtunde baden. 
Sie jchreiben ſolche Körperleiden dann gewöhnlich der böfen Wir: 
fung des Waſſers zu. Aber Fälle wirklicher Siriafid haben wir 
während eines mehrjährigen Aufenthaltes in den Tropen weber 
perfönlich wahrgenommen nod) davon, ald von gewöhnlichen Vor⸗ 
fommniffen, erzählen gehört. 

Tipitapa, acht Leguas norböftli von Managua gelegen, ift 
ein höchft ärmlichesd Negerdorf von ungefähr 300 Barfüßern. Gleich⸗ 
wohl ift daffelbe in neuerer Zeit oftmald erwähnt und fogar in ber 
cioilifirten Welt viel befannt geworden, durch den gleichnamigen 
Fluß, der in geringer Entfernung vom Dorfe vorbeifließt und wel- 
her, indem er die natürliche Verbindung des Managuafeed mit 
dem Nicaraguafee bildet, im Falle einer Canalifirung beider Dceane, 
eine große Bedeutung erlangen würde, Unter ben gebildeteren 
Bewohnern berrfcht fogar der allgemeine Glaube, die Managuas 
und Nicaraguaskagune feien zu einer Zeit Ein einziger mächtiger 
See geweſen, ben erft neuere Erbrevolutionen in zwei Hälften ge 
theilt, und indem fie gewaltige Erbmaflen zwifchen beiden Seen 
aufthürmten, bloß den Zipitapafluß, der vom Managuafee fommt 
und in den Nicaraguafee fließt, ald dürftiged Verbindungsglied übrig 
gelafien haben. 
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An der Stelle, wo man den Tipitapafluß (zuweilen auch Pana⸗ 
lopafluß genannt) auf dem Wege nad der Provinz Segovia über 
eine halbverfallene Holzbrüde paffirt, ift berfelbe ungefähr 150° 
breit, 2 — 3° tief und bildet einen Waſſerfall von 16, welcher mit 
ben Cameron⸗Falls im weftlichen Canada mandye Aehnlichkeit hat. 
Das Flußbett ift vol Rolfteinen und Felsblöcken, und beflen wuͤ⸗ 
Res, zerftörted Ausfehen kann felbft das üppig grüne Bufchwerf 
nur wenig mildern, welches von allen Seiten zwifchen ben rauhen 
Selen hervorwuchert. Am Buße der weftlichen Strebepfeiler ber 
Brüde dampft eine heiße Schwefelquelle aus der Erde und vers 
miſcht ihre heilfräftigen Dünfte mit den friichen Fluthen bes 
Fluſſes.*) 

Als ich während den heißeften Tagesſtunden unter dem bürfti- 
gen Rancho einer armen Negerfamilie ausruhte, und meine Thiere 
ducch Maisfütterung für die Strapazen der Weiterreife zu Fräftigen 
ſuchte, erzählten die Leute, die fich gewöhnlich bei der Ankunft eines 
Öremden zudringlich⸗ unverſchaͤnt um ihn herumftellen und mit fin- 
diſcher Neugierde felbft feine geringften Bewegungen und Berrichtun- 
gen begaffen, daß die vergangene Nacht einige zwanzig Soldaten 
neh einem DOfficier das Dorf paflirten, um „algunos ladrones“ 
(einige Räuber) zu verfolgen, welche fich angeblich in den Wäldern 
der Rachbarfchaft herumtrieben und die Straße nad) Segovia höchft 
unfiher machten. Das ohnedies fahle Gejicht meined Dienerd 
entfärbte ſich bei diefer Kunde vor Schreden noch mehr, was 
meine Lage um fo bebenflicher machte, als ich bereitö unterrichtet 
War, daß Diener hier zu Lande nicht felten Reifende mitten am 
Vege mitfammt ihrer Bagage im Stiche laſſen, fobald fie die ges 
Eingfte Gefahr ahnen. Auf mich feldft machte die Nachricht weniger 





*) Nach Eapitän Baily's Meflungen beträgt die ganze Länge des Tipitapa⸗ 
fluſſes von feiner Ausftrömung aus dem Managuafee bis zu feiner Mündung in 
den Nicaraguafee 16 englifhe Meilen, feine Steigerung 7° per Meile, feine 
Tiefe während der Negenzeit 1 — 2 fathoms (6 — 12°). 
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Eindruck, weil ich durch längeres Reifen im Suͤden bereitd gewohnt 
war, die Mittheilungen der Eingeborenen nicht allzu bucyftäblich 
zu nehmen, welche aus Mangel an Begriffen und aus Borliebe 
für Uebertreibung die meiften Erfcheinungen in einem grellen Lichte 
barzuftellen fuchen. So wurde mir erft viel von den zahlreichen 
Tigern vorgeſchwatzt, die ich auf ben einfamsverlafienen Wegen, 
welche den öftlichen Theil Nicaraguas mit dem nördlichen von Raw 
Segovia verbinden, antreffen würde, und dadurch gerade meine 
Reifeluft nur noch mehr angeftachelt, indem ich, trog dem lange 
genährten Wunfche, der Jagd eines Tigers beizumohnen, bis jetzt 
immer nur deſſen bürred Bell allein zu Geficht befommen hatte, 
Gegenwärtig waren wieder Diebe und bewaffnete Räuberhorben das 
Klatſchwort ded Volkes, und obfchon ich weniger Luft nach einem 
Zufamnmentreffen mit Räubern, jenen zaweibeinigen Waldunge 
heuern verjpürte, ald nad) einer Tigerbegegnung, fo ſchien gleich⸗ 
wohl bei der allgemeinen Beigheit und Erbärmlichfeit der Volksrace 
Nicaraguas auch felbft das erftere nicht fo gefährlih, wie ein 
Banditen-Angriff in der alten Welt, im Bäfonyerwalde oder in den 
Abruzzen. Denn der tropifche Urforft mit feiner weichen, erfchlaffen- 
den Atmofphäre und feinen einfamen, nur von armen Indianern 
betretenen Wildniſſen ift Fein günftiger Schauplag für die Räuber- 
thaten eined Paſſadore oder Rinaldo Rinaldini! — Ich ritt bie 
fpäat in den Abend hinein über unermeßliche Streden fandigen, 
unfruchtbaren Bodens, welche durch die eben herrfchende trockene 
Sahreszeit noch dürrer und trauriger ausfahen und auf denen nur 
bornige Mimofenfträuche, verfrüppelte, blattlofe aber allerdings höchft 
nügliche Hifarobäume (Crescentia*), baumartige Cactuspflanzen 


— 





— 


*) Die Fruchtfchalen des Hifaro= orer Kalabaßbaumes werden von den Eins 
geborenen ausgehöhlt und als Trinkgefäße gebraudt. Diefelben erreichen oft 
eine Größe, um eine Gallone Waſſer zu halten; der 16 — 20° hohe Stanım 
des Baumes dient den Karrenbauern und foll fi mehr ald alle anderen befanns 
ten Holzarten zu diefem Zwecke eignen. 
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und wilde Ananaffe (Bromelia pinguin), deren A — 5’ lange 
Blaͤter von den ingeborenen zu verfchiedener Wlechtarbeit wie 
Stride, Beitfchen, Querfäde und fogar Hängematten verwendet wer: 
den, dem Auge eine wenig gefällige Abwechslung boten. Endlich 
erreichten wir San Benito, einen jener einfamen Pachthoͤfe 
(hacienda) entlang des Weges, in denen nach Zanbesfitte aus Mangel 
an öffentlichen Wirthshäuſern Reifende zu Buße und zu Pferde, 
ohne erft wiel anzufragen, gewöhnlich die Nacht zubringen. 

Sp gaſtlich und patriarchalifch und dieſe Sitte auch anfänglich 
erihien, fo verlor biefelbe doc, bald an ihrem lieblichften Reiz, als wir 
fahen, wie man in ben meiften dieſer Bachthöfe den Fremden viel- 
mehr nur duldet ald bereitwillig aufnimmt und wie es eigentlich 
doch nur ein Fleck feuchter Erde unter dem Corridor der Walphütte 
oder, wenn die Artigkeit hoch geht, ein Stüd fteifer Kuhhaut if, 
die man ihm zum Nachtlager gönnt. Denn Eßwaaren nebft Koch⸗ 
gefhirren, um diefelben zu bereiten, führt man auf folchen Reifen 
gewöhnlich mit fih, und da aud die Thiere den größeren Theil 
des Jahres auf den benachbarten Wiefengründen hinlänglich Futter 
finden, fo fallen in der Regel fowohl die Reiter ald bie Geritteten 
den Bachthofbefigern nur wenig zur Laſt. — Und fommt der Reifenve 
einmal in den Fall, über das female Stüd Raum hinaus, das fein 
Nachtlager einnimmt, die Gefälligfeit des Hauswirthes in Anfpruch 
nehmen zu müffen, fo bezahlt derfelbe gerne doppelt den Werth des 
Gereichten. In einer folchen Zuge befand ich mich eben in San 
Benito, wo die Dürre der Grasflächen während ber völlig regen- 
ofen Jahreszeit, meinen von einem angeftrengten Tagesritt Außerft 
erſchoͤpften Maulthieren wenig Ausficht gab, fi durch ausreichende 
Rahrung für den nächſten Reiſemorgen wieder zu ſtärken und wo 
außerdem die Gefahr des Diebſtahles zu groß war, um das vollſtaͤndige 
dreilaſſen der Thiere wagen zu koͤnnen. Ich erſuchte daher in Ab⸗ 
weſenheit des Beſitzers den Verwalter (mandador) des Pacht⸗ 
gutes, mir eine geringe Quantitaͤt von ben in den Holzbehaͤltern 
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der dumpfen, armfeligen Wohnftube aufbewahrten WMaisvorräthen 
zu verfaufen, und da id) ſchon aus früherer Erfahrung die geringe 
Wilffährigkeit und den Zähftnn dieſer Leute im Entſchließen kannte, 
jo bot ich ſogleich das Doppelte des Marktpreiſes, naͤmlich 6 Rea- 
In (1 Fr. 30 &r.) für den Medio Mais (15 Pfund). Allein 
troß dieſes vortheilhaften Anboted erhielt ich vom Verwalter eine 
abfchlägige Antwort, indem er dad Borhandenfein von Maidvors 
räthen rundweg leugnete. Als er jedoch fpäter erfuhr, daß mid) 
das zufällige Oeffnen eined Behälters durch eine Hausmagd vom 
„Dafein gelber Maidförner” überzeugt hatte, erflärte mir berfelbe, 
ſich nicht berechtigt zu halten, in Abwejenheit des Beſitzers über 
deſſen Eigenthum zu verfügen. Da fi) die Unterhandlung immer 
mehr in die Länge zog, ohne dadurch bei der Begriffftügigfeit 
meined Opponenten irgend ein günftiged Rejultat verfprechen zu 
lafien, und meine Maulthiere immer bungriger wurden, fo vers 
fuchte ich auf das patriotifche Gefühl des rüdfichtslofen Maisver⸗ 
weigererd zu wirken und von den officiellen Documenten Gebraud) 
zu machen, mit denen mid) die Regierung von Managua in fo wohl 
wollender Weife allen Eivil- und Militärbehörden fo wie Grund⸗ 
befigern (todos los autoritades civiles, militares y de haciendas) 
auf dad Dringendfte empfohlen hatte. Aber weder die Vorzeigung 
ded großen Staatöfiegeld nod) die laute Vorlefung des Regierungs⸗ 
ſchreibens, noch die eigenhändige Unterfchrift des Präſidenten felbft 
fonnten den ftarrföpfigen Mandador beivegen, mein Anfuchen zu ges 
währen, und da ich einerfeitö merfte, daß felbft die artigften Vor⸗ 
ftellungen und Geldanbote fruchtlos blieben, andererſeits aber feft 
entichloffen war, wegen des Eigenfinnd eines bornirten Verwalters 
meine armen ermatteten Maulthiere nicht eine ganze lange Nacht 
hindurch) Hunger leiden zu laſſen, fo griff ich endlich, die Geduld 
verlierend, nad) meinem Gürtel und bot ihm, dem weder dringende 
Worte und Elingende Münzen noch bedingende Staatöfchreiben Vers 
nunft einzuflößen vermochten, — meine geladene, fünffchüffige ameri- 
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kaniſche Piftole (revolver) an, indem ich mich gleichzeitig gegen ben 
vollen Maisbehälter in Bewegung ſetzte. Das wirkte. Er verfaufte 
mir jetzt höchft zuvorfommend, — wenn gleich zu dreifachen “Preis 
bie verlangte Quantitaͤt Welfchforn und das Iuftige Wiehern der 
hungrigen Maulthiere, wie ſie jet das fchöne gelbe Futter fich vor: 
geichüttet jahen, Klang wie Hohngelächter über den endlich doch be 
firgten Troß des mehr eigenfinnigen als herzhaften Gutsverweſers. 
Mir aber fchien es zugleich ein trauriger Beweis, wie fchon ders 
malen in Central⸗Amerika ein todted nordamerifanifches Inftrument 
mehr Macht hat und mehr ausrichtet als die beredteften Worte der 
herrſchenden Landesregierung. 

Bald nach dieſem Vorfall kam der Mandador, dem vermuth⸗ 
lich aus der Vorleſung des Regierungsſchreibens der Doctortitel 
im Kopf ſitzen geblieben war, auf mich zu und bat mich um eine 
Arznei für ſich und feine kranke Frau. Ich ließ mir den Zuftand 
näher befchreiben und fchenkte ihm ein Schächtelchen vortrefflicher 
Pillen. Sie werden dieſen Leuten aber wenig helfen, denn «6 
(deint Beiden unheilbar an Kopf und Herz zu fehlen. 

In derfelben Hacienda fand auch eine ältliche Frau, eine 
Gutsbeſitzerin aus Segovia mit ihrer Familie nächtlich eUnterkunft, 
die eine anfehnliche Ladung Thierhäute nach Granada zum Ber: 
fauf gebracht hatte und jetzt mit einundzwanzig leeren Laftthieren 
und vollen Geldbeuteln heimfehrte. Sie führte ein junges, ſchmaͤch⸗ 
tiges, kraͤnkliches Töchterlein und eine große Anzahl von Dienern bei 
Rh, welch? letztere, als es Nacht wurde, mit einer fcharfen Machete be> 
waffnet, fich zerftreuten, um die auf den bürren Wiefen der Nach- 
barſchaft nothbürftig grafenden Maulthiere zu bewachen. Selbſt 
der Mangel am Nöthigften, ver in allen Theilen bed Haufes 
berrfchte, und das bürftige, unbehagliche Lager auf ein paar harten 
Brettern, daS in einer dumpfen Nebenfammer bie weiblichen Wan- 
derer erwartete, vermochten nicht bie gute Zaune und die Gefchwä- 
bigfeit der alten Frau zu ftören, und ich Hatte faum in ber ge 
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meinfamen Stube eine Stearinferze aud meinen Querfäden (alforgas) 
gezogen und bei diefem Schimmer der Givilifation einige meteoros 
Iogifche Beobachtungen in mein Tagebuch notirt, ald beim erften 
ruhigen Aufathmen die lang genug verhaltene Neugierde meiner 
zufälligen Stubengefährtin endlich aufplagte und ſich in einer unzäh- 
ligen Maſſe von Fragen über Veranlaffung und Zwed meiner 
Reife Luft machte. Die Converfation, die jeßt folgte, war keines⸗ 
wegs fehr inftructiv. Gleichwohl ließ fie zuweilen Bemerkungen 
fallen, die mir für die Bildungöftufe der Frauen Central⸗Amerikas 
im Allgemeinen viel zu bezeichnend erfcheinen, um bier nicht eine 
Stelle finden zu follen. Eo meinte 3. B. meine gefchwätige Nach⸗ 
barin, als ich derfelben von den neuentdedten Gold- und Kohlen⸗ 
minen im Diftrifte Chontaled erzählte, die ebenfo großes Auffehen 
machten, „den Goldtaumel ließ fie ſich noch gefallen, aber fie 
fönne wahrlich nicht begreifen, zu was die Steinfohlen gut fein 
fönnten; und als ich ihr hierauf deren großen Werth als Brenn⸗, 
Leuchte und Wärmeftoff erklärte, erftaunte fie allen Ernfted außer 
ordentlich darüber, daß man Steinfohlen auch zum Brennen braus> 
chen fönne und rief ganz verwundert aus: „was man doch Alles 
in diefer Welt erlebt, wenn man alt wird!” Ebenſo diplomatiſch 
treffend war ihr politifches Urtheil, ald fpäter auf die Wahrfchein- 
lichkeit eined Krieges zwifchen Nicaragua und Coſta Rica wegen 
des Beltgrechtes der Provinz Guanacafte die Sprache kam. „Ach, * 
rief fie, indem fie auffuhr und meine Stearinferze ergriff, um ſich 
damit in die dunfle Schlaffammer zu leuchten, während fie mich im 
Finftern dem fahlen Onadenlichte eines halb mit Wolfen verfchleier- 
ten Vollmondes überließ, „wie kann nur die Regierung von Coſta 
Rica gerechterweife den Befit von Guanacafte verlangen, dad doch 
fo nahe an Nicaragua liegt!" — — — 

Die Naht war mild und lieblih, noch um neun Uhr zeigte 
das Thermometer 849 Fahr. Ich ließ meine Hängematte im Freien 
zwifchen den Holzpfeilern des bedeckten Ganges (Corridor) vor 
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dem Wirthichaftsgebäude aufſpannen, und das fanfte Schaufeln 
dieſes kanevaſſenen Wiegenbetted Iullte mich bald hinüber in das 
tomantifche Reich bunter Träume, 

Auch am nächften Morgen führte der Weg über fonnenver- 
brannte Flächen und fteinigen, fterilen Boden von nur bürftiger 
Begetation. Und es klingt wohl feltfam genug in einem Lande, 
bad gerabe berühmt ift wegen feined großen Wafferreichthums, über 
empfindlichen Waflermangel Elagen zu hören. Allein ver weftliche 
heil Nicaraguas befigt nur wenige größere Fluͤſſe, und wenn in 
der troddenen Jahreszeit die Kleinen Bäche und Bergwaſſer gänzlich 
verfiegen, fo reitet der Reiſende unter einer verfengenden Sonne 
wohl zehn bis zwölf Stunden lang ohne ſich und die Thiere aud) 
nur ein einziged Mal burd, einen Trunk Waſſer laben zu können, 
Diefem Umftand ift es wohl hauptfächlich zuzufchreiben, warum 
diefer Theil des Landes faft noch gänzlich unbewohnt ift und wahr⸗ 
(heintich niemals eine größere Zahl von Anfiedlern anziehen wird. 

Erſt des Nachmittags Famen wir an den Rio Affefie, das 
einzige fließende Wafler, das wir während ber Reife eines ganzen 
langen Tages antrafen, und fanden bort ein Bivouaf von Men- 
(hm und Thieren; Neifende, bie gleich und unter dem kühlenden 
Schatten der Baumgruppen entlang des Flußufers ſich ausruhten 
und erfrifchten. Da die trodene Saifon (Dezember bid Mai) 
die einzige Jahreszeit ift, mo Reiſen durch biefe Wildniffe unter: 
nommen werben können ohne ſich der Gefahr auszujegen, durch) 
anfehwellende Fluͤſſe, Gewitterftürme oder Sumpfftreden am Fort: 
fommen gehindert zu fein, fo herrſcht in dieſer Periode gewöhnlich 
der meifte Verkehr. Gleichwohl war dies Die erfte reifende Familie, 
bie ih auf dem ganzen Wege traf; deſto häufiger aber war bie 
degegnung von Rindern und Kälbern, welche nach der Provinz 
Öuanacafte zur Mäftung getrieben wurden. 

Adgefehen davon, daß das Reiten über ausgetrodnete, fteinige 
Landſtrecken, auf denen nur baumartige Mimoſen mit ihren breiten 
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Stacheln und blätterlofe Hifarobaume zum Borfchein fommen, an 
und für ſich nicht viel Vergnügen und Intereſſe gewährt, hatte ich 
noch obendrein im Laufe ded Nachmittags durch einen Sturz vom 
Maufthier, das beim Auffpannen meines Sonnenfchirmes plöglid 
fheu wurde, den Bruch meines Testen Ihermometerd und eine 
nicht unbedeutende Weberftauchung ber rechten Hand zu beflagm, 
Bon fünf Thermometern, die ich zu Anfang der Reife mitführk, 
war nun aud) nicht ein einziger mehr im guten Zuftande übrig 
geblieben. Das Packmaulthier hatte außerdem durch einen fchenen 
Sprung und die Sorglofigkeit meines Dienerd das mitgeführke 
Arzneifäftchen auf den fteinigen Boden geworfen und dadurch ber 
Verluſt mehrer werthvollen offizinelen Ylüffigfeiten verurfacht. Mein 
Aneroid-Barometer und andere phnfikalifche Inftrumente wurden 
hingegen glüdlicherweife nicht befchädigt. 

Noch vol Aerger über dieſe Vorfälle erreichten wir endlich eime 
einfame Waldhütte, San Joſé de Tamarinda, wo wir mindeſtens 
hinreichend Wafler fanden, um Kaffee zu bereiten, ein Getraͤnk, das 
nebft Zwiebad auf der Reife ftetd meine Hauptnahrung ausmachte. 
Obwohl die Sonne auf dem weißen Sandboden mit verboppelte 
Glut brannte und der ganze Weg völlig ſchattenlos blieb, fo Heß 
ich doch die Thiere wieder fatteln, um noch vor Nachteinbruch das 
nächte Dorf, Ehicoya, zu erreihen. Man hatte uns den Weg 
dahin als ziemlich gut, die Entfernung als nicht übermäßig groß 
und in Bezug auf Sicherheit, Straße und Leute ald „muy sano* 
gejchildert, und fo ritten wir denn getroft wieder in die bir, 
traurige, fehwüle Einfamfeit hinaus. Als es aber bereits finfer 
wurde, und wir troß des angeftrengteften Ritted noch immer nit 
das erjehnte Dorf erreichten, erfannten wir leider zu fpät, daß mar 
und entweder gefliffentlich oder aus Unkenntniß in der Angabe ber 
Entfernung getäufcht hatte, und daß wir wohl gezwungen fein 
würden, die Nacht im freien Feld zuzubringen. Jetzt fahen wir 
an beiden Seiten des Weges, aber in einiger Entfernung davon, 
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vifchen abfeitigem Gebüfch mehre Feine Wachtfeuer aufbligen, welche 
ne Anweſenheit von Menfchen verriethen. Auch wandelte zuweilen 
tin einzelnes Lichtlein eine geraume Strede weit von einem Wacht⸗ 
feuer zum andern, was auf eine Verbindung der verjchiedenen nädht- 
lihen Bivouaks fchließen ließ. Gerne hätten wir und benfelben 
genähert, um und aus unferer peinlichen Ungewißheit über die noch 
befehende Entfernung vom Dorfe zu befreien, allein die Bivoualis 
tenden mochten ebenſo gut gefährliche Spisbuben ald unfchädliche, 
ehrliche Viehtreiber fein, und es fchien daher gerathener, ſtill unſeres 
Weges fortzureiten als durch eine Annäherung die Aufmerffamfeit 
ber verbächtigen Gruppe zu erregen. Zumeilen kamen wir ftreden- 
weiſe durch dicken Urwald, welchen der Mond, anftatt zum er 
wänfchten Piloten zu dienen, durch einen fahlen, wolfengebrochenen 
Schimmer, den er abwechfelnd auf die bizarren Baumformen warf, 
me noch unheimlicher machte. Es war ein unvergeßlich fchauers 
licher Nachtritt, und da die Ehrlichkeit meined Dienerd gleichfalls 
nurnoch wenig von mir erprobt war, fo ließ ich ihn voraus reiten 
und folgte, die Doppelflinte fehußbereit quer über den Vorderſattel 
gelegt, Iangfam hinterdrein. Meine Uhr zeigte bereitd die zehnte 
Rahtfiunde. Der Himmel verfinfterte fich immer drohender mit 
düfterem, fchwerem Gewölf, Die Wahrfcheinlichkeit, noch diefelbe Nacht 
Chicoha zu erreichen, wurde immer problematifcher. Da glaubte 
fh mein Diener, der fchon vor Jahren einmal den Weg gekommen 
war, einer einfamen Waldbaute ganz in der Nähe zu erinnern, wo 
Reifende, wenn fie vom Einbruch der Nacht oder einem heftigen 
Gewitter überrafcht, nicht mehr dad Dorf zu erreichen vermögen, 
in der Regel einfprechen, und wo ed auch für und jet am gera- 
thenſten fchien, den nächften Morgen zu erwarten. Wir ritten nun 
eine Weile abſeits des Hauptweges auf einem fehmalen, Halbver- 
wachſenen Waldpfade, die Spur mehr ahnend al fehend, bis wir 
endlich mit unferen Pferden dicht vor einem großen, ftattlichen Holz. 
gebäude fanden. Alles ringsum war finfter, ſtill, nächtig; felbft 
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ber Wald, aus dem bei Tage fo heiterer Gefang erſcholl, ſchwicz 
und fchlief, Wir klopften an die feftverfchloffene Thür. Nach eine 
Weile frug eine heifere Weiberftimme, was wir in fo fpäter Rad 
ftunde wohl wünfchten? Mein Diener nannte unfere Namen, a 
zählte, wer wir feien, woher wir famen, und wie wir, von de 
Sinfterniß der Nacht überrafcht, Hier ein Aſyl finden möchten bi 
zum nächften Frühlicht. Man öffnete endlich. Ein dürred Städt 
Kieferholz diente zur Leuchte. Während mein Diener abpadte u 
abfattelte, trat ich ind Zimmer. Es war ein höchft armelige 
Raum, die Wände aus rohem Lehm; eine Holzbanf und ein 
fchmierige, haldzerfegte Hängematte waren die einzigen Möbeln. Dh 
angrenzende Stube, bie zugleich ald Schlafgemadh diente, fah we 
niger leer, aber nicht minder armfelig aus. Hier hingen alle de 
fleinen Habfeligfeiten ver Bamilie rings herum an der Stubenbeik 
an Bindfäden aufgehängt. Ein paar alte Holztruhen fanden I 
einem Winfel, Speifevorräthe der fchlechteften Dualität rochen au 
einer Rifche Heraus und auf ein paar harten Holzbritfchen lagen 
bie verfchiedenen weiblichen und männlichen Glieder der armen 
Hüttenbewohner nothduͤrftig hingeftredt. ine alte, bürre, nadte 
Weibsgeſtalt, mit tiefen, braunen Schickſalsfurchen im Geſicht md 
glänzend weißen Haaren, offenbar dad Haupt der Familie, hatk 
fihh von ihrem rauhen Lager halb aufgerichtet, und bat mich um 
eine Cigarre. Dann erzählte fie, daß der Kranke, der fich neben ik 
ſtoͤhnend und aͤchzend hinftredte, ihr Sohn fei, welcher feit mehren 
Tagen an heftigen Fieberanfällen leide, und frug, was man wohl 
thun koͤnne ihm zu helfen. Auch eine Schwefter ded Kranken fam 
mit traurig theilnehmender Miene herbei und bat mid um eine 
Arznei für ihren Bruder. Kaum hatten die Umftehenden und Um 
liegenden gefehen, daß ich ein wohlgeordnetes Apotheferfäftchen mi 
mir führte, als plöglich jeder Einzelne der Familie ein Körperleiden 
vorgab und von mir ein Heilmittel begehrte. Die altersgebrechlich 
Mutter fowohl wie die jungen Töchter Hagten auf einmal über bi 
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serfchiedenften Gebrechen. Die Mutter glaubte, man könne auch die 
höfen Jahre, die Armuth und die Noth mebdicinifch Furiren und die 
Toͤchter meinten, die flüchtig gereichte Doſis eines vorüberziehenden 
Reiſenden wäre genügend, jene Kranfheitserfcheinungen für immer 
m verfcheuchen, welche ein fo rauhes Waldleben unausweichlich 
nad fich ziehen muß. 

Da die Maisernte in Folge der Heufchredenplage völlig miß- 
glädt war, fo nährten fich die armen Waldbewohner feit Monaten 
auöfchließlich von fchwarzen Bohnen und der Milch, welche eine 
magere Kuh einmal ded Tages in fpärlicher und fchlechter Quan⸗ 
tät lieferte. Sie baten mich um etwas Reis, der für fie eine 
Imgentbehrte Delicatefje fchien, und als ich am nächften Morgen 
den Thieren vom mitgeführten Maisfutter einige Händevoll zur 
äftigeren Sättigung vorwarf, lafen die Armen die von den fatten 
Naulthieren verfchmähten Maiskoͤrner forgfältig auf, um dem Eranfen 
Verwandten davon eine erfehnte Brühe zu Fochen. Dennoch, fahen 
die guten Leute nicht unglüdlich aus oder fehienen wenigftend ihr 
Unglüd nicht zu fühlen. Was ber Arme Gentral-Amerifad vor 
dem Proletarier ded Nordens voraus hat, das ift die Unfenntniß 
der Genüffe und Behnglichfeiten, bie er zu entbehren gezwungen 
if. Denn im Bewußtfein der Bebürfniffe und der Unmacht, fie bes 
fieigen zu können, Tiegt eben der Grund bed großen focialen Miß- 
behagens ber europäifchen Volksmaſſen. 

As ich mit dein erften Yrühlicht weiterreifen wollte, um das 
am verflofienen Tage Verſäumte defto fichrer einzuholen, fehlte 
ined der Thiere. Mein Diener hatte am Abend vorher beffen 
Vorderfuͤße nicht worfichtig genug zufammengefoppelt und fo fehien 
Rh daffelbe verlaufen zu haben. Nach langem Suchen in ben 
verihiedenften Richtungen fanden wir es endlich auf dem Wege 
nad) heim. Das Maulthier fchien fich in diefen wüften, ausgetrock⸗ 
neten, futterfargen Landſtrecken nicht behaglich zu fühlen und trottete 
ganz gemächlich den Weg zurüd, woher ed Fan. 
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Gegen fieben Uhr ritten wir endlich von der Walbhütte, t 
ven feltiamen Namen Calabafja führt, nach dem Meſtizen⸗Do 
Chicoya weiter, welches noch zwei Leguad davon entfernt war. Ente 
des Weges traten jebt baumähnliche Cactusarten in großer Gef 
ligfeit auf; ihre niedrigen, plumpen $ormen verliehen indeß der & 
gend ein weit minder bizarred und poetifched Anſehen, als je 
andere Gactusart, die man ald hohe, vieledige Säulen, wie Di 
gelpfeifen aufrecht ftehend, in den Indianerdörfern an ber KM 
und zwifchen Granada und Managua fo häufig anſichtig wirb, w 
fie gewöhnlich zur Einzäunung des Fleinen Beſitzthums dienen, 

Unterwegd trafen wir einen Mann mit einem Maultbier, ba 
eine feltfame Laft auf feinem Rüden trug. Es war nämlid) d 
heilige Sebaftian, eine gefchnibte, bemalte Holzfigur, die in eine 
Kuhhautfad (Zurron) wohl verpadt von Dorf zu Dorf wander 
und für die Erlaubniß, ihr feine Anliegen und Gebete vortrag 
zu dürfen, von den gläubigen oder vielmehr abergläubigen Indi 
nern Gefchenfe der fonderbarften Art erhielt. „Er nimmt Alld 
(el coje todo) antwortete mein Diener, ald ih ihn um das H 
norar frug, das ber heil, Sebaftian für eine fo befchwerliche Rum! 
reife bei fo großer Hite verlange, „Hühner, Eier, Fleiſch, Tortilla 
Cigarren, Kerzen, Seife, Bananen.” Die Sitte und Geftattum 
daß 2 bis 3° hohe Heiligen-Figuren in fleine niebliche altarartk 
Nifchen geftellt, au8 der Pfarrkirche oder der Privatfapelle ein 
fpeculativen Ehriften von Weiler zu Weiler wandern, und die vwerfcht 
denen einfamen Anſiedler vor denfelben niederfnien, um ihr Ha 
anliegen vol Zuverficht auf deſſen Erhörung auszugießen, fcheint na 
aus jener Zeit herzurühren, wo nur in den größeren Ortſchaftt 
Kirchen und Kapellen beftanden und zahllofe Eingeborne oft vi 
Sahre lang den Beſuch eines Gotteshauſes und den Anblick irgen 
einer handgreiflichen Gottheit der Fatholifchen Glaubenslehre mi 
behren mußten, was nun einmal dem rohen Borftellungsvermögt 
ber ungebildeten Menge zur vollfommenen Erbauung fo unerläßls 
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eint. Sept aber, wo in dem Fleinften Dorfe ein Kirchlein fich 
yebt, wo des Sonntags aus einer Ehriftenanfteblung in die an- 
ve friedliches Glocdengeläute hinübertönt, bleibt dieſe veraltete 
itte, einen Gegenftand der Pietät in einem Holzkaften, wie die Sa- 
oyarbenfnaben ihre vierbeinigen Künftler von Ort zu Ort herum⸗ 
utragen und gegen Geld oder Geſchenke fehen und verehrten zu laf- 
en, ein häßlicher Mißbrauch, das Gefühl des aufgeflärten Chris 
ten beichämenp und verlegend, arbeitsfcheuen Müßiggängern hinges 
jen zum leichten Erwerb bienend, welche auf den dunklen Glauben 
ver schlichten Menge fpeculitend, aus biefer Heiligenwanderung 
ine nicht unerhebliche Nente ziehen. Denn alle die Mebios, alle 
ne Eier, Hennen, Tortillas, Eigarren, Kerzen, Seife, Bananen, 
Bleifch, u. f. w., welche der „Santo“ ald Opfergaben erhält, fal- 
Im in ben Bettelfad des herumziehenden „Heiligen-Beſitzers,“ und 
werden verfpeist, verkauft oder vielleicht gar gegen einen anderen 
populäreren Heiligen umgetaufcht. — Die Regierung von Cofta Rica 
hat in höchft anerfennenswerther Weife folche officiele Rundreiſen 
der Heiligen gefeglich verboten, *) und jene Altoäter bed Chri- 





*) Gleichwohl dauert diefe an indianischen Goͤtzendienſt mahnende Verehrung 
von Heiligen in abgelegenen Waldbauten auch in Eofta Rica noch fort und wir 
waren felbit am 28. December 1853, dem Namenstage des heil. Karalampius 
m Deömontes, einem einfamen Geböfte auf dem Wege nad) dem Hafen von 
Banta Arenas, Augenzeuge einer folhen höchſt intereffanten, weltlich:religiöfen 
deſtlichkeit. Don Pedro Aralla, welcher bier eine Maufenähnliche Waldhütte bes 
wohnt, hatte Lürzlich erit den heil. Karalampius für baare fünf Peſos angekauft 
wd am genannten Abend die Anfiedlerfamilien aus den benachbarten Bergen 
peu Jahresfeſt eingeladen. In einer engen, bürftigen Stube ftanden unter einem 
ww rothen und weinen Tüchern gebilveten Baldachin auf einer mit Leinwand⸗ 
«fällen bedeckten Holzkiſte gegenüber der Eingangsthür zwei kleine faum 1‘ hohe 
Bahafiguren (nach meinem Dafürhalten Chriſtus und den ewigen Juden darftel: 
bad); fie waren umgeben von Blumen, und beleuchtet mit vier Unfchlittkerzen, 
Venen die Hälfe leerer Branntweinflafchen als Geftelle dienten. Bom Ge: 
Hill herab flatterten much überdies zur größeren Zierde drei Stuͤck farbige, 
fahnenartig ausgefpannte Sadtücher. Rings herum an den hölzernen Wänz 
den waren Bänke angebracht und in einer Ede der Stube hing an einer 
Stange befeftigt Seichfleifch und Speck. Sonft bemerkte ich keinerlei Einriche 
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ftenthums in beftimmte Standorte confignirt. Während unfee 
Reife in den Staaten Honduras und San Salvador befamen wir 
ein folches, das Auge eines wahren Chriften tiefverlegenbesd Schau 
fpiel niemals zu Geſicht. Erft in der Republif von Guatemala, v⸗ 
Sefuiten, Bigotterie und Aberglaube wieder feften Buß gefaßt ie 
ben, tritt diefe Sitte in ihrer ganzen Verwerflichkeit wieber auf, 
Gegen neun Uhr Morgens erreichten wir Chicoya, ein bi 
ärmliches Dorf am Fluffe gleichen Namens, mit 500 Einwohnern, % 
ſich hauptfächlic von Aderbau nähren, zu dem indeß bie fanbie 
Beichaffenheit des Terrains keineswegs fehr einladend erfcheint, De 
Boden ift fteinig und felfig; allenthalben auf Felde und Hügel 
famen zahlreiche porphyritifche Bloͤcke und Rollſteine mit Dust 


tung. Als ich eintrat, war die erfte Stube bereits mit Weibern und Kiez 
gefüllt, welche auf den Baͤnken dichtgedraͤngt herumfaßen, während die Mäm 
im Freien ftanden. Einige Kinder und Frauen Inieten vor den beiden Badb 
figuren und beteten. Zwei halbnadte Neger, der eine die Geige, der andere I 
Guitarre fpielend, fangen die Gregorianifche Litanei auf die Melodie eines Kb 
tern Walzerd und wurden von dem anweſenden Weibervolk im heiferen Chor is 
gleitet. Hierauf fagte eine alte Frau laut ein Gebet her; ſodann kam eine I 
flige Tanzweiſe ohne religiöfes Libretto an die Neihe und dazwiſchen ven 
aus einem Jagdgewehr blinde Schüffe in die Nacht der Berge hinausgefmt 
Bon Zeit zu Zeit fah man gläubige Indianerfeelen dem heil. Caralampius, de, 
wie meine Sauswirthin, die Nina Luiſa Vargas erzählte, äußerft wunderthäig 
fein fol, fidy nähern und auf einen dicht vor der Wachsfigur hingeſtellten ker 
Zeller Eigarren, Unfchlittkerzen, Geld, Bananen u. f. w. hinlegen. In lg 
ren Zwifchenräumen ging der Hauswirth mit einer vollen Flaſche und em 
Schnaps:Bläschen herum und reichte Frauen, Männern und Kindern einen Schi 
einheimijchen Branntwein. Als die Ceremonie des Betens vorüber war, wu 
getanzt und zum Schluß ein Nachtmahl mit Hühnern und Suchen aufgetiſtt 
Das Iuftigeaufgeregte Volk trennt ſich bei folhen Feſten erft ſpaͤt am heim 
Morgen. Ich kann indeß nicht fagen, wie diefe feltiame katholiſche Feier ende 
Denn fhläfrig und müde von der Reife zog ich mich bafd zurüd, nachden ih 
die wichtigften Momente davon beobachtet hatte. Auch war es ein zu fchmerih 
befhämenter Anblick, um fange dabei zu verweilen, und mit Uriel Acofta medkt 
man ausrufen: 
„Mich fchaudert’s! Nicht für mich, nein für den Wahn, 
Der fo fih täufcht, dem Himmel zu gefallen!“ 
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iftallen zum Vorſchein; alles mahnte, daß man ſich der Minerals 
egion nähert. 

Wir kreuzten im Laufe ded Tages mehrere Flüffe, aber ihr 
Safler war derart verfiegt und vertrodnet, daß ihr Bett weit mehr 
mem Fiefeligen Fahrwege, ald einem Waflerfanal glich, In Sébako, 
iner nicht minder erbärmlichen Anſiedlung ald die früher paflitten, 
nelten wir Mittagsraft. Einige Pifangpflanzungen in ber Nähe 
ver Wohnhütten fahen Außerft dürftig und traurig aus. Gleich⸗ 
wohl fcheint ihre Fränfelndes Fortkommen weniger von ber bedeuten- 
ben Höhe oder den Mangel an genügender Wärme als von der ſchlech⸗ 
tn, unfruchtbaren, fteinigen Bejchaffenheit des Bodens herzurühren. 
& if unglaublich, wie in einem Lande, wo noch Millionen Acres 
des fruchtbarften Terrains brady liegen und nur der Hand ded Be 
bauerd warten, um feinen Fleiß mit bvreifacher Ernte zu lohnen, 
folhe fterile Landſtrecken Anſiedler und Bebauer finden fönnen. Seht 
wo noch überdied die Heufchredenplage große Verheerungen ange- 
tühtet hatte, wurde daher die Roth hier doppelt empfindlich. Selbft in 
größeren Drtfchaften fanden wir weder Tortillas noch Eier, weder 
Milch noch Fleifh. Die meiften Bewohner nährten ſich blos von 
Bohnen, Zuderrohr, gebratenen Bananen, und anderen im gekoch— 
ten oder rohen Zuftande genofienen Früchten und Waldwurzeln, 

ALS ich unter dem Schatten eines riefigen Mangobaumes einen 
Augenblid ausruhte und mir Kaffee bereiten ließ, wanfte ein alter 
Binder Mann, von einem Heinen braunen, halbnadten Indianers 
mäbchen geführt, auf mich zu und bat mich um ein Heilmittel. Er 
hatte eben von ber Anfunft eines Fremden erfahren, was in biefen 
Ginfamfeiten ein gar feltenes Ereigniß ift und immer gleich wie Lauf⸗ 
fuer von Hütte zu Hütte weiterbringt. Dabei hatte er mich noch 
obendrein von meinem Diener wiederholt „Doctor" nennen hören 
und wollte num ein „Heilpulverchen“ für feine Blindheit haben, bie 
ihm ſchon feit zwanzig Jahren den größten Segen bed Himmels, den 
bed Geſichtes, raubte. Man weiß in ähnlichen Fällen nicht, ob man 
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eine folche Zumuthung der Einfalt und Leichtgläubigfeit diefer DB 
bewohner oder dem großen Anfehen zufchreiben fol, in bem 
„Beift der Medicin“ noch unter ihnen fteht. — 

Wir hatten jegt fortwährend mächtige Bergrüden zu erkl 
men und die Formen der Pflanzenwelt nahmen fichtbar einen m 
nordilchen Charakter an. Porphyritiſche Felsbloͤcke erfchienen zu 
reicher, der Boden zeigte lange Streden hindurch eine oderarl 
Färbung. Auch heute ereilte und die Nacht, und, was noch fell 
mer war, ed ergoß ſich ein heftiger Regenfchauer über unfere He 
Caravane, bevor wir das beabfichtigte Ziel unferer Reife, t 
Indianerdborf Matagalpa zu erreichen vermochten. Wir ritten bu 
büftern, dicken Urwald in fo fehauriger Dunkelheit, daß wir oft 
und Begegnenden erft im Augenblick wahrnahmen, wo fie ben 
ganz nahe an und vorüberfamen und wir vielfach gezwungen wa 
abzufteigen und zu Fuß, bie Thiere hinter und herführend, | 
Weg weiter aufzufuchen. 

Gegen 9 Uhr Nachts langten wir ſchwer ermüdet in Mataga 
an. Sch befaß ein Regierungsfchreiben an den Praͤfecten und ließ m 
daher fogleich nad) defien Wohnung weifen. Das Innere ber u 
ften Häufer, an denen wir vorüberritten, war bereit finfter, 
Thüren verfchloffen. Auch der Praͤfect lag fchon zur Ruhe u 
wir mußten eine geraume Zeit vor einer Heinen unanfehnlid 
Hütte Hopfen und poltern, bevor wir Antwort erhielten und m 
und öffnete. 

Ein Heiner, magerer Mann von ftarf brauner Geftchtöfe 
und gefräufeltem Kopfhaar, eine Mifchgeftalt von Indianerftolg u 
Negereitelfeit Fam und endlich in ber lofeften Nachttoilette entgegt 
nahm und das Beglaubigungsfchreiben aus der Hand und v 
ſchwand wieder, ohne fich weiter viel um unferm Näffezuftand 
befümmern ober Anftalt zu treffen, uns in eine behaglichere La 
zu verfegen. Das unräumlichebürftige Häuschen, das der Präft 
welcher „Sarson“ zu fein fehien, bewohnte, bot wenig Ausfict 
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unferer Aufnahme und ald wir endlich wiederholt das Dringenbe 
einer baldigen Unterkunft vorftellten, ſchwang der Präfeet einen 
Mantel von hochrothem Tuche über feine halbnadten braunen 
Schultern und führte und nach dem Cabildo, wo er, wie er fagte, 
md die „Sala de la Municipalidad“ zur Unterkunft öffnen laſ—⸗ 
fen wolle, 

| Gabildo nennt man in Neus Spanien dad Gemeindes ober 
Gerichtshaus eined Dorfes, in dem die Amtshandlungen gepflogen 

werden und wo fich gleichzeitig dad Gefängniß und die Wache bes 
finden. Aus Mangel an förmlichen Wirthshäufern gilt der halbge- 
“ bedte Corridor vor dem Cabildo zugleich als die übliche Herberge 
für alle Art von Wanderern, die fih in dieſem ſchmalen, aber 
meiſt ſehr langen Gange mit ihren verfchiedenen Laſten lagern und 
Her gewöhnlich auf der mitgeführten, am Boden hingebreiteten 
Strohmatte die Nacht zubringen. Die Deffnung eines gefchloffe- 
nen Raumes im Cabildo ift aber ſchon eine Gunft, die nur berits 
mm Reifenden und dann blos auf befondere Empfehlung zu Theil 
wird. AS mir der Praͤfect den Saal der Municipalität zum 
Ihfteigequartier antrug, freute ich mich bereits im Stillen, endlich 
einmal wieber ein paar Tage behaglich ausruhen zu können, und 
obwohl ich nicht mehr genug Neuling war, um irgend ein europäis 
ſhes Komfort zu erwarten, fo glaubte ich doch wenigftend einen 
kinlihen, anftändigen, wohlverfchloffenen Raum zu finden. Wie 
mangenehm fühlte ich mich daher überrafcht, al die halb aus den 
Angeln geriffenen Thürflügel des Saales der Municipalität von 
Ratagalpa aufgingen und ich in eine ziemlich große, aber ſchmutzige, 
ide, modrige Halle trat, in ber ringsum dad Mauerwerk herabgefallen 
Mr und wo höchftens die aufgeführte Erhöhung in der Mitte mit einem 
hezetnen Geländer, welches die Zufchauer von ber Behörde trennte, 
MM deren officiellen Zweck erinnerte. Im unteren Theil des fogenannten 
erichtsſaales ſtand ein langer Tiſch und eine hoͤlzerne Lehnbank, 
auf welchet ein Mann ausgeſtreckt lag und ſchlief. au uns der⸗ 
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felbe eintreten und Licht machen fah, fuhr er erfchredt in bie Hoͤhe, 
hüllte fih in jeine grobe Wolldecke und blieb in aufrechter Ste 
lung figen. Ich erfuhr fpäter, daß berfelbe ein Unterfuchungs 
gefangener war, ber aus Mangel an Platz und fchlechter Be 
fchaffenheit des eigentlichen Gefängniffes in demſelben Locale unter 
gebracht wurde, in dem bie Gaftfreundfchaft Matagalpas jetzt auch 
den Reifenden „von der Donau“ Aufnahme bot, inige barfüßige 
Soldaten brachten hierauf auf Anordnung des Praͤfecten eine Irre 
hölzerne Bettftelle herbei, auf ber ich, fo gut es ging, mit den mile 
gebrachten Wolldeden und Neifefäden mein nächtliches Lager zu 
bereiten fuchte, und bie verfchiedenen Autoritätöperfonen, die mid 
in meinem neuen Ouartier inftallirten, hatten ſich kaum entfernt, 
als ich mich auch fchon einer, nach vierzehnftündigem beſchwerde⸗ 
vollen Ritt fo nöthigen Ruhe hingab, Im Saale befanden ſh 
noch mein Diener, der neben mir auf dem ziegelgepflafterten Body 
ſchlief, ſodann der fchon erwähnte Unterfuchungsgefangene, welden 
im unteren Theil, auf der Holzbanf hingeftredt lag und eine Unzahl 
von Ratten, die, weniger ruhebebürftig, mit geräufchvoller Geihäf 
tigfeit auf den Holzbalfen des halbverfallenen, Tuftigen Dachftuhlee 
auf⸗ und abhufchten. Die Thüre, die man von innen nicht befes 
fligen fonnte, mußte der wachftehende Milizgfoldat von außen ver 
fperren, damit diefelbe nicht, von jeden Windftoß mit unbeimlichem 
Getoͤſe von neuem aufgerifjen werde. Und fo befand ich mich dem 
bie Nacht hindurch in einer eigenthümlichen Art von Gelaw 
genichaft. — 
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Daß Matagalpa als eine der früheften Niederlaffungen im 
Staate Nicaragua gilt, ift das Einzige, was die Eingeborenen über 
Ne ältere Gefchichte dieſes intereffanten Indianerdorfes wißbegieri- 
jen Reifenden zu erzählen im Stande find. Weber aus öffentlichen 
dorumenten, noch aus den Gefprächen mit ben betagteften Män- 
nem des Ortes Fonnte ich Beftimmtered über das genaue Datum 
feiner Gründung erfahren. Matagalpa hatte faft nad) einander 
drei große Revolutionen burchzufämpfen, welche jedoch allefammt 
weniger von politifcher Ratur waren als vielmehr den häßlichen 


Charakter eines Kaftenkrieges trugen. Noch heute blutet es an ben 
Ä 11* 
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ſchweren Wunden, die ihm der legte Indianeraufftand in ben Jah 
ren 1846 und 1847 gefchlagen. Diele Häufer, welche die Brand 
fackel des Haſſes zerftört, liegen biß heute in Schutt, und ander 
aus Angft vor Verfolgung verlaffen, bieten noch immer bad nid 
minder traurige Bild ded Verfalles dar. Unter folchen Umftänte 
fann wohl von einem heiteren, freundlichen Eindrud der Stadt, von 
notablen Bauten in berfelben, nicht die Rede fein. Die Pfarrkirch 
ift ein unanfehnliches, plumpes, unfchöned Gebäude. Nicht ein 
mal eine Thurmuhr ift vorhanden, *) und wenn die Sonne nid 
feheint, Eoınmt der Küfter mit dem Ave-Maria-Geläute gar oft ir 
Berlegenheit. Die Einwohnerfchaft überfteigt noch jeßt, trotz der 
vielen inneren Kämpfen und Berwüftungen über 24,000 Seelen 
Diefelbe befteht größtentheild aus Vollblut-Indianern mit Ausnahm 
weniger hanbeltreibender Bamilien von Weißen und Meftizen, di 
fi) beim Ausbruch des erften Bürgerfrieged in Leon nad) biefe 
Bergen flüchteten. Die Stimmung der Indianer ift jedoch in be 
legten Jahren eine mehr verföhnliche geworden und ich glauk 
nicht, daß eine weiße Bevölferung irgend etwas von benjelben zu 
befürchten hat, wenn nicht fie felbft dazu Veranlaffung giebt, Di 
Race der bier lebenden Indianer ift zu fehr degenerirt, zu ſchwaͤch⸗ 
fi, erbärmlicy und gedrüdt, um irgend eine Erhebung wagen zu 
fönnen. Auffallend war mir, unter den taufenden Indianern Me 
tagalpas felbft durch die Verwendung des halbindianifchen Präfer 


*) 68 ift überhaupt überrafchend, wie wenig noch im Allgemeinen in Gew 
tral-Amerita der Gebräuch der Ihren üblich ift. Höchft felten findet man feihR 
wohlhabende Eingeborene mit einer auch nur filbernen Uhr verfehen. Timm 
und Wanduhren, welch letztere felbft in der ärmiten Buuernhütte des Schwer 
waldes nicht fehlen, trifft man noch feltener. „Was nüßt mir eine lihr im eine 
ande,” fagte mir einmal ein veutfcher Einwanderer in Miravalles, „m 
ed feine Uhrmacher giebt!” Natürlicher wäre es vielleicht geweſen, hätte da 
einfaltfame Ginwanderer aus Kreifewig den Nußen einer Uhr in Mittel-Amere 
aus dem Grunde in Frage geftellt, weil hier ſelbſt der befte Londoner Chre⸗ 
nometer um ſechs Stunden zu fpät geht!! (d. i. die Differenz in ber Zeit 
zwiſchen der öftlichen und weftlichen Hemiſphäre.) 
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ten auch nicht Einen ausfindig machen zu koͤnnen, welcher noch 
einige Kenntniß von feiner Mutterfprache befaß. Alle redeten nur 
ſpaniſch. Anfänglich glaubte ich, es fei blos Verftellung und bie 
vorgerufenen Indianer, worunter fit) Männer und Weiber von mehr 
ald febenzig Iahren befanden, wollten gefliffentlich bie befragten 
Worte nicht ind Indianiſche überfegen aus Furcht und Verdacht, 
ed wäre böfe Abficht dabei im Spiele. Allein als ich mehreren 
unter ihnen anfehnliche Gelpbeträge bot, und der anweſende Prä- 
fet einem minder gravirten, gefangenen Bolblut-Indianer fogar ven 
Rachlaß feiner Strafzeit verfprach, wenn er mir eine Anzahl Worte 
auf Indianifch überfeben würde, und nun bemerfte, wie unmoͤglich 
ed dem Gefangenen troß aller Anftrengung wurde, felbft auf bie 
fimpelften Fragen zu antworten, da erfchien es mir über allen Zwei⸗ 
fel echaben, daß es weniger die Luft am Wollen, als die Ohnmacht 
am Können war, welche ben Befragten abhielt, meinen Wünfchen 
Folge zu leiſten. Nur die an der Nordfüfte lebenden Indianer⸗ 
ftimme fprechen noch das Idiom ihrer Väter, die Faraibifche Sprache. 
Machen indeflen die Stadt durch ihr Schicfal und die Men- 
ſchen durch ihren Schmuß und ihre Berfommenheit gerade feinen 
Fehr günftigen Eindruck, fo ſiellt fich uns dagegen die Landſchaft Mata- 
galpas deſto Tieblicher und einnehmender dar. Mitten in einem 
Prahtvollen, fruchtbaren Hügellande, ungefähr 3000 Fuß über dem 
Meere gelegen, von einem Klima begünftigt, das ber Cultur nor 
Diſcher Cerealien wie füblicher Pflanzen gleich vortheilhaft zufagt, 
Fücht man feine Berge bis hinauf an die Gipfel mit Getreide und 
Mais, feine Niederungen weithin mit Zuderrohr, Kaffee und Tabaf 
Bepflanzt. Seine natürlichen Savannen, das ganze Jahr hindurch 
wmit üppig wuchernden Gräfern gefchmüdt, bieten der Viehzucht bie 
Opmüglichften Weidepläge. Durch das erwähnte Zerbrechen bes 
Thermometers beim Sturze unferes Maulthieres waren wir leider 
wicht im Stande, über die Temperaturverhältniffe Matagalpas und 
feiner Umgebungen genauere Beobachtungen anftellen zu Fönnen, 
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und feiner der wenigen hier lebenden intelligenten Ladinos (* 
man bie Weißen und die Halb-Indianer im Gegenfag zu ben Be 
blut-Indianern und Negern nennt) hatte fich jemald mit Wett 
beobachtungen abgegeben. Nach dem, allerdings ſehr truͤglich 
Körpergefühl zu fehließen, fcheint mir dad Klima Matagalpas n 
dem von San Joſé in Eofta Rica (wo die Mittel-Temperatur d 
Jahres 679 Bahr. beträgt) viel Aehnlichfeit zu haben. Mais He 
hier gewöhnlihh drei, ©etreide zwei SJahresernten. Ueber | 
leßtere Eultur, welche eine Hauptnahrungsquelle der Bewoh 
bildet, Haben wir folgende, nicht unintereffante Daten erhalten: | 
erfte Ausfaat des Getreided (la primera) gefchieht im Mai und w 
im darauffolgenden September geerntet, die zweite (la postera) gefchl 
im October und liefert im Februar die Frucht. Ein Kom giebt zwanz 
fältigen Ertrag und in der Güte der Dualität der beiden Ernten fol f 
wefentlicher Unterfchied bemerkbar fein. Eine Eajuela (25 Pfund) € 
treide wird in gewöhnlichen Zeiten zu fünf Realen verfauft; bei der geg 
wärtigen Noth an Mais jedoch dürfte fich der Werth von 25 Pft 
Getreide wohl auf zehn Realen (circa drei fl. ch.) fteigern. Die 3ı 
ber mit Getreide bebauten Grundftüde fowie deren Gefammterh 
fonnten wir leider bei dem gänzlichen Mangel aller ftatiftifd 
Behelfe auch nicht einmal annähernd ermitteln. Einen glei 
deutenten Nahrungdzweig der Bewohner von Matagalpa bildet 
Viehzucht. Leider fehlen und auch über diefen Zweig ber La 
wirthichaft ausführlichere Angaben *). 

Obwohl der Gold- und Silberbergbau gegenwärtig nicht me 
in fo großer Ausdehnung wie ehemald betrieben wird und a 
die Minen nicht mehr fo ergiebig an Erz find wie in früheren Zei 


*) In Grmangelung von intereffanteren oͤkonomiſchen Notizen theilen ! 
die Preife des Hornviehes mit, wodurch der Leſer fich wenigftens eine Borflellu 
machen fann von der Billigkeit der Lebendverhältniffe in diefen Bergen. € 
feifter Och8 werthet 15 — 17 Dollars, eine Milchkuh 10 — 14 Dollar, 
Kalb 5— 6 Dollar, ein Pfund Rinvfleifch 1 Medio (9 Kreuzer rh.), ein Pfi 
Seife 11/, Real (27 Kreuzer rh.). 
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\0 bildet derfelbe gleichwohl für die hiefige Bevölkerung noch immer 


tine nicht unbedeutende Duelle ded Erwerbed. Die Goldminen Ma- 
tagalpad follen um das Jahr 1808 entdeckt worden fein*), zogen 
bo erft feit dem Jahre 1814 die Ausbeutungsluft größerer 
Gapitaliften an. Damals, erzählt man, feien über 200 Arbeiter 
mit Bergbau befchäftigt geweien, und ber jährliche Ertrag ber 
Dinen habe fi auf circa 80,000 Peſos belaufen. Gegenwärtig 


beträgt die Ausbeute circa 20,000 Peſos jährlich und die damit Be- 


Ihäftigten Fönnen im Ganzen faum auf mehr ald 60 Arbeiter ange 


ſchlagen werben. Der vor wenigen Jahren erfolgte, raſche Tod eines 
umiernehmenden, fachfundigen Engländers, Mr. Richard Painter, deſſen 


— — ——— 


erfolgreiches Wirken noch warm im Andenken vieler Bewohner fort⸗ 
lebt, ſoll nicht minder zur plöglichen Stockung und Auflaſſung 
vieler Arbeiten beigetragen haben. — Ich befuchte die bebeutendften 
Minen in der Umgebung von Matagalpa in Begleitung des Don 
Aberato Abarca, früher Departementschef, jest in ftiller Zurüd: 
gezogenheit als Privatınann in diefen Bergen lebend. Don Liberato 
iR ein eben fo intelligenter al8 warmfühlender Patriot, aus beffen 
vekanntſchaft und Umgang ich vielfachen Nugen und Belehrung 
(höpfte, Wir ritten über herrlichen, fruchtbaren Culturboden, über 
müberfehbar in wilder Ueppigfeit ſich ausdehnende Savannen, bie 
wir endlich 2 Leguas fünöftlich von Matagalpa die erflen Minen 


*) Der Mineralreichthum Nicaraguas ſcheint den erften Eroberern völlig 
ſtemd geblieben zu fein. So fchreibt Herrera in feinem bekannten Geſchichtswerke 
(AD.1526) Como no habia minas en Nicaragua, estendianse los Castel- 
anos de quella provincia todo lo que podian hacia la mar de Norte. 
(Dee, III. L 9. c. 10. p. 272). Und auf einer andern Stelle: La provincia 
de Niearagua es grande, mas sana yfertil que rica: tiene alguna perlas 
yoro de poca lei. (Dec. II. 1. 4. c. 8. p. 120). Diefe Angabe hat ſich 
ia fpäteren Jahrhunderten als völlig irrig erwiefen. Nicaragua iſt bekanntlich 
von allen fünf Staaten der ungefundefte, befißt Dagegen in der Provinz Se⸗ 
dovia und Chontales einige werthuolle Gold» und Silberminen, die nur der 
fofematifchen Ausbeute nordifcher Bergleute harren, damit ſich deren Bearbeitung 
a8 vortheilhaft erweife. 
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erreichten, mit deren Auftreten die Fruchtbarkeit und Ueppigkeit Der 
Begetation merflih abnahm. Rahe bei San Ramon nahmen Dice 
erften größeren Bergbauten ihren Anfang. Tas Meifle, wa im 
den Goldminen von San Ramon im Laufe eined Jahres gewonnen 
wurde, betrug 33 Pfund gegofienen Golded, was einem Baawerztt 
von 5000 Dollars gleichfommt. Um biefen Ertrag zu egieler,, 
mußten ungefähr 12,000 Zentner Duarzfteine aus dem Berginnenen 
geichafft und gemahlen werden. Ein Arbeiter erhält taͤglich dur cHh⸗ 
fchnittlich zwei bis drei Realen nebft Koſt. Die Arbeitzeuge fürad 
wohl die primitivften, die gegenwärtig in irgend einem Theile Der 
Welt zum Bergbau verwendet werden; nämlich dad Brecheiſen (Ha 
vara) und ein eijerner Hammer. Auch die Mahl⸗Maſchinen ura d 
fonftigen Apparate find hoͤchſt einfach, zum größten Theil arz$ 

Holz conftruirt und ſämmtlich im Lande angefertigt, fowie fc} 

überhaupt der ganze Gewinnungdprozeß die modernen Erfahrungen 

ber technijchen Chemie biöhes noch wenig zu Nuten zu machen ver 

ftand. — Eine Unze gegofienen Goldes werthet dermalen funfzeE>n 

Dollars. Faft der ganze Ertrag der Bergwerfe wird auf Maus 

thieren nad) Granada gefchafft und dort gegen Handeldartifel, Br o- 

vifionen u. j. w. umgetauſcht. 

Die zweite Mine, die wir befuchten, war 2a Leoneſa, Deu ® 
Eigenthum eines norbamerifanifchen Arztes, des mehr befannten al® 
berühmten Doctor Sigo, welcher fi nad) den feltfamften Leben 
ſchickſalen gegenwärtig in Granada niebergelaffen hat. Man Heut 
in diefer Mine bereitd 270° perpendifuläre Tiefe erreicht, und daräm 
drei übereinanberftehende Gallerien (posos) von verfchiedener Längs! 
eröffnet, zwifchen denen fi) immer ein Raum von 15 bis 18 
feften Erdreichs befindet. Auch hier find die Arbeiten wegen Mast 
gel an Capital eingeftelt. Jedoch hat der nordamerifanifche Doct SO! 
einen Entihädigungsanfpruch von 20,000 Dollars wegen angeblE ch 
ungerechtfertigter neunmonatlicher Haft bei der Regierung von DE 
nagua geltend gemacht, der, vom Minifter der Vereinigten Staat EN 
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in EentralsAmerifa, Major Boreland, Fräftig unterftügt, wohl nicht 
lange mehr auf feine Realifirtung warten laſſen wird, und es bürfte 
jodann genug Capital vorhanden fein, um den Bergbau in ber 
Leoneſa energifch und mit allen modernen Vortheilen, welche Me 
chanik und Chemie an die Hand geben, fortzufegen. Auch erfuhr 
ich bei meiner Anmefenheit in Granada, daß ſich mehre norbameri- 
kaniiche Gapitaliften an der Ausbeute der Goldminen Matagalpas 
zu betheiligen beabfichtigten. — 

Man fteigt in allen diefen Minen nicht auf Leitern, fondern 
ähnlich wie in ben Bleibergwerfen von Galena in ven Vereinigten 
Staaten auf dicken Baumftämmen hinab, in welchen Fußtritte ein- 
gehauen find. Ich erinnere mich auf diefe Weife in der Mine 
Drote Tanne), welche mein freundlicher Begleiter, Don Liberato 
gegenwärtig ausbeutet, mehre hundert Fuß tief in dad Berginnere 
binadgeftiegen zu fein. Die Camas oder Gänge find gewöhnlich) 
71 (21/, Varas) hoch und 11/, Varas (Al/,N) breit. Die Mis 
neraladern Laufen meiftentheild von Nordoſt nad) Südſuͤdoſt. Nach 
den von mir angeftellten Barometer-Beobachtungen liegen die mei- 
fen Minen faft im gleichen Niveau mit Matagalpa. Die wenigen, 
in denen gegenwärtig gearbeitet wird, zeigen feinen beſonders aufs 
fallenden Unterfchied an Ergiebigkeit. 

In einer Entfernung von ungefähr einer Legua von San 
Ramon befinden fich noch die Golbminen von La Lima mit vier 
Mahlapparaten (Ingenios), dann Monte Grande, Ucalca und 
San Pablo, Mir feheinen indeß alle diefe Metalllager nicht er- 
giebig genug, um ten Aufwand großer Capitalien für deren Aus- 
beute zu rechtfertigen. Die gleichen Fonds, auf die Eultur des 
vodens verwendet, müßten ungleich reichere und edlere Früchte 
bringen. 

As beim Heimritt unfer Auge über unermeßliche Streden 
ndebauten, fruchtbaren Landes fehweiften, Fam das Gefpräch un- 
wilfirich auf die namhaften Vortheile, welche Land und Volk 


170 Erwartungen von einer europäifchen Emigration. 


aus einer maflenhaften fremden Einwanderung ziehen müßten. € 
lachte Einem das Herz vor Freude, dieſe herrlichen Fluren hı 
Geiſte fich mit tüchtigen Landwirthen bewölfert zu denken, auf jede 
Berg und in jedem Thal ein Schulhaus und eine Kirche empo 
ragen zu fehen! — Aud Don Liberato war von dem große 
materiellen und geiftigen Einfluffe einer norbifchen Emigration a 
bie Zufunft ded Landes durchdrungen; doch fchien derſelbe mel 
aus angeborner Furcht vor den Yankees, ald aus Vernunftgründe 
einer europäischen Einwanderung den Vorzug zu geben. „Ad! 
rief diefer hochherzige Patriot einmal aus, „wenn mir die Ausbeut 
meiner Goldminen gelingt, fo bin ich feft entfchloffen, vier begabt 
Sünglinge ded Landes nad) Europa zu fenden und fie bort mehe 
Jahre lang auf meine Koften erziehen und in praftifchen Wiſſen 
Ichaften wohl unterrichten zu laffen. Wie fehr müßte mein has 
liches Vaterland durch tüchtige Landwirthe, Chemifer, Ingenieume 
u. f. w. gewinnen! Laffen Sie nur erft meine Minen ergiebig 
werden!” — Sch war von biefer Herzendäußerung ergriffen und 
befehämt zugleih, denn, aufrichtig geftanden, ich hätte dieſelben 
nicht im Munde eined Neufpanierd und am allerwenigften im 
Munde eines Nicaraguenferd erwartet. Aber Don Liberato war 
geboren und erzogen in Xeon, und was man aucd) fonft über das 
revolutionäre, zerftörungslüfterne Element in diefer alten Stadt denfen 
mag, unftreitig befigen deren Bewohner im ganzen Staate die meiſte 
geiftige Regfamfeit, den meiften humanen Fortſchrittsſinn. 

Als wir fpät Abende zurüd in Matagalpa anfamen, hatke 
ich noch eine feltfame Confultation, Mehrere Gefangene, welde, 
des Raubmorded angeklagt, im Cabildo von Matagalpa ihre 
Urtheilöfpruches Harrten, meine Nachbarn, waren feit längerer Zeit 
frank, und wollten, wie ſich der Gefangenwärter zu und Außer, 
die zufällige Anmefenheit eines ‚intelligente‘ benügen, um fih 
für ihre Leiden Rath und Linderung zu verfchaffen. Ich ließ mir 
bereitwilligft das Gefängniß auffchließen, welches nur durch einem 
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breiten Gang von meiner improvifirten Wohnung, dem fogenannten 
Municipalitätsfaal, getrennt war; bei meiner dermaligen Wan⸗ 
derung durch öde, einfame Urwaͤlder fonnte man wahrlich nicht wiffen, 
wie einem gerade ein mordluftiger Gefelle einen gar fchägendwerthen 
Gegendienſt erweifen möge. Ich fand hier in einem völlig finfteren, 
bumpfen Raume, ber aller Bentilation entbehrte, ungefähr fünfzehn 
Männer theils in große Leinentücher (sabanos) gehüllt auf den 
nackten Steinen liegen, theild, Eifen an Händen und Füßen, fchwer- 
föllig auf und ab trippeln. Es waren meift derbe, Fräftige Ge 
Ralten, denen ihr blutiges Handwerf mit rohen Zügen im ©es 
fihte gefchrieben fand und welchen die büftere Abfperrung, bie 
völlige Entziehung der gewohnten frifchen Waldluft und tüchtiger 
Bewegung in leicht erflärlicher Weife nicht wohl befommen konnte. 
Mehrere Titten an Augenentzündungen, andere am Magen und 
Unterleib. In einer Ede fah ich auf einer breiten Holzbanf eine 
ſchmutzige Wolldecke über einen Körper geworfen und glaubte, es 
wäre der Leichnam eines eben erft geftorbenen Gefangenen. Der Wärter 
aber belehrte mich, daß es gleichfalls ein Kranker fei, ein zu lebene- 
längliher Haft verurtheilter Mörder, welcher feit langer Zeit an hefs 
 figen Fieberanfällen litt. Ich warf die Dede zurüd und fah einen 
alten Indianer mit völlig weißem Haar im Fieberfchmerz fich winfelnd 
krünmen. Derfelbe hatte obendrein das Unglüd, ausnahmsweiſe nur 
wenig des Spanifchen kundig zu fein und ſich daher nur ſchwer verftänd- 
lich machen zu können. Fieber, hohes Alter und Seelenleiven fchienen 
indeg fchon ben beften Theil feiner Kräfte aufgezehrt zu haben; 
Kerkeraufenthalt, Noth und forglofe Behandlung dürften bald das 
Uebrige vollenden. Und wahrlich, was immer auch die Strafe fein 
Mag, die in jenen blauen Gnadenregionen den mordenden Sünder er- 
Wartet, fie wird ficher erträglicher fein ald die fehaurige, ſchweig⸗ 
ſame Schmerzenshaft zwifchen finftern, feuchten Kerfermauern 
im Cabildo von Matagalpa! — Als ich das Gefängniß verließ 
und den verſchiedenen Kranken Heilmittel zu fenden verfprach, glaubte 
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ich einen Moment lang ein Unrecht zu begehen, ſchweren Verbrediem 
ihr menfchenfeindliches Leben, das eine momentane Krankheit vie, 
leicht plöglich abgefchnitten hätte, durch die Darreichung heilkräftiger 
Arzneien möglicher Weife noch auf viele Jahre hinaus zu verlängen 
und dadurch vielleicht fogar die indirecte Urfache neuer Unthalen 
fein zu können. Allein gegen den Pfahl gibt es felbft in der bei 
afjortirteften Apothefe Fein Kraut und ber wahre Schurfe entgeht 
ihm früher ober fpäter doch nicht. — Ich gab dem Gefangenmwärte 
noch Abends eine Anzahl von Pillen und Pulvern mit der noͤthi⸗ 
gen Weifung und bedauerte nur, nicht einige der im Volksmunde 
ald mebdicinal geltenden Pflanzen des Landes bei der Hand gehakt 
zu haben, um an biefen derben, ohnedies dem Tode verfallen 
Morbnaturen ohne viel Gewiflendferupel ein der Wiffenfchaft nügfls 
ched Experiment zu verfuchen. 
Im Laufe des nächften Tages Fam ber Gefangenmärter jun 
mir und meldete, daß die Arzneien die befte Wirkung gethan hätten 
und alle Patienten fehr munter (muy allegre) fein, Er frag 
mid) zugleich im Namen der Gefangenen um den Preis der gelie 
ferten Heilmittel, worauf ich ihm erwiberte, daß dieſelben nicht 
fofteten und daß ich mir als einzige Erfenntlichfeit dafür von Seiten 
ber behandelten Verbrecher die Zuficherung audbitte, im alle, (dem 


feit der Gefangene von Ham Kaifer geworden, feheint mir in bie 


fer Welt nichts mehr unmöglich) wir und wieber einmal im Leben 
auf irgend einer mordgünftigen Urwaldftelle begegnen follten, fie 
mich zum egenbienfte unerdolcht und unberaubt ruhig meine 
Weges ziehen laffen möchten... » 

Die Kunde meiner glüdlichen Heilrefultate unter den Gefange 
nen im Cabildo fehien fich rafch über die ganze Stadt zu verbreitm 
und da in Matagalpa felbft Fein Arzt wohnte, beftürmte man mid 
bald von allen Seiten mit Confultationen. Obſchon mir biefe 
Krankenbeſuche einerfeitd hoͤchſt läftig und zeitraubend waren, fo 
bienten fie doch andererſeits dazu, mich über bie verfchiebenen 
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fpeciellen Kranfheiten ded Landes zu unterrichten. Unter biefen ift 
die intereffantefte, aber zugleich auch efelhaftefte Erfcheinung bie 
Lepra oder Lazaruskrankheit, die namentlich unter den Indianern 
ziemlich häufig vorfommt, woran wohl hauptlächlich Unreinlichkeit, 
Ihlechte Nahrung und Unfittlichkeit Mrfache fein mögen. Während 
meined Aufenthald in Matagalpa kamen mir mehrere Fälle vor, 
wo die Lepra bereitd bie verheerendften Fortſchritte gemacht hatte 
und fogar gegründeted Bedenken für die Anftefung der Umgebung 
vorhanden fchien. 

Der abgemagerte Körper war mit Ausfag und Gefchwüren wie 
befät und die geringfte Wendung oder Bewegung befjelben von den 
peinlichften Schmerzen begleitet. So lagen die armen Lazarue- 
Kranken feit vielen Monaten auf harten Brettern ohne ärztlichen 
Rath, ja felbft ohne Anwendung irgend welcher Heilmittel. Ich) 
verfuchte in den ärgften Fällen mit der bedungenen Vorſicht bie 
Anwendung ber Arfenikfolution, die Wafchung mit verbüntem Kreo⸗ 
fot, die Einreibung mit Mercurpräparaten u. f. w. und beftürmte 
gleihzeitig den Präfecten, aus Menjchlichkeits- und Sanitätöpflicht 
für eine beſſere Pflege diefer Kranfen Sorge tragen und auf Ge 
meindefoften die Anfchaffung von Badewannen und bie tägliche 
Bereitung von lauwarmen Bädern veranlaffen zu wollen. Schon 
am nächften Morgen hatte ich das Vergnügen, meinen Antrag 
durh einige humane Bürger auögeführt zu fehen. Und was 
auch unter fo prefären Heilverhältniffen der endliche Erfolg fein 
mag, immerhin Fann die tägliche Anwendung von laumarmen Bä- 
den auf einen durch Unreinlichfeit und wüſtes Leben zerftörten 
Organismus nur von einer wohlthätigen, ſchmerzlindernden Wirfung 
begleitet fein. . . 

Eine andere Krankheit, welche unter den Indianern alljährlich 
fürhterliche Verheerungen anrichtet, find die Blattern (la viruela) 
und zwar Hauptfächlich aus dem Grunde, weil nur wenige ber 
Urbewohner geimpft find und auch dann nur gezwungen von bem 
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Jenner'ſchen PBräfervatios Mittel Gebrauch machen. Ich fah zwi 
Indianer, die aus einem benachbarten Weiler nad) Matagalye 
gefommen waren und bösartige Boden mitgebracht hatten. Kam 
befanden fie fich ein paar Tage in der Stadt, als dieſe haͤßlich 
Krankheit in ihrer grauenerregendften Form zur Entwidlung fan, 
Den einen bdiefer Indianer, der im Haufe eined Kleinhändlerd ak 
Laftträger diente, traf ich in einer Art Vorrathöfammer ohne ak 
behaglichere Unterlage auf einer harten Holzbanf hingeftredt, feine 
wunden, blutenden, balbnadten Körper mit einem Stüd Leinwanı 
überdedt. Es war ein jammervoller, grauenhafter Anblid. Dk 
Heinen nadten Kinder ded Hauswirthed und ihre Gefpielen lief 
in der Stube, wo ber Kranfe lag, unaufhörlich aus und ein; Fenq—⸗ 
tigkeit und Zugluft fchienen fich daſelbſt ein Stelldichein gegeben 
zu haben. Man kann fich leicht vorftellen, wie unter folchen Bes 
hältniffen das Auftreten von auch nur einzelnen Faͤllen Teicht für 
bie ganze Ortfchaft gefährlich werden kann. Unmwillfürlich mußke 
man fich hier an den Segen ber Givilifation erinnern, der im Falle 
der Krankheit wie der Roth dem Unglüdlichen die Pforten 6 
Hofpized und des Armenafyled öffnet, ihn in reinen, wohnlichen, 
luftigen Räumen aufnimmt und eine vortreffliche ärztliche Pflege 
und Wartung zu Theil werben läßt. O ihr frommen Kloſter⸗ 
nonnen mit euren weltentfagenden Entfchlüffen, warum richtet ihr 
eure Schritte nicht lieber nach dieſen frieblich-ftillen Gotteöbergen, 
wo ihr dem Himmel näher feid, und werdet der Troft und bie 
Hülfe armer, kranker Indianer, anftatt mitten im Getümmel ber 
Welt zwifchen kaltem Gemäuer euch abzufchließen und in trauriger 
Langeweile nutlos für die Menfchheit hinzufterben! 

Mährend dad Vorkommen der bösartigen Lepra bis jebt aus 
fchließlich auf die braune Race befchränft blieb, find alle Arten 
Hautfranfheiten (granos) auch unter den Ladinos (Meftizen) ziem⸗ 
ih häufig. Auch hier muß der Grund davon in Unreinlichtelt, 
Unfittlichfeit und Mangel an Pflege gefucht werden. Sch traf 
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Kranke, die fieben Jahre lang an bösartigen Hautausichlägen 
dahin fiechten und fich gleichwohl niemald einem fyftematifchen Heil 
verfahren unterzogen hatten, Unter den Kindern fand ich den Keuch- 
huſten (chifladora) feuchenartig über die ganze Provinz verbreitet 
und man verficherte mich, daß in den lebten Monaten eine bedenk⸗ 
ih große Zahl des zimmtbraunen Nachwuchſes aus Mangel 
an Kenntniß*) und Pflege von dieſer Epidemie Hingerafft wor- 
den fei. 

Angeſichts folcher betrübender Gefundheitöverhältniffe in einem 
im Allgemeinen falubren Klima drängt fi) dem menfchenfreundfichen 
Beobachter unmwillfürlich die Frage auf, wie biefem MWebelftande 
wohl am beften in einem Sande begegnet und abgehoffen werben 
fönnte, wo ber größte Theil der Bewölferung fi) noch ohne bie 
Wohlthat eines tüchtigen rathgebenden Arztes und einer heilung- 
teihenden Apotheke befindet und wo bie leidende Menſchheit fich 
ma nur mit Altenweiberdecocten oder ben nicht minder dubiö⸗ 
fn Mirturen ambulanter Quadfalber weiterhilft. Zum Beweife, 
welche eigenthümliche Eurverfuche die Anftedler in dieſen Bergen 
oft wagen, mag eine felbft erlebte Anekdote hier eine Stelle finden. 
Ein deutſcher Einwanderer, der fih in einem Dorfe Ricaraguas 
niedergelaſſen hatte, brachte mir eines Morgens eine Pflanze, von 
den Eingeborenen Contrayerva genamt (nad) fpäteren Erfah- 
gen war es eine Aristolochia), und pries mir bielelbe als 
beſonders heilfräftig an. „Schen Sie”, fagte er, „id ging 
finmal in den Wald hinaus, fah dieſes Kraut, dachte mir, 
dad fönnte vielleicht für den Magen gut fein, pflüdte ed und aß 
Ve Wurzel davon. Zwei Tage fpäter wurde ich fehwer Frank 





* Die Art und Weife, wie man bier zu Lande bei Geburten verfährt, ift 
Beihfals ebenfo barbariſch als unverftändig und koſtet vielen Heinen Geſchoͤpfen 
dat Reben. Wir gedenken auf diefen Gegenftand, der uns für den größeren 
Leſerkreis weniger geeignet erſcheint, an einem andern Orte, bei Gelegenheit der 
deſyrechung der hygeiſchen Verhaͤltniſſe Ceutral⸗Amerikas zurückzukommen. 


. umlFatbere zu fleuern. 


..aid purgirte heftig; aber als dies vorbei 

0 geſünder.“ Auch die Eingeborenen von 
suis gebrauchen Die Wurzel der Eontrayeroa 
„ee wirft angeblich erft zwei Tage nad beren 
. man Branntwein dazu trinkt, fol der Effet ein 


... dieſe Heilungsverfuche auf eigene Sauft fowohl wie Das 
. sunziehender Curanderos möglichft zu befchränfen, ex⸗ 
ne allen Orten, wo Feine ärztlide Hülfe vor = 
‚den, Ne Einführung kleiner Handapothefen auf Staatdfoftrz 
ses „wisthenjte Ausfunftömittel. Diefe Apotheken, die aus Grün“ 
u der Billigfeit wie der leichteren Handhabung nur ein gering ®® 
Aſſortement ber nöthigften Arzneien enthalten dürften, müßten bee 
Handen des Pfarrers oder Echullehrerd zur unentgeltlichen Bers 
iheilung an arme Kranfe anvertraut und erftere zugleich behufs ihrer 
Gebrauchsanweiſung mit einem jener zahlreich publicitten, populaͤ⸗ 
ren mebicinifchen Vademecums verfehen werben. Bei ber weit ges 
vingeren Complicirtheit der Srankheitserfcheinungen in den Tropen- 
gegenden, die fich leicht auf drei oder vier Hauptformen zurüd- 
führen laſſen, fällt es felbft dem Laien bei einiger Vorliebe für 
mediciniſche Studien nicht ſchwer, fich rafch die Behandlungsweife 
der wejentlichften Krankheiten eigen zu machen. Died ift au 
Urfache, warum Individuen, welche in Europa Faum für einem 
ESpitalwärter Tüchtigfeit genug befäßen, hier e8 oft zu einem gewiſ⸗ 
fen Renomee und fogar zu einer einträglichen Praxis bringen. *) 
*) Im Staate Coſta Rica lernte ich einen Amerikaner kennen, welcher mit 
der Diefen Volke eigenthümlichen Kuͤhnheit und Vielſeitigkeit bei ſehr oberflaͤch⸗ 
lidhyen medicinifchen Kenntniffen neun Monate fang ald Arzt mit glänzendem Erfolg 
practicirt und Dann mit ein paar Zaufend Piaftern nach Philadelphia zurückkehrte, 
„un ſich,“ wie er ſelbſt fayte, „etwas beffer und gründlicher in den medicinifchen 
Hoͤrſaͤlen und auf der Klinik umzuſehen.“ Und doch ſah ich, wie man diefem Manne für 
einen Beſuch, den er bei einer, eine Tagreije von feinem Aufenthaltsorte entfernten 


Fieberkranken, der Tochter eines reichen Grundbejigers, machte, 300 Piafter bezahlte! 
Das ijt freilich ein Ausnahmsfall; allein auch im gewöhnlichen Wege werden 
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Durch eine folche Maßregel würde gleichzeitig das Anfehen und ber 
Einfluß des Pfarrers in Höchft ehrender Weiſe vermehrt wer- 
den, er wäre dann nicht mehr bloß ber geiftige, fondern auch 
ver leibliche Beiftand der unter feiner Aegide lebenden leidenden 
Menichheit. Seine Studien und feine Kenntniffe würden ihm bei 
diefem neuen Beruf bedeutende Vortheile gewähren und trifft es fich 
in einem ober dem andern Bezirf, daß ber Pfarrer zugleich ein 
frebfamer, forfchender Mann ift, fo dürfte derfelbe durch nähere 
Unterfuchung und Anwendung zahlreicher, der Mebicin noch uns 
bekannten Heilpflanzen auch der Wiffenfchaft erhebliche Dienfte zu 
liften im Stande fein. 


Aerzte und namentlich Chirurgen in Eentrals Amerika befier bezahlt wie in irgend 
einer Heinen Stadt Deutfchlands. 
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Ein Ritt von zwei Stunden meift bergauf brachte uns bereits 
in die Nabelholz. Region, die in Nicaragua auf einer Höhe von 
2500’ ihre untere Grenze zu finden fcheint. Das Thermometer 
zeigte (am 10. März, 8 Uhr Morgens) 629 Fahrh. Prächtige 
Fichten von 50 bis 70° Höhe ftredten jest ihre grünen Schatten 
arme nad) und aus, abwechfelnd mit Eichen, die ihrerfeits mit 
einer Tillandfienart gar wunderſam behangen waren, an Wucht 
und Gebeihen aber fichtbar durch dieſe Wucherpflanze litten, Der 
höchfte Bunft, den wir im Laufe des Tages paffirten, war A000 
bei einem Ihermometerftand von 750 Fahrh. (1 Uhr Mittags). 
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Gegen 3 Uhr erreichten wir Jinodega, eines der freundlichſten, 
niedlichften Doͤrfer, die ich noch in Nicaragua geſehen hatte. Alle 
Häufer, mit Ziegeln gebgeft, zeigten ein weißes, reinliches Ausſehen 
und beuteten auf eine gewiffe Wohlhabenheit ter Bewohner. 
Diefe betragen ungefähr 3000 Seelen und treiben zum größten 
Theil Aderbau. Das Thal, in dem Jinodega gelegen, bietet mit 
jeiner fachenden, üppigen Vegetation dem Auge bie feltfamften 
Gontrafte. Auf den Hügeln der Umgebung fieht man Tannen, 
dichten, Eichen, alle Kinder einer norbifchen Zone, in glüdlicher 
Gefelligfeit gedeihen, während unten in den Hausgärten ded Dor- 
ſes mit goldenen Früchten reich behängte Drangenbäume, Pifangs 
und hochwuchſtges Zuderrohr im herrlichften Blätterfchmud prangen. 
sh flieg, um einen Augenblid auszuruhen, in der Dorffchenfe 
ab, wo in einer ber Stuben ein Billard aufgeftellt war. Der 
Pfarrer des Ortes, eine derbe Geftalt in Hempärmeln und eine 
dide Eigarre im Munde, fpielte eben mit einem fchon bejahrten 
Pfarrlinde eine Partie Kegel, während eine Anzahl Nachbarn rings 
herum auf ſchmalen Holzbänfen faßen und neugierig dem Verlauf 
des Spieled zufahen. Mein Eintreten fchien anfangs in der Ge 
Mfhaft einige Verwirrung hervorzubringen, doch hatte ich kaum 
neben dem Alfaden, dem ich ein Regierungsfchreiben überbrachte, 
Platz genommen, als die Unterhaltung wieder ihren ungeftörten 
Bortgang nahm. Bald darauf fegte ſich eim ziemlich ältlicher 
Rann, in einer bfendend weißen Jacke und nicht minder weißen 
Beinfeidern, einen fchwarzladirten Hut nad) Matrofenart auf ben 
Ropf gebrüdt, neben mir auf die Bank und frug in ziemlich) ge- 
Stohenem Spaniſch, ob ich ein „Eftrangero“ fei? Ich bejahte es 
md erfuhr nun von ihm, daß auch er ein Fremder und zwar in 
Reu-Braunfchweig von englifhen Eltern geboren fei, früher See 
Mann war und jebt feit mehren Jahren feine wenigen mebizinifchen 
Kenntniſſe hier als „Curandero“ vortheilhaft auszubeuten verſuche. 


& nennt man naͤmlich zum Unterſchied von ben promovirten 
12* 
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Herzten jene Unzahl von Duadfalbern, die über bad ganze Lan 
verbreitet mehr nad) einem gewifjen Inftinct ald nad) einer will 
fchaftlichen Methode curiren und gleichwohl von der Maſſe wet 
mehr Vertrauen und Zulauf genießen als bie ftubirten Juͤnge 
Aeſculaps. Don Sorge (fo wurde nämlich meine neuerworba 
Bekanntfchaft von den Eingebornen genannt) hatte eben ein par 
fehr bedenkliche Kranke in der Eur und bat mich dringend, dieſelbe 
mit ihm zu befuchen. Es fchien ihm weniger darum zu thun, vor 
mir ein Urtheil über die von ihm angewandten Mittel, (bie er 
vermuthlich für unverbefferlich hielt) einzuholen, als fein Helle 
fahren angeficht® feiner Patienten, zur Stärkung feines Rufed, von 
einem angefehenen Reifenden approbirt zu hören. Obſchon ed Dem 
Jorge noch nicht fo weit gebracht hatte, wie jener franzöftfche Char 
latan, der immer einen Büfchel gefchriebener Recepte bei fich trag 
und feine Patienten, gleichviel was ihr Leiden fein mochte, cm 
beliebiged Necept daraus ziehen ließ, fo war doch auch feine An 
wendung von Arzneien für die verfchiedenften Kranfheitsfälle Außefl 
beichränft. Aloe und Ealomel, Opium und Chinapulver waren zum 
Unglüd für die Patienten feine Lieblingsmittel, und wer auf did 
nicht ftarb und auch nicht beſſer wurde, mußte ſich der Gefahr aus 
jegen, eine Einreibung mit Cayenne-Pfeffer über fich ergehen ji 
lafjen und das bittere Decoct von einigen Wiefenfräutern zu ver 
Ihluden, denen Don Jorge eine ganz befondere Heilkraft zufchrieb") 

Ih war eben von einem Gang durch dad Dorf mit Don 
Sorge in bie Schenke zurüdgefehrt, ald der Pfarrer, noch immer in 


*) Die Gunft, welcher fich derlei „Curanderos“ unter balbeivilifirten Voͤllern 
erfreuen, Darf fo um weniger überrajchen, wenn man fiebt, wie es ſelbſt unter den 
gebildeten Klaffen Europas Perfonen giebt, welche ſolchen „Wunderdoctoren“ ein 
ganz befondere Heilgabe zufchreiben. In der Nähe von Wien Iebt feit vielen 
Jahren ein alter, verkrüppelter, unwifjender Bauer, zu dem dupirte Ehegatten 
und eiferfüchtige Frauen aus allen Ständen der Gefellfchaft wie zu einem Oral 
pilgern und fo weit gehen, zu glauben, der Wundermann koͤnnte aus einer gewiſ⸗ 
fen gelben Zlüjfigkeit fugar die Treue oder Untreue ihres „zweiten Ich's“ erkennen. 
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Hemdärmeln und den Billardftod in der Hand, auf mich zufam, 
und einige Worte mit mir allein zu fprechen wuͤnſchte. Wir tra- 
ten in ein halbdunkles Gemach neben der Schenfe und der Pfarrer 
fing nun an, mir alle feine Leiden und Körpergebrechen mit Beicht- 
fuhlgewiffenhaftigfeit haarklein aufzuzählen und zu  befchreiben. 
„Ach“, fagte der geiftliche Kranke, indem er fich auf den Billarb- 
ftod Ichnte, „wir haben hier leider feinen tüchtigen, ftudirten Arzt 
(intelligente,) und dann vertraut man ſich auch nicht gerne ber 
Diöcretion des nächftbeften Dorfbarbierd an, Die Schwahhaftigfeit 
ift heutzutage fo groß und die Welt ift fo verderbt!“ — — „Sa, 
padre Cura“, antwortete ich, „die Welt ift verberbter ald man 
glaubt, und Sie dürften ed am Beſten wiffen, wie wenig felbft bie 
geiftliche Arznei zu ihrer Befferung wirft.“ Hierauf holte ich aus 
meiner Heinen Reifenpothefe ein Schächtelchen Blutreinigungspillen 
und erwarb mir dafiir den pfarrherrlichen Danf und Segen. Und 
wahrlich ich bedurfte des letztern. Denn der Abend war bereits 
bereingebrochen und ich wollte noch ſechs Leguas weiter reiten über ' 
einfame, unbevölferte Streden, durch unheimliche Waltwüften, bie 
arg im Rufe der Unficherheit fanden! 

Bald nachdem man Jinodega verlaffen hat, öffnet fid) das 
et noch enge Thal in weite, faft unüberfehbare Wiefenflächen vom 
üppigften Grün, und unbefchreiblich ift die Lieblichfeit, die jetzt die 
Ratur annimmt. Ich ritt in einer ber wohligften Stimmungen 
meined Lebens über diefe weiche, ſanfte Teppichdede, wie Joſua wuͤn⸗ 
ſchend, daß die Sonne ftille ſtehen und noch länger dieſe lachende 
Begetationdfläche befcheinen möge! Aber die Sonne ftand leider 
nicht ſtill, ſondern ließ mich bald mit meinen Gedanken und meinen 
Wünſchen in einer completten Finfterniß. Die einfallende Nacht 
war deſto peinlicher und frappanter, ald wir jebt lange Streden 
büfterer Eichenwälder zu paffiren hatten und faum bie fchmale, 
braune Pfadſpur weiter zu finden vermochten. Zugleich vermehrte 
der Mangel an Helle die Unficherheit der Reife; nicht im Stande 
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auch nur zehn Echritte weit vor ſich hin fehen zu Fönnen, mußte 
man jeden Augenblid unvermerft eined Ueberfalls gemwärtig fein. 

Allmaͤhlich brach der Mond durch dichtes, büftered Gewölt 
und warf feine fanften Lichtftrahlen gleich Gönnerbliden auf bie 
nächtlich düftere Landſchaft. Wir waren bis jebt den ganzen Weg 
entlang — trog ben vielen Räubergerüchten, die wir allenthalben 
anhören mußten, Niemanden begegnet ald einem nadten, braunen 
Indianer, einem MWildfchügen, ber an einem langen Seil einen breits 
lendigen fchwarzen Stier vor ſich Hintrieb, um, vom Schatten des 
Stiered bebedt, dad Wild defto unvermerkter befchleichen zu können. 
Es ift dies eine eigenthümliche Art von Jagd, wie ich fie nirgends 
früher gefehen hatte, 

Schon waren wir der Nadhtitation, dem kleinen Meftizendorfe 
San Rafael ziemlidy nahe, und ritten gerade über eine breite, vom 
Monde matt befchienene Wiefenfläche, ald wir auf einmal mit 
fieben oder acht Wanderern zufammenftießen, die, als fie ung an⸗ 
fichtig wurden, vor einem Gebüfch am Wege Halt machten und 
fchweigend und vorüberziehen ließen. Nur ein Kleiner Junge war 
beritten, die andern gingen alle zu Fuß und hatten, der Eine eine 
Baßgeige, der Andere eine Flöte, der Dritte eine Violine über dem 
Rüden hängen, jo daß fie Muſikanten gleichlahen, die von einem 
Auffpiel im Dorfe heimfehrten. Aber wo mochten fie in fo fpäter 
Nachtſtunde hinziehen, wo viele Meilen weit nicht einmal ein eins 
ſames Gehöft zu finden war? — 

Gegen zehn Uhr Nachts Flopfte endlich mein Diener in San 
Rafael an die Hausthür des alten Miguel Lanfad, des einzigen 
weißen Anftedlerd im Dorfe. Obwohl man unferen Führer, der ein 
Gerichtöbote aus Matagalpa war, perfönlich fannte, fo öffnete man 
doch nur mit großer Vorficht und erft, nachdem wir mehrere brin- 
gende Empfehlungsbriefe durch die halboffene Thüre hineingefchoben 
hatten. So groß war der Schred ber Anfiedler diefer Gegend vor 
Dieben und Räubergefindel, und wahrlid wer dad Schidfal, das 
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füglich nod) die Bewohner von San Rafael betroffen hatte, kannte, 
mußte ihre Angft und ihre Beforgtheit nur gerecht finden. 

Wenige Wochen waren erft verflofien, feitvem eine Anzahl im 
Dorfe wohnender Taugenichtfe in das Haus eines ber Alteften, 
wohlhabendften Anftebler eindrangen, denfelben, welcher krank im Bette 
Ing, ermordeten und mit dem geraubten Gut fid) in die Nacht der 
Wälder der Umgebung flüchteten. Der Eindrud, den dieſe Echauers 
that im Dorfe hervorrief, war fo gewaltig, daß eine große Anzahl 
von Bewohnern, aus Kränfung Über die dem Dorfe zugefügte Schande, 
ihre Hütten verließen und mit Hab und Familie weiter zogen. Die 
Mörder fielen indeß bald darauf in die Sand der Juſtiz. Es was 
ten diefelben wüften, athletifchen Gefellen, die ich im Cabildo zu 
Natagalpa traf, wo ihnen die dumpfe, enge Kerkerluft Eongeftionen 
gegen dad Gehirn zugezogen hatte. Ich genoß jetzt die Gaſt⸗ 
fteundſchaft eines Verwandten beffelben Unglüdlichen, deſſen grau- 
famen Mördern ich noch Furz vorher fchmerzlindernde Medicamente 
gereicht hatte... . . 

Trotz der fpäten Nachtſtunde, welche die Kleine Yamilie bereits 
in wohlthätigen Schlummer gehüllt hatte, wurde jegt noch gekocht 
und gebraten, ald wäre es Mittagszeit, und in weniger ald einer 
balden Stunde befand ich mich vor einer großen Anzahl rauchen⸗ 
der, duftender Gerichte. Selbft der achtzigäihrige Don Miguel, 
der noch unter fpanifcher Königsherrfchaft geboren war, hatte fich 
von feinem Lager wieder aufgerafft und neben mir Plag genommen. 
Er war dermaßen erfreut, nad) vielen Jahren einmal wieder einen 
Ötemden bei fich zu fehen, mit dem er feinen alten Erinnerungs⸗ 
(bag wieder heben und fich über Vergangenes und Gegenwärtiges 
[0 recht nach Herzensluſt ausfprechen konnte, daß er völlig die 
ſpaͤte Rachtftunde und meine Muͤdigkeit vergaß und mit der bem 
Alter eigenthümlichen Schlaflofigfeit und yplaudernden Neugierde 
Sohl bis zum nächften Morgen unbefümmert fortgeſchwatzt hätte, 
dürben ihm nicht das häufige Zufallen meiner Augenlider und bie 


1 Wie in Central⸗Amerika Gemeinden entftehen ? 


eonfufen Antworten, bie ich zumeilen halb im Schlafzuftande, 
feinen Fragen gab, an die nöthige Aufhebung unferer Sigung ges 
mahnt haben. 

Kaum erwachte der nächfte Tag, fo war ber alte Don Miguel 
fchon wieder auf ven Beinen, obgleich wir und erft fpät nach Mitter⸗ 
nacht zur Ruhe gelegt hatten und die Morgen in diefer Berggegend 
empfindlich fühl find. San Rafael (5000° über der Meereöfläche 
gelegen) zählt 300 Bamilien und wurde vor ungefähr 32 Jahren, 
gleich den meiften Dörfern Nicaragua, von einem Padre gegründet, 
der fich hier in der Abficht, eine Gemeinde zu bilden, nieberlieh, 
Denn mit dem geiftlichen Amte der Padres in Gentral-Amerifa geht 
faft immer auch eine weltliche Speculation Hand in Hand; und 
während ed von ber einen Seite eine gar Löbliche Abficht feheint, 
bie in den Bergen zerftreut lebenden Anftedler in einer Dorfgemeinde 
zu vereinigen, und ihr geiftlicher und fittlicher Beiftand zu werben, 
fo lauft doc) immer auch ein Privatintereffe daneben her, nämlich: 
durch eine ſolche Mafienniederlaffung eine Anzahl angeerbter ober 
um einen Spottpreis angefaufter, oder von einer dankbaren Seele 
durch Sündennachlaß erworbene Grundftüde vortheilhaft zu 'ver- 
werthen und fo bie Pfarrrente um's Zehnfache zu ſteigen. Was 
indeß auch der geheime Zwed des Pfarrerd von Ean Rafael ges 
weien fein mag, berfelbe hatte immerhin einen gar prächtigen Pla 
für die Niederlaffung feiner Anhänger gewählt, der alle Mittel zu 
einem glüdlicyen Gedeihen in fich vereinigt. Ein gefundes, fräftigendes 
Klima, fruchtbare Grundftüde, mit einem Waſſerreichthum, der felbft 
in der trodenen Jahreszeit den Boden feucht und grün erhält und 
mit geringen Koften die Ausführung einer vortrefflichen Bewäfferung 
geftatten würde. Fichten⸗,, Tannen und Eichenwälber liefern herr 
liched Baus und Brennholz und fogar den nächtlichen Leuchtſtoff 
für die arme Indianerhuͤtte. 

Ich hatte mich bereits angeſchickt, von meinem guten alten 
Hauswirth wieder Abſchied zu nehmen und die Weiterreiſe anzutre⸗ 
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tn, ald mein Diener plöglich mit großer Verlegenheit ind Zimmer 
trat und anzeigte, daß fich eined unferer beften Thiere, der große 
graue „matcho“ verlaufen habe und nirgends in der Umgebung 


außzufinden fei. Dem allgemeinen faulen Gebrauche folgend, hatte 
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Pantaleon die Thiere die vergangene Nacht frei auf den Wieſen 
herumgraſen laſſen und nicht einmal die uͤbliche Vorſicht gebraucht, 
die Vorderfüße mit Stricken zuſammenzukoppeln, wodurch die 
Thiere gehindert werden, ſich in allzu große Entfernungen zu verlie⸗ 
rn. Ich ließ nun fofort durch einige Indianerjungen, denen ich 
guten Finderlohn verſprach, in allen Richtungen nach dem verlaus 


. mm Thiere fuchen, und fchiete fogar, in der Vermuthung, es 


wur r—nm- 


möge den Ruͤckweg nad) Jinodega eingefchlagen haben, einen Extra⸗ 
Boten nach diefem Dorfe ab, rechnete indeß bei der Lage des Ortes, 
dem Waldreichthum feiner Umgebung und ber Leichtigkeit eines 
Dibſtahls nur wenig auf einen günftigen Erfolg dieſer Maßregeln. 
Inzwiſchen aber packte ich wieder ganz ruhig meine Reifeutenfilien 
aus und ſetzte mich neben den ehrwürdigen Greid auf die Banf 
vor dem Wohnhaus, der faft vergnügt darüber zu fein fchien, bie 
Abwechslung, welche meine Anweſenheit in die Einfamfeit feines 
Lebens gebracht hatte, auf unbeftimmte Zeit verlängert zu fehen. 
Der edle Greis plauderte von dem verfehiedenften Ereigniffen, von 


- den Älteften gerade am liebften, und fo brachte die Erinnerung, 


jenes geiftige Telescop, die entfernteften, längfterlebteften Momente 
feined Lebens wieder völlig nahe und Far vor feine Augen. Er 
wußte mir viel von ber Lage des Landes und des Volkes unter 
der früheren fpanifchen Regierung zu erzählen, von ben fehreienden 
Ungererhtigfeiten, die man ſich damals gegen Coloniften und India- 
ker zu Schulden kommen ließ, von dem ſchweren Tribut, ben biefe 
braunen Urbewohner bis in ein fpäted Alter an die Krone von 
Spanien bezahlen mußten”), und meinte, wenn gleich durch bie 
— nn — 


*) Diefe Art Kopfſteuer betrug 2 Dollars für jeden Indianer von fünfzehn 
HS ſechzig Jahren. 
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veränderten politifchen Berhältniffe Wohlftand und Handel eingehäft 
hätten, fo habe doch die Maffe des Volfed im Allgemeinen unbeſtich 
bar gewonnen. Auch das materielle Wohlbefinden der Indianer habe 
ſich gebefiert. Richt mehr gebrüdt und verfolgt, haben fie ſich ke 
Eivilifation genähert und im Contact mit derfelben fogar ihre Rus 
terfprache vergeflen; ihr fttlicher und geiftiger Zuſtand bingegen ft 
ziemlich der alte geblieben. Im Ganzen will der alte Miguel ce 
merfliche Abnahme der Indianer während der lebten fünfzig Jahe 
durch die „pestas“ bemerkt haben, jener Collectioname ber &is 
geborenen für Blatten, Cholera, Keuchhuften und fonflige ſeuchen 
artig auftretende Krankheiten. 

Auch die engliiche Poeſie, die deutfche Profa und bie franzöfifke 
Politik waren dem alten Siedler in San Rafael nicht völlig nie W 
fannt geblieben; er hatte die Gedichte Lord Byron's gelefen, Tamm 
die Schidfale Sylvio Pelico’d8 und den Spielberg und wußte au, 
daß die franzöftiche Unbeftäntigfeit eben erft wieder mit einem Ras W 
fer in die Wochen gefommen war. Er frug mid, ob benn bie 
berjelbe Louis Napoleon fei, welcher noch nicht lange ber ai 
Staatögefangener in Ham eingefchloffen war und ber auch ſchen, 
ehe er fi) im imperialiftiichen Fache verjuchte, als proviſoriſchet 
Leiter einer Compagnie zur Terbindung des Nicaraguafeed mit dem 
ftillen Ocean auftrat. „Ach!“ rief ver alte Don Miguel, „dieſe 
Mann mit feiner großen Energie, feinem Rufe, feinen weitreichen 
ten Plänen hätte gewiß leichter ald jeder Andere das weltbeglüdente 
Unternehmen, das feit brei Jahrhunderten feiner Löfung hart, 
ausführen können! Wie ſchade, daß damals fein Project nich 
wärmer unterftügt worden ift, daß er felbft nicht daſſelbe Ber 
trauen, tiefelbe Thatkraft in deſſen Ausführung ſetzte, die er fpäkr 
zeigte, ald er den Coup d’etat ausführte. Und wer weiß," fügk 
ber patriotifche Greid Hinzu, ter ten Ruhm und das Gebeihes 
jeined geliebten Vaterlandes felbft höher ald eine franzöftiche Kaifer 
frone zu ſchätzen jchien, „wer weiß, ob er nicht durch bie Her 
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lung einer Verbindung beider Oceane der Freiheit, der Menſch⸗ 
dt und feinem Nachruhme erfprießlichere Dienfte geleiftet hätte 
18 durdy feine gegenwärtige Autofratenftelle im Kaiferpallafte 
er Zuillerien !” 

Sch fah mich bei diefer Aeußerung unwillkürlich um, ob nicht 
ereitd einige Mouchards Hinter und flünden und vergaß ganz, 
aß dieſes Gefpräch jenſeits des Weltmeerd, auf einem einfamen, 
iilen Pachthof mitten im Hochwalde Nicaragua geführt wurde, 
Iber da8 Gehör der franzöfifchen Polizei reicht fo weit! — Ich 
yiß nicht, war es Vorliebe oder Gedächtnißfchwäche, bie den 
ten immer wieder darauf zurüdfommen ließ, aber ftetö fing er 
medingd von Sylvio Pelico und feinen Schidfalen, vom Spiels 
eggefängniß und italienifcher Freiheit zu reden an, Auch von „La 
lungria* und ihren jüngften Befreiungs-Sämpfen hatte er mun⸗ 
in hören und fchien warme Sympathie für dieſes Heldenvölfchen 
ı fühlen. Kurz der alte Miguel war durch Gemüth und Denk⸗ 
wife eine gar feltfame, wohlthuende Erfcheinung in diefen rauhen 
Iforften; noch in ver morfchen, achtzigjährigen Menfchenruine 
ih man Spuren einer jugendlichen Ritterlichfeit und einer poeti- 
ben Schwärmerei. 

ALS bereits der Abend hereinbrach, ohne daß man irgendwie 
me Kunde vom verlaufenen Thiere erhalten Hatte, meinte mein 
Ymer Bantaleon, er wolle jebt das letzte Mittel verfuchen und 
Wi Kerzen zu Ehren ded San Antonio anzünden, damit diefer 
Yilige den verlaufenen Maulefel ihm oder einer andern Perfon 
heinen laſſen möge. Der heilige Antonius gilt nämlid) unter 
em Volke als eine Art Specialität der Wunberthätigfeit, um Ver⸗ 
Nengegangened wieder zu finden. 

Pantaleon erbat ſich jeßt von meinem Haudwirthe ein paar 
alglichter und fagte dreimal nach einander „parece!“ (erfcheine!) 
aͤhrend er die beiden Kerzen in fnieender Stellung vor einer Fleinen 
lernen Marien-Statue anzündete. Hierauf betete er noch einige 
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Paternofter, wozu ihm bie ältliche Tochter ded Hauswirthes mit 
ihrer heiferen Stimme accompagnirte, und ging dann wieder ruhig 
ind Freie. Hier lehnte er ſich an einen fruchtbehangenen Orangen 
baum, der vor dem Haufe fand und blies, der Finderfraft des 
heiligen Antonius mehr wie feiner eigenen vertrauend, den Rauch 
feiner Cigarre forglod-zuverfichtlicy in bie grüne Welt hinaus, — 
Pantaleon, den man mir feiner Rechtlichfeit wegen in Managua 
jo jehr empfohlen hatte, mochte ein guter, ftrenggläubiger Katholif 
fein, aber er war ein Außerft fchlechter Diener, Dem Comfort und 
ber- Befchleunigung meiner Reife würde es weit mehr zu flatien ge 
fommen fein, wenn Pantaleon ein Freigeift aber weniger faul geweſen 
wäre, wenn er in die Wunderfraft einer zu Ehren des heiligen 
Antonius angezündeten Unfchlittferze weniger Glauben geſetzt und 
dafür die Thiere ded Nachts ficherer vwerforgt und beffer zuſammen⸗ 
gefoppelt hätte, 

Abends Fam ein Comifario, wie man hier die Sicherheitäbes 
hörde in den Heinen Weilern nennt, in Hemdärmeln, barfuß und 
ohne Hut aus einer benachbarten Anfieblung zu und ind Haus 
und vernahm im Laufe ded Geſprächs den Verluſt meines Thiers. 
Er erzählte hierauf, wie er unterwegs einem Maulthier in der Ric 
tung nad) Jales begegnet fei, und befchrieb daffelbe fo genau in 
Größe und Farbe, daß Fein Zweifel mehr übrig blieb, es war unfer 
verlorengegangener Matfcho. — Auf ein Honorar-Anbot von einem 
Dollar erklärte fih ber Herr Comifario fogar bereit, mit einem lan- 
gen Strid nochmal den Weg zurüdzugehen, und das Thier zu fan 
gen und wieberzubringen. Sch erfuhr fpäter, daß dad Maulthier 
auf einer Hacienda in der Nähe von Jales geboren und in einer 
Anwandlung von einer Art Heimathögefühl feinem Geburtdort (su 
crianza) zugegangen war. Pantaleon aber ließ ſich's nicht aus⸗ 
reden, die Wunberfraft des San Antionio habe den Matſcho wieder 
erfcheinen laffen und war jest nur um fo unadhtfamer und fahr 
läffiger. Kannte er doch ein fo wenig mühevolled, eben erft wieder 
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fo wohlbewährtes Mittel, um Verlorened und Verlaufenes wieder 
u finden! Man fah hier wieder recht deutlich die ernfte Schatten- 
feite einer Doctrin, welche dem Volk für jeden Fehler und jebe 
Sorglofigfeit, für jede Sünde und fogar für ein Verbrechen fo leichte 
und zahlreiche, durch die Kirche felbft fanctionirte Sühnungsmittel 
am die Hand giebt! ! 

As ich am näcften Morgen von San Rafael fortritt, waren 
bie Augen des .alten Don Miguel feucht. Es war der erfte Nica- 
taguenfer, den ich gerührt fah. Er meinte, er würde die Tage des 
12, und 13. März, die wir zufammen verlebt, nicht fobald ver- 
geſſen. Waren es doch fo viele Sahre her, feit ein Sohn europäis 
fer Eivilifation in diefem Thale einfehrte und vielleicht war ich 
gar der lebte, den er auf feiner Xebendneige noch zu fehen befam! 
Er blieb lange an ber Hausthür ftehen und fah unferer Flei- 
nen Karavane nad), wie fie allmälich einen Hügel im Oſten er 
Homm. Sch winfte ihm mit einem weißen Tuch noch von der An- 
höhe Grüße zu, eh’ wir ind Thal hinabfliegen und bie biebere 
Oreifengeftalt für immer meinen Blicken entſchwand. Braver, ehr- 
würdiger Don Miguel, auch ich werde die Tage des 12, und 13. 
Raͤtz nicht fobald vergeffen. Nicht blos der herzlichen Aufnahme 
wegen, die ich unter Don Miguel's gaftlihem Dache gefunden; es 
ſind gleichzeitig gar bedeutungsvolle Erinnerungstage in der Entwick⸗ 
imgsgefchichte des öfterreichifchen Volkes! 

Der Weg nad) dem Thale von Jales führte über fchroffe, 
meift mit Eichen und Tannen bewachfene Gebirgsfämme. Auf den 
Abhaͤngen fah man die Laubholzarten vielfach mit den grauen Bär- 
im der Tillandsia usneoides behangen, was ihnen ein ebenfo 
wunderliches als trauriged Ausfehen gab. Es ift auffallend, daß 
man diefe Schmarogerpflanze, die hier in großer Menge vorfommt 
und im getrockneten Zuftande viel Achnlichfeit mit Pferdehaar Hat, 
Richt laͤngſt zu einem Ausfuhrartifel gemacht, oder wenigftend im 
Sande felbft zur Bereitung eines weicheren, behaglicheren Lagers bes 
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nüst hat. Allein gleich vielen andern Naturfchägen, welche da 
Induſtrie oder Heilwifienfchaft gar manche erfprießliche Dienfe y 
(eiften im Stande wären, verfault auch die Tillandsia muplos af 
den bürren Eichenftämmen in den einfamen Wäldern Segovias. Da 
Meg zeigte mehrere äußert fchlechte, gefährliche Stellen und ai 
nerte nicht felten an die wilden Schluchten am Sarapiqui im Stam 
Coſta Rica. Allmaͤlich öffnete fich ber vide Wald, durch den wi 
feit mehren Stunden ritten, und eine liebliche Thallandfchaft vom 
üppigften, frifcheften Grün mit einigen zerftreut umherliegenda 
Rohrhütten ward fihtbar. Wir waren im Thale von Jales ange 
langt. Auf dem ganzen Wege begegneten wir blos zweien Inbianem, 
die mit und gleiche Richtung einfchlugen. Obwohl fie weit fchndie 
zu Fuße gingen ald wir zu reiten vermochten und außerdem bu 
den Fürzeren Fußpfad einen großen Vorfprung voraus hatten, bi 
ben fie gleichwohl, fo oft wir an gewiffen Stellen, wo Reit⸗ un 
Gehpfade zufammentrafen, ung begegneten, ftehen, und ließen und ve 
beipaffiren. Es ift eine allgemeine Sitte der Indianer, die weil 
weniger aus Reſpekt als einer Art von Verdacht herrührt, daß ſe 
bei einer Begegnung mit Weißen zurüdbleiben, und den Yremben 
vorausziehen laſſen, um ihn gewiſſermaßen ftetd vor fich im Auge 
zu behalten, 


Ein Eingeborner, der und zu Pferde den Pfad bis zur nöd 


ften Anftedlung wies, bat mich, einen Augenblid bei feiner Wal 
hütte dicht am Wege abzufteigen, um feinem Franken, alten Bat 
ein Heilmittel zu reichen. Ich willigte gerne in fein Anfuchen wm 
trat nun in einen engen, dumpfen Raum, aus dem ein alter, bw 
gerer Mann mit Hilfe eined dicken Stockes mir entgegentrippelt, 
Auch ein bejahrteds Mütterchen und mehrere zimmtbraune Töchte, 
bie ihrerfeitS auch fchon wieder Mütter waren und Fleine Kinder m 


der Bruft und in den Armen ruhen hatten, kamen zum Vorſchein, 


und ftellten fi) mit großer Neugier um mein Arzneifäftchen, aus 
deſſen mannigfachem Inhalte ich dem alten Vater ein Mebicament 


— 
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zu reichen beſchaͤftigt war. Sie ſchienen ſich an dem Anblicke der 
bunten Schächtelchen und Flaͤſchchen gar wohl zu gefallen und dach⸗ 
ten vermuthlich, der Beſitz einer folchen Pillendoſis oder eines Pul- 
verchens koͤnnte jedenfalld nicht ſchaden. Und als ich wieder zur 
Beiterreife aufpacken laſſen wollte, kam ein Samilienglied um das 
andere dahergefchlichen, klagte über Kopfiveh oder Magenleiden, über 
Hautausſchlag oder Keuchhuften und bat mid) „por un remedio!“ 
In einer bürftigen Anfleblung des Tropenwaldes, wo zumeilen eine 
ziemlich zahlreiche Familie in einer einzigen engen, fehmugigen Stube 
Zuſammenwohnt und ded Nachts auf Thierhäuten am dumpfen feuch⸗ 
tm Erdboden fchläft, wo oft wochenlang Suppe und frifches Fleiſch 
fehlen, und man fich größtentheild nur von rohen ober gefochten 
Fühten und Wurzeln, von Bohnen und Mais nährt; wo man 
nicht einmal noch weiß, daß es Gefege ver Gefundheit giebt, ge 
ſchweige fie beobachtet, ift häufiges Unwohlſein eine gar natürliche 
Eſcheinung. Da die Krankheiten der Eingeborenen hauptfäc- 
lich nur Folgen von Diätfehlern oder Erkältungen find, und bie 
Anmendung von Medizinen nur äußerft felten gefchieht, fo verfeh- 
Im folche in der Regel nicht, eine rafche, wohlthätige Wirkung 
heworzubringen. Und welch. ein erhebendes Gefühl ift es dann für 
dem mit Heilmitteln verfehenen Reifenden, der Noth im einfamen 
Umalde Linderung und Hilfe zu bringen, und nicht angewieſen 
- A fein, dafür einen andern Danf ald den eines getröfteten Gemü- 
thes zu empfangen, Wie ein höheres Weſen ſieht er fich aufge: 
nommen, mit ben gefühlteften Segnungen dankbarer Menfchen zieht 
er wieder von dammen. . + » 

Obgleich die trodene Jahreszeit fchon feit mehr ald vier Mo- 
naten eingetreten war, ſo glänzte doch nody im Thale von Jales das 
herrlichſte Grün. Die häufigen Stricyregen (Gruaruas), bie ſich in 
biefem von mächtigen Bergen umgebenen Hochthale fortwährend er- 
eignen, mögen nebft der impofanten Höhe ber Lage (3 bis A000’ über 
dem Meere) wohl am meiften zu biefem immerwährenden Vegetations⸗ 
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ſchmuck beitragen. Man kann unmöglich diefe üppige Wildniß, fo wie 
bie überfruchtbaren Flächen Segoviad mit ihrem dreifachen Erntefegen 
fehen, ohne nicht mit Trauer an die vielen Taufend brotlofer, kummer⸗ 
verzehrter Habrifstaglöhner in Deutfchland zu denfen, die ihre bürren, 
arbeitöbereiten Hände vergebens nad) Erwerb auöftreden! Weldy’ eine 
beneidenswerthe Eriftenz müfite fich einer maffenhaften Einwande⸗ 
tung kräftiger, fleißiger Arbeiter in diefer fruchtbaren Landſchaft bieten, 
die alle Vorzüge der Tropen-Natur ohne ihre Rachtheile vereint! Wie 
glüdlich-wohlthuend müßte der Contraſt fein zwifchen dem beengenden, 
ungefunden Werfftattvunft daheim und der lieblichen, freien Atmo⸗ 
Iphäre im Hochlande von Segovia! — Aber nur eine große maf 
fenhafte Anſiedlerſchaft, die ihre Sprache, ihre Religion, ihre Sit- 
ten und Gebräuche beibehalten, ihre Kinder in der Lehre ihrer Väter 
erziehen, ihre Kranken jelbft warten und pflegen, ihr Gemeindever⸗ 
mögen felbft verwalten könnte, würde in diefen Regionen dauerndes Ge 
beihen finden; der einzelne Einwanderer geht hier unter; er unterliegt 
im Kampfe mit der Natur und den Verhaͤltniſſen, die nur vereinte 
Kräfte und vereinted Streben ſiegreich zu bewältigen vermögen. 
Nachdem wir zwei armfelige Weiler paſſirt hatten und eine 
Zeitlang dicht am Fluſſe Sales, der dad Thal durchfchneidet, geritten 
waren, gelangten wir endlicdy nad) der Hacienda ded Bromadero, 
wie der Beſitzer diefed Pachthofed genannt wird. Wir hatten bie Hoff 
nung gehegt, noch vor Einbrudy der Nacht bis nach Deraillie zu 
fommen, aber der müde Schritt unferer Thiere und bie felfige Be 
Ihaffenheit de Weges hinderten und daran. Die Bewohner bed 
Heinen Bauerngehöftes, wo wir jegt einfehrten, fchienen bereits zu 
ruhen, Nirgendd fah man Licht oder vernahm die Stimmen von 
Menfchen. Als unfer Diener an die feftverrammelte Hausthür klopfte 
und um Nachtquartier bat, kam endlich ein halbnadter Mulatte mit 
einem Stüd brennenden Tannenholz in der Hand aus der Hütte 
und wies und eine Art Rumpelfammer zur Nachtherberge an. Boll 
Schmutz und Ungeziefer, wie fie war, erfchien mir biefelbe wenig 
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einladend für ein Lager und ich 308 daher, troß drohenden Gewitterwol- 
fen und der Kühle der Nacht vor, meine Hängematte im offenen Raum 
zwiſchen den Balken eined halbverfallenen Corridors aufzufpannen. 
— Ein paar junge, durch die Nachläfftgkeit und den Schmuß ihrer 
Kleidung efelerregende Negerinnen waren gleichfalls zum Vorſchein 
gefommen und gingen, noch halb im Schlafe, mit der einen Hand 
einen Waſſerkrug tragend, und mit den Fingern der andern ihr wol- 
liges Haar durchwühlend, nach einer Heinen Nebenhütte, in welcher 
fh die Küche befand. Sie machten auf dad Bereitwilligfte euer 
und halfen meinem Diener dad Abendbrot bereiten, aber ich hätte 
ihnen bei der Unappetitlichkeit ihrer Erfeheinungen für weniger Dienft- 
| willigfeit noch größeren Danf gewußt. 

Am nächften Morgen begleitete mic, der Pachthofbeſitzer bis 
nach Deraillie, der nächften, ungefähr brei Xeguas entfernten Anſied⸗ 
kung, wohin ihn Gefchäfte riefen, und erfparte mir dadurch einen 
befonderen Wegweifer aber keineswegs deſſen Lohn, nad dem er 
gar zuverfichtlich die Hand auöftredte, ald wir und fpäter beim 
Eintritt in das Dorf wieder trennten. Selbſt bemitteltere Einges 
borene find in der Regel Außerft gewinnfüchtig und laſſen fich gerne 
von Fremden auch bie geringfte Gaftfreundfchaft bezahlen, während 
fe umgekehrt fogar wefentliche Dienfte ohne Bedenken als reine 
&efälligkeitsfache annehmen. 

Der Weg nad) Deraillie bietet ungemein viel Abwechslung 
md die vafche Aufeinanderfolge von Fühleren, gewaltigen Berghöhen 
md (auluftigen Thalgründen bringt den wunderlichften ontraft in 
der Begetation hervor. Bald reitet man ausfchließend durch Eichen: 
und Tannenmwälber ohne faft irgend welchen Unterwuchs, und dann 
ſrigt man plößlich wieder hinab in die Palmen⸗ und Zuderrohr-Region, 
Mm den empfindfamen Mimofen und den baumartigen Cactusarten, zu 
den Aloen und den wilden Ananasgewächfen. Am überrafchendften 
aher iſt dieſer Wechſel an einzelnen Buncten, wo ſich die norbifche 
dlora mit der tropiſchen begegnet, und ber breislätteige, fafts 
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#rogente Bananenbaum wie befremdet ber ſchlanken, feingefiederten 
Tanne in die gruͤnen Züge ſchaut. Wie wunderlich mag es der 
Cuvolpalme, dem Caffeebaum und dem Zuckerrohr vorkommen, 
mit Tannen, Eichen und anderen Kindern einer rauheren Hemiſphaͤre 
zuſammenzutreffen und, vom ſelben Liebesduft der Sonne behaucht, 
in geſelliger Freudigkeit zu gedeihen. Wohl nur an wenigen 
Runcten der Erde beglückt die Natur das Auge des Wanderers 
mt dieſem wundervollen, unvergleichbaren Vegetations⸗Schauſpiel! 
Die häufigen Strichregen (guaruas), welche den Hochthaͤlern Sego⸗ 
was ſeldſt während der trockenen Jahreszeit einen fo herrlichen Schmuck 
werteiben, fcheinen jedoch nur bis zu einer Höhe von circa 2000 
wu reichen; fobald man tiefer hinabfteigt, befommen die Savannen 
ein ſonnenverbranntes, trauriged, abgehärmtes Ausfehen, Bäume 
und Sefträuche erfcheinen troden, kahl und haben meift ihre fchönfte 
Jierde, die Blätter verloren. Der leifefte Lufthauch treibt mächtige 
Siaubwolken in die Höhe und Alles verfündet, daß diefe Flaͤ⸗ 
chen ſchon feit Monaten Fein Regen mehr gelabt hat. Ringsum 
waltet Trauer und Ernſt, vergebens lechzt die Natur nach bes 
lebondem Aethertrank; verfengt und verborrt vermag fie nicht länger 
dem Wanderer zu erzählen von den grünen Herrlichfeiten ihrer 
Wälder, von der üppigen Lieblichfeit ihrer Sluren, von dem 
Ruftenden Odem ihrer Blumen; fie feufzt, vertrodnet und ver 
Kamine! — 

In Palacaquina (4000°%), einer ziemlich großen Negeranſted⸗ 
img, bielt ich Sieſta. Ich ftieg im Haufe ded Alfalden ab und 
alte meinen Diener ald Kundfchafter nach einem Mittagsefien 
u Allein obſchon das Dorf über 7200 Einwohner zählt, war 
a doch nicht im Stande weder Fleifch noch Maiskuchen Faufen 
a konnen und ein paar Löffel gefochter Schwarzer Bohnen, die und 
wor dalbnackte Negerin in einer Kürbisfchale vorſetzte, waren Alles, 
wa wir für Geld und gute Worte aufzutreiben vermochten. Auch 
IASechhauſekunft des Alfalden und das officiele Schreiben, von 
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bem ich ihm das plumpe Staatöfiegel vorzeigte (denn leſen konnte 
er nicht), aͤnderte nichts in der Unbehaglichkeit meiner Lage. 
Bielmehr wurde ic) jeßt aus der gehäbigen Ruhe in meiner Hänge 
matte, die ich int Vorhauſe aufgefpannt hatte, geftört, indem ber 
Alalde meines blechernen Mevicinfäftchens anfichtig wurde und 
mh nun um Heilpflafter für mehrere Körpergefchwüre anbettelte. 
Kaum hatte ich feinen MWünfchen willfahren, fo famen auch nod) 
feine Stau und feine Tochter und ein Hausarbeiter und die Nach⸗ 
barinnen und fingen an, mich mit ben tollften Sragen, was wohl 
für diefed oder jened Leiden qut fei, zu quälen und zu behelligen. 
Es waren meiftentheild häßliche Unreinlichkeit und grobe Diätfünden, 
welhe die efelerregenften Kranfheitderfcheinungen verurfacht hatten. 
Unwilfürlich mußte Einem bei der einzelnen Eramination biefer verfchie- 
denen Batienten der Gedanke auftauchen, ob ed nicht für Land und Be⸗ 

| wohner das Erfprießlichfte wäre, wenn ber erfte Artikel der Eonftitution 

anftatt politifche Rechte zu decretiren, jevem Eingeborenen Nicaragua 
eine Purganz, ein Brechmittel und ein Reinigungsbad zu nehmen 
befehlen möchte. Obſchon ich an die verfchiedenen Bamilienglieber 
des Haufes eine ziemliche Portion Pillen, Pulver, Salben und 
Pflaſter herfchenkte, fo forderte man gleichwohl, als ich wieder das 

Maulthier beftieg, für eine Kürbiöfchale vol fchwarzer Bohnen 
einen halben Real! Diefer Zug, der fich oft während meiner Rei⸗ 
ſen in Central⸗Amerika wiederholte, feheint mir am bezeichnendften 
für die Charakterenge des Neufpaniers. 

Am Wege nad Totogalpa ftiegen wir wieber in die Nabel- 
holzregion hinauf und mit den Tannen und Fichten wurde auch) 
die Vegetation wieder frifcher und faftiger, die Luft kühler und 
ſeuchtet. Es ift ungemein überrafchend, wie ſcharf ſich die Grenze 
der Sommer» Strichregen dem Auge darſtellt. Während bis zu 
einer Höhe von 1500° der Winter oder die naſſe Jahreszeit fehr 
fur) und ber größte Theil des Jahres Außerft troden ift, regnet es 
in einer Höhe von A000’ mit geringer Abwechslung faft das ganze 
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Jahr hindurch und die Verfchiedenheit dieſer Beuchteverhältnifie fin 
ed namentlich, welche der Natur der höheren Regionen einen mi 
den Ziefebenen fo fehroff eontraftirenden, lachend grünen Charakr 
aufdruͤckt. 

Zwiſchen Palacaquina und Totogalpa beginnt die Minen 
Region. Der Boden wird felfiger und allenthalben entlang 6 
Weges tritt Porphyr, Granit und Duarz zu Tage In To 
galpa, einem Dorfe von ungefähr 800 Einwohnern, meift Vollblu— 
Indianern, die aber auffallenderweife ihre Mutterfprache bereits 
völlig vergefien haben und blos ſpaniſch fprechen, brachten wir bie 
Nacht zu. Die Heinen Hütten find aus Rohr conftruirt und mi 
Palmenblättern überdeckt. Die Kirche ift das einzige anfehnlide 
Gebäude aus Luftziegeln (adobes), hat aber feinen Glockenthum. 
Dagegen ragt zu beiden Seiten bed einfachen Kirchenportales eine 
ſchlanke Cuyol-Palme empor, um deren himmelanftrebende Herrlich⸗ 
feit wohl manche riefige Kathedrale Europas dieſe Fleine Dorffirde 
‚beneiden und fie gerne vertaufchen würde gegen ihre aus Menſchen⸗ 
band hervorgegangenen Thurmzierden. 

Der Alfalde, nachdem er ſich das Regierungsfchreiben hatte 
vorlefen laffen, war freundlich genug, und unter dem corridorartigen 
Vorfprung vor feiner Lehmhütte das Auffpannen unferes Hammal 
zu geftatten und gegen die Bereitung von Kaffee an feinem Koks 
feuer feinen Einſpruch zu thun. Von allen Gerichtöperfonen, denen 
ich bis jegt das Empfehlungsichreiben des Präfidenten vorzuzeige 
Beranlaffung fand, konnte faft fein Einziger Iefen noch wenige 
fchreiben und die Art und Weife, wie die Meiften von ihnen mid 
aufnahmen, war wohl der richtigfte Gradmeffer für ihre Achtung 
vor ben Befehlen der oberften Staatöbehörde. Sa, der Präfeet von 
Matagalpa Hatte fo unrecht nicht, ald er mir auf die Anfrage, eb 
nicht ein Schreiben der höchften Autorität des Staates die befk 
Recommandation durchs ganze Land und jeder andere Empfch⸗ 
lungsbrief unnöthig fei, zur Antwort gab: „Ach, der Bräfident if 
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jar weit weg, und die nächfte Behörde ift immer bie einfluß- 
reichſte!“ 

Wie in den am verfloſſenen Tage paſſirten Dörfern herrſchte 
auch hier der größte Mangel felbft an den gewöhnlichften Lebens⸗ 
mitteln, und hatten wir auch längft auf Eier, Milch, Butter, Rinde 
Reich, Brot u, |. w. verzichtet, jo mußte ed und doch befremben, 
nicht einmal Käfe, Salz oder Tortillad zu Faufen zu befommen. 
Durch die Heufchredienplage der lebten Jahre war der Mais Außerft 
färlih geworben und Jeder behielt daher dad Wenige, was er 
noch befaß, für fih und wollte felbft zu theurem Preis davon nichts 
abgeben. Sch mußte mich alfo auch diefen Abend wie feit vielen 
Tagen, feitbem unfer Vorrath von Gail Borden's vortrefflichem 
Fleiſchzwieback aufgezehrt war *), mit Kaffee und Bohnen begnügen, 
aber nicht ohne den Vorſatz, mich bei fpäteren Reifen, felbft wenn 
fe nicht blos durch menfchenleere Waldregionen, fondern durch 
benölferte Diftricte gehen würden, dennoch mit ausreichenderem 
Proviant verfehen zu wollen. 

- Während ic mich im Corridor in meiner Hängematte wiegte 
und in eine mögfichft behagliche Poſition zu verfegen bemühte, 
führte der Alcalde im Innern der Hütte bei offener Thür und im 
Finftern mit einigen Dorfbewohnern, die um ihn herum auf ber 
Erde fFauerten, eine Unterhaltung ganz eigenthümlicher Art. Der 


*), Wir können dieſe herrliche Erfindung des Herrn Gail Borden jun., 
welhe und während unſerer Wanterungen durch die Waldwuͤſten der Cordilleren fo 
vorzügliche Dienfte geleiftet hat, allen Reifenden, die fich längere Zeit vom Heerd 
de Civiliſation entfernen, nicht genug empfehlen. Das Meat-bisquit ift eine, 
der größeren Bequemlichkeit halber pulverifirte Subitanz, eine Art Fleiſch-Extract, 
von dem Ein Pfund den Nahrungsitoff von 5 Pfunden frifchen Fleiſches enthält 
ud in Form von Suppe, Kuchen, Klößen u. f. w. genofien werten kann. 
Eine Unze oder Eßloͤffel voll Bisquit ift hinreichend um eine halbe Mag nahrhafter, 
käftiger Suppe zu bereiten. Die Hauptfabrication dieſes vortrefflichen, für Reifende 
in den Tropen unfchägbaren Nahrungsmittel® gefchieht in der Stadt Galvefton in 
Tetxas; Verkaufsdepots deſſelben befinden fich jedoch in den meiften größern Staͤd⸗ 
ten der Union, namentlich in ter Stadt New-York, wo aud der Erfinder 
kit. (84. Williams Street, corner of Maiden lane. 
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Gegenftand des Gefpräches war die Heufchredenplage und die 
nächfte Maisernte, aber dem Munde der Meiften entfchlüpfte wäh 
rend der ganzen Dauer ded Gefpräches kaum mehr ald ein zeit 
weiliged, indifferentes: „Si Senor“, oder „Como no!“ mas 
unfer deutfched „ganz natürlich!” vielleicht am bezeichnendften wieder 
geben dürfte. Wir wiſſen nur zu gut, unfere beutfchen Bauen, 
wenn fie in der Dorffchenfe mit aufgeftüsten Ellbogen beim Bier⸗ 
glas figen oder am Feierabend daheim vor der Hausbank mit den 
Nachbarn plaudern, führen gerade auch nicht fehr tieffinnige ober 
belehrende Gefpräche, aber fie befigen doch einen viel weiteren Ideen⸗ 
freid und verftehen weit befier dad Gedachte auszubrüden unk 
wiederzugeben, ald die Volksclaſſen Central-Amerikas. Man hör 
mit Luft einem unferer norbbeutfchen Bauern zu, felbft wenn a 
über Dinge raifonnirt, die er nicht immer genau verſteht. Aud 
aus der Lüdenhaftigfeit feined Wiſſens, die eine gediegenere Schul 
bildung nicht auszufüllen beflifien war, blickt ein gefunder Ken 
durch. Hier hingegen ift die Sphäre der Ideen und Begriffe der 
Volkes Außerft befchränkt; der Neufpanier fennt faft nicht den zwan 
zigften Theil des Wortſchatzes feiner Sprache, und felbft von bei 
ihm befannten Worten macht er faum vom zehnten Theil wirkliche! 
Gebrauch. Manche find geneigt, die Denkfaulheit der Volksmeng 
in Nicaragua fowohl wie in GentralsAmerifa überhaupt der 
entnervenden Einfluſſe des weichen Tropen⸗Klimas zuzuſchreiben 
und ſcheint fie jedoch bei weitem mehr in der Verkommenheit b« 
Race felbft zu Tiegen. 
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Das Indianerdorf Ocotal. — Padre Bonilla. — Eine Begegnung mit dem Heili⸗ 
gen von Mofonte. — Der Heilige politifirt und erklärt fich entfchieden für die 
Rufen. — Wie Einem die europäifche Politit bis in die Urwälder Central: 
Ameritad verfolgt. — Was dem Heiligen von Mofonte fehlt, um wirklich ein 
„Briliger” zu fein. — Weiterreife. — Die Silberminen von Macoeliſo. — Mi: 
fericordia. — Santa Rofa. — Las Animas. — Dolores. — San Joſé. — 
Guadeloupe. — Einiges Statiftifhe über dic Ausbeute diefer Minen. — Ab: 
nahme ihres Mineralreichthums. — Dipilte. — Honorina Leclerc, eine fran⸗ 
zoͤſſche Anfiedlerin. — Erzählungen aus ihrem Leben. — Humaned Wirken einer 
Pariferin in ven WBaltwüften von Dipilto. 


Von Totogalpa nad) dem Dorfe Ocotal führt ein in ziemlich 
ebener Richtung hinlaufender Weg. Die Natur fah dürr und vers 
fengt aus; Aloen fowie fäulenähnliche und baumförmige Cactusarten 
waren die zahlreichften Nepräfentanten. Ich fand die weichen 
Stämme der letzteren bis zu einer Dide von 1%/,° im Durchmeffer 
und yon 30 bis 40 hoch. Häufig fieht man dieſe ftäm- 
migen Bettpflanzen wieder mit verfchiedenen Schmarogerpflanzen 
umranft, 

Wenn ich mich in Ocotal mehre Stunden aufhielt, fo darf 
dies weder feiner heiteren Lage, noch feinen reinlichweißen, ziegel- 
bedeckten Häufern, noch einer ſpeciellen Induſtrie feiner Bewohnerſchaft 
zugeſchrieben werden, welche ſich feit 1841 hier niedergelaſſen und jet 
ungefähr 600 Seelen beträgt. Es war ein weit erhabenerer Gegen⸗ 
Rand, der mich hier anzog und fefthielt. Der durd) fein Alter wie 
durch feine Handlungen ehrwürbige Babre Bonilla genießt im gan 
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zen Lande den Ruf eined „Heiligen.” Bon einer Grenze a 
Republik bis zur andern hört man feinen Namen von allen Gele, 
fchaftsclaffen und Parteien mit Liebe und Verehrung nennen. Die 
fen Mann follte ich nun kennen lernen und ihm perfönlich mein 
Achtung bezeigen. Das fohien mir des Aufenthaltd von ein pam, 
Stunden und wohl von ein paar Tagen wert. Padre Bonikı 
ift Vicar einer Eleinen armfeligen Anfteblung in der Bergeinfamfet 
von Mofonte, wo er in echter Heiligen-Dürftigfeit eine Art „Vogels 
häuschen” (Ranchito de pajeros) bewohnt, wie fich ein Cingebe 
rener audbrüdte, der mir bildlich deſſen Armut und Beduͤrfniß— 
loſigkeit fchildern wollte. Bon Zeit zu Zeit fommt der fromm 
Padre aus den grünen Wildniffen nad) den Dörfern feiner Diöceft, 
um zu predigen und den gläubigen Seelen in der Uebung ber ven 
fchiedenen, durch die Fatholifche Kirche gebotenen religiöfen Gebräudk 
beizuftehen. Es war eine ähnliche Veranlaffung, welche Pabıe 
Bonilla nad) Ocotal führte, ald ich an einem heißen Märzınorgen 
durch dieſes Dorf ritt und mich im Cabildo angelegentlich um dm 
Weg nad) Mofonte erkundigte. Die Befragten konnten fich nicht 
genug über meine Abficht wundern, diefe mweltentlegene, armfelige 
Indianeranfieblung befuchen zu wollen und meinten, wenn mid 
nicht ein unabweisbared Gefchäft dahin zöge, daß es im Intereſſe 
ber Beine meined Maulthiered wie meiner eigenen weit gerathener 
wäre, den Ausflug über einen fehmalen, holprigen, felfigen Pfad 
nach einer völlig unintereffanten Colonie von ungefähr 300 armen 
Indianern aufzugeben und die Reife lieber auf bequemen Wege 
direct nach Dipilto, dem legten Bergborf im Staate Nicaragua 
fortzufegen. Und als ich bvenfelben hierauf erwieberte, wie mid 
allein der Wunfch, den „Santo de Mosonte“ (den Heiligen von 
Mofonte) zu befuchen, zu dieſem Umwege veranlaßte, erfuhr id 
zu meiner großen Freude, daß derſelbe auf einer geiftlichen Rund: 
teife begriffen, foeben im Dorfe anweſend fei und ganz in ba 
Nähe wohne Ich ritt nad) deffen Wohnhaus, übergab meinem 
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Diener die Sorge um meine Effecten und ließ mich fofort beim 
Padre, an den ich eine bejondere Empfehlung hatte, melden, Der: 
felbe befand fich eben in einem Heinen, faft meubellofen Zimmer 
mit einigen Bürgern von ziemlich dunfelbrauner Nationalfarbe im 
‚Gefpräch und hatte kaum meine Ankunft und den Zwed meiner 
Reife erfahren, ald er mir entgegenfam, mich warmherzig bewill- 
fommnete und auf einer Heinen Holzbanf neben fih Platz nehmen 
hieß, 

Padre Bonilla war eine Fleine, magere Geftalt mit fchmäcdhtig 
leihen Zügen, in denen ſich mehr chriftliches Wohlwollen ald ein 
tiefer Geift fpiegelte ; fein filberweißed Kopfhaar machte bie bleiche 
Farbe feines Geſichtes noch fahler. Er trug einen ſchwarzen Briefter- 
habit und fein perfönliches Ausfehen wie feine Toilette ließen deut- 
lich feine Geringachtung für die Eitelfeiten der Welt wahrnehmen. 

Sch hoffte vom Vicar von Mofonte durch feine Stellung und 
feine Beziehungen zum Volke gar manchen intereffanten Auffchluß 
über die religiöfen Verhältniffe des Landes und über den Zuftand 
der Indianer zu erfahren, und ſchickte mich daher an, die Eonver- 
fation auf diefen Gegenftand hinzulenfen. Allein der gute Pabre, 
dem e8 gar felten im Leben zu paſſtren ſchien, mit einem fremden 
Reiſenden zufammenzufommen, war feinerfeitd eben fo begierig von 
mir Erfundigungen über die Lage der Dinge in Europa einzuzie- 
ben, und brachte daher bei ber erften gelegenen Baufe das Gefpräd) 
auf die Türken und die heiligen Gräber. Er hielt e8 offenbar mit 
den Ruffen und meinte, es wäre einmal an ber Zeit, die heil. Re: 
liquien nicht länger mehr im Beſitz und unter ber Aufficht von 
Heiden zu belaffen, fondern der Obhut eines würdigeren, chriftlichen 
Schugheren anzuvertrauen. Unmöglich war es ihm, ſich zu erflä- 
ten, daß der Krieg des ruffifchen Kaiferd gegen die Türken ein un- 
gerehtfertigter und der religiöfe Grund nur ein fehlauer, wohlbe- 
tehneter Vorwand fei, um unter der Maſſe des gläubigen Volkes 
Aller Nationen Sympathien für feine Sache zu gewinnen. Es ift 
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fo fchwer, ſich in der grünen Ratureinfalt von Segovia eine Bor 
ftellung davon zu machen, daß der Ehrgeiz und die Habfucht eines 
ruffifchen Intriguanten jo barbarifch weit gehen könne, um friedlie 
bende Rationen eined ganzen Welttheild in blutige Kämpfe zu ver 
wideln. Und zur felben Zeit, wo die Geiftlichkeit zu London um 
Paris Kirchengebete für den Sieg der Waffen der vereinten Armen 
gegen den gemeinfamen Feind anordnete, flieg aus der Bruft eine 
andern chriftlichen Seelenhirten, des Vicars von Moſonte, jede 
Morgen, wenn er in der Heinen Dorffapelle die Meſſe las, ei 
Sehnfuchtsfeufzer nach Oben, daß der Himmel dem Ruſſenſchwe 
feinen Segen und der heil. Grabftätte einen würdigeren Hüter gebe 
möchte. . . . 

Wie Einen doch europäifche Politif bis in die Urwälder vo 
Eentral-Amerifa verfolgt! Ich trat in die ftilffriedliche Behau 
fung des Padre Bonila in der Abficht, mit dieſem erfah 
rungsreihen Manne eine lange, belehrende Eonverfation über Lami 
und Leute von Nicaragua zu führen, und fprad) nun ſchon wäß 
rend mehr al& zwei Stunden von nichtd anderm ald von Rußland 
und den Türken. Es ift überhaupt eine häufige Wahrnehmung, 
daß der gebildete Neifende durch feinen Verfehr mit den Eingebow 
nen weit mehr anregend und unterrichtend auf dieſe wirft und dm 
edlen Samen der Civilifation weiter ausftreut, als daß er felhk 
daraus Belehrung und Nugen zieht. Was der Reifende lernt und 
erfährt, ift viel mehr das Reſultat perfönlicher Anfchauung um 
eigener Wahrnehmung und Unterfuchung als das fremden Um 
gangs oder fremder Mittheilung. 

So fchied ich denn auch jegt vom Vicar von Mofonte, oh 
aus defien Verkehr viel Lehrreiches über einheimifche Zuftände e⸗ 
fahren zu haben. Auch über die Indianer, unter denen der ſchlichte 
Padre doc) feit mehr ald zwanzig Jahren lebte, über ihre Sitte, 
Gebräuche und Traditionen vermochte mir derfelbe feinen andern Auf⸗ 
fchluß zu geben, ald daß die braunen Söhne diefer Berge in frid- 
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ichem Verkehr mit der neufpanifchen Race ihre Mutterfprache ver- 
gefien, ohne das Spanifche dafür erlernt zu haben, Der biebere 
Prieſtergreis fchien ſich damit zu begnügen, ein geiftlicher und welt- 
licher Rathgeber feiner Gemeinde, ein Tröfter und Helfer in ihren 
Serlennöthen zu fein; er gehörte nicht zu jenen Borfchern, welche 
den geiftigen und fittlichen Zuftand der ihrer Sorge amvertrauten 
Gemeinde zum Gegenftande tieferen Studiums machen; welche das 
Glük wie den Nothftand der Gegenwart auf eine erfte Urſache zu- 
rühuführen fich bemühen, um befto ficherer und bewußter den Pfad 
ver Wohlfahrt einfchlagen zu können. Die Berhältniffe der Indianer 
betrübten ihn; er widmete feine edelfte Herzenskraft ihrem Seelen- 
trofte, feinen legten Eparpfennig der Linderung ihrer phyſiſchen 
Leiden; aber er verfuchte nicht weiter fich Nechenfchaft zu geben über 
‚ dm erften Grund ihres geiftigen und materiellen Siechthums, er 
beiehrte fich nicht über ihre Gefchichte und ihre Vergangenheit, er 
hatte vielleicht niemald über ihre Zukunft nachgedacht. Dem gläus 
digen Auge des Volkes von Nicaragua mag ein Dann von fo 
mufterhaften Wandel, von fo unbegrenzter Wohlthätigfeit und chrift- 
licher Hingebung wie der Vicar von Mofonte leicht ald ein „Hei 
liger“ erfcheinen; einem ftrengeren Beurtheiler hingegen ftellt fich 
derfelbe al3 eine Menfchennatur bar, deren Edelſinn und Tugend 
man eben fo hoch rühmen wie ihr geringes Wiffen tief beflagen 
muß; denn folche Erhabenheit der Seele gleichzeitig gepaart mit ber 
ded Geiftes müßte in dieſen Bergen wahrlid an Wunder ftreifende 
Dhaten vollbringen ! 

Sieben Leguas nordiweftlich von Deotal befinden ſich die Sil⸗ 
berminen von Macoeliſo. Cie hatten in früheren Jahren reiche 
Ausbeute geliefert und zahlreichen Arbeiterhänden Befchäftigung ver- 
ſchafft. So erzählen jetzt noch die dortigen Bergwerfbefiger mit be- 
fonderer Vorliebe und wäfferndem Munde von einer der Minen Na- 
mens Mifericordia, aus welcher ihr Eigenthümer in drei Jahren 
ein Vermögen von einer Million Dollars audgrub und einmal fo- 
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gar binnen drei Monaten 150,000 Dollars. Die Minen, wel 
feit dem Jahre 1813, dem Momente ihrer erften Bebauung, 
reichfte Ausbeute lieferten, waren nebft ter vbengenannten: Saı 
Mofa, Lad Animas, Dolores, San Joſé und Guadeloupe, Sn | 
lebten Sahren hatte ihr Ertrag und auch ihre Bearbeitung bebeut 
nachgelafien, namentlich, feitdem eine amerifanifche Bergbau⸗Ce 
pagnie, nachdem fie mehr ald 7000 Dollars auf Mafchinen und fy 
matifche Bebauung verwendet hatte, aus Mangel an Bond ı 
eines günftigen Reſultats das ganze Unternehmen wieder auflaj 
mußte, 

Eine größere bergmännifche Thätigfeit herrfcht in Dipilto, d 
legten Städtchen Nicaraguas gegen Honduras, dad man von d 
tal aus nach einem reigenden Ritte durch Tannen und Eichenw 
der in ungefähr drei Stunden erreicht. 

Ich hatte hier in der befcheivenen Behaufung einer Franzöf 
ber Madame Honorina Leclerc die gaftlichte Aufnahme gefund 
In Folge von verheerenden Revolutionen um ein fchönes Beftgth 
im Staate Honduras gebracht, hatte fich dieſe vielgeprüfte Fi 
mit den Reſten ihrer Habe nad) diefem ftillen Grenzftädtchen v 
Nicaragua geflüchtet, um von hier aus durch den Faiferlichen V 
treter ihrer Nation ihre Rechtsanfprüche in ficherer Zurüdgezog 
heit geltend machen und betreiben zu können. Inzwiſchen 5 
Nina Honorina (wie fie die Eingeborenen nennen), die früher 
ziemlicher Wohlhabenheit in Yuscaran gelebt, zur Erhaltung ih 
Familie in einem Heinen Krämerladen die verfchiebenartigften ! 
tifel feil und rechnet gelaffen nach Duartillos*) fie, die früher ı 
nad) Unzen Silbers zu zählen gewohnt war. Aber Nina Ho! 
rina weiß fich mit echt franzoͤſiſchem Gleichmuth ganz vortreffl 
in dieſe ernften Wechfelfälle ded Geſchickes zu fügen und verfl 
jelbft noch in ihrem Unglüd durch Verftand und Humanität ih 


— — — — — 


*) Die kleinſte Silbermuͤnze des Landes, ungefähr 4 Kreuzer rhein. 
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ngebung zu nüten und zu imponiren. Madame Leclere ift eine 
infzigerin von ftattlichem, einnehmendem Aeußern mit feinen, zar- 
n, durch Zeit und Schidfale gebleichten Geſichtszügen und ſchoͤ⸗ 
m, blauen, Fugen Pariſer Augen, deren jugendlichen Lebendigfeit 
{oft Zeit und Geſchick nichts anzuhaben vermochten. In allen Ange 
‚genheiten ber Fleinen Gemeinde ift fie ein gerngehörter Rathgeber 
md felbft der erfte Alcalde verfchmäht es nicht, oft die Meinung 
ver welterfahrnen Pariferin zu vernehmen. Ihren Eifer verdanft 
man hauptfächlich die Gründung einer Kirche und in ihrem eigenen 
Heinen Häuschen giebt fie perfönlich einer Anzahl von Meftizen- 
Mädchen Unterricht im Xefen, Schreiben und in Handarbeiten. 
Auh wenn Krankheit und Kümmerniß die Bewohner heimfuchen, 
eriheint Frau Leckere, die Selbftbefümmerte, als eine ſtets Hilfebes 
teite Freundin und Tröfterin, wie fie denn überhaupt, gleichſam 
ad Gefühldharmonie weit lieber mit den Unglüdlichen als den 
Sorglofen verkehrt. Im Falle der Wendung ihrer Prozeßangelegen- 
beit zu ihren Gunften, will Madame Leclerc aus den rauhen, ent- 
behrungsvollen Bergen Segoviad mit ihrer Bamilie wieder nad) 
Frankreich zurückkehren, und erft in jenem Moment, den wir indeß 
der vielgeprüften PBariferin von ganzem Herzen wünfchen, werben 
die Bewohner Dipiltos das edle, wohlthätigsftille Wirken dieſer 
biedem Frau feinem vollen Werthe nad) erkennen. 


Dreizehntes Kapitel 
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flug nach den Minen. — Naturſkizze. — Die San Rafael-Rine und ihre Blut: 
beute. — Muthmaplicher Ertrag der fämmtlichen Minen Dipiltos. — Ein im⸗ 
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— Bedenkliche Situation. — Zweibeinige und vierbeinige Mörder. — Bi bie 
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— Die Zulunft. — 


Dipilto wurde im Jahre 1839 von flüchtigen Hondurenert ge 
gründet, die fi aus den Parteifämpfen, welche zu jener Zeit ihr 
Vaterland verheerten, nach diefem friedlichen Bergafyl retteten.) 
Die Vorliebe ded Volfed von Honduras für den Bergbau fand 
hier neue Nahrung; man entdedte Silberminen und fand beren 
Bearbeitung bald durch reichlichen Ertrag gerechtfertigt; die Fluͤch⸗ 
tigen, die, von blindem Parteihaß gejagt, zwifchen dieſen unfrudt- 
baren Bergen nur ein proviforifches Verſteck fuchen wollten, ſahen 
ſich daſelbſt raſch durch die Bande des Intereffed angenehm gefel? 


*) Die Namen der erſten Gründer Dipiltos, welche zugleich die meiſten 
Berdienite um deſſen Gedeihen haben, find Felix Sierra, Franzisco Paguaga um 
Franzisco Gamero. 
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et; andere freiwillige Emigranten, durd) den Ruf angezogen, den 
ver Mineralreichthum Dipiltos binnen Kurzem erlangte, vermehrt: 
tn bie Anfieblung und dermalen findet fich bereitd eine jo be- 
trähtliche Häuferzahl zwifchen zwei Bergrüden eingebrängt, daß eine 
Ausdehnung ded Städtchend nur mehr mit Befeitigung bedeutender 
phyſiſcher Hinderniffe möglich fein würde. Dipilto zählt gegen- 
wärtig ungefähr achtzig mit Ziegeln gebedte Häuschen und über 
300 Einwohner, die größtentheild vom Bergbau leben oder doch wenig- 
fims von demfelben abhängig find. Die Anfteblung ift ungemein rei- 
zend, mitten zwiſchen Tannenwälbern ungefähr 3000’ über dem Meere 
gelegen und wird im Thale von einem Fluſſe durchbrauft, welcher 
auch während der trodenen Jahreszeit induftriellen Unternehmungen 
hinlaͤngliche Waſſerkraft bietet. 

Ein gewaltiger uͤber eine Stunde andauernder Wolkenbruch, 
ber im Juli 1844 eine der bedeutendſten und ergiebigften Minen 
Dipiltos zerftörte, ift für das rafch aufblühende Bergwerfftäbtchen 
von den ernfteften Folgen gewefen und bis jebt, zehn Jahre nad)- 
ber, hat fich daffelbe noch nicht von diefer Einen Wuthftunde bes 
Elements erholt. Es fehlen die Energie und die Mittel, um 
neue Werke anzufangen ober die verheerten wieder aufzunehmen und 
ſo it dermalen auch in Dipilto wie in Macoelifo der Bergbau nur 
auf wenige Minen befchränft. 

Don Franzisco Paguaga, einer der Gründer und zugleich der 
angeiehenfte Minenbefiger in Dipilto, der ald armer Blüchtling aus 
Honduras nach diefen Bergen fam und es feither durch feine Aus- 
dauer und Unermüblichfeit zu einem bebeutenden Vermögen brachte, 
Depleitete mich eined Morgens nach den fehenswertheften Minen. 
Diefe liegen, ungefähr eine halbe Legua ſuͤdweſtlich vom Städtchen 
entfernt, zwifchen fteilen, fchmalen Gebirgäfammen. Sobald man 
das jenfeitige Flußufer erreicht hat, fteigt man fortwährend bergauf 
über mächtige Gebirgsrüden hinüber. Die Häufer des Staͤdtchens 
und feine Pfarrkirche erfcheinen bald nur mehr winzig zu bem 
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Fügen, gleidy einer Heerde Echäflein, die ſich um tem Hirten lager 
Bom höchſten Punfte, den wir mit unjeren Thieren überfliege- 
zeigte fich ein prachtwolle8 Panorama der bizarren Berggeftalten. CE ı 
ber hervorragendften Bergfuppen von koniſcher Form, bie weit uͤb 
ihre Nachbarn Hinausragte, nannte mir mein Begleiter ald Dei 
Bulcan von Dipilte. Dicht bis am Gipfel mir Nadelholz be 
wachen und nirgends Spuren einer ehemaligen Eruption zeigend, 
jcheint derfelbe jedoch weniger ein wirflidher Feuerberg ald einer 
iener Trachytfegel zu fein, wie fie in Gentral-Amerifa fo häufig 
vorfommen und unter den Eingebornen gleichfalls als Vulcane 
gelten. 

Auf einer Höhe von circa A000’ trafen wir endlich die Berge 
bauten der San Rafaels⸗Mine. Obwohl biefelbe erft vor drei 
Jahren in Angriff genommen worden, hatte man doch bereits eine 
fenfrechte Tiefe von mehr ald 150° erreicht und zehn Horizontal 
laufente Gallerien in einer unterirdiichen Ausdehnung von mehr 
als zwei Leguas eröffnet. Auf fchrägliegenden Baumftäimmen mit 
eingefchnittenen Zußtritten fuhren wir in den Schacht ein und be 
fuchten der Reihe nach die verfchiedenen Galerien. Der wenig koͤr⸗ 
nige Sandftein, dem dad Brecdheifen *) des Bergmannd begegnet, 
trägt allerdings weſentlich zur leichteren Bearbeitung diefer Minen 
bei; dafür aber ift der Unterbau deſto ſchwieriger und zeitraubender 
ald bei Minen von felfigem Geftein. Auch geht Don Brancidco 
ganz fyftematifch zu Werfe, nad) allen Regeln und Gefegen der mo- 
dernen Montaniftifz leider fehlen ihm noch dermalen die Mittel zur 
Anwendung Foftjpieligerer Mafchinen. Die meiften und ergiebigften 
Metallavern laufen von Oſten nad) Weften. Das gewonnene Ge 
ftein wird in einer fadartig zufammengenähten Haut auf dem 
Rüden nadter Indianer nach der Oberfläche gebracht, welche ge 


*) Die beim bhiefigen Bergbau in Gebrauch befindlichen Arbeitszeuge find 
die Vara, der Bohrer (Barreno) und ver Hammer (Martillo). 
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wöhnlich biß zu 150 Pfund Gewicht auf Einmal aus dem Schacht 
herauftragen. Der Taglohn ift im Verhältniß zur Beſchwerde ber 
Arbeit gering, er beträgt durchichnittlic nicht mehr ald 2 Rea— 
Im. Der Majordomo, der hier ungefähr dieſelbe Stelle wie der 
„Captain“ in den Bergwerfen Norbamerifas einnimmt, erhält 
6 bis 8 Realen täglich. 

Der Silbergewinn ift außerordentlich verfchieden. Man rechnet 
durchſchnittlich, daß mittelft des in Anwendung befindlichen Pro— 
zeſes aus einer Arroba (25 Pfund) Geftein 3 bis 6 Unzen 
Silber gewonnen werden. Dean fol jedoch zumeilen aus derſelben 
Duantität Geftein bis zu 3 Marken (24 Unzen) Silber erhalten 
haben. Das Silber fommt meift in Verbindung mit Blei, Kupfer 
und Gold vor; allein blos dad erftere Erz ift in hinreichender 
Duantität vorhanden, um die Trennung rentabel zu machen. An 
Gold z. B. hatte man aus 1000 Arrobas Geftein nicht mehr als 
20 Unzgen gewonnen, Der Werth des Rohfilbers ift 9 Dollars 
für die Mark (8 Unzen); iener des Bleid 8-10 Dollars per 
Cenmer. Das erftere wird nach dem Seehafen von Honduras an 
der Offüfte ausgeführt und dafür englifche Baummwollmaaren, fpa- 
niſche und franzöfifche Weine und andere europäifche Erzeugniffe 
eingetauſcht. Eine genaue Ziffer des gegenwärtigen Ertrages ber 
ſaͤmmtlichen Silberbergwerfe von Dipilto konnte von mir nicht ermit—⸗ 
lt werben; in ben vier Jahren 1851 — 1854 follen zufammen aus 
Ammtlichen Minen 26,000 Mark Silber gewonnen worden fein, 
was allerdings auf Feine große Ergiebigkeit fchließen läßt. 

In der Nacht bevor ich von Dipilto ſchied, wurde ich noch 
auf eine ganz ungewöhnliche Weife überrafcht. Ich hatte mic) näm- 
lich, müde von den Vorbereitungen für den nächften Reifemorgen, 
zemlich frühzeitig zu Bette gelegt und war faum eingefehlummert, 
als ich von luſtiger Muſik dicht an meiner Thür wieder geweckt 
wurde Ich ſteckte in völligem Nachtnegligee den Kopf neugierig 
durh die halbgeöffnete Stubenthür hinaus und erblickte zu meiner 


Sherzer, Reiſen in Central-Amerika. 14 


210 Kine improvifirte Serenade. 


großen Meberrafhung Don Francisco, einen der notabelften Buͤrge 
des Städtchen, der mit vieler Bravour den Geigenbogen ſchwe 
und im Verein mit zwei $reunden, die ihrerfeitd Viola und Ge 
tarre fpielten, einen öfterreichiichen Ländler herabmuficirtel “Die bw 
ven Leute wollten mir offenbar eine Aufmerffamfeit erweifen ms 
ein mufifalifches Ständchen bringen. Ich warf mich rafch wide 
in die Kleider und trat unter die Muficirenden, für bie gefchentk 
Attention danfend, die Bräcifion belobend und bewundernd, mit be 
man felbft ſchwierige Concertftüde erefutirt. Es war ein gay 
eigenthümlicher Anblid. Auf der fehmalen ftillen Straße flande 
drei Mufifanten im Kreife und fpielten mit großem Eifer eine De 
nizetti’fche Arie und dazu fohien der Mond, die Sterne funkee, 
die Tannen laufchten.... In der Beforgniß, durch allzulange 
Verweilen eine Indiscretion gegen ihre herzliche Aufmerkſamkeit p 
begehen und dadurch das improvifirte Nachteoncert über vie G 
bühr zu verlängern, zog ich mich nad, Anhörung von ein hai 
Dusend gar niedlichen Piesen wieder in meine Schlaffamme 
zurüd: allein die Unermüblichkeit und Freundlichkeit des Diletanten 
Terzettes fchien Feine Grenze zu finden und noch in meine Tram 
hinein Flangen die füßen Töne heimathlicher Sangweifen. 

Am nächften Morgen, e8 war der 17. März, ritten wir von 
einem Führer zu Buß geleitet, nach den Bergen von Hondural 
weiter. Je höher man hinauffteigt, deſto anheimelnder und zutran 
licher wird die Natur; fie hat ihren üppigsernften Tropencharafte 
ganz verloren und mahnt in ihren Vegetationsformen den Was 
derer gar oft an die Tannenforfte der Heimath. Die Wälder fint 
jegt nicht mehr dicht verwachfen und wie mit grünen Gewoͤlben 
überbedt, fondern erfcheinen licht, frei, offen; das Unterholz ift faß 
gänzlich verfchwunden und fchlanfe Tannen und Fichten mit ein⸗ 
zelnen zerftreuten Eichen find die herrfchenden Baumarten. Dipilte 
ift das legte Dorf Nicaraguas, das der Neifende auf dem Wege 
nad) Honduras antrifft; ungeheure Streden find noch, völlig um 
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aultivirt und unbewohnt, und man reitet tagelang zwifchen Berg- 
rüden auf einem fchmalen, unficheren Maulthierpfade und erblict, 
fo weit dad Auge reicht, nichts als grüne Berge und buftende 
Tamenwaͤlder. 

Von der Nacht überholt, vermochten wir nicht mehr die eins 
ſamen Anfteblerhütten am Cerro colorado, welcher die Grenzſcheide 
wiſchen Nicaragua und Honduras bildet, zu erreichen und mußten 
und bequemen, wie fo oft vorher, die Nacht im Walde zuzubringen, 
Um jedoch nicht auch des weſentlichſten Bebürfniffes, des Waflers, 
zu entbehren, ſetzten wir unfere Reife troß der hereingebrochenen 
Racht noch eine Weile lang fort, bi8 wir an einen Fluß, den Rio 
de las vueltas, famen, ber fich, wie fchon fein Name andeutet, 
in unzähligen Windungen zwifchen hohen Bergen hinfchlängelt. 

Es war jetzt bereitö fo finfter geworben, daß man auch nicht Einen 
| Schritt weit wor fich deutlich fehen konnte; ich mußte abfteigen und 
1, mid) wie ein Blinder der Führung eined Eingeborenen überlaffen. 
Rad einem halbſtuͤndigen Geftolper erreichten wir endlich den Gebirgs- 
Ruf, Nun wurden die Thiere nad) einem nahen futterreichen 
Wieſenplatz gebracht und dort vorfichtig an den Vorderfüßen zu- 
Iommengefoppelt; dürres Holz wurde im Walde aufgelefen,, und 
daraus ein Kochfeuer bereitet, über beffen Gluth bald das Wafler 
| im Kochtopfe luſtig aufzifchte. Meine Diener hatten ſich auf einem 
 Bergabhange dicht vor dem Kochfeuer gelagert, während ich in ges 
- finger Entfernung zwiſchen zwei fchlanfen Tannenbäumen in meiner 
. Sängematte mich wiegte. Gegen 10 Uhr flieg der Mond herauf, 
md das erft noch fo büftre, mächtige, nur von dem Schimmer un- 
ſetes Feuers beleuchtete Bild gewann nun mit einem Male an 
Chr und Ausdehnung, wenngleich nicht an Heiterkeit. Man ver- 
} mochte jetzt die mächtige Bergſchlucht, in ber wir und befanden, 
mit ihren bizarren Vegetationdformen ziemlich deutlich zu überfehen. 
Oben am Berge ſtreckten gewaltige, fa 200° hohe Tannen gleich 


!erzauberten Liebenden ihre grünen Arme nad) einander aus; näher 
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am Fluſſe, wo immer die Vegetation üppiger ift, fam das many 
faltigfte Bufchwerf in buntem Parafitenwuchfe zum Vorſchein mh 
- das bleiche Licht der Himmeldlampe vermehrte noch den Duft ver 
Romantif, der über der ganzen grünen Umgebung lag. Es we 
eine ber poefievoliften Nächte, bie ich in den Urwäldern Gen 
Amerikas verlebte. Aufgeregt durch den Nachtzauber diefer Walk 
einfamfeit lag ich ftundenlang in glüdlicher Betrachtung der Ram 
in meiner Hängematte, ohne auch nur bie leifefte Schlafanwandiug 
zu verfpüren. Auch meine Begleitung plauderte noch eine Weie 
über die verfehiedenften Dinge und namentlich über die Gefahren, 
denen wir in unferem einfamen Waldlager auögefegt waren. 

„Bon Ladrones,” meinte Bernardo, der Wegmeifer, „habe 
wir nichts zu fürchten, denn die Spitzbuben ftede man jebt alle ia 
Tegucigalpa unters Militär; aber die Tiger, das ift das Schlimmfe; 
biefe kann man leider nicht leicht in die Montur fteden, und 
fommen dann zuweilen ded Nachts, und fuchen den Reifendn 8 
feinem nächtlichen Waldverſteck auf und wühlen mit ihren zes 
ſchenden Mordinftrumenten im Mark des fehlummernden Wandererk. 

„Da müffen wir achtfam fein!” antmortete mein Diener, ie 
indolente Pantaleon, und zog feine die, braune Wolldede ned 
höher hinauf über feinen diden Kopf. Auch feine beiden andern 
Schlafcameraden wurden nad) und nad) flumm; ein reichlicher Go 
nuß ſchwarzen Kaffees, den ich abſichtlich ungewöhnlich Fräfig 
bereitete, um bei einer allenfalls drohenden Gefahr meine Begleitumg 
nicht gar zu unaufweckbar zu finden, ſchien auf bie ſtarken centre 
amerifanifchen Nerven nur wenig Wirkung zu üben und in ihm 
lauten Schlafe glichen fie felbft weit eher fehnarchenden Bären a 
forgfamen Dienern. 

Glüdlicherweife verging die Nacht ohme irgend einen Unfel, | 
wie ich denn überhaupt, im Gegenfag zu anderen Neifenden, de 
Gefahr in der Nähe immer weit Heiner gefunden, ald mir biefele 
in ber Entfernung gejchildert wurde oder felbft erfchienen wal. 
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a, es fing mich ſchon völlig zu ärgern an, nad) einem langen 
auben Wandern in ben Tropenwäldern, mitten unter halbwil- 
en Indianerftämmen noch immer aud) nicht ein einziges jener 
ahlreichen Abenteuer mit Tigern, Riefenjchlangen, anthropophagen 
Ubewohnern und nicht minder imenfchenfeindlichen Räuberhorben 
nieht zu haben, von benen in ben Büchern gewiſſer Reifender fo 
sieh Pikantes gebruct fteht, und id) wußte nun nicht, follte ich 
mehr an meinem Glüde zu Abenteuern oder an der Wahrheitsliebe 
jmer Touriften zweifeln. — 

Um 5 Uhr früh brachen wir von unferem nächtlichen Wald⸗ 
gelage auf. Der Mond ftand noch hoch am Himmel und fpiegelte 
kine fahle Scheibe im Haren Flußwaſſer, während die Gipfel ber 
derge und die grünen Spiten ber Tannen bereitd vom Morgen: 
hufle der Frühfonne erglühten. Zwei Stunden fpäter überfchritten 
wir den Cerro colorado, bie natürliche, norbweftliche Grenze zwi⸗ 
Mhen den Staaten Nicaragua und Honduras. Indeß verkündet 
nicht das einfachfte Zeichen von Menfchenhand, daß hier ein frem- 
des Staatögebiet feinen Anfang nimmt, und hätte und nicht bie 
Mitheilfamfeit unferes Führers von bdiefer Thatfache in Kenntniß 
geſeßt, wir wären wohl noch lange in ber gleichförmigen Tannen⸗ 
wildniß fortgeritten, ohne gemerkt und geahnt zu haben, daß wir 
und bereit3 in einer andern Nepublif, der dritten unfered Befuches, 
und troß ihrem berinalen noch fo wildverlaffenen Ausfehen vielleicht 
dee zufunftreichften Central» Amerifad befanden. 

Bei dem rauhen Urzuftande, welcher gegenwärtig nod) in dem 
größten Theile von Central-Amerifa herrfcht, befümmert man ſich 
wur wenig um eine genaue Beſtimmung ber Grenzen jeded ein- 
zeinen Staates und felbft Eingeborene von Nicaragua gaben mir 
die Silberminen Dipiltos als bereit zum Staatögebiete von Hon- 
duras gehörend an, während fie in Wirflichfeit noch eine lange 
Iogereife von ber Grenze entfernt liegen und einen ber Lieblichften 
Puncte des Hochlandes von Segovia bilden. 
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Bevor wir von Nicaragua und den herrlichen Hochthälern Erg 
viad fcheiden, wollen wir noch einige Worte über die Ausfihen 
beifügen, welche diefer Staat fremblänbifcher Einwanderung bie, 
Obſchon die am günftigften gelegene und produätenreichfte Secie 
Gentral-Amerifas, feheint gleichwohl Nicaragua nur auf feinen 3a 
raffen der Colonifation ein vortheilhafted Terrain zu gemähe, 
während gerade ber größte und üppigfte Theil feiner Ebenen wegen 
der Ungefunbheit ded Klimas dem Anbau durch norbländifche Hänk 
verfchloffen bleibt. Wenn alfo von einer gebeihlichen Colen 
fation Nicaraguad durch europäifche oder norbamerifanifche Ein 
wanderer bie Rede ift, fo kann damit ausfchließend nur bie Be 
fieblung des Hochlanded von Segovia, im norbweftlichen Thell 
Nicaraguas gemeint fein, *) wo fich allerdings herrliche, fruchtken 
Bergthäler ausdehnen und ohne große Schwierigfeiten auch em 
Berbindung mit der Oftküfte hergeftellt werden könnte. In dieſen 
Hocdlande von A—5000° über dem Ocean in einem aͤußerſt lich 
fichen, dem europäifchen Arbeiter vollfommen zufagenden Klima ge 
beihen bereitd die meiften Gerealien des Nordens, während gleich 
zeitig in nieberer gelegenen Theilen Zuderrohr, Kaffee und Bam 
nen noch reichen Ertrag liefern. Das Thal von Jalapa, ungefäh 
fünf Tagereifen von ber Oftfüfte entfernt und noch hoch genug gi 
[egen, um deſſen Anbau burch fremde Arbeitskräfte ohne Nachthe 


*) Herr Squier erklärt zwar in feinem Werke über Nicaragua (p. 418. I 
die Gegend um Managua („the district around Managua“) als den günfk 
ften Punct zum Beginn eined Golonifationsfyftems mit Einwanderern aus N 
Vereinigten Staaten und Europa, allein es dürfte bei der enormen Hitze, weld 
in den Niederungen von Manayua das ganze Jahr hindurch herrfcht, den aufd 
Arbeit im Freien angewiefenen Goloniften wohl fehwer werden, ihr Brot zug 
winnen, ohne dabei ihre Gefundheit oder wohl gar ihr Xeben zu verlieren. Bäl 
rend meiner Anwefenheit in Danagua und Umgebung im Februar und Rä— 
1854 fiel das Thermometer niemald unter 740 Fahrh. und erreichte häufig ei 
Höhe von 950 Fahrh. Im der weit höher gelegenen Provinz Segovia hingeg 
ift vie Mitteltemperatur des Jahres 68—700 Fahrh. und das QDuedfilber ſtei 
felten höher ala 800 Fahrh. 
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2 für ihre Gefunbheit zu geftatten, ift vielleicht eine ber fruchtbarften 





3 


und in Bezug auf die Mannigfaltigfeit feiner Producte einer ver 
wunderbarften Puncte Gentral-Amerifad. Dennoch ift derfelbe der⸗ 
malen noch zum größten Theil unbewohnt und unbebaut. Man 
begegnet zwar, hier und ba zerftreut, einzelnen Indianer-Huͤtten; 
aber deren indolente Bervohner leben meift nur vom Filchfang und 
der Jagd, oder was ihnen die gnadenvolle Natur ohne ihr eigenes 
Dazuthun großmüthig von felbft beſchert. Mittelft des Escondido⸗ 
oder Segoviaflufjed, der von Cucurica aus (ſechs Tagreifen füb- 
öflih von Matagalpa) bis zu feinem Ausflug ind Faraibifche Meer 
dad ganze Jahr Hindurch felbft für größere Canoes ſchiffbar ift, 
ließe fi) ein vortheilhafter Verkehr mit Biluefield, und durd) den 
Wanks⸗Fluß *), der in den Bergen in ber Nähe ver Stadt Se 
govia entipringt und ſich im norböftlichen Lauf beim Cap Gracias 
a Dios ind Meer ergießt, eine zweite, mehr nördliche Verbindung 
mit der atlantifchen Küfte herftellen. Diefelbe würde noch überdies 
ben Bortheil eines bereitö beftehenden Heinen Ports Namens Coco 
am ſchiffbaren Ende des Fluſſes bieten, von wo aus ſchon gegen- 
wärtig die Indianer einen Heinen Taufchhandel mit der Küfte un- 
terbalten, die fie mit ihren mit Früchten aller Art oft ſchwer bela- 
benen Fahrzeugen von Coco aus in dem Zeitraume von fünf Tagen 
erreichen. **) 

Wir wollen bier nicht weiter in eine betaillirte Aufzählung der 
reihen Naturproducte dieſes Hochlandes, noch in eine fpecielle Er⸗ 
wähnung derjenigen eingehen, deren Cultur ſich für eine fremblän- 
diſche Anſiedlerſchaft am erfprießlichften und vortheilhafteften heraus- 





*) &8 ift eine eigentbümliche Sitte des Landes, daß die Flüffe gewöhnlich 
den Namen der Ortfchaft annehmen, in deren Nähe fie vorüber fließen. So 
wählen die Zlüffe von ihrer Quelle bis zun Ausflug oft fünf bis ſechs Mat 

Ramen, was zu mannigfachen Irrungen Anlap gibt. 

*) Die drei Stromfchnellen, welche dvermalen die Schifffahrt zuweilen ſchwierig 
nechen, könnten mit geringen Koſten befeitigt und der Fluß fogar für größere 
dahrzeuge ſchiffbar gemacht werden. 
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ftellen dürfte, und verweilen in diefer Beziehung auf das die Im 
wirtbfchaftlichen Verhältniffe Nicaraguas befprechende Bapitel dies 
Werkes. Hier begnügen wir und, die Gefundheit bed Klimas, de 
Fruchtbarkeit ded Bodens, die Möglichkeit von Verkehrswegen um 
Abzugsquellen für die gewonnenen Produkte feftzuftellen und, af 
die Wichtigkeit einer mit fundiger Hand geleiteten Maſſen⸗Einwa 
derung hinzuweiſen, welche allein Großartiged zu leiften im Stane 
fein würde. Während ber einzelne Einwanderer in GentralAms 
rifa bei der völligen DBerfchiedenheit der Sitten, ber Sprache mb 
des Klimas gewöhnlich übel daran ift und mit unfäglichen Schule 
rigfeiten zu kämpfen bat, würden eine größere Zahl tüchtiger net 
difcher Zandwirthe den ingebornen gegenüber eine imponirende 
Macht darftelen und fich gegenfeitig Hülfe und Aufmunterung ge 
währen. Wenn die Colonifationsverfuche in Gentral-Amerifa bit 
her mißglüdten und auch das mit fo bedeutenden Bonds und fi 
großem Aufwand gegründete San Thomas anftatt gebeihende Am 
ſiedlungen nur einen Leichenhof aufzuweifen vermag, fo muß die Urſach 
davon mehr in einer unglüdlichen Wahl des erften Niederlaffunge 
puncted als in einem wirklichen Mangel an gefunden, anftenlunge 
tauglichen, fruchtbaren Länderftreden gefucht werben und vielleich 
zugleih audy in dem Umftande, daß man eine allzugroße Anzahı 
von @oloniften, ohne alle Wahl und Prüfung, nach der neun 
Colonie fchickte, ehe noch ausreichende Vorkehrungen für deren Em: 
pfang und Unterkunft getroffen worden waren. — 

Im Hodjlande von Segovia gibt es zahlreiche, unermeßlich 
Streden des fruchtbarften Savannenbodens, der nicht erft der fe 
gefundheitfchädlichen Entwaldung bedarf und wo ber Fleiß der Ein 
wanderer fchon im erften Sahre feine Früchte ernten mag. Dabe 
fönnte eine größere Einwandererfchaft fi) völlig unabhängig be 
haupten und im Verfehr mit der Oftküfte feine Sitten, feine Ge 
bräuche und feine Sprache ungefährbet bewahren. 

Eine mit Berftand und den nöthigen Mitteln auf gefunde 
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politiicher Baſis gegründete frembländifche Colonie, die fich in dem 
Hochlande von Segovia nieberlaffen möchte und nicht, wie dies in 
San Thomas der Fall war, ohne alle Rüdficht aus einem Ges 
mifh von ehrlichen Leuten und abenteuerlichen Gefellen, von fies 
hen Broletariern und gefunden Saullenzern, fondern aus fräftigen, 
arbeitötüchtigen Naturen beftände und feine Hauptenergie und Thaͤ⸗ 
figfeit der Lanbwirthfchaft zuwenden würde, müßte nach allen Ge⸗ 
fegen ver Erfahrung und NationalsDefonomie bei der Gefundheit 
des Klimas und der großen Fruchtbarkeit ded Bodens unzweifel⸗ 
haft rafch aufblühen und glüdliche Bortfchritte machen. Denn hier 
im Hochlande gibt der Boden faft an den meiften Orten bei gerin- 
- get Bearbeitung ohne allen Dünger zwei und felbft drei Ernten, 
während man bdemfelben im Norden troß allen Fünftlichen Mitteln, 
welhe Erfahrung und Wiffenfchaft an die Hand geben, häufig 
fogar die Eine Jahresernte abzwingen muß. Außerdem ift bie 
Arbeit hier geringer und zugleich weit reicher belohnt wie in vielen 
Puncten Nord⸗Amerikas, welche die europäifche Auswanderung zur 
Gründung einer neuen Heimath und einer fo fchön geträumten 
glüklichen Selbſtſtaͤndigkeit wählt. Gar lebendig hat ſich mir bad 
Bild eines ſchlichten, verbfräftigen Oberfchlefterd eingeprägt, ber in 
einer Sägemühle ald Arbeiter angeftellt und nebftbei feinen Kleinen 
Ormüfegarten bebauend, eines Morgens, wo er eben feinen Monats- 
lohn ausbezahlt erhalten hatte, mit einer Handvoll Gold» und 
Silberſtücke auf mich zufam und wohlbehagfich außrief: „So viel 
Geld als ich jegt in meiner Hand habe (e8 mochten ungefähr 40 
Gulden rhein. fein), befommt bei mir zu Haufe ein Knecht kaum 
für ein Jahr ſchwerer Arbeit, und muß fich noch obendrein Kleider 
Khaffen!“*) 


* * 
* 





*) Der biedere Leobſchuͤtzer wollte Damit auf die Lieblichfeit und Gleichmä- 
Bigfeit des Klimas anfpielen, welche dem Anſiedler geftatten, das ganze Jahr 
hindurch einen wenig Poftfpieligen, luftigen Anzug zu tragen. 
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Zwei Jahre find verflofien, ſeidem ich Nicaragua durchw 
habe, und dieſes intereffante Land ift feither der Schauplatz e 
wichtiger Ereigniffe geworden. Ein kuͤhner, waghalfiger Nor 
tifaner hat fih an die Spige der dortigen Regierung 9 
beren Zügel nur dem Schein nad) in den Händen eines Ei 
tenen, des fchiwachen, willenlofen Batricio Rivad ruhen. Di 
maligen VBerhältnifie von Nicaragua find für Emigranten, 
Neigung zur Arbeit und Unabhängigfeit und nicht wilde 
nad) Abenteuern in jene herrlichen Länder treibt, allerdings 
jehr günſtig. Allein die jegigen Unruhen und Kämpfe werde 
geordneteren Zuftänden Pla machen und dem Einwanderer 
den Schuß amerifanifcher Gefege und den Einfluß amerifanifche 
ternehmungögeifted die Anſiedlung wefentlich erleichtern. Der 
genftern nordiſcher Cultur fteigt im freudigen Glanze am Tı 
himmel Gentrals Amerifad herauf. Möge er der beutfchen 
gration zum glüdlichen Führer werden! — 


Bierzehntes Kapitel. 


Die verfhiedenen Projecte 
zur 


Verbindung des atlantifhen Oreans 
mit dem ftillen Weltmeere. 


Der Iſthmus von Tehuantepec. — Der Nicaraguafee. — Der Ifthmus von 
Panama. — Der Iſthmus von Darien. — Boca del Toro. — Die Eifenbahn 
von Puerto de Caballos nad; der Fonfeca-Bai am jtillen Ocean im Staate Honduras. 


Martin Behaim, der fchlichte Nürnberger Erdbefchreiber, fcheint 
ber Erfte gewefen zu fein, welcher eine natürliche Verbindung beiber 
Deeane auf einer feiner Weltfarten verzeichnete. So geht wenigftens 
aus dem Berichte hervor, in welchem der Portugiefe Magellan zu 
Ente des Jahres 1517 dem Hofe von Valladolid feine Kunde von 
einer Verbindung der oftländifchen Staaten mit ber Weftregion an- 
zeigte und zu ihrer Auffuchung demfelben feine Dienfte anbot. 
Drei Jahre fpäter entdeckte der unermübliche Weltfahrer auch wirk— 
Lich, ven Andeutungen Behaims folgend, die Wafferftraße, die feinen 
Namen verewigt, legte im Zeitraume eined Monats die Reife von 
einem Meer zum andern zurüd und erreichte am 28. Novbr. 1520 
Slüdlich den großen Ocean. Allein diefe Paſſage wurde bald als 
Diel zu entfernt und gefährlidy erfannt, um mit Vortheil zum leich- 
teren Verkehr mit Afien benüßt werden zu fönnen, und fo erging 
denn im Jahre 1523 in jener berühmten Epiftel Kalfers Carl V. 
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aus Valladolid an Ferdinand Cortez wiederholt die dringende Em 
pfehlung „zur Auffindung eined näheren und billigeren Weges nad 
dem indifchen Lande der Spezereien, und einer birecteren Verbindung 
ber öftlichen und weftlichen Ufer Neuſpaniens.“ 

Sm Sahre 1551 bezeichnete Francisco Lopez be Goman, 
einer der älteften Hiftoriographen Amerifas, in feinem Gejcicht 
werfe über die beiden Indien bereitd drei Puncte, an welden e 
die Bereinigung des atlantifchen mit dem ftillen Meere für eine 
unfchwierige Aufgabe betrachtete und noch nach drei Jahrhunderten 
gelten dieſelben als die geeignetften Stellen. 

Es war der Iſthmus von Tehuantepec, dem Cortez**), ver 
Nicaraguafee, dem Davila, und die Landenge von Panama, welche 
Francisco Pizarro feine befondere Aufmerkfamfeit zugewendet hatte, 
Leider verzögerte Ignoranz und dunkler Priefterglaube die Ausfük 
rung biefed Rieſenwerkes zu einer Zeit, wo Spanien nody Macht, 
Mittel und Energie zu defien glüdlichen Vollendung befaß, und ein 
Autor jener Epoche, der Padre Joſeph de Acofta von ber Geſell 
ſchaft Jeſu ſcheute fich fogar nicht, in feiner Historia natural de 
Indias (1588) von ſolch frevelhaftem Beginnen ernſtlich abzurathen, 
„indem ficher die Strafe ded Himmels diejenigen ereilen müßte, bie 
fid) vermäßen, die weifen Schöpfungen der Vorfehung auf der Erbe 
durch Menfchenhand verbeflern zu wollen“***). Mit Philipp bed 
Zweiten Regierungsantritte erlofch in Spanien aud) der lebte Funke 
jenes Feuereifers, der einft fo große Thaten vollbrachte; bie Vereini⸗ 


—— — — — 


"*) Vergleiche den vierten Brief des Ferd. Cortez an Carl V. aus Temiſtitan, 
dd. 185. October 1524. $. XIX. Edition Barcia, Madrid 1749. 


***) Libro III. Cap. X. „Seria a mi parecer muy justa temer el ca8- 
tigo del cielo querer enmendar las Obras que el hazedor con su 
acuerdo y providenzia ordend en la fäbrica de este universo.* Auch Hier: 
nimo de Huerta, welcher 1622 eine Ueberfeßung von Plinius Naturgeſchichte 
berausgab, bricht (pag. 237) in große Indignation darüber aus, daß Menicen: 
hände die Werke Gottes verbeffern wollten, „pero Dios que puso los terminos 
& los mares ordin6 el conveniente mejor que la imaginaron los hombres“. 


— oo —— ⸗— 
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gung beider Oceane blieb bis zur Stunde noch ein frommer Wunſch 
und deſſen Ausführung einem tüchtigeren, freieren Volke überlaffen. 

Seit jenen längftvergangenen Zeiten befchäftigten ſich die be 
deutendftien Männer eined jeden Jahrhunderts mit der Xöfung einer 
Aufgabe, an deren glüdlichem Erfolge eine ganze Welt Antheil 
nimmt, Gelehrte, National:Dekfonomen, Reifefchriftfteller, Ingeni- 
eure, ja ſogar Fürften*) haben es nicht verfcehmäht, über ein fo lange 
feiner Löfung harrendes Problem zu finnen und das Refultat ihrer 
Sorihung in dickbaͤndigen Werfen wie in fchmächtigen Pamphleten 
zu veröffentlichen. Allein fo fehr auch das geiftreiche Refumee 
deö in jeder Wiffensfphäre gründlichen Alex. v. Humboldt, fo wie 
bie in ihrer Weife nicht minder verdienftvollen Elaborate eines Baily, 
Nihel Chevalier, Cochrane, Falmare, Fitzroy, Garella, Galliften, 
Hughes, Lloyd, Morel, Derftedt, Stephens, Squier u. a. m. bei- 
getagen haben mögen, dem größeren Bublicum eine klarere Einficht 
in die phyſiſchen Schwierigkeiten zu geflatten, welche ſich an ben 
verfhiedenen zum Durchftiche vorgefchlagenen Puncten dem menſch⸗ 
lihen Streben entgegenfegen, fo haben uns biefelben bis jegt Doch 
faft insgefammt weit mehr die zu befeitigenden Hinderniſſe auf- 
gedeckt als die Mittel gelehrt, diefelben aus dem Wege zu fchaffen. 

Wir beabfichtigen bei Aufzählung der verfchiedenen Puncte, 





*) Der verflorbene König der Niederlande fandte zu Anfang des Jahres 
1829 in der Perfon des Generald Verveer einen Special:Bevollmächtigten nach 
Gratemala, um wegen der Ausführung eines Canals zu unterhandeln. Die Re 
volntion des Jahres 1830 unterbrach leider für immer die bereits im beften Gange 
befindlichen Unterhandlungen. Im Jahre 1844 wurden von der Regierung von 
Rcaragua neue Verfuche beim König der Belgier gemacht, mißglückten aber an 
politiſchen Dazukommniſſen. Im April 1846 wurde zwifchen Senor Marcoleta, 
damaligem Charge d'Affaires von Nicaragua am Hofe von Belgien und Prinz 
Louis Napoleon Bonaparte, damaligen Gefangenen in Ham, ein Vertrag zur 
Erbamung eines Verbindungs-Ganals abgefchloffen, welcher den Namen „Canal 
Napoldon de Nicaragua“ führen follte. Aber außer der Veröffentlichung eines 
Pamphlets über dieſen Gegenſtand, das die Initialen des Gefangenen von Ham 
ug, blieb auch dieſer Verſuch erfolglos. (Vergl. Squier Nicaragua vol. I. 
Pag. 261.) 
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welche nach) genaueren Unterfuchungen und Meffungen einer Bu 
bindung beider Oceane die geringfte Schwierigkeit entgegenfleilen, 
von dem von früheren Schriftftellern über den gleichen Gegenftan 
beobachteten Syſteme abzufehen und gebenfen nur bie wichtigften Tran 
fitpuncte einer näheren Erörterung zu unterziehen. Zugleidy wol 
wir biefelben in zwei verfchiedene Kategorien theilen, nämlid ie 
folche, die eine directe Verbindung beider Meere durch Herſtellunz 
eined Canales zulaffen würden, und in folche, bie ſich bloß zu einn 
indirecten Verbindung mittelft eined Schienenweged eignen. & 
große Vortheile auch die Ausführung einer Eifenbahn über den cm 
tralsamerifanifchen Iſthmus bietet, fo wird doch der Haupt 
gewinn für den Handel allein durch die Eröffnung eine 
Canales erzielt werben: wenn nämlich ein Schiff birect von 
Bremen oder Liverpool nad) Kanton fegeln kann, ohne erft bemüßigtzs 
fein, an der Oftfüfte Eentral-Amerifas feine Waaren in Laftwagen um 
zuladen, ohne daß an der Weftküfte ein zweites Schiff bereit ftehen muß, 
um die Weiterbeförberung berfelben Waaren am pacififchen Ocean 
zu beforgen. Wir wollen fomit die Eanalifirung ald von größe 
Bedeutung zuerft einer Befprechung unterziehen und fodann ef 
auf die zur Herftellung einer Eifenbahnverbindung in Anregung 
gebrachten Puncte übergehen. 


1. Canalifirungs - Projecte. 


Meberbliden wir den verhältnißgmäßig fehmalen Stridy Landes, 
ber fich in einer Länge von 575 Leguas zwifchen Tehuantepec und 
Darien hinzieht und das nördliche Amerifa mit dem füblichen vers 
bindet, fo fällt und vor Allem hoch im Norden, ſüdöſtlich von Vera 
Eruz die Landenge von Tehuantepec durch ihre außerorbentlihe 
Schmädhtigfeit als zur Verbindung beider Oceane befonbers geeig⸗ 
net in bie Augen; es ift derſelbe Bunct, den bereits Berbinand 
Cortez zu Anfang ded 16. Jahrhunderts in feinen Briefen an 
Kaifer Carl V. ald das „Secreto del Estrecho‘“ bezeichnete. 
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Schon der Umftand, daß bier die von Norden fommenden 
Schiffe nicht erft, wie ed bei mehr fühlich gelegenen Paſſagen ber 
Hal fein würde, an ber atlantifchen Seite mehrerer Breitegrade 
lich fahren und fodann an der pacififchen Küfte biefelbe Fahrt 
wieder aufwärts nach Norden machen müßten, empfiehlt bie pro- 
ketirte Verbindung des Fluſſes Guazocoalco, welcher fich in den at- 
Imtiihen Ocean ergießt, mit dem Fluſſe Chimalapa oder Chicapa, 
deſen Wafler nach) dem ftilen Dcean fließen. Die Länge des Ca- 
nald fol nach der von Capitaͤn Wylde im Jahre 1850 vorgenom- 
menen Meflung 198 geographifche Meilen betragen. Der Regierung 
der Vereinigten Staaten gebührt dad Verdienſt, zuerft umfaflende 
technische Unterfuchungen an diefem Puncte angeordnet und höchft 
intereffante Reſultate darüber veröffentlicht zu haben. Auch hatte 
fih vor einigen Jahren eine amerifanifche Actiengefellfchaft zu ber 
Realiſirung dieſes Projectes gebildet; allein außer dem Profpectus 
iR nichtö weiter über deren Gebarung befannt geworben, obwohl 
bie Möglichkeit einer Canalifirung an dieſem Puncte durch Feine 
Ipätere Unterfuchung in Stage geftellt ober gegründete Zweifel 
darüber erhoben wurben. *) 

Der zweite für eine Ganalifirung beftgeeignete Punct im 
Iſhmus von Gentral-Amerifa ift der Nicaraguafee mit Benügung 
des Sarı Juan⸗Fluſſes im Often und einer ber verfchiedenen, im 
fillen Ocean muͤndenden Flüffe oder Efteros im Weften. Die 
Unterfuchungen, welche an dieſem Puncte angeftellt wurden, find 
bie grünblichfien und zahlreichften. Die Möglichkeit und Leichtigkeit 
der Ausführung erfcheint hier am wahrfcheinlichften und am menig- 
Ren koſtſpielig. Die gebiegenen Arbeiten, welche der englifche 
Rarines Officier Sohn Baily über den Nicaraguafee und beffen 
phyſiſche Befchaffenheit veröffentlicht, entheben uns ber Aufgabe 





*) Die Herftellungstoften eines Canales auf diefer Linie (378,000 Metres) 
wurden vom Gapitän Moro auf 30,000,000 Dollars over 1511, Millionen 
Francs veranfchlagt. 
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einer ausführlicheren Beſprechung. Es ift zu vermuthen, daß, we 
fich in irgend einem Theile der Welt für diefes große Unternehmen 
intereffirt, dad von Baily nad) vorhergegangenen jahrelangen ip 
fometrifchen Meſſungen publicirte Werk und deſſen zahlreiche make 
matifchen Angaben kennt; wir theilen daher nur die wichtigften Deka 
daraus mit, 

Der Nicaraguafee erhebt fih 121° 6” über das Faraibiike 


Meer und 128° 3° über den ftillen Dcean, von welchem derſelle 


152/, englifche Meilen entfernt ifl. Der See ift von Süden md 
Norden 95 Meilen lang, von Often nad) Weſten 30 Meilen be 
und zählt an ben Ufern 12, in der Mitte 270, und durchfchnittlig 
30 bis 60° Fuß Tiefe. Der Lauf des San JuansFluffes wi 
allen feinen Krümmungen beträgt in füböftlicher Richtung ver 
feinem Ausfluffe aus dem See bid zu feiner Ergießung in ie 
faraibifche Meer 79 englifche Meilen. Die Wafferfcheide, melde 
bie Gewäfler des ftillen Oceans von jenen des atlantifchen tem, 
erhebt fich biß zu einer Höhe von 615° über die Meeresflaͤche. 
Die geologifche Befchaffenheit des unterfuchten Terrains ift Kalb 
ftein, Schiefer und Thon. 

Obſchon alle die verfchiedenen Projecte einer Canaliftrung ed 


Iſthmus von Nicaragua (295,000 Metres) ven San Juan⸗Fluß ui 


rem gemeinfamen Ausgangspuncte am atlantifchen Ocean haben, fo tip 
feriren diefelben doch wefentlich in ihren Auslauföpuncten am ſtillen 
Meere. E8 find hierzu drei verſchiedene Linien in Vorfchlag gebradt, 
von denen und jedoch die in jüngfter Zeit auch von Herrn Squier i 
feinem prachtvoll auögeftatteten Reiſewerk über Nicaragua aboptirte, Dt 
meiften Bortheile zu bieten feheint. Diefe Linie würde den Nicaragus 
fee durch den Tipitapafluß mit dem Managuafee und dem Eftero Real 
im Golf Fonfeca verbinden, und eine Totallänge von 254 engliſchen 


Meilen haben.*) Allein die mehrfachen Actiengefellfchaften, de 


) Wovon jedoh nur 194 Meilen wirklihe Ganalijation wären. 
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fih behufd der Ausführung diefed Unternehmens unter den vor- 
tbeilhafteften pecuntären Aufpicien zu verfchiedenen Zeiten mit rafcher 
Begeifterung gründeten, haben ſich eben fo ſchnell wieder aufgelöft 
und vorläufig befteht felbft an dieſer Stelle, welche doch fo viele 
Auöfichten auf einen glüdlichen Erfolg verfpriht, nur eine höchft 
mangelhafte Wafler- und Landverbindung zwifchen ben beiden 
Oceanen, hervorgerufen und zur fleigenden Nothwendigkeit gewor⸗ 
den durch bie fich täglich mehrende Wanderung der Norbamerifaner 
nad) dem Goldlande von Californien. 

Welcher Gewinn aber den Paflagieren, dem Handel und dem 
Lande durch eine Directe Canalverbindung erwachfen würde, mag 
man leicht aus den namhaften Vortheilen wahrnehmen, die fchon 
it bei ben fo mangelhaften Verkehrswegen ſich herausftellen, 
wo man auf fehlechten Eleinen Dampfern, die nod) überdies der 
Stromſchnellen im San Iuan- Fluffe wegen mehrfach gewechſelt 
werden müflen, nad) einem erbärmlichen Lanbungsplag am See 
tanöportirt und von bort zu Lande auf den bürren Rüden abge 
matteter Maulthiere nach dem pacififchen Ufer weiter gefchafft wird, 
um mit einem halb unbrauchbar gewordenen Dampffchiff die Reife 
nach San Francisco fortzufegen. Cine derartige Beförderung Foftet 
bie Zeit, viel Geld und viel Unbehagen; und gleichwohl verkehren 
ungefähr 3000 Reifende allmonatlich auf dieſer Route. 

Die Tranfitgefelichaft, vie fih) im Jahre 1848 ald American 
Atlantic and Pacific- Ship-Canal- Company zum Baue eines 
Schiffs canals zwifchen dem San Iuan-Fluffe und irgend einem im 
Territorium von Nicaragua gelegenen Puncte am ftillen Ocean 
Confituirte, in ihrem Contract mit der Regierung von Nica- 
Tagua die Zeit der Erbauung des Schiffscanald auf zwölf Jahre, 
Äene der Nutznießung deſſelben aber auf fünf und achtzig Jahre 
fehfegte und außerdem namhafte Zugeftändniffe an fruchtbaren Län- 
dereien noch andere Privilegien erhielt, hat fi) allmählig in eine 


Wanſit⸗ Company” verwandelt, welche zweimal bed Monats reife 
Sherzer, Reiſen in Gentral:Amerifa. 185 
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luftige Yankees nach und von Californien befördert”) und takd 
fo glänzente Geſchaͤfte macht, daß fie darüber ihren Qauptuuel 
und den Kernpunct ihrer eingegangenen Obliegenheiten völlig ws 
gefien zu haben fcheint. 

Die Vermeffungen für den Canal, welche nady Artikel 10 da 
Geſellſchaftscontracts innerhalb eined Jahres nach der Ratificaie 
befielben beginnen follten, find troß achtjährigem Beftand der Em 
pagnie nody bis heute nicht gefchehen und es herrſcht felbft ur 
den Eingeborenen wenig Vertrauen in eine Ausführung bed Be 
bindungscanals durch dieſe Gefellichaft. Trotzdem, daß fie glänzenke 
Einnahmen madjt, hat fie nicht einmal die jährlidy an den Staat von 
Nicaragua laut Eontractöftipulation zu bezahlenden 10,000 Dollars 
regelmäßig geleiftet und ald wir und im Februar 1854 einig 
Wochen in Managua, dem Ei der Regierung von Nicaragua aup 
hielten, iprady Don Fruto Chamorro, der damalige Präfident, gegen 
und den beflimmten Entſchluß aus, den Vertrag mit der America 
Tranfit-Eompany wegen mehrerer nicht erfüllter Verpflichtungen löfen 
und die Navigation des Sees jowohl wie den Verkehr zwifchen beiden 
Oceanen der freien Eoncurrenz überlafien zu wollen. Die Regierung 
von Nicaragua will fi) blos das Recht vorbehalten, von jebem 
ben Iſthmus von Nicaragua paifirenden Reifenden 2 Dollar fir 
den Staatöfchag zu erheben. 

Was aber die Vollentung eined Canales auf dieſer Iſthmu⸗ 
ftelle trogß der Vortheile der phnfifchen Verhäftnifie noch auf lange 
hinaus verzögern dürfte, das ift die Unficherheit der politiichen Zu 
ftände. Ein Werk, welches felbft mit dem energifchften YanfeesEifr 
mindeftend ein Jahrzehend für feine Ausführung erheifcht, kann nur 
unter den Eegnungen eines vollflommenen Friedens fortichreiten und 


*) Die Großartigleit Des Verkehrs am Iſtbmus von Nicaragna umd de 
Einfluß, ven dieſe Yankee-Wanderung auf das Land übt, haben wir bereitd bi 
unferem Befuhe in La Virgen des Ausführlichern befprochen. 
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em Alonzo Martin de Ean Benito, einem Waffengefährten Bal- 
ollendet werben. Diefe weſentliche Bebingung fehlt aber dermalen 
m Nicaragua noch gänzlich. 

Auch der Durchftechung des Iſthmus zwifchen Chagres und 
Panama (nad) Garella's Mefiungen 76,540 Metres), an welcher 
Stelle eine Zeitlang dad Problem der Canalifirung beider Oceane 
giöh zu fein fchien, und deren Koften der vom franzöftfchen Gouver- 
nement im Jahre 1843 abgefandte Ingenieur Garella auf 1431/, 
Rilionn Francs (28?/, Millionen Dollars) veranfchlagte, haben 
ſich bei fpäteren Unterfuchungen fo große Schwierigfeiten entgegen- 
geellt, daß man dad Banalifationsproject wieder völlig fallen ließ, 
und dafür das Project einer Eifenbahn aufnahm.*) Wir fommen 
bei der Erörterung der Schienenwege nochmals auf dieſe Tranfit- 
linie zu fprechen. 

Ein anderer Punct, welcher durch den Umftand, daß bier bie 
Anteöfette wie vielleicht nirgends in ganz Amerifa völlig unterbro- 
Gen iſt⸗) und ber Iſthmus eine Strede lang gänzlich verfchwin- 
bet, zu einer Eanalifirung ganz befonderd günftig fcheint, ift bie 
Gerede zwifchen Bort Eupica am ftillen Ocean und der Mündung 
des Atrato⸗Fluſſes in den atlantifchen Dcean, in Neu⸗Granada. 
Schon im Jahre 1504 deuteten die Eingeborenen der Provinz Choco 


— — 


— 


*) Der verdienſtvolle Ingenieur⸗Geograph Oberſt Auguſtin Codazzi in Bo⸗ 
Wi ia Nen⸗Granada, welcher durch feine Studien und Leiſtungen als eine 
Aeritat für die Beurtheilung der örtlichen Ausführbarkeit der verfhiedenen pro: 
Krlirten Linien zur Herftellung eines interoceanifhen Schifffahrtscanals betrachtet 
werden muß, hält Die Verbindung von Colon oder Chagres mit Panama ale 
die einzige mögliche Ganallinie und glaubt derfelben auch über die Linie 
r San Juan de Ricaragua ten Vortbeil einräumen zu müjjen. Der Iſthmus 
Ran jener Stelle am ſchmalſten und feine höcfte Erhebung überfteigt nicht 
189, Allein werer am ſtillen Meer noch am atlantifchen Ocean befinden fi 
Gate, fihere Häfen, und nur die Herftellung eines fehr koſtſpieligen, künſt⸗ 
ligen Hafens könnte die Anfiedlung an der Oſtſeite vor häufig wieverfehrenden 

mungen bebüten. 
“) Humboldt, Essai politique sur la nouvelle Espagne, vol. I, pag. 233. 
15* 
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boa's diefe Route als die Fürzefte an, um nach den Ufern de 
Süpmeered zu gelangen, welches auch wirklich bald darauf wa 
Benito in einem Kahn, ven er im Golfe von San Miguel fm, 
zuerft befchifft wurde. *) 

Sm Jahre 1788 fol nad einer von Humboldt gemadien 
Mittheilung (der jedoch nicht felbft an Ort und Stelle war), ir 
thätige Pfarrer des Indianerdorfes Novita in ber Provinz Ehen 
durch feine Pfarrfinder eine Art Canal haben höhlen laflen, de 
während ber Regenzeit für kleine Kähne fchiffbar ift und ſodam 
eine derartige Verbindung zwifchen dem Rio Atrato und bem Re 
Noanama herſtellt, daß in jener Zeit die Indianer mit ihren mk 
Cacao beladenen Kähnen von einem Meere zum andern (eine Di 
ftanz von 95 Leguas), fahren. Aus den genaueren Unterſuchm⸗ 
gen des Capitaͤn Cochrane im Jahre 1824 fcheint gleichwohl ker 
vorzugehen, daß die Ausführung eined Canals für Schiffe alle 
Größen durch das Thal von Naipipi, einer transverfalen Eben; 
faft unüberfteiglichen Hinberniffen begegnet und die Reife von einem 
Deean zum andern einen fehr bedeutenden Zeitaufwand koſten 
würde. **) Dennod) läßt eine englifche Compagnie, bie Promoters 
of the Atlantic and Pacific Union ihre Unterfuchungen an biefer 
Iſthmus⸗Stelle namentlich zwifchen dein Rio Atrato und dem Port 
Cubica fortjegen. 


*, Mich. Chevalier, l’Isthme de Panams, pag. 1389. — Ch. Stusr 
Cochrane, journal of a residence and Travels in Columbia, 1823 — %, 
vol. II, 449. 

**) Dem mehrfeitig erhobenen Einwande gegenüber, als fei die ungleide 
Höhe der beiden Meere ein unbefiegbares Hindernig für eine Canal-Berbindung, 
weit Mr. Chevalier in feiner mehrfach erwähnten Schrift der großen Analoge 
wegen auf den Iſthmus von Suez hin, wo gleichwohl ein Unterfchied von 
0,90 Em. um welche nach Leſſep's Meffungen das rothe Meer bei Suez hoͤhe 
ift ald Das mittelfändifche bei Thynek (plage the Faramak) ſich feinetwegl 
den glücklichen Reſultate eines Durchftriches hinderlich zeigt. Nach Chevalier 
und Lloyd iſt ver ftille Ocean bei Panama bei Hochwaffer um 1 M. 7 Co, 
nach James Wylde um 9° 4“ höher als der atlantifche Ocean. 
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Ebenſo wenig fcheint fich eine andere in mehr norbweftlicher 
Rihtung am Iſthmus von Darien verfuchte Paſſage, nämlich zwi: 
fhen dem Golfe von San Miguel und dem Cap Corrientes mit 
Benutzung ded Rio Savana nad) den uns feither befannt gewor- 
denen neueften Nachrichten (März 1854) ber Ausführung eines 
Schiffscanals günftig zu erweiſen. Mindeſtens Tauten die Berichte 
bed Capitaͤn Prevoft, Kommandanten des englifchen Kriegsdampfers 
Birago Außerft unbefriedigend, Derfelbe hatte am 16, December 
1853 von Panama aus den benachbarten Golf San Miguel 
befucht und war von dort fo weit ald möglicdy den Rio Eavana 
hinaufgefahren. Am 7. Jänner 1854 erreichte diefer Officier nad) 
ſtoßen Mühen und mit dem Berlufte von vier Matrofen, welche 
zurch feindliche Indianer getödtet worden waren, den nörblichen 
Bordillerenzug in ber Nähe des Port Ecoffais und überzeugte 
ich gleichzeitig von der Unausführbarfeit des beabfichtigten Un- 
enehmend in dieſer Richtung. Zu Anfang des Jahres 1854 
miernahm eine Anzahl waghälfiger Amerifaner, unterftüßt von 
Ihrer Regierung, gleichfalls eine Entdedungsreife nach dem Iſthmus 
von Darien, in der Abficht den tauglichften Punct zur Ser: 
kellung eines Schifffahrtscanals zwifchen dem atlantifchen Dcean 
md dem ftillen Weltmeer zu ermitteln. Ohne zuverläffige Karten 
fudirt zu haben, ohne bie geringfte Kenntniß der Hülfsquellen 
xs wilden Landes, welches fie zu burchforfchen beabfichtigten, 
kangen die Fühnen Wanderer in die Wildniffe Dariens, verfolgten 
m Lauf verſchiedener Flüſſe und glaubten endlich fchon nach wochen⸗ 
Anger, muͤhevollſter Reife dem Golf St. Miguel am ftillen Ocean 
abe zu fein, als fie zur furchtbaren Ueberzeugung gelangten, daß 
ie fih, ohme Führer, ohne Lebensmittel, ohne Hülfe in ben ein- 
amen Urforften der Cordilleren auf völlig irriger Fährte befanden. 
Kur Wenigen von ihnen, darunter der Lieutenant Straind, ber 
Iommandant ber Expedition, gelang ed, dem Hungertode zu ent- 
innen und nach unfäglichen Mühfalen das Dorf Yavifa an ber 
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Oftfüfte wieder zu erreichen. “Die meiften ftarben unterwegs mb 
ihre trodenen Leichname dienten den verzweifelnden Gefährten zer 
Stiftung ihres bereitd halberlofchenen Lebens. Auch diefe ſchaudenele 
Erpedition liefert nur einen Beweis mehr von der Unmöglichkeit 
der Ausführung eined Sciffscanald im Iſthmus von Dariaj 

Bon allen verfchiedenen bisher befannten und unterfuchten Pan 
ten von Tehuantepec bis Darien bürfte unbeftritten ein Durchſh 
am Iſthmus von Nicaragua mit feinen zahlreichen Seen und Flüfe 
noch die meiften Vortheile und die größte Wahrfcheinlichkeit eimt 
günftigen Erfolges vereinen und ed wäre wünfchenswerth, daß Rd 
alle geiftigen Kräfte, welche die Ausführung dieſes Unternehmad 
zu ihrem Studium machen, ftatt ſich in neue Auffuchungen zu ve 
fieren, auf diejen einen Punct concentriren möchten!) Das Inte 
effe, welches der Welthandel an der Ausführung dieſer Dem 
verbindung nimmt, fteigert fich täglich mehr mit dem Bebürfail 
nach neuen tafcheren Abzugsquellen, und mit der ftetd zunehmen 
ben Emigration nach dem Welten werben fich die Nothwenbigke 
eines fehnelleren Verkehrsweges und die pecuniären Vortheile beffe 
ben für die Unternehmer immer augenfälliger berauöftellen. X 
meiften aber fcheinen die Vereinigten Staaten von Nord-Ameril 
an dem Zuftandefommen diefer Dceanverbindung intereffirt. Den 
würde auch durch einen folchen Canal den aus Europa komme 
den Schiffen die unleidige Umfchiffung des ftürmifchen Cap Hot 
erfpart und der Berfehr mit Japan und dem indifchen Archipel 
gus um mehrere taufend englifche Meilen gekürzt, fo find doch d 
Vortheile für die Vereinigten Staaten ungleich größer. Eine Re 
von New-York und Bofton nad) dein Dregon= Gebiete, die id 
um dad Cap Horn 7125 franzöfiiche Lieued beträgt, viele Mona 
dauert, und bie Golonifirung diefed prachtvollen Staatögebietes | 





*) Eine äußerſt interejjante Schilderung diefer „United States Darie 
exploring expedition* findet fi von der ever des muthvollen Lieutena 
Straind in Harper’d Magazin, New⸗-York, 18585 für März. 
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ſehr erſchwert, würde durch eine Canaliſirung des Iſthmus auf 
3500 Lieues reducirt, die Coloniſation weſentlich erleichtert werden 
und die Reiſe zugleich bedeutend an Gefahren verlieren. Nicht 
minder große Vortheile würden den Vereinigten Staaten durch dieſe 
Deeanverbindung für ihren fo namhaften Verkehr mit China, den 
Philippinen und ihren politifchen Einfluß auf den Süpfee-Infeln 
erwachſen. Mehr als 8,000,000 Menfchen, welche die Südküſte 
bewohnen und jebt vier bis fünf Monate vom Norden ber Union 
getrennt find, würden durch die befprochene Canaliſirung bis auf. 
breißig oder vierzig Tage näher gerüdt werden, und fi) daburd) 
bie Zahl der Abnehmer nordamerifanifcher Erzeugniffe weſentlich 
vermehren. 

Mas bie Herftellungskoften einer Bereinigung beider Meere 
durd einen anal am Iſthmus von Nicaragua betrifft, fo beweift 
. wohl die Divergenz in ben Ziffern ber verfchiedenen, biöher von 
Fachmaͤnnern und practifhen Reifenden gemachten Ueberfchläge am 
beten, wie ſchwer es ift, von demfelben eine auch nur annähernde 
Schägung zu machen, Baily fehlägt die Koften auf 29,650,000 
Dolars an, Stephens auf 20 bis 25,000,000 Dollars, Squier 
gar auf 100 Millionen Dollars. Michel Chevalier, der dieſelben 
in einer Außerft gründlichen Abhandlung über den Iſthmus von Pa- 
nama*) auf 150 bis 200 Millionen Trance (20 bis 30,000,000 Dol- 
lars) fchägt, meint, biefe Summe wäre für bie drei Regierungen von 
Stanfreih, England und Norb-Amerifa wohl der Ausgabe werth, 
um die Segnungen des Sriedend wie den Frieden felbft immer mehr 
zu fihern. Zur allmählichen Dedung der Koften fchlägt ber geift- 
teihe franzöfifche National-Deconom für jedes den Canal pafftrende 
Schiff einen Zoll (peage) von 10 Francd (2 Dollars) per Tonne 
vor, jo daß, wenn zwei Drittheile der Schiffe ded ftillen Oceans 


*) Michel Chevalier, L’Isthme de Panama. Examen historique et 
geographique des differents directions suivant lesquelles on pourrait le 
percer et des moyens a y employer. Paris 1844. 
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den Canal durchfahren und deren Gehalt 1,200,000 Tonnen be 
trägt*) circa 8 Millionen Francs jährlich eingehen würden. Die 
fer Zoll fcheint dem Proponenten nicht zu hoch, wo bie Gefahr 
bes ftürmifchen Cap Horn befeitigt, die Dauer der Reife fo beträchts 
lich gekürzt und eine weit geringere AffecuranzPrämie zu bezah— 
len wäre. 


1. Eifenbahn-Profecte, 


Wir haben bereit in ben früheren Blättern barzulegen ver: 
ſucht, wie nur durch eine directe Verbindung zwifchen beiden 
Meeren für den Welthandel ein wefentlicher Gewinn erzielt werben 
würde: wenn nämlich ein Schiff, ohne des gegenwärtig fo Läftigen 
und foftfpieligen Aufenthaltes zum Umpaden der Waaren an ba 
Oftfüfte und ohne den Wechfel des Fahrzeuges am jenfeitigen Ufe 
des Iſthmus ungehindert von irgend einem europäifchen Hafen nad 
ben oftindifchen Gewäflern fegeln könnte. Allein, fo lange ein 
folche directe Route nicht befteht, erfcheint die Herftelung einet 
Schienenweged zum bequemeren und befchleunigteren Verkehr übe: 
ven Iſthmus allerdings als ein fchäßendwerthed Surrogat und alt 
jolche8 verdienen die an mehrfachen Punkten theild in Ausführung 
begriffenen, theild projectirten Echienenwege die vollfte Anerfen 
nung. Und darum wollen wir noch einige Bemerfungen über bie 
ienigen Punkte auf der längften aller befannten Landengen, bi: 
fit) von Tehuantepec bis zum Golf von Darien in einer Längı 
von 575 Leguas hinzieht, beifügen, welche bis heute von Fach 


*) Die Zahl ver Kauffahrer, welche im Jahre 1847 (alſo noch bevor Gali 
fornien dem europäifchen Handel geöffnet wurde) aus englifchen Häfen nach den 
pacifiichen und indifchen Ocean fegelten und davon einliefen, betrug 2322 Schiff 
mit einem Gehalt von 976,451 Zonnen, Der deklarirte Werth der Aus: 
fuhr aus Großbritannien nach dieſen Oceanen betrug im gleichen Zeitraum 
28,568,178 Pd. Sterling. Der Tonnengehalt der Schiffe, welche zwifchen ameri: 
kaniſchen Häfen und dem ftillen Ocean verlehren, iſt ficher nicht viel 
geringer. 
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männern in phyftfcher Beziehung als für den Bau von Eifenbah- 
nen am geeignetften erfannt wurden. 

Hier nimmt vor Allen die bereitd vollendete Eifenbahn über 
den Ifihmus von Panama zwifchen Aspinwall und Vaca del monte 
unfere Aufmerffamfeit in ‚Anfpruh, Das Unternehmen ift feit 
1839 in den Händen einer norbamerifanifchen Compagnie und ob» 
wohl auch hier dad mörberifche Klima und der Mangel an Fonds 
bie Fortfegung der Arbeiten zu verfchiedenen Malen unterbrachen, 
jo wird doch gegenwärtig diefe Bahnftrede in ihrer ganzen Länge 
von 481/, englifchen Meilen bereit befahren, und muß ald die 
erfte Berbinbungslinie beider Deeane angefehen werden. — Die 
Herſtellungskoſten belaufen ſich auf 4,500,000 Dollar oder unge- 
fähr 91,000 Dollars per Meile. Indeß ſowohl dad Außerft un- 
gefunde, anfienlungsfeindliche Terrain als auch die unvortheilhafte 
geographifche Lage für Reifende nad) dem Norden, werben fich bei 
einer beftehenden Concurrenz diefer Route immer höchft nachtheilig 
erweiſen. Man fieht dies ſchon jebt, wo die Auswanderer-Maffen 
nach Californien“) trotz aller Mangelhaftigfeit, Unbequemlichkeit 
und Unficherheit des Tranſits zwifchen Greytown und San Juan 
bel Sur, dieſer mehr nördlich gelegenen Route, welche zugleich durch 
größtentheild gefundes Land führt, den Vorzug einräumen. 

Auch über den Iſthmus von Tehuantepec war fchon einmal die 
Derftellung einer Eifenbahn zur Verbindung beider Oceane befchloffen. 
Durdy diefen Verbindungsweg würde die Fahrt von England nach 
San Francisco, welche vermalen um dad Cap Horn 13,624 engl. 
Sermeilen beträgt, um 6953 Meilen abgekürzt werben. Reiſende 

Don New-York nad) San Francisco würden 10,390, von New⸗ 





*) Man fhäßt die jährlichen Wanterungen zwijchen den atlantifchen Staa- 
ten und Californien in beiden Richtungen auf circa 150,000 Menfchen. Davon 
Nehmen ungefähr ein Drittheil den Landweg über die Prärien des Weſtens, wäh: 
Tend zwei Drittheile Die Reife zur See machen. Ueber Nicaragua ijt der Verkehr 
faft um die Hälfte jo groß wie über Panams. 
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den Canal durchfahren und beren Gehalt 1,200,000 Tonnen % 
trägt*) circa 8 Millionen Francs jährlicd, eingehen würden. 2% 
fer Zoll fcheint dem Proponenten nicht zu hoch, wo bie Geſah 
bes ftürmifchen Cap Horn befeitigt, die Dauer der Reife fo beirädh, 
lich gekürzt und eine weit geringere Affecuranz- Prämie zu ben 
[en wäre. 


1. Eijenbahn-Projecte, 


Wir haben bereitd in ben früheren Blättern darzulegen vor 
ſucht, wie nur durch eine directe Verbindung zwifchen beide 
Meeren für den Welthandel ein wefentlicher Gewinn erzielt werden 
würde: wenn nämlich ein Schiff, ohne des gegenwärtig fo läfige 
und foftipieligen Aufenthaltes zum Umpaden der Waaren an be 
Oftfüfte und ohne den Wechfel des Fahrzeuges am jenfeitigen Uſe 
bes Iſthmus ungehindert von irgend einem europäifchen Hafen nad 
den oftindifchen Gewäffern fegeln koͤnnte. Allein, fo lange eine 
ſolche directe Route nicht befteht, erfcheint die Herſtellung eined 
Schienenweges zum bequemeren und bejchleunigteren Verkehr übe 
den Iſthmus allerdings ald ein ſchätzenswerthes Surrogat und ald 
folche® verdienen die an mehrfachen Punkten theild in Ausführung 
begriffenen, theild projectirten Echienenwege die vollfte Anerken⸗ 
nung. Und darum wollen wir noch einige Bemerfungen über bie 
ienigen Punkte auf ber längften aller befannten Landengen, bie 
fihh von Tehuantepec bis zum Golf von Darien in einer Länge 
von 575 Leguas hinzieht, beifügen, welche bis heute von Bade 





*) Die Zahl der SHauffahrer, welche im Sahre 1847 (aljo noch bevor Galis 
fornien dem europäischen Handel geöffnet wurde) aus engliichen Häfen nad dem 
pacifiichen und indifchen Ocean fegelten und davon einliefen, betrug 2322 Shift 
mit einem Gehalt von 976,451 Tonnen. Der dellarirte Werth der Aus⸗ 
fuhr aus Großbritannien nach dieſen Oceanen betrug im gleichen Zeitraume 
25,568,178 Pfd. Sterling. Der Tonnengehalt der Schiffe, welche zwifchen ameris 
tanifchen Häfen und dem flillen Dcean verkehren, ift ficher nicht viel 
geringer. 
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männern in phyftfcher Beziehung ald für den Bau von Eifenbah- 
nen am geeignetften erkannt wurben. 

Hier nimmt vor Allen die bereitd vollendete Eifenbahn über 
ben Iſthmus von Panama zwifchen Aspinwall und Baca del monte 
unfere Aufmerffamfeit in Anſpruch. Das Unternehmen ift feit 
1839 in den Händen einer nordamerifanifchen Compagnie und ob- 
wohl auch hier das mörberifche Klima und der Mangel an Fonds 
bie Kortfegung der Arbeiten zu verfchiedenen Malen unterbrachen, 
ſo wird doch gegenwärtig dieſe Bahnftrede in ihrer ganzen Länge 
von 481/. englifchen Meilen bereit befahren, und muß ald bie 
erſte Berbinbungslinie beider Dceane angejehen werden. — Die 
Herſtellungskoſten belaufen ſich auf 4,500,000 Dollars ober unge: 
fihr 91,000 Dollars per Meile. Indeß fowohl das Außerfi uns 
gelunde, anfieblungsfeindliche Terrain als auch die unvortheilhafte 
geographifche Lage für Reifende nad; dem Norden, werben ſich bei 
einer beftehenden Concurrenz diefer Route immer hoͤchſt nachtheilig 
erweiien. Man fieht dies fchon jebt, wo die Auswanderer-Maffen 
nad Californien”) trotz aller Mangelhaftigfeit, Unbequemlichkeit 
und Unficherheit ded Tranfits zwifchen Greytomn und San Juan 
bel Sur, diefer mehr nördlich gelegenen Route, welche zugleich durch 
ößtentheild gefundes Land führt, den Vorzug einräumen. 

Auch über den Sfthmus von Tehuantepec war ſchon einmal die 
Herftellung einer Eifenbahn zur Verbindung beider Oceane befchloffen. 
Durch diefen Verbindungsweg würde die Fahrt von England nad; 
San Francidco, welche vermalen um das Cap Horn 13,624 engl. 
Seemeilen beträgt, um 6953 Meilen abgekürzt werden. Reiſende 
von New⸗York nad) San Francisco würden 10,390, von News 





) Man ſchaͤtzt die jährlichen Wanterungen zwijchen den atlantifchen Staa⸗ 
ten und Kalifornien in beiden Richtungen auf circa 150,000 Menfchen. Davon 
nehmen ungefähr ein Drittbeil den Landweg über die Prärien des Weſtens, wäh: 
Ind zwei Drittheile die Reife zur See machen. Ueber Nicaragua ijt der Verkehr 
ſaſt um die Haͤlfte jo groß wie über Pananıs, 
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Drleand fogar 11,610 Meilen erfparen. Dem Amerikaner Yof, 
Garay wurde bereitö im Jahre 1846 von ber damaligen merk 
nifchen Regierung das Privilegium zur Herftellung eines Schimm 
weges über den Iſthmus von Tehuantepec ertheilt. Garay wer 
faufte aber daffelbe, nachdem er felbft nicht im Stande war, tim 
Aftiengefellfchaft zu bilden, an die Engländer Manning und Ra 
fintofh, die es ihrerfeitö fpäter ebenfall8 an den Norbamerifawe 
Hargous abtraten, welcher cd aberınald an eine in New⸗Orleans gehl 
bete Compagnie cedirte. Sn Mai 1851 wurde jedoch einen Moma 
fang durch einen Erlaß des merifanifchen Congreſſes das gay 
Privilegium, das bereit8 in die vierte Hand übergegangen war, vil 
lig wieder in Frage geftelt und faft zur felben Zeit einer zwei 
ten, aus Merifanern und Fremden gebildeten Gefellfchaft unter d 
Leitung eined nordamerifanifchen Bürgerd Namens Sloo dad Red 
zur Herftellung jenes Weges. ertheilt, welcher mit Anfang des Jahr 
1854 begonnen und binnen vier Jahren vollendet werben jolk 
Allein auch dieſes Unternehmen ftodt feitdem aus Mangel an Fond 
und Vertrauen in die Stabilität der Zuftände des Landes, 

Ein drittes Project, welches den prachtuollen Golf von Bor 
bel Toro an ber atlantifchen Küfte mit dem Golfo Dulce an b 
MWeftfüfte durch einen Schienenweg zu verbinden beabfichtigt wm 
für defien Ausführung fi) der franzöfifche Generalfonful Lafon 
und fpäter eine englifche Actiengeſellſchaft eifrig bemühten, ſcheiter 
weniger an Rofalverhältniffen ald an der Unfenntniß des Lantı 
und dem Mangel an faufmännifchen Geſchick. Gleichwohl für 
nen fi) nur an wenigen Punkten des Iſthmus fo zahlreiche Do 
theile wie hier für eine großartige europäifche Colonie und für t 
Herftellung einer Verfehröftraße zwifchen beiden Dceanen zu ve 
einigen. Das Land ift gefund, hoch, ungemein fruchtbar und beft 
noch überdies großen Mineral-Reihthum, Die Flüffe, die daffel 
nach allen Richtungen durchfreuzen, find größtentheild viele Leguo 
landeinwärts fohiffbar und die edlen Holzgattungen feiner Urmä 
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ber fönnen mit großer Leichtigkeit nach Boca bel Toro, einem ber 
fiherften und prächtigften Hafen Gentral-Amerifas gefchafft, und 
dem europäifchen Handel zugänglidy gemacht werden, 

Ein vierter Mebergangspunft und welcher erft in jüngfter Zeit 
die Aufınerffamfeit nordamerifanifcher und englifcher Spekulanten 
behufs ber Anlegung einer Eifenbahn in Anfpruch nimmt, ift die 
im Staate Honduras gelegene Landſtrecke zwiſchen Puerto de Ca— 
ballos am atlantifchen Meere und der Sacates oder Grasinfel im 
Bolfe Fonfeca in der Suͤdſee. Der Ifthmus ift hier nach geome- 
triſchen Mefiungen 1471/, engl. Meilen breit, die Laͤnge der Eifen- 
bahn von einem Meere zum andern bürfte jedoch ungefähr 165 
engl, Meilen betragen. Perſonen, welche mit den Local-Berhälts 
niffen nicht näher vertraut find, fegen bei der im Allgemeinen ge 
birgigen Befchaffenheit des Landes vielfach Zweifel in bie Möglich- 
feit der Ausführung dieſes Bahnprojects. Zwei große Flußthäler 
bieten jedoch folche Vortheile dar, daß man eine Zeitlang fogar mit 
dem Gedanken umging, auf berfelben Linie eine Canal-Berbindung 
zu bemerfftelligen. *) 

Die Bahn wird fi, von Norden ausgehend, dem Thal des 
Uluafluffes entlang bis zu feiner Duelle ungefähr 100 engl. Mei- 
len Iandeinwärts hinziehen, und fodann dem Laufe ded Goasco⸗ 
tanfluffes, der fich in den fillen Ocean ergießt, in einer Strede 
von 65 englifchen Meilen folgen. Während der Regenzeit (von 
Anfang Mai bis Ende October) kann fowohl der Ulua als der 
Goascoran ungefähr 50 englifche Meilen weit mit Dampffchiffen 
befahren werben und bie Ausführung einer Plankroad für den Reft 


— — — 


) Schon zu Ende des 16. Jahrhunderts wurde Honduras vom Ingenieur 
dautifta Antonelli im Auftrage der ſpaniſchen Regierung befucht, weil man dur) 
die Bereinigung des Uluafluſſes mit dem Goascoran eine Wafferverbindung zwi: 
fen beiden Meeren herſtellen zu können glaubte. (Porquemuchos porfiaban que 
por el, desde el Puerto de Caballos en el mar del Norte hasta la Bahia de 
Fonseca en el del Sur seria mas facil la contratacion del mar del Norte 
al del Sur.) 
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ber Strede würde ſchon jegt, noch vor Vollendung ber Eiſenbahn 
eine fchleunige Verbindung zwifchen beiden Meeren herftellen. Die 
Steigung der Bahn von Puerto Caballos bis zum Pag von Rande 
Chiquito, beträgt 2400° ober circa 24° per Meile; ihr Gefälle ge 
gen die Sühfee zu ift 37° per Meile. Das Thal des Uluafluffee 
ift 15 Meilen breit und engt ſich nur an einer einzigen Stelle bie 
auf eine halbe Meile zufammen. Die Bahn wird bie nörblide 
&ordillere entweder in der Nähe von Rancho Chiquito oder von 
Buajoca ungefähr fünf Leguas füweftlich von Comayagua durch⸗ 
ſchneiden; zwei Gebirgs-PBäffe, welche, wie wir uns perfönlich zu über 
zeugen Gelegenheit hatten, weit weniger Terrainsfchwierigfeit bie 
ten, als der größte Theil der Eifenbahnbauten Großbritanniend und 
Deutſchlands. 

Das Gebiet, welches die Bahn durchzieht iſt geſund und had» 
gelegen, benn die Steigung der Bahn beginnt an beiden Meere 
ufern ziemlich plöglih. Mehr ald 100 Meilen Iandeinwärts ik 
bie Auspehnung der Nadelholz⸗ und Kicyenvegetation; gegen bie 
Meeresfüften zu, wo die Flora einen mehr tropifchen Charakter an 
nimmt, find Gedrelen, Mahagonybäume und mehrere Sarbholg 
Battungen vorherrfchend. Die Koften der Bahn find auf feh6 
Millionen Dollars veranfchlagt und dieſelbe fol auf Grund des 
mit der Regierung von Honduras gefchloffenen Vertrages binnen 
acht Fahren vollendet fein.”) Für jedes Jahr verfpäteter Volle 





*) Herr Squier hat über diefes Eiſenbahnproject einige höchſt Intereffunte 
Berichte veröffentlicht, von welchen fich der Ichte in feinem neueiten Werke über 
Central⸗Amerika (p. 235) abgedruckt findet. Wir entlehnen demfelben folgendeb 
Reſumé der Vortheile, welche die Herftelung Ter projectirten Bahn den Actio⸗ 
nären wie dem öffentlichen Verkehr zu bieten verfpricht. Herr Squier fchäßt den 
jährlichen Grtrag der Bahn auf 1,750,000 bis 2 Millionen Dollars, was für 
die Actionäre eine Capitalsrente von achtzehn Procent ergeben würde. Durch 
die Benußung viefer Bahnitrede würde die Reife zwifchen. den atlantifchen Staas 
ten und Californien um fieben Tage gefürzt werden. Angenommen, daß 70,000 
Reiſende jährlich auf dieſer Route verkehren, fo würden viefelben zufammen 490,000 
Neifetage erfparen, welche in anderer Weiſe verwendet und, den täglichen Arbeits 


‘- 


* 
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dung muß die Geſellſchaft, worunter mehrere angeſehene New⸗Yor⸗ 
ker⸗ und Londoner⸗Handlungsfirmen figuriren, ein Poͤnale von 
50,000 Dollars bezahlen. Fuͤr den Bau des Schienenweges ſollen 
2000 Arbeiter aus China, von wo dermalen bekanntlich große 
Mafien auswandern und 2000 andere von den canarifchen Infeln 
eingeführt und die Erſteren an der Weflfüfte, die Lebteren an ber 
Dftfüfte verwendet werden. Während unferer Anwefenheit in Co⸗ 
mayagua, der Hauptftadt von Hondurad im April 1854 waren 
bereitd an mehreren Bunften der projectirten Bahnlinie Vermeflun- 
gen gefchehen und fogar ein Eifenbahnfontraftor, Namens Miller 
eingetroffen, welcher für Rechnung des durch feine großartigen Bahn- 
bauten berühmt und reich geworbenen George Law in New-Horf 
den ganzen Bau der Hondurad-Eifenbahn in Contraft zu überneh- 
men beabfichtigte. 

Die Zugeftändniffe, welche von Seiten der Regierung von 
Honduras den norbamerifanifchen Unternehmern gemacht wurden, *) 
find überaus vortheilhaft. Diefelben erhalten 600° (200 Baras) 
auf jeder Seite der ganzen Bahn entlang und außerdem A000 Ea- 
ballerias fruchtbares Waldland zum Gefchenf und haben ferner das 
Recht, weitere 5000 Caballeriad für den feften Preis von zwanzig 
Doll, per Caballeria anzufaufen, welcher Betrag noch obendrein nicht 
baar, fondern in Actien der Compagnie bezahlt werden kann. Außer 
jhlreichen andern Vergünftigungen fol auch jeder ber erften taufend 
von der Gefellfchaft angeftellten Arbeiter, der fich fpäter ald Coloniſt 





lohn durchfehnittlich zu zwei Dollars gerechnet, in runder Summe eine Million 
Dollars Gewinn bringen koͤnnten. Zugleich würde außer der Zeiterfparnig durch 
den fürgern Transport edler Metalle auch noch an Intereffen, Affecuranzprä- 
wien u. f. w. geivonnen werden. Die Entfernung zwiichen New:Hork und San 
Srancisco, inchufive der verfchiedenen Landreifen, beträgt über Panama 8254 
Reiten; über Nicaragua A884 Meilen; über Honduras 4360 Meilen. 


*) Die Privilegiums⸗-Urkunde (charter) der interoceanifchen Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſelſchaft wurde am 28. April 1884 durd) die gejeßgebende Verſammlung von 
Honduras ratificirt und am felben Tage durch den Präfivent bekannt gemacht. 
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nieberlaffen wil, ftebenzig Acres fruchtbares Land von der Regie 
rung zum Geſchenk erhalten. Das Wrivilegium der Gefellfchaft 
dauert fiebenzig Jahre vom Tage der Vollendung ber Bahn an 
gerechnet. 

Die Regierung von Honduras genießt für alle dieſe Zuge 
ftändniffe Feine anderen direkten Vortheile ald die Erhebung einer 
Tare von einem Dollar für jeden erwachfenen Reifenden, welcher an 
biefen Punkt den Iſthmus von einem Meere zum andern paffırt, 
Es ift vielleicht noch Feine ähnliche Unternehmung unter fo vor 
theilhaften Aufpicien begonnen worden wie die Eifenbahn zwiſchen 
Puerto de Caballo8 und dem Golfe von Fonſeca und ihr Schid— 
fal dürfte einen nicht unintereffanten Abfchnitt bilden in ber Ge 
fchichte der Verbindungsverfuche der beiden Weltineere, 


Honduras. 
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tdeckung und erſte Beſiedlung. — LXodtrennung von Spanien. — Ausdebs 

ig und Grenzen. — Die Infeln von Honduras im ftillen und im atlantifchen 

tan. — Naturcharakter des Landes. — Plateau. — Zlüffe. — Schwierig. 

en ihrer Navigation in Bergleih zu den Wafferftragen Nordamerikas. — 

juna de Yojoa. — Golf Fonfeca. — Sacate oder Grasinfel. — Tigerinfel, 
— Seehaͤfen an der Oftküfte. — Roatan. 





Ehriftof Columbus entdeckte Honduras im Jahre 1502 wäh- 
id feiner vierten Reife nach dem neuen Continent. Bon ber 
iſel Guanaja (isla de Pinos), dem erften Buncte, wo Columbus 
s Land ftieg, Freuzte der raftlofe MWeltfahrer nach Trurillo, und, 
ch immer nicht aller Hoffnung entfagend, eine natürliche Paſſage 
ich dem Weften und dem „Lande der Specereien” zu finden, fegelte er 
rauf der Küfte .entlang bid nad) dem Iſthmus von Darien. In⸗ 
chen landete fein Sohn Bartholomeo in Bunto Caſinas, dem 
jigen Cap Honduras und ergriff aın 17. Auguft 1502 im Namen 
d Könige von Caſtilien feierlich Befiß von dem entdedten Lande. 
ft Guaymura oder auch Neu» Eftremadura und fpäter wegen 
E zahlreichen Slafchenfürbiffe, die man daſelbſt ähnlich wie auf 
* Infel St. Domingo fand, Hibueras genannt, behielt das Land 
ließlich den Namen Honduras bei, von den Untiefen herftamment, 
Iche ven erften Küftenfahrern fo große Schmierigfeiten in ben 


teg Iegten, daß fie bei ihrer endlichen Landung ausriefen: „Ge 
Scherzer, Reifen in Central⸗Amerika. 
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priefen fei Gott, daß er und aus bdiefen Untiefen (Hondurs) 

half. *) Zwanzig Iahre nach der erften Entdeckung blieb Her 
duras noch völlig unbeachtet und unbevölfert. Um das Jak 
1522 Tandete Gil Gonzalez Davila in Puerto de Caballos (fo ge 
nannt, weil Gonzalez, bed ftürmifchen Wetters wegen, einige feiner Da 
gagepferde über Bord werfen laffen mußte) und befiedelte balı 
darauf in unmittelbarer Nähe San Gilde Buena Pifte, Im Jahr 
1524, am 3. Mai gründete ein anderer eifriger Entdecker, Er 
ftoval de Dlid, 42 engl. Meilen von Puerto de Caballos die Rieder 
laffung Triunfo del Cruz, welche noch heute zu den bebeutenderm 
Anftedlungen an der DOftfüfle von Honduras zählt. Unge⸗ 

fähr ein Jahr nachher, am 18. Mai 1525, wurde durch den Biſcho 
Francisco de lad Caſas die Stadt Trurillo gegründet und einige 
Zeit darauf diefelbe durch Papft Paul III. zum Biſchofsſttz erhe⸗ 
ben. Das Innere des Landes wurde indeß erft zehn Jahre jpäter duck 
bie fühnen Unternehmungen eined Pedro Alvarado, Juan Che 
und Eriftoval de Dlid den fpanifchen Anfieblern erfchloffen. Raſch 
nahm jest das Land einen Aufjhwung und zu Anfang des ſech 
zehnten Jahrhunderts befaß es bereitd® große und aufblühmime« 
Städte und war ber Sitz einer Eöniglichen Audienz. Leider war 
diefe glüdliche Entfaltung eines jungfräulichen Landes durch ben 
immer mehr zunehmenden Drud der fpanifchen Colonialherrſchafi 
nur von geringer Dauer, Als Benzoni im Sahre 1540 zuaf in 
Hondurad landete, wurde defien Bevölkerung auf 400,000 Indie 





— 





*) Aunque llegaron a zabordar en tierra, en mucho trecho no hal- 
laban fondo, a lo menos estaban en grandissima hondura, cuando toca- 
ron fondo, dijeron: „Bendito Dios, que hemos salido de estas bonm- 
duras“ Y de aqui tom6 nombre de Cabo de Honduras y as 
mismo toda la costa. A. de Herrera, Historia general de las Indias 
Dec. IV. 1. 8. c. 3. p. 154. Siehe auch: Domingo Juarros, Compendio de 
la historia de la Ciudad de Guatemala &. Guatemala, 1818. Tom. IL, j 
p. 178. Ferner Diet. geogr. hist. des Indes oceidentales par le Col. 
D. Ant. de Alcedo. Tom. II. Art. Honduras. 
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ner gefchäßt; als derſelbe mehrere Jahre fpäter aus Coſta Rica 
wieberfehrte, Hatten fortwährende Kämpfe, Krankheiten und Hun- 
gersnoth unter den Bewohnern von Honduras fo furdhtbare Ver⸗ 
heerungen angerichtet, und die Zahl ber vor den Grauſamkeiten 
der Eroberer Flüchtenden war fo groß, daß Benzoni die Einwoh—⸗ 
nerichaft nur mehr zu 80,000 Seelen angab. Bon biefen fchweren 
Heimfuchungen hat fi) dad Land felbft nach Sahrhunderten nod) 
nicht erholt. Kaum Ein einziges bemerfenswerthed Ereigniß ver- 
mag der Gejchichtöfchreiber zu verzeichnen, von der Zeit ber Ent- 
dedung von Honduras durch Columbus bis zu feiner endlichen Losrei⸗ 
fung von Spanien im Jahre 1821. Bon da an bis zum Jahre 1839 
blieb es ein Theil der centralsamerifanifchen Föderation, Als ſich 
endlich nach wiederholten Verſuchen und den aufopferndften Anftren- 
gungen einzelner Patrioten die Unmöglichfeit herausftellte, mit den 
gegebmen Elementen ein politifch» einheitliches Central-Amerifa zu 
ſchaffen, conſtituirte ſich Honduras als ſelbſtſtaͤndiger Staat inner- 
balb jener Grenzen, welche ihm als frühere Provinz ber fpanifchen 
Krone gegeben worden waren. Honduras umfaßt einen Blächen- 
tum von circa 39,000 engl, Meilen und ift in Bezug auf Aus- 
deinung der drittgrößte Stant Central» Amerikas. Es Tiegt zwi⸗ 
ſchen dem 13° 10° und dem 16° nördlicher Breite und dem 830 
20’ und dem 899 30° weftlicher Länge. — Seine Grenzen find im 
Rorden und Often: die Bai von Honduras und das Faraibifche 
oder Antillenmeer mit einer Küftenentwidlung von ungefähr 400 
engl. Meilen; im Suͤden die Republik Nicaragua; im Südweſten 
und Meften die Republif von San Salvador und Guatemala; ed 
behßt im ſtillen Dcean in ber Fonſeca⸗Bai eine Küftenlänge von 
M engl. Meilen nebft den Inſeln Tigre, Sacate grande, Gue⸗ 
gunf und Erpoficion. | 
Auch das große Eiland Roatan im Faraibifchen Meer, ob- 
ſchon gegenwärtig im Widerfpruche mit dem Glayton-Bulwer-Ber- 


trag von England militäriich befept, gehört mit feinen Nebeninfeln 
16* 
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rechtlich zu Honduras; ſowie die Anſprüche Englands auf einm 
Theil des öftlichen Küftenftriches von Honduras zwifchen Cap Ca 
morin, wenige Meilen öftlih von Truxillo bi8 Cap Gracias a 
Dios zu Gunften des improvifirten Könige von Mosquitia durch 
feinerlei ältere Rechtstitel begründet erfcheinen. 
Honduras trägt durchgängig den Charafter eines mächtigen 
Gebirgslandes; die eigentliche Kordillere oder fogenannte Wafle 
fcheide, welche die Flüffe des atlantifchen Meeres von jenen dei 
ftilen Meeres trennt, burchfchneidet den Staat in einer fübofl 
hen Richtung; von diefer Hauptfette laufen zahlreiche Zweige nah 
beiden Dceanen aus. Die Erhebung der Korbilleren von: How 
burad mag mit Ausnahme einzelner Spigen burchfchnittlich anf 
nicht mehr ald 6000’ angenommen werden. Das Plateau wm 
Tegucigalpa hat nad) Mr. S. W. Woodhouſe's barometrifchen Meffun 
gen eine Mittel-Erhebung von 3400°, jenes von Intibucat 5300° un 
jenes von St. Rofa oder vielmehr von der Provinz Gracias im 
Allgemeinen 3200°; die Ebene von Comayagua wird von bw 
jelben Reifenden zu 1900’ angegeben. Die bewohnten Theile ie 
Staates erheben fich durchſchnittlich 3200° über den ftillen Dcem; 
fie find alfo ungefähr halb fo hoch als das große Plateau vor 
Mexico. Das Thal des Ulua, welches fih vom Hochlande Di 
zum faraibifchen Meere ausdehnt und jenes des Goascoranflufe, 
das von ber Hochebene von Comayagua bid zum ftillen Ocem 
reicht, geftatten trog ber im Allgemeinen gebirgigen Beichaffenkit 
des Terrains ohne großen Koftenaufwand die Anlegung eine 
Schienenweges zur Verbindung ber beiden Meere. Diefe glücice 
Eigenthümlichkeit in der phyfifchen Geſtalt von Honduras ift von 
unberecyenbarer Bedeutung für die fünftige agricole und comme 
zielle Entwicklung des Landes und der Verwerthung feiner reichen 
Naturſchätze. Sie ift um fo wichtiger, als ſich der Navigation de 
meiften feiner Flüſſe ziemlich erhebliche Hinderniffe entgegenftelln, 
Ungleidy den herrlichen Waſſerſtraßen des Nordens, welche mit dm 
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tfernteften Theilen der Union einen fo leichten und billigen Vers 
rw unterhalten und einen fo wefentlichen Einfluß auf bie riefen- 
fte Hanbeld- und Eultur-Entfaltung der Vereinigten Staaten 
abt haben, fönnen die Flüffe von Honduras in ber Regel nur 
3 zu einer fehr kurzen Strede von ihrer Mündung befahren wer 
a, obichon einzelne derfelben das Land in einer Ausdehnung von 
mbert, und ber Ulua fogar von dreihundert Meilen durchftrömen. 
teiftentheilö verhindern Waſſermangel, Untiefen oder Stromfchnellen 
re Beichiffung mit ftattlicheren Bahrzeugen oder Dampfern. Bon 
m größeren Flüffen ergießen fich der Ehamelicon, Ulua, Aguan- 
ver Romans, ber Tintos, PBatucas und Wanks⸗ oder Segoviafluß in 
a8 Faraibifche Meer, während der Choluteca, Nacaome und Goaß- 
ran ihre Wafler nach dem ftilen Ocean fenden. Unter dieſen 
ürften fidy aber nur der Ulua, Roman, Wanfs und Goascoran 
ür den Fünftigen Handel von einiger Bedeutung erweifen. Der 
Ina, welcher durch die Vereinigung mit dem Santiago, St. Bars 
ara, Blanco, Humuya und Sulaco zum größten Fluſſe von Hon- 
nad anwächft und bei feiner Mündung in dad Faraibifche Meer 
inen Außerft impofanten Strom bildet, ducchfließt ein Drittheil des 
zanzen Gebietes. Während der Regenzeit ift berfelbe für größere 
Fahrzeuge bis zu feiner Vereinigung mit dem Sulaco ſchiffbar; 
er Rio Aguan oder Romanfluß entfpringt in den Bergen von 
Sulaco und ergießt fich öftlih von Truxillo in das Faraibifche 
Der. Seine Gefammtlänge beträgt ungefähr. 120 engl. Meilen. 
Derfelbe durchfließt eine der fruchtbarften Provinzen von Honduras, 
ws an Naturproduften aller Art fo überreiche Departement von 
Diane. Würden umftändlichere Unterfuchungen die Möglichkeit ver 
Beihiffung dieſes Fluſſes mit größeren Fahrzeugen auf einer längeren 
Stede herausftellen, fo wäre ein ſolches Ergebniß von unberechen- 
baren Folgen für dieſe gefegnete Provinz, welche gegenwärtig nur darum 
lo arın und hilflos ift, weil es aus Mangel an Abfagquellen und Ber- 
lehtswegen feinen natürlichen Reichthum nicht zu verwerthen vermag. 
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Der Wanks- oder Segoviafluß (je nad) den Anſtedlungen, die 
er burchfließt, auch Herbiad-, Yare, Cape, Cocos und Orofluf 
genannt), welcher zum größten Theil die natürliche Grenze zwiſchen 
Honduras und Nicaragua bildet und defien große Wichtigkeit für 
Emigration und Handel ich bereit in einem früheren Kapitel ba 
zulegen verfuchte, ift ber längfte und größte Fluß Central-Amerifas, 
Derfelbe entfpringt in den Bergen von Neu-Segovia im Außerfen 
Nordweſten des Staated Nicaragua, ungefähr fünfzig engl. Meilen 
von ber Bonfeca-Bai und fließt in einer nordöftlichen Richtung ned 
dem Faraibifchen Meer. Seine Geſammtlaͤnge dürfte nicht viel we 
niger ald 350 engl. Meilen betragen. Die felſtge Befchaffenhek 
feines Flußbetted und feine zahlreichen Stromfchnellen (raudale) 
geftatten gegenwärtig deſſen Befahrung nur in Kleinen Kähnen. Se 
viel mir jedoch aus perfönlicher Anfchauung und durch die Mitthes 
lungen fundiger Eingeborenen befannt geworben, bürfte es nicht ſchwer 
fallen, ven Segoviafluß auch für größere Fahrzeuge fchiffbar zu machen. 

Der Choluteca entfpringt in den LepateriquesBergen, in be 
Hochebene von Comayagua und ergießt fich in einer ntfernum 
von 150 Meilen von feiner Duelle in die Konfeca-Bai. Die U 
bed Choluteca find berühmt wegen der Pracht ihrer Scenerie un 
wegen ihrem Reihthum an den edelften Holzgattungen. Fuͤr Heinen 
Fahrzeuge ift diefer Fluß bis zu einer beträchtlichen Entferung land 
einwärts fchiffbar. Der Rio Yuguare ift ein Tributär des Choluten. 

Der Goascoran entfpringt in den Bergen von Comayagus 
und ergießt fich ungefähr 75 Meilen weit von feiner Quelle in N 
Fonſeca-Bai. Mit Fünftlicher Beihilfe fünnte derfelbe ungefähr 
25 Meilen, bis zu dem niedlichen Städtchen Goascoran ſchiffba 
gemacht werben. Sein Flußbett ift jedoch weniger für die Rank 
gation ald für die Anlage eined Schienenweges von Bedeutung 
welcher ſich an deſſen linkem Ufer von feiner Quelle in der Hol 
ebene bis zu feiner Mündung am ftilen Ocean hinziehen fol. 

Honduras befigt nur einen einzigen Süßwafferfee, die Laguna 
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e Dojoa oder Taulebe, und felbft diefer ift, verglichen mit ben 
Jinnenfeen Nicaraguas und, Guatemalad von untergeorbneter Be⸗ 
eutung. Abfeitd von allem Verkehr gelegen und rings von, fteilen 
zergen eingefchloflen, ift biöher felbft den Eingeborenen nur nod) 
yenig Zuverläßliches über biefen See befannt geworden. Man 
hätzt deſſen Länge auf 25, und deſſen Breite auf 3 bis 8 engl. 
Meilen. Genaue bypfometrifche Mefiungen find an Ort und 
Stelle noch) niemald gemacht worden. Aus feinem nördlichen Ende 
ſtroͤnt der fchmale, aber Rio Blanco, welcher ſich fpäter faft gleich: 
xitig mit dem Rio Humuya in ben Ulua ergießt. 

Ganz befonderd begünftigt ift Honduras bucdy feine Hafen- 
Kädte in der Conchagua⸗ oder Fonfeca-Bai*) am ftillen Ocean. 
Bekanntlich ift biefer Golf der fchönfte Naturhafen der ganzen 
Weſtkuͤſte. Die Einfahrt in venfelben ift ungefähr 18 engl. Meilen 
breit und wird auf jeder Seite von einem Bulcanriefen bewacht. 
Im Golfe ſelbſt erheben fih in höchft malerifcher, glüdlich grup⸗ 
pirter Weiſe eine Anzahl von Infeln, von denen Sacate grande, 
Tigre, Gueguenfi und Erpoflcion zu Honduras, Punta Sacate, 
Bartin Perez, Conchaguita und Mianguera hingegen zur Re— 
pablif San Salvador gehören. . 

Die größte von ihnen ift die Sacates oder Graßinfel; fie ift 
ungefähr 7 Meilen lang und A Meilen breit. Der füpliche Theil 
derfelben befteht aus Hocland, das fich in einer Anzahl von 
Bergfpigen bis zu 2000° erhebt. Diefe Infel fol ungemein frucht- 
bar fein und namentlich wortreffliche Viehmweiden enthalten. Im Sahre 
1854 war es nahe daran, biefelbe nebft 8000 Stüd Rindern, Pferde 
md Maulthieren an zwei Amerikaner für 28,000 Piafter (70,000 fl. rh.) 
u verfaufen; ich babe jedoch feither nicht in Erfahrung gebracht, 


*), Gil Sonzalez Davila entdedte diefen Golf zu Anfang des Jahres 1822 
md nannte denfelben zu Ehren des damaligen Grabifchofs von Burgos, Don 
Juan Rodriguez de Fonſeca, „Bahia de Fonseca,“ während der indianifche 
Rame „Ehorotega” völlig außer Gebrauch gekommen ift. 
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ob ber benbfichtigte Verkauf von Seiten der Regierung von Hs 
buras wirklich ftattgefunden hat. Diefe Infel ift beabfichtigt, ven 
weftlichen Auslaufspunct ber projectirten Eifenbahn zu bilden um 
ed follen auf derfelben die Stationdgebäude errichtet werden. 

Das wichtigfte Eiland ded Golfes ift jedoch, fchon feiner vos 
trefflichen Lage wegen, die Zigerinjel, Diefelbe hat ungefähr zwanzig 
Meilen im Umfreis und erhebt fich, ähnlich der Omotepec⸗Inſel 
im Nicaraguafee in einer vollftändigen Kegelform ungefähr 2500 
über den Ocean, An der öftlichen Seite der Infel Liegt Amapak, 
der bedeutendfte Stapelplag von Honduras an der Weftfüfte. Amapal 
zählt gegenwärtig nicht mehr ald 1000 Einwohner, verfpricht abe 
in dem Maße ald fi) das Land entwidelt, durch bie Bortheik 
feiner Lage der wichtigfte Seehafen des ſtillen Oceans zwifchen Sn 
Francisco und Balparaifo zu werden. Honduras unterhält bung 
Amapala Handelöbeziehungen mit Balparaifo, New⸗NYork, Liverpod, 
Bremen und Marfeille. Seine Hauptausfuhrartifel beftchen ia 
Farbe und Schmudhölzern, Tabak, Sarfaparilla, Thierhäuten um 
edlen Metallen (Bouillon), fowie Indigo aus dem Rachbarftadt 
San Salvador. Eine ausführlichere Befchreibung ded Hand 
verkehrs von Hondurad mit den Vereinigten Staaten und Europa 
folgt in einem fpäteren Kapitel. Ä 

Die Seeportd von Honduras an der Oftküfte find zwar zahl 
reicher, aber fein einziger befigt jene DBorzüge ber Lage wie ber 
Freihafen Amapala an der Weftfüfte. Die bedeutenpften find Omoa 
und Trurillo, welche mit Belize, Havana, New:Drleand und Raw 
Horf in commerciellen Beziehungen ftehen, In den legteren Jahren, 
wo durch Kriege und Landplagen der Handel ded Landes aufen 
ordentlich gelitten, hat der bdirecte Verkehr der beiden Häfen mit 
Europa faft gänzlich aufgehört. Man bezieht die europäiſchen 
Waaren größtentheild von Belize, wo englifche Kaufleute ſeht 
großartige Waarenlager unterhalten. 

Nördlich vom Feftlande von Honduras und ungefähr 30 — 5 
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eilen davon entfernt befinden fich in faft paralleler Lage mit ber 
fte eine Anzahl von Infeln, welche durch bie Vorzuͤglichkeit ihrer 
fen und die Fruchtbarkeit ihres Bodens für dad Land, zu dem fie 
yören, von großer Bedeutung find. Sie heißen Roatan, Guanaja, 
illa, Barbaretta, Helena und Morat. — Roatan (auch Ruatan 
er Rattan), die größte und bevölfertfte der ſechs Infeln, ift 30 Meilen 
ng und an ber weiteften Stelle 9 Meilen breit. Sie beftgt einen 
WWgezeichneten Hafen und ihr Boden und Klima eignen fich vor- 
efflih zur Eultur der meiften Tropenpflanzen. Roatan zählt ges 
mwärtig circa 1700 Einwohner. Im Jahre 1843 waren es erft 
0. Die meiften derfelben, ungefähr 500 find in Corenhole oder 
dort Mac Donald angeftevelt; der Reft lebt auf dem Eiland zer- 
ut, Im cultivirten Zuftande fönnte die Inſel leicht eine Be⸗ 
ölferung von 15,000 Seelen ernähren. Die Maffe der Anfiedler 
nd befreite Sclaven, fehöne athletifche Geftalten, welche von ber 
Infel Grand Cayman ſich hier niederließen; ein Feiner Theil der 
Imohner find Mulatten, Ihre Beichäftigung befteht größtentheils 
a der Cultur des Bodens, in Fiſch- und Schildfrötenfang. Mit 
Bananen, Eocosnüflen und Ananaflen unterhalten fie einen ziemlich 
haften Verkehr mit NewsOrleand, Belize und den verfchiebenen 
tüftenpläßen von Spaniſch-Honduras. Im Jahre 1854 find ein 
md zwanzig Schiffe mit Früchten und Gemüfe von Roatan nad) 
dew⸗Orleans ausgelaufen, *) 

Die Infel Guanaja oder Bonacca ift I Meilen lang, 5 Meilen 
teit, und liegt 15 Meilen norböftlih von Roatan. Barbaretta, 
delena und Morat find verhältnigmäßig Eleine, unbedeutende In— 
ein, welche eigentlich nur als abgeriffene Theile von Roatan bes 
rahtet werden können, mit dem fie durch zahlreiche Selfenbänfe 
uſammenhaäängen. Sie find alle von gleicher Vegetationspracht 
nd gleicher Fruchtbarkeit. 


*%) Vergl. Statistical Account and descreption of the island of Roatan, 
Com. R. C. Mitchell, R. N. United Service Magazine, August 1850. 
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von Santa Barbara, Olancho und Yoro. — Einfluß der Silber: und Ge 
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Seit der Lostrennung von Spanien ift Honduras in ficken 
Kreife (departementos) eingetheilt*). Sie heißen: &omayagın, 
Tegucigalpa, Ehuluteca, St. Barbara, Gracias, Yoro und Olanche. 
Ich Lafje Hier nach Squier die Namen der Hauptftäbte, den Flaͤchen 





raum und die Einwohnerzahl eines jeden einzelnen dieſer Kreife folge: 


Namen 


| Hauptftädte 


„. | Bäen | Ginmon. 








| £ 


sinwohner 





| Produkte und Induſtrie 


h raum in auf die 
der Streife Q.:Meilen nerzahl Q.⸗Meile 
Comayagua Comayagua 4.800 | 70,000 14!) Mais, rate ae eh 
Tegueigalpa | Tegueigatpe | 1,500 | 60,000 43 Silber, len, Stein 
| ‘ ‘ a , , ® 
-Eilberminen, Baumwolle, Jude, 
Choluteca | Nacavme ! 2,000 | 50,000 3 | Banille, Mais. 
St. Barbara Ct. Barbara | 3,250 : 50,000 131, Viehzucht, Mais, Tabal. 
Gears | Brian | aan 800 © 1a Borzüglicher Eabat Biene 
| | ; s 
Doro | Horo | 18,100 20,000 | 11a Mat, Planen. Men! 
Olancho | Olaucho | 11,300 Ä 45,000 | 4 Viehaucht. ol Zuder, Tabl 
Zujammen: | 39,600 | 350,000 ' 9 


*) Unter der fpanifchen Regierung war die Provinz von Honduras in zwei 


Bezirke getheilt (partidos), welche zujammen die „Intendencia de Comayagu“ 


| 
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Jeder diefer Kreife fchict einen Senator und zwei Deputirte 
ı die Landesvertretung nach Comayagua und wird von einem, von 
er Regierung ernannten Beamten verwaltet, welcher den Titel eines 
Jefe politico“ führt. Zur größeren Bequemlichkeit der Bewoh⸗ 
er und zur Erleichterung der Gerichtöpflege ift jeder Kreis wieder 
ı Bezirke (distritos) abgetheilt. So zerfällt 

dad Departement Comayagua 

in die Diftricte: Comayagua, Lajamini, Yucufapa, Eig- 
atepeque, Miambar, Aguanqueterique, Goascoran. 

mit den Anfiedlungen: Lad Piedras, San Antonio, 
Hoteca, Espino, San Antonio del Norte, Goascoran, Caridad. 

Das Departement Tegucigalpa 

in die Anfiedlungen: Fegucigalpa, Yuscaran, Cedros, 
son Antonio-Mineral, Yuguare, Agalteca. 

Das Departement Choluteca (an die Fonfeca-Bai grenzend) 

in bie Diftriete: Nacaome, Amapala, Choluteca, Savana 
tande, Teriguat, Eucuren, Santa Ana. 

mit den Anfiedlungen: Choluteca, Nacaome, Teriguat, 
Imapala, Langue, Peſpiri, Savana grande, 

Dad Departement St. Barbara (nördlich von Gracias und 
jomayagua) 

in die Diſtriete: Omoa, St. Barbara, Yojoa, San Pedro. 

mit den Anſiedlungen: St. Barbara, Yojoa, Omoa, 
san Pedro Sula, Quimiſtan. 

Das Departement Gracias (im norböftlihen Winkel des 
Staates, an Guatemala und San Salvador grenzend) 

in die Diftricte: Dcotepeque, Guarita, Erandique, Gua⸗ 
Ha, Senfenti, Camarca, Intibucat, Gracias, St. Rofa, Trinidad, 


— — — 


ldeten. Nach Juarros, welcher zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſchrieb, gab es 
2 das Jahr 1808 in der Provinz Hondurad 137 größere Anfiedlungen (Städte, 
drfer, Ortfchaften) ımd 231 Gehöfte mit zufammen 93,800 Einwohnern. 


232 Die Departements von St. Barbara, Yoro und Dlandho. 


mit den Anfiedlungen: Gracias, St. Rofad, Imtibucat, 
Senfenti, Corquin, San Jofe, Dcotepeque, Cololaca. 

Das Departement Doro (der nörblichfte Theil von Honduras) 

in die Anfiedlungen: Yoro, Dlandjito, Trurilo, Ne 
grito, Iocon und Sonaguera, 

Das Departement Olancho (im Often von Tegucigalpa) 

in bie Anfiedlungen: Suticalpa, Catacamas, Campe 
miento, Silca, Monte Rofa, Yocon, Laguata, Danli, Teupac. 

Eine ausführlichere Befchreibung der verfchiedenen Laͤnderkreiſe 
und Anfieblungen möge, um und nicht Wiederholungen zu Scuk 
den fommen zu laflen, für jene Kapitel vorbehalten bleiben, welde 
unfere Reifen in den einzelnen Departementd und unferen Aufens 
halt in den bedeutenderen Anfiedlungen berfelben jchildern. Hier 
wollen wir nur noch einige Worte über diejenigen Departement - 
beifügen, welche wir auf unferen Wanderungen durch Honduras 
nicht berührt haben, nämlich die Departements von St. Barbar, 
Yoro und Olancho. Nach den Mittheilungen von vertrauendwens 
then Eingeborenen follen fi alle drei Departements durch cm 
außerordentliche Fruchtbarkeit ded Bodens auszeichnen. Die Nahe 
fpendet fo reichlich, daß fie die Bewohner faft ohne alle Arbeit 
nährt, Den ganzen Tag in einer weichen Hängematte fich wiegen, 
braucht der ingeborene, fo oft er Appetit verfpürt, nur feine 
Hand nad) dem nächſten Bananenbaum audzuftreden, welcher bad 
ganze Jahr Hindurch die Föftlichften Früchte Tiefer. Rinder und 
Kühe giebt ed in folcher Menge und die Abfagquellen find dermalm 
noch jo gering, daß Fleiſch und Milch hier felbft von den ärmſten 
Bewohnern täglich genoffen werden. Zugleich liefert der Saft be 
Corozopalme und der Cocosnuß einen gar Tlieblichen Trank und 
wer die Kraft befist, fich aus dem gewohnten Müffiggang zu einie 
ger Thätigfeit zu erheben, mag in den goldführenden Gewäflern 
des Mangualil- und Guayapafluffes in wenigen Tagen eine hinres 
chende Quantität Goldförner gewinnen, um damit feine Bebürfnife 
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an fremden Waaren für die Dauer eines ganzen Jahres zu beftrei- 
ten. Die Departementd von St. Barbara und Dlandyo, zufam- 
men ungefähr doppelt fo groß wie das Königreich Baiern, und ge 
gmmwärtig noch zum großen Theil malerifche Einöden mit wenigen 
nd ſchlechten Verkehrswegen, würden fich durch ihre große Frucht: 
barkeit und ihre zahlreichen natürlichen Savannen ganz beſonders 
zu Imdwirthfchaftlichen Zwecken eignen, während dad Departement 
Yoro (an Flaͤchenraum den beutichen Provinzen des öfterreichifchen 
Kaiſerſtaates gleich) mit feinen üppigen Wälbern voll der evelften 
Holzgattungen dem Speculanten und dem Kaufmanne eine nicht 
minder lohnende Ausbeute verheißt. 

Wenn Honduras dermalen der ärmfte und verfommenfte ber 
finf Staaten Gentral-Amerifas ift, fo muß dies feltfamerweife 
hauptfächlich den Silber- und Goldminen zugefchrieben werden, 
welhe fich auf feinem Territorium befinden. Die große Vorliebe 
dee Bewohner für edle Metalle und die übertriebenen Anfichten von 
dem Erzreichthum der verfchiedenen Minen haben einen großen 
heil der Bevölkerung verleitet, ftatt der Cultur des Bodens ſich 
dem Bergbau zu widmen. Bon den Feldern wurde nur fo viel 
beſtellt, als man zur Nahrung dringend bedurfte, alle übrige Zeit 
verwendete man zu einem höchft unrationellen Suchen nah Me: 
talfhägen. In ben letzten Sahren, wo das Land noch außerdem 
don Krieg und Landplage heimgefucht wurde, rächte fich diefe Ver⸗ 
Radläffigung der Boden-Bultur auf die furdhtbarfte Weife. Die 
Maisfelder waren durch bie Heuſchrecken zerftört worden und Vor⸗ 
täthe nicht vorhanden. Auch die Minen lieferten dem Bergmann 
feinen fo reichen Ertrag, um feine Bebürfniffe leicht aus ben benach— 
barten Provinzen decken zu fönnen. Gerade in den Mineralbiftric 
ten herrſchte daher die größte Noth. Die meiften Bergwerfe wurden 
in den legten Jahren aufgelaffen, und ich glaube ‚daß von den Hun- 
derten, welche über den ganzen Staat zerftreut find, gegenwärtig 
kaum mehr ald zwanzig bearbeitet werden. Keine Gattung von In- 
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buftrie leidet durch Kriege und politifchen Unruhen fo fehr wie ke 
Bergbau, und diefe mögen allerdings eine Miturfache fein, warım 
leßterer gegenwärtig in Honduras nicht gedeihen kann; allein nad 
unferer perfönlichen Weberzeugung liegt ein wefentlicher Grund be 
Verfall in der geringen Ergiebigkeit der Minen ſelbſt. Ich will nich 
in Abrede ftellen, daß man burch ein rationellered Syſtem einn 
befferen Ertrag wie jegt erreichen könnte, aber eine Ausbeute, welche 
auf die Entwidlung und den Wohlftand bed ganzen Landes ihm 
Einfluß geltend machen würde, duͤrfte fich bier felbft mit den beim 
Maſchinen fchwerlich erzielen laffen. Die meiften Metallgänge in Gew 
duras find bereits erfchöpft, was man von ihrem Reichthum Fe 
und erzählen hört, Hat nicht viel mehr Werth ald den einer int 
effanten Tradition. In früheren Jahrhunderten waren die Men 
von Hondurad allerdings rei) an Erz und haben der ſpaniſche 
Krone feldft bei Außerft mangelhafter Bearbeitung ungeheure Sum 
men eingebracht. Um das Jahr 1527 fcheinen durd Martin Eſer 
und Gabriel de Rojad in den heutigen Provinzen von Dlauce 
und Graciad die erſten Minen entdeckt worden zu fein. bien 
biefe improvifirten Bergleute feine anderen Werkzeuge zum Grabe 
befaßen als die fie aus ihren Steigbügeln nothbürftig gefertigt hat 
ten, gelang es ihnen gleichwohl, wie Herrera berichtet, im Lauſ 
von zwei Monaten einen Goltwerth von 16,000 Piaftern zu ge 
winnen. Diefer überrafchende Erfolg lodte bald neue Anſiedler 
herbei. Anftatt fich in einer üppigen und fruchtbaren Gegend nieder⸗ 
zulafien, fiedelte man fich ohne Bedenken auf völlig fterilem Boden 
an, wenn diefer nur eine reihe Metall-Ausbeute verſprach. Ra 
ging in feiner Befangenheit fo weit, den Vortheil und Nutzen KB 
eroberten Landes bloß nad) der Zahl der Minen zu beurtheilen, welche 
daffelbe befaß. Die erfte Frage der Spanier an die Eingeborenen war 
immer, ob fie Gold Hätten und wo folches zu finden fei; workber 
bie Indianer, welche den Werth dieſes Metalles noch nicht Fannten, 
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niht wenig erftaunt waren,*) Bei dieſer wilden Sucht nad) Gold 
it es nicht zu wundern, daß die Metallichäge von Honduras in 
ven lebten Jahrhunderten mit großen Anftrengungen ausgebeutet 
worden find. Man grub in den Bergen, wufh in ben Flüffen 
und ließ felbft die Gräber. indianifcher Häuptlinge nicht undurch— 
wühlt, Leber den Ertrag der Minen Neufpaniend in ben erften 
Zeiten nach der Eroberung fehlt jede genauere Angabe. Der Ge 
ſchichtſchrriber Francisco Lopez de Gomara ſchaͤtzt den Werth bes 
Goldes und Silber, welche® von den Spaniern auf den fämmt- 
lichen weftindifchen Beſitzungen ver FTaftilianifchen Krone erbeutet 
wurde, auf ſechszig Millionen PBiafter.*) Erft gegen dad Ende 
es vorigen Jahrhunderts fing man an, die Golpminen und bie Sil⸗ 
berausbeute Central⸗Amerikas genauer zu kontroliren. Das im 
ande gewonnene Metall, welches in der Münze von Ouatemala 
geprägt wurde, belief fich (nach einem ducch Henry Dunn”**) im 
Jahre 1828 veröffentlichten Auszug aus einem Berichte des Miünz- 
direltors der Föderatio-Republif,) in dem Zeitraume von fünfzehn 
Jahren, d. i. von 1796 bis 1810 auf 283 Mark, 4 Unzen, 73 
Octavos Gold und 253,560 Mark, 1 Unze, 2 Oct. Silber im 
Berthe von 2,193,832 Piaſter 5 Realen; von 1811 bis 1825 be- 
mug die Sefammtausbeute der Minen Central-Amerifas 1524 Marf, 
T Unzen, 40 Oct. Gold und 423,881 Mark 2 Det, Silber im 





°) Der Cacique Nicaragua, von dem einer der fünf Staaten den Namen 
kägt, fagte ganz überrafcht zu den Europäern: Wozu wohl fo wenige Men: 
ihen fo viel Gold benöthigten? — 

*) Cronica de la Nueva Espana c. 224, p. 226, Ausgabe Barcia. tom. 
IL Oviedo fah 1813 in Weſtindien ein Stüd Golderz von 8 und ein zweites 
von 7 Pfund Schwere. Der größte Goldklumpen, der jemald in Neufpanien ge: 
fanden wurde, foll 32 Pfund gewogen haben. Das Schiff, welches diefe Gold: 
Malle nach Europa bringen follte, fcheiterte jedoch in der Nähe der Infel Beata 
md der reiche Schaß verfanf ind Meer. G. f. de Oviedo. Hist. Natural de 
los Indias p. 51. 


”®) Guatemala, or the United provinces of Central-America in 1827 
— 28. By Henry Dunn. New-York, 1828. 
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MWerthe von 3,810,382 Piaftern 51, Realen. Man Tann 
annehmen, daß außerdem minbeftend Ein Zehntheil mehr ald! 
fon im toben Zuftande ausgeführt wurde; immer aber bleibe 
officiellen Ausweife weit hinter ven Muthmaßungen zurüd, ' 
über den Ertrag der verfchiedenen Minen im Volke verbreitel 

Der Minenpiftrift des Staated Honduras erftredt fich Hauptf 
über die Departements von Tegucigalpa und Graciad, Die 
wo gegenwärtig noch Silberminen gebaut werden, find Yus 
Corpus, Coloal, Eedros, St. Lucia, St. Barbara, San An 
Malacate, Merendon und 208 Encuentrod. Das Silber fint 
gewöhnlich in Verbindung mit Eifen, Blei und Kupfer, ın 
gen Fällen auch mit Antimonium; jedoch fommt nur das 2 
hinreichender Menge vor, um deſſen befondere Gewinnung 
theilhaft zu machen. Sch Habe die größere Zahl dieſer Min 
ſucht und glaube nach einem DBergleiche der verfchiedenen V 
lungen über den jährlichen Ertrag berfelben mit meinen perföi 
Beobachtungen nicht weit hinter der Wahrheit zurüdzubleiben, 
ih den Werth ded im Laufe eines Jahres in ben verfchi 
Minen von Honduras gewonnenen Goldes und Silbers zufe 
auf circa 400,000 Biafter anfchlage. Ich wage diefen An 
obwohl Herr Squier in feinem neueften, mit großer Gewa 
und noch) mehr Begeifterung gefchriebenen Werfe über Eentral-A 
den Erport an edlen Metallen aus dem nördlichen Theile von 
duras noch in den letzten Jahren auf drei Millionen Biafter an 


*) Diefe Angabe ftimmt wenig mit dem überein, was Herr Squie 
Seiten früher über den Verfall des Bergbaus in Honduras berichtet: 7 
ning distriets are studded with decayed mining villages, whose y 
tors have become „hacienderos,* owners of immense grazing esta! 
which their former labourers are now employed as herdsmen. 
establishments are still kept up, but the operations are condu 
a very small scale and in a very rude manner, and afford a very 
fect indication of the capabilities of the mines.“ Squier, Notes on ( 
America, 1856. p. 161. 
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88 fcheint mir weniger wahrfcheinlich, daß ber Bergbau oder 
Ne Ergiebigkeit ver Minen in leßterer Zeit um faft den zehnten 
Seil abgenommen habe, als daß bie erwähnte Ziffer zu hoch 
mgeſchlagen ift. 

Die Goldminen von Honduras find dermalen völlig verlaflen. 
Rur in einigen Flüſſen des Departements von Dlancho wird von 
ven Eingeborenen Gold gewafchen. Auch über ven Goldreichthum 
Nefer Fluͤſſe herrfchen große Uebertreibungen. Ein Indianer ver: 
mag feldft mit einiger Anftrengung in einem Monate nicht viel 
nehr als 11/5 Unzen Goldes im Werthe von circa 24 Piaftern aus 
wm Flußſand zu wafchen. Ich war einmal in Tegucigalpa Au- 
ynzeuge, wie ein Indianer einem dortigen Kaufmann ein Släfchchen 
at Goldförnern zum Berfaufe anbot, die er aus dem Flußfand 
xs Buayapa gewonnen hatte. Es war das Nefultat der mühes 
olm Beichäftigung eines Monats. Der Indianer verkaufte feine 
keine Goldernte für 17 Biafter (42%, Br. rh.) und verficherte mich), 
“man, um in berfelben Zeit mehr zu erzielen, ganz ungewöhn- 
ich vom Gluͤck begünftigt fein müſſe. 

Außer Gold- und Eilbererzen (von welchen man in Hon⸗ 
ums bis zum Jahre 1825 angeblich über taufend Metallgänge ent: 
xdt haben will) wird in Honduras noch Kupfer, Eifen *), Pla- 
na und Kohle gefunden. Bon großem Sntereffe find die Opal 
zuben, deren es über hundert gibt, und von denen bie in der Nähe 
von Erandique, 12 Leguas weſtlich von Graciad, die beveutenbften 
ſind. In früheren Jahren gehörte der Opal zu den Haupthandels- 
ortifeln des Landes. In letzterer Zeit hat auch diefer Inpuftries 
eig fehr gelitten. Im Handel bezahlt man gegenwärtig 100 





°) In der Nähe von Agalteca, achtzehn Meilen von Tequcigalpa, findet fich 
Mgnetiiches Gifen in großen Mafjen. Ein Berg von ungefähr drei englifchen 
Heilen im Umfang ift völlig bedeckt mit metallifchen Rollſteinen, ähnlich den be: 
“lg erwähnten zwei Bergen in der Gifenregion Miffouris in den Vereinigten 
Staaten 

Sqcerzer, Reifen in Gentral:Amerifa. 47 
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Stüd Opale ie nach ihrer Größe mit 12—25 Piaſtern. Ein Ar⸗ 
beiter in den Opalgruben von Erandique erhält nicht mehr als 1 
bis 2 Realen täglich Arbeitslohn. Weberhaupt ift das Loos dei 
Bergmanned immer ein trauriged und mühevolled und nur wenig 
glüdliche Einzelne find zuweilen im Stande, ſich durch den Berg 
bau zu bereichern, während der Landwirth bei geringerer Arbeit ia 
frifcher, freier und gefunder Luft eine weit freubigere Exiſtenz finke, 
Honduras würde vielleicht viel reicher fein ohne, als mit feine 
Mineralfchägen. Die Sagen von ben fabelhaften Erträgniflen dw 
zelner Bergwerfe in früheren Zeiten und ein krankhafter Durft nad 
edlen Metallen haben feine Bevölferung bisher abgehalten, ſich der 
Eultur des Bodens zuzumenden, was viel Noth und Kümmend 
über dad Land gebracht hat. Coſta Rica, wo fi) Faum 200 % 
wohner am Aguacate mit Bergbau befchäftigen, ift der bluͤhendſe 
Staat Central-Amerifas, welcher für mehr als eine Million Piaſe 
jährlich) Kaffee ausführt und feinerlei Staatöfchulden Hat, Die 
Bobenverhältniffe von Cofta Rica find nicht günftiger als die von 
Hondurad, Es gibt nur wenige Eulturpflanzen der Tropen, welde 
auch nicht in letzterem Staate mit großem Nuten gebaut werden 
fönnten. Wenn dies bi8 jegt unterlaffen, fo liegt die Schuld we 
niger an ber Unfruchtbarkeit des Bodens ald an der Fahrläffigkeit 
ber Bevölkerung. Während die das Marimum der Wärme erfor 
bernden Tropenpflanzen wie Cacao, Indigo u. |. w. in ben Vie 
ebenen von Honduras ganz vortrefflich fortfommen, geben Zucker, Kaffer, 
Bananen bi zu einer Höhe von 4000° reichen Ertrag; und Mai, 
Bohnen, Reis, Tabak, Yucca, Yams, Camotes u. f. w. koͤnnen 
ſogar bis zu einer noch beträchtlicheren Höhe mit Vortheil gebaut 
werden. Auf dem Platenu von Tegueigalpa, Intibucat, St. Roſa 
fommen aud) die Getreidearten der nordifchen Zone, wie Walzen, 
Gerfte, Roggen und Hafer fowie die meiften europäifchen Gemuͤſe⸗ 
arten vortrefflic) fort und liefern auf einem Boden, ber nie ge 
düngt zu werden braucht, mit der Hälfte Arbeit einen boppelt fo 
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roßen Ertrag wie in Europa. Die köftlichften Früchte der Tro⸗ 
en, die Anona, Aguacate (Persia gratissima), Guayava (Psidium 
zuajava), Mango (Mangofera domestica), Papaya (Carica 
’apaya), Sapote, Nispero, Jocote wachjen ohne befondere Pflege 
n allen nieberer gelegenen Theilen von Honduras, indeß feine 
Wälder die ebelften, oftbarften und nüslichften Baumgattungen, wie 
Mahagony, Paliſander, Cedrelen, Braftlienholz (Caesalpina), 
Gelbholz (morus tintoria), Drachenblut (Pterocarpus Draco), 
Sandelholz (Santalum), u. ſ. w. ſchmuͤcken. Auch an edlen Hars 
zen und Pflanzen zu officinellen und techniſchen Zwecken beſitzt 
Honduras einen großen Reichthum, und Sarſaparilla, Ipeca⸗ 
cuanha, Palma Chriſti, Vanille, Kautſchuck u. ſ. w. kommen ſo 
maſſenhaft vor, daß ſowohl die Heilwiſſenſchaft wie die Induſtrie 
und der Handel von einer ſyſtematiſchen Ausbeute der vegetabili⸗ 
ſchen Schaͤtze dieſes Landes große Vortheile ziehen müßten. 

Die landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe von Honduras find ziem- 
lich diefelben wie die der Nachbarftanten. In feinem Zweige ber 
Drfonomie begegnet man irgend einem erheblichen Unterfchiede noch 
einem befonderen Fortſchritte. Die Viehzucht liegt noch völlig im 
Argen und ift blos auf die Departements von Olancho, St. Bar: 
bara und Doro befchränft. Maulthiere und Pferde find die ein 
zigen Verkehrsvehikel bed Landes. Da es im ganzen Staate feine 
fahrbaren Straßen gibt, fo kann jede Art von Fortbewegung, 
ſewohl von Menfchen wie von Waaren nur auf dem Rüden biefer 
Thiere gefchehen. Wollte ich auf die Iandwirthfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
wife von Honduras näher eingehen, fo müßte ich wiederholen, was 
ich über den Zuftand ber Agricultur in meinen Reifeftudien tiber 
Coſta Rica*) gefagt habe. Auch in Honduras wie in Cofta Rica 
ſind alle Elemente vorhanden, um einem ftrebfamen Landwirthe eine 





*) Die Republit von Coſta Rica in Central⸗Amerika. Reifeitudien und Skizzen 
Mi den Jahren 1853 und 1854 von Dr. Morig Wagner und Dr. Carl 
ger. Leipzig, 1856. pag. 307. 
17* 
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gebeihliche, glückliche Exiſtenz zu fichern, auch hier wie dort verftehen bie 
Eingeborenen nur wenig, die Fülle von Segen, welche eine großmi- 
thige Natur in ihre Hand gelegt, zu ihrem Vortheile zu benügen. — 
Sch Hoffe dem Leſer im vorftehenden Kapitel die reichen und groß 
artigen Hilfdquellen von Honduras hinlängli vor Augen geführt 
zu haben, um feine Sympathie für diefed herrliche Land zu ermede 
und mir die Ehre feined Intereffed auch für die folgenden Bläte 
zu wahren. 
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Nachsfex mit berfelben Ruhe brannte wie im wohl- 

"Däerzimmer daheim. Sobald wir das jenfeitige 

Se erreicht Hatten, Tießen wir die Feine Karavane 

“ten und troß ber Warnungen unferer Führer 

“eranfällen (calenduras) zu einem erfri⸗ 

in. Die vielen fpigen Siefelfteine im 

18 Baden etwas unbequem, ber nie 

ı Schwimmen und die Schale des 

'ger Erfat für den voluminöfen 

ı Babeanftalten die erquickend 

“ürzt; aber ed war gleich- 

3, und ich fehreibe ed haupt- 

„9 ded Bades zu, wenn ich während 

at durch diefe heißen, ungefunden Niederungen 

ste, — Die Ufer des Rio Grande erfcheinen fahl und 

glu Aubholzvegetation duͤrr und verſengt; gleichwohl wächft 

Re , ber jest an vielen Stellen troden lag, während ver 

5 der Jenwonate zu einer fo bebenklichen Höhe, daß er zu 

Nur in Kähnen paffirt werden kann. Der Weg wurde 

dem Maß⸗ ſchlechter, ſteiniger und ſteriler, als wir der Minerals 

gion na über famen. Und da überdied der Verkehr von Rei- 

ner und Waaren auf biefer Route Außerft befchränft ift und 

pa? Demeinben noch Regierung Luft und Mittel zur Ausbefferung 

p pefigen fcheinen, fo reitet man oft ftundenlang über Foloffale 

erinbaufen fort und mag ſich alled Andere eher einbilden, als 

va Man fich auf einer Landſtraße nach der Hauptftatt eines Etaa- 

u befindet, ber bereits feit mehr als drei Jahrhunderten der Eivi- 

Hfation zugänglich ift. Unter den vielen ſchlechten, halsbrecheriſchen 

Vegen, die ich in Central⸗Amerika zurüdzulegen in die Lage Fam, 

gehührt der Strede von Alauca nad; Yuscaran unftreitig ber erfte 
Rang. 

Bei einer Höhe von 2500° erfchien wieder bie erfte Nabelholz- 
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imbiß. Obwohl Alauca ungefähr 200 Einwohner zählt, komm 
wir und dennoch weber Tortillas noch Eier, ja nicht einmal Mt 
für die Maulthiere verfchaffen und mußten und mit dem Cinkuk 
von Bananen zufrieden geben, die allerdings fpottbillig waren, wa 
je acht Stüde nur 1 Real in Kupfer (faum 1 &r. rh.) koſtein. 
Der Volksſchlag änderte fich jest auffallend. Die Menjchen, ie 
und begegneten, waren kleiner, unterfegter, hatten mehr runde eb 
ovale Geſichter, eine dunflere Gefichtsfarbe und ein mehr gef 
ſeltes Kopfhaar ald die Bevölferung von Nicaragua, Mit diem 
phnfiognomifchen Wechfel trat gleichzeitig auch eine merkliche Au 
derung in dem Charakter ber Bewohner ein, welche, wenngleih 
nicht zum Umgang einladender, doch freundlicher, heiterer fich das 
ftellten und nicht mehr ein fo räuberifches Ausfehen hatten ald ie 
Mehrzahl der Bevölferung der Republif von Nicaragua. Soga 
in ihrem. Anzuge vermochte man einen Unterfchied wahrzunchme 
und befonderd angenehm fiel und auf, daß nicht mehr Jeder U 
zu den Zähnen bewaffnet war, fondern höchftens ein Meffer wm 
zwar von Fleinerer und mehr fichelartiger Form als die in Ni 
ragua übliche Matfchete in feiner Hand trug. Zu dieſer weit 
lichen Veränderung im Volkscharakter ſchien hauptjächlich der hie 
mehr vorherrjchende Neger-Typus beizutragen, mit dem gewöhnlid 
auch jene fanftere Gemüthöbelchaffenheit zum Worfchein komm 
welche die Athyopifche Nace und ihre Abkömmlinge in den Bere 
nigten Staaten fo auffallend von dem unbeugfamen, verfchloffenen 
wilden Charafter ber braunen Ureineinwohner unterfcheibet. 

Als wir jest in die Niederungen hinabftiegen und mit unfer 
Thieren dad 50—80° breite Flußbett des Rio Grande de Teguc 
galpa durchichritten, war die Sonne von foldh ftechender, drüdend 
Wirkung, wie mir fie nie vorher, felbft unter den Tropen nid 
empfunden hatten. Seit dem 15. März hatten bie früheren, he 
tigen Nordwinde völlig aufgehört und es herrfchte jetzt fortwähren 
eine fo völlige Windftille, daß in unferen nächtlichen Lagern ü 
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Freien eine Wachöferze mit berfelben Ruhe brannte wie im wohl- 
verfhloffenen Studierzimmer daheim. Sobald wir bad jenfeitige 
Ufer des Rio Grande erreicht hatten, Tießen wir die Kleine Karavane 
Halt machen und ſchickten und troß der Warnungen unferer Führer 
vor Kaimand und Fieberanfällen (calenduras) zu einem erfri- 
chenden Babe im Fluffe an. Die vielen fpigen Siefelfteine im 
Flußbett machten allerdings dad Baden etwas unbequem, ber nie 
dere Waſſerſtand verhinderte dad Schwimmen und die Schale des 
Kalabaßbaumes war nur ein dürftiger Erfas für den voluminöfen 
Waſſereimer, aus dem in europälfchen Babeanftalten die erquickend 
falte Douche über Kopf und Achſeln ftürzt; aber es war gleich 
wohl eine gar koͤſtliche Körperlabung, und ich fchreibe e8 haupt- 
fühlih dem häufigen Genuß des Babes zu, wenn ich während 
meiner vielfachen Reifen durch dieſe heißen, ungefunden Niederungen 
niemals erkrankte. — Die Ufer des Rio Grande erfcheinen kahl und 
wuͤſt, die Laubholzvegetation bürr und verfengt; gleichwohl wächft 
biefer Fluß, der jebt an vielen Stellen troden lag, während ber 
lezten Regenmonate zu einer fo bebenklichen Höhe, daß er zu 
fener Zeit nur in Kähnen paffirt werden fann. Der Weg mwurbe 
in dem Maße fchlechter, fteiniger und fteriler, ald wir ber Mineral 
Region näher kamen. Und da überdies der Verkehr von Reis 
fenden und Waaren auf biefer Route äußerft befchränft ift und 
weder Gemeinden noch Regierung Luft und Mittel zur Ausbefferung 
Mi beſitzen fcheinen, fo reitet man oft ftundenlang über Folofjule 
Skinhaufen fort und mag ſich alles Andere cher einbilden, als 
daß man fich auf einer Landftraße nad) der Hauptftatt eined Etaa- 
ed befindet, der bereits feit mehr als drei Jahrhunderten der Civi⸗ 
Mation zugänglich if. Unter den vielen fchlechten, halsbrecheriſchen 
Begen, bie ich in Central⸗Amerika zurüdzulegen in die Lage Fam, 
gebührt der Strecke von Alauca nad) Yuscaran unftreitig der erfte 
Rang. 

Bei einer Höhe von 2500 erfchien wieder die erfte Nadelholz⸗ 
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vegetation; die Atmofphäre wurde jest frifcher und Lieblicher ur 
ald wir endlich gegen 6 Uhr Abends die Bergftadt Yuscarı 
(circa 5000° über dem ftilen Ocean) erreichten, befanden. u 
und in einem Klima, das uns durch feine Vegetation fowohl v 
durch die erfrifchende Kühle der Luft vielfach an das weftliche € 
topa erinnerte. Yuscaran ift am Ende eined oblongen Hochtha 
auf einem hohen, ziemlich fehmalen Bergrüden erbaut, fo daß | 
Marftplag ded Ortes mit feinem Häuferviered fich allein auf € 
nem Terrain befindet, während ber größte Theil der Häufer terraſſ 
förmig auf den beiden Abhängen fteht, welch’ erftere mit ihren weiß 
Mauern und rothen Ziegeldächern der Stadt von Berne ein gaı 
eigenthümliches, malerifches Ausfehen verleihen. Nings um & 
Stadt erheben ſich mächtige Berge, von denen der fogenannte Bel 
cano de Yuscaran mit feinen beiden bis am Gipfel mit Tanıa 
bewachfenen Spiten am gewaltigften bervortritt. Im Allgemeine 
ift der Boden viele Meilen weit im Umfreife ziemlich unfruchtba 
und Yuscaran verdanft feine Gründung wie feinen früheren Reid 
thum weit weniger den grünen Schägen feiner Oberfläche ald fein 
verborgenen Reichthümern im Berginnern. Jedoch gedeihen a 
hier auf den weftlichen Abhängen, wo die Sonne länger um 
ftärfer wirfen kann, Bananen, Zudertohr und fogar Palmen. 

Wir fanden in dem Haufe des Don Belir Sierra, ber v 
einigen 30 Jahren von Barcelona nad) Honduras einwanberte, di 
freundlichfte Aufnahme, Die Altfpanier find in der Regel weit gaftlidy 
und zuvorfommender gegen Fremde ald die Eingeborenen und ma 
fühlt fich zu ihnen auch mehr hingezogen. Es ift eine Art Wel 
theil-Berwandtfchaft, die Einen anzieht, wenn man gleich aus ba 
entgegengefegteften Punkte Europas fommen mag. ES fin 
die Bande europäifcher Eivilifation, die und mit dem Altfpanie 
enger und traulicher verbinden als mit dem in Sitte und Braud 
und fremder ftehenden Sohne der fürlichen Hemifphäre. 

Don Felir hat eine zahlreiche Familie und feine herzigen Kleine 
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mit ihrem biendend weißen Teint, ihren großen blauen Augen und 
weihen, blonden Zodenhaar ftechen gar feltfam gegen die braunen 
Gefihter und die pechfchwarzen Haare der Kinder der Eingebornen 
ab. Obſchon einer ber wohlhabendften Minenbefiter, verfchmäht es 
Don Felix gleichwohl nicht, in einem Edlocale feines am Markt: 
plage gelegenen Wohnhaufes einen Laden mit einem Allerweltskram 
offen zu halten und darin abmwechfelnd mit feiner Ehefrau nach der 
Elle oder der Unze zu verfaufen. 

Don Felix war mit einer Verwandten dee Generald Morazan 
verheirathet und gehörte der herrfchenden Partei an, wenngleich 
feine politifchen Sympathien zumeilen noch mit dem Koͤnigsſcepter 
bed Faftilifchen Mutterlandes Tiebäugelten und derſelbe fih noch 
immer dem Glauben hingab, Spanien befäße noch Macht und 
Mittel genug, um feinen verlorenen Einfluß in Amerika wiederzu- 
gewinnen. — Die fortwährenden politifchen Wirren und feine Ber- 
wandtſchaft mit Morazan hatten Don Belir zu wiederholten Malen 
große Balamitäten bereitet und feinem Vermögen manchen empfind- 
lihen Schlag beigebracht. Gerade jebt war berfelde wieder im 
Begriff, eine Forderung an bie gegenwärtige, ihm befreundete Re⸗ 
sierung von Hondurad wegen Berluften zu ftellen, welche ihm 
ſeine Anhänglichfeit an biefelbe zu einer Zeit verurfachte, wo bie 
Oppofitionspartei am Staatöruber ftand. Man hatte damals fein 
Vohnhaus demolirt, feine Waarenvorräthe geplündert und ihm da⸗ 
durch einen Schaden von mehr als 40,000 Dollars zugefügt. Und 
tun, wo feine Bartei in Macht ift und berfelbe für fo vieles aus 
Vatriotismus Erlittene eine theilmeife Entſchaͤdigung verlangt, ſieht fich 
die Regierung außer Stande, die zahlreichen an fie von ihren Anhän- 
dern geftellten Reclamationen auch nur theilmweife befriedigen zu fönnen. 
Was nügt ed mir,“ Hagte mir einmal Don Felix während eines 
Spazierritted mit Recht, „einer Partei anzugehören und eben und 
Eigentum für fie zu opfern, wenn diefe weder Macht noch Mittel 
beſitzt, mich zu ſchuͤtzen und dad in ihrer Vertheidigung Verlorene 
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wenigftend theilweife wieder zu vergüten!" — Don Felix dürfte troß 
feiner begründeten Rechtsanfprüche Faum den zehnten Theil feiner Ber 
luſte von der Regierung entfchädigt erhalten und ift Willens, ſich mit 
feiner Samilie nad) Granada zurüdzuziehen. Died fcheint mir jedoch 
nur den Ort gewechlelt, nicht die Gefahr befeitigt. — Auch mehre 
hier anſaͤſſige Fremde, Sranzofen und Engländer, haben dem Gou⸗ 
vernement Reclamationen wegen der Zerftörung ihres Eigenthums 
während der legten Unruhen im Oefammtbetrage von 60,000 Dol⸗ 
lard überreicht, und wenn biefe eher wie Eingeborne ihre Anfprüche 
befriedigt erhalten, fo liegt Died gewiß weniger in einem mehr be 
gründeten Rechte, ald in dem imponirenden Nachbrude, welchen 
das Erfcheinen eined englifchen oder franzöftfchen, mit Kanonen be 
ſpickten Kriegsfchiffes an der Oftküfte von Honduras ihren Forde⸗ 
rungen verleiht. in unglüdlicher Deutfcher, deſſen Vaterland in 
diefen Ländern noch fo armfelig, oft gar nur durch Handlungs 
commis vertreten ift, würde wohl ebenfo lange und vielleicht noch 
länger als die Einheimifchen auf die Gewährung wenngleich noch 
fo gerechter Anfprüche warten müffen! 

Yuscaran zählt ungefähr 6000 Einwohner, der Mehrzahl 
nad) Neger und Zambos (Mifchlinge von Negern und Indianern), 
bie fich fämmtlich mittelbar ober unmittelbar vom Bergbau ernäh- 
ren. Das Klima ift ein äußerft Tiebliched; das Thermometer finkt 
nach der Beobachtung und Mittheilung eined hier feit mehren Jah⸗ 
ren lebenden Deutſchen niemald unter 649% und fteigt jelten über 
76° Fahrh. Die mittlere Jahrestemperatur ift 700 F. Die Tem 
peratur der Minen wechfelt je nad) den Jahreszeiten zwifchen 60 
und 70° F. — Der Tag nad) meiner Ankunft war ein Sonntag 
und noch obendrein der 19. März, das Feſt ded Kirchenpatrond, bed 
heil. Joſephus. Echon am frühen Morgen bewegte fich eine PBroceffion 
unter ohrenzerreißender indianifcher Muſik aus der Pfarrfirche über 
den Hauptplag, den heil. Iofeph, eine prunfhaft aufgepugte Holzfigur 
feftlich herumtragend, der auf ein Haar dem heil. Crispinus in 
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Matagalpa ähnlich ſah. Es fcheint, man verwendet hier bei den ver- 

fhiedenen Heiligenfeften immer biefelbe Figur und gibt ihr nur 

einen andern Namen und zieht ihr nur andere Kleider an, Der 

Pfarrer folgte unter einem rothdamaftenen Traghimmel und Tieß 

fi von der Würde feined Amtes nicht zurüdhalten, gleich einem 

weltlichen Feſtarrangeur allerhand Anordnungen zu geben und ben 

Gang des Zußes, dad Abfeuern von Raketen, das Läuten der 

Öloden u. f. w. vom Traghimmel aus zu dirigiren. Es waren 
aöfchließend rauen, die in einfach nettem Anzuge, lange, bunte, 

tothe Tücher über den Kopf geworfen, der Proceffion folgten. Das 
Innere der Kirche, die im Sahre 1779 erbaut und im Jahre 1835 
neu hergeflellt wurde, war reich mit bunten Gehaͤngen verziert und 
feflih mit Bananenbäumchen und Fichten ausgeſchmückt; zwei 
Baumarten, die ſich im Leben nur felten fo nahe fommen. Sin 
ber ganzen Anordnung erblidte man die Wohlhabenheit des Orted und 
die nachhaltige Wirkung der einft fo ergiebigen Bergwerke. Wähs 
tend der Kirchenfeierlichfeit war ein wohlgefchulter Sängerchor thätig, 
und alles mufifalifch Ausgeführte war fo überrafchend gelungen, daß 
man unwillkuͤrlich auch hier an den Einfluß des vorherrſchenden 
Regertypus erinnert wurde, welcher befanntlich weit empfänglicher 
und gelehriger ift ald ber ftolze, unbeugfame Indianer. 

In den Nachmittagsftunden fand eine Wiederholung des Um⸗ 
zuges ftatt; der heilige Joſeph hatte dieſelben Feftkleider an, ber 
Pfarrer ging unter demſelben rothen Traghimmel, ein Theil der 
weiblichen Bevölferung folgte in berfelben automatenmäßigen Orb» 
nung; auch unfer Gefühl des Göpendienftähnlichen in dieſer Cere⸗ 
Monie war baflelbe geblieben. — 

Am naͤchſten Morgen begleitete und Don Felix nad) mehreren 
der bedeutendſten Bergwerfe in ber Umgebung von Yuscaran. 
Der Zeitpunct, wann dieſe Minen zuerft bebaut wurden, ift nicht 
genau befannt. Bei der frankhaften Sucht der fpanifchen Abenteurer 
Rad) Gold und Silber iſt indeß zu vermuthen, daß ihnen aud) 
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der Metallreichthum Yuscarand nicht lange unbekannt blich m 
viele der vorhandenen Minen bereitd vor mehreren Sahrhunbderk 
bebaut wurden. 


Die in einem Umfreife von wenigen Meilen von der St 
zerftreut herumliegenden fünfundzwanzig regelmäßigen Bergbauta 
find das Eigenthum von zehn verfchiedenen Befigern. Gegenwäaͤch 
wird jedoch blos in fünf größeren Minen fyftemmäßig gearbeitet; 
Doc) gibt es außerdem eine Unzahl Feiner Gruben, aus denen de 
zelne „prospectors“ mehr Täufchungen ald Thaler graben. J 
den legten Jahren war die Ergiebigfeit der hieſigen Minen ce 
höchft geringe; dad gewonnene Metall lohnte faum für die groß 
Mühe der Bearbeitung und die Koftfpieligfeit des Trandporkd, 
Mehrere neue Schachte, die man fenkte, mehrere neue Gänge, ik 
man öffnete, ergaben durchaus feine erfreulicheren Refultate, und jo 
wandte man ſich denn am Ende wieder dem Weiterbau folcher auf 
gelaffener, Älterer Minen zu, deren einftiger Metallreichthum fd 
gleich einem Feenmärchen im Munde ded Volkes erhielt und, wie 
Died gewöhnlidy in folchen Fällen gefchieht, in dem Maße bi 
Vhantafie der Speculanten erhigte, ald der Erfolg ausblieb. 


Sp wurde die älteſte Mine Yuscarand, das Malacate-Bergwel, 
das vor einigen breißig Jahren eine der ergiebigften Silberminm 
des ganzen Staated geweſen fein fol, vor ungefähr fieben Jahten 
von einer Geſellſchaft neuerdings in Angriff genommen und man 
veraudgabte auf die Ausräumung ber bereitd in Schutt geftürzten 
Gänge und Galerien, um zur Hauptader zu gelangen, große Summen, 
Nach fieben Jahren unausgefegten Orabend war man 30 Poſos ober 
450° ſenkrecht und 1800’ horizontal in den Berg hineingegangen, hatte 
in diefer Arbeit ein Capital von 35,000 Dollars ausgegeben und 
noch immer nicht jenen gewünfchten Punct erreicht, wo bie Vor 
gänger mit ihrem Bau aufgehört hatten, Da das Vorbringen 
foftemmäßig gefchieht, fo ift e8 auch mit weit größerem Zeitaufwand 
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und höheren Koften verbunden als in den gewöhnlichen Minen. 
Ale die verfchiedenen unterirdifchen Gänge und Galerien find mit 
mzöhligen Maſſen von Baumftänmen gewiffermaßen ausgefüttert; 
ein Wald von Bäumen in einem Berg von Erz! Die Bäume, 
weiche zu biefer Art Ausfütterung von den Wäldern der Umgebung 
verwendet werden, find Eichen, Tannen und zwei Laubholzgattungen, 
welhe die Eingebornen Chapero und Frijolillo nennen, In einer 
Binge von 15° fommt jeder Bauınftamm, bis er am Eingange bed 
Dergwerfed gebrauchfertig abgeliefert wird, auf circa brei Realen zu 
fehen, | 
Trotz der bisherigen, wenig aufmunternden Erfolge läßt die 
Gefelfchaft gleichwohl die Arbeiten ununterbrochen fortfegen und ift 
entichloffen, muthig auszuharren, bis die Stelle erreicht if, wo ber 
ältere Bau unterbrochen wurde. Gegen hundert Arbeiter find mit 
der Ausräumung (limpiar) und der Verarbeitung des heraudge- 
(haften Schuttes befchäftigt, aus dem, obfchon von ben früheren 
Vergleuten wegen zu geringer Mineralhaltigfeit völlig unbenügt 
gelaffen, gegenwärtig noch mehrere taufend Dollars Metall gewonnen 
Werden. Das Gewerk felbft, wohin das erzhaltige Geftein zur 
Manipulation gebracht wird, ift eine prachtwolle, großartige Baute 
im beten Zuftande mit foliden Mafchinen und verdiente allerdings 
einem entfprechenderen Zweck, als bloß, wie bißher, zur Verarbeitung 
des aus der Mine herausgefchafften Schuttes (brosa) verwendet 
du werben. 

Ein anderes hiefiges Silberbergwerf, das indeß weniger wegen 
feiner Ergiebigfeit ald wegen der Ausdauer und des genialen Fleißes 
feines Befigers Erwähnung verdient, ift die Mine des Sanctiffimo 
Sarramento, feit 1819 entdeckt und feit fechzehn Jahren von einem 
Ständer, Namend George Collier bebaut. Erft feit vier Jahren er- 
laubten es deſſen Geldmittel, das Barrilfuftem einzuführen. Bor 
diefer Zeit bediente ſich derfelbe des jogenannten Patio⸗ oder Schlegel- 
prozeſſes, wie folcher noch in den meiften Bergiverfen von Hon- 
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duras im Gebrauche ift. Durch diefed veraltete Syftem bes „PBatie' 
bleibt die Hälfte ded Metalld im Geftein und es gingen dadurhh 
im Laufe von Jahrhunderten, die der hiefige Bergbau zählt, Mik 
lionen von Silber verloren. Zur Conftruction der verfchiebenen 
Apparate u. |. w. wurde meiftentheild die Pechtanne verwendet, 
Binnen 24 Stunden fönnen in ben vorhandenen Mafchinen vier 
Tonnen (8000 Pfund) Mineral verarbeitet werben. Indeß fin 
bie Mafchinen der geringen Waflerfraft wegen nur neun Monate be | 
Jahres hindurch in Thaͤtigkeit; in der zweiten Hälfte ber trodem 
Saifon (vom Yebruar bis Mai) tritt ein derartiger Waffermangd 
ein, daß fämmtliche Apparate während diefer Zeit gewöhnlich will 
ſtille ftehen müffen. Man gewinnt in der Regel aus 2500 Pf 
Mineral 5 — 6 Marf Silber. Der Arbeitslohn beträgt 2 — 3 Realm 
per Tag, doch muß fich der Arbeiter ſelbſt verföftigen. Das Rob 
filber wird nach Tegucigalpa und theild auch nach Granada au 
geführt *). 

Die Quantität des Meerfalzes, welche alljährlich zur Gewin⸗ 
nung des Metalles mittelft ded Patioprozeſſes in den Minen wis 
braucht wird, beträgt ungefähr 20,000 Arrobas oder 5000 Eenine, 
Daffelbe wird von der pacififchen Küfte in der Nähe von Nacaome 
geholt und in den Minen zu 5 Nealen per Arroba (25 Pfund) 
bezahlt. Ein Maulthier trägt 10 Arrobas (250 Pfund) und macht 
die ganze Reife in acht Tagen. 

Mr. Collier, der mit einer Eingeborenen, einer Nichte des bermals 
gen Praͤſidenten der Republik verheirathet ift, findet zwar durch feine 
große perfönliche Thätigkeit, feine mufterhafte Ordnung und die Einfüh 
tung gewiffer öfonomifcher Vortheile, wodurch die Ertragsfähigfet 
der Minen wefentlich gefteigert wird, ein gutes Auskommen. Allein 
auch er geftand mir, daß der größte Theil der hiefigen Minen bereit 
erſchoͤpft iſt und ſowohl Mittel wie praftifche Kenntniffe fehlen, um 





*) Man berechnet, daß die Sefammtausbeute der Silberminen von Yudcaran 
jährlich nicht mehr als 8000 Mark Silber oder 72,000 Dollars beträgt. 
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neue Bauten unternehmen zu fönnen. Die meiften Minenbefiger 
gewinnen kaum mehr ald die Betrieböfoften und ihren Lebens⸗ 
mterhalt. 

As ich in dad Wohnhaus ded Mr. Collier eintrat, war ber 
felbe foeben im Begriff, feiner Frau, welche bereitd von meinem 
Bernche benachrichtigt war, auf einer großen Karte von Europa, 
Kean ber Wand hing, dad Land und den Ort, woher id) Fam, zu zeigen, 
mb berfelben die ungeheure Entfernung und bie bedeutenden 
Schwierigkeiten einer folchen Reife zu fchildern. Die brave Frau 
hörte wohl zum erften Mal in ihrem Leben den Namen ber traus 
lichen Kaiferftabt an der Donau, fo weltberühmt wegen ihrer Ge⸗ 
müthlichfeit, ihren Frohnleichnams⸗Prozeſſionen und ihren militäris 
(hen Wachparaden, und ftellte fic) vermuthlich in einem Wiener 
eiwas Ungeheuerliches vor. Sie fehien daher nicht wenig erftaunt, 
ein ganz gewöhnliches Menfchenfind, ohne riefigen Schnurrbart 
und gepuderten Haarzopf eintreten, und ganz zahm neben ihr Platz 
nehmen zu fehen. Wenn ich mic) recht erinnere, fo war Mr. Collier 
felb einmal in Wien gewefen und hatte Leben und Leute dort 
gar prächtig gefunden. Es war nicht das erfte Mal, daß ich 
in der Fremde über meine herrliche Vaterſtadt und ihre vortrefflichen 
Renichen Liebes und Freundliches Außern hörte, und auch nicht 
am erftenmal, daß ich darüber ärgerlich und völlig fchamroth 
Wurde; denn immer wußte man nur von der außerordentlichen 
Gemüthlichkeit der Wiener, von den herrlichen Spaziergängen und 
ben köftlichen „Meblfpeifen“ zu erzählen, immer blos die Traulich⸗ 
keit des dortigen Lebens hervorzuheben. Als ob nicht Wien eben fo 
nt wie irgend eine andere europäifche Großſtadt und vielleicht noch 
ehr Philofophen, Politiker, Poeten, Künftler, Virtuofen und andere 
roße und Heine Wunder aufzuweifen hätte! Als ob man nicht in 
zien gerade eben fo wenig fprechen dürfte und eben fo viel verſchweigen 
üßte, wie im neubadenen franzöfifchen Kaiferftaate, als ob unfer 
ommer nidyt eben fo heiß wäre wie der englifche, unfer Winter 
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nicht faft eben fo rauh wie der nordamerifanifchel Wahrlich, m 
möchte fi) in den abftoßendften Yankeeklotz des Weſtens verm 
bein, wenn man immer nur feine unvergleichliche „ Gemüthlichh 
von andern Völfern hervorheben und lobpreifen hört! — 
Das dritte Bergwerk, dad wir in ber Nähe von Yusca 
befuchten, war Montferate, das Beſitzthum eines Elfaffers, Ram 
Schäfer. Es ift die höchftgelegenfte Mine, am fteilen Abba 
eined der gewaltigften Berge der Umgebung, die nach langer Un 
brechung erft feit acht Jahren wieder bebaut wird. Der Ei 
thümer befchäftigt ein Dugend Bergleute, da aber gerade Mon 
war, fo blieben bie meiften von der Arbeit weg, Der „M 
tag” feheint in fammtlichen Welttheilen ein Bummeltag der Arbei 
clafien zu fein. Das Erz findet ſich Hier, wie in allen Mi 
Yuscarand in Verbindung mit Quarz, Feldſpath und Bla 
2500 Pfund Geſtein geben 55 Dollars Werth an Silber, 5 3 
lar8 an Gold und koſten 20 — 22 Dollard Arbeitslohn. 
Durchſchnitt werden hier aliwöchentlicdh zehn Tonnen Geftein ı 
den Minen herausgefchafft und verarbeitet; ein großer Theil 
Bergwerfed lag indeß noch unter Wafler, und der Befiger verfp! 
fih gerade von biefer Gallerie bie reichlichfte Ausbeute, $ 
Schäfer hatte fchon ein ziemliches Vermögen im Bergbau erworl 
aber in der legten Zeit durch ftarrfinnig fortgefegte Grabverfuche 
größten Theil wieder eingebüßt und ift nun eben im Begriffe, fein & 
zum zweiten Male zu erproben, indeß feine Familie im Norden 
ängftlicher Sehnfucht der Erfolge harrt. Wie gefagt, die pecumii 
Verhältniffe der fämmtlichen hiefigen Bergbauer find durchaus r 
aufmunternd und geben nichts weniger ald einen erfreulichen Bei 
von dem bermaligen Metallreihthum der hiefigen Minen, ! 
trafen nicht einen Einzigen, ber fich in jüngfter Zeit bereichert 
nur Wenige, die nicht weit mehr Geld zugeſetzt als gewon 
hatten. Und doch zieht die an foldhen Erwerb einmal gewoͤl 
Bevölkerung das undanfbare, ungefunde Geichäft, tief unten in 


Gin oftfpieliger Brief. — Thal des NYeguare. 273 


Zingeweiden ber Berge zu wühlen, dem weit einträglicheren, heites 
teren Tagewerke oben auf der grünen Fläche der Erde vor, obwohl 
es auch in einiger Entfernung von Yuscaran durchaus nit an 
fuhtbaren, reichen Ertrag verfprechenden Grundftüden fehlt. 

In den Frühftunden ded 21. März reiften wir nad) Tegucis 
galpa weiter. Der Weg führte über riefige Bergrüden von ſolch 
feiler und felfiger Befchaffenheit, daß wir oft verfucht wurden, vom 
Maulthiere zu fteigen und die Reife zu Fuße fortzufegen. Die Bes 
getation beftand faft ausfchließend in Nadelholz, unter das ſich 
aur felten einzelne Eichen und andere Laubholzbäume mifchten. Auf- 
fallenderweife kam noch bei einer Erhebung von mehr ald 4000° 
ziemlich häufig eine Palmenart von 10 bis 15° Höhe mit fächer- 
ähnlichen Blättern dicht neben riefigen Tannen vor, welche bie 
Eingeborenen Guayape nannten. Wir ritten einen ganzen Tag 
dur diefe traurig einfamen Wälder, ohne auch nur einer einzigen 
Seele zu begegnen, nicht einmal einem Räuber, von denen ed doch 
nah den Mittheilungen des phantafievollen Redacteurd der Gaceta 
de Eofta Rica, Monſieur Adolphe Marie, in den Wäldern von Hon⸗ 
burad wimmelte. Der Verkehr mit den Nachbarftaaten flodt auf 
dieſer Seite völlig. Selbft eine Boftverbindung befteht in dieſer 
Rihtung nicht und wichtige Gefchäftd- oder Familiennachrichten 
können nur durch wohlbezahlte Privatboten zu Fuß befördert wer 
ben, fo daß 3. B. ein auf dieſe Weife vom Bergdorf Dipilto an 
der Gtenze von Nicaragua nad) Guatemala (circa 150 engl. Meis 
ben) gefandter Brief zwanzig Dollar Botenlohn koſtet und faft 
einen Monat unterwegs bieibt. 

In den Nachmittagsftunden paffirten wir die Fluͤſſe St. Clara 
und Deguare und ritten dann fchräg über das pracdtvolle Thal 
des Yeguare nach den Bergen von San Antonio. Dieſes rings 
von grünen Bergwaͤnden umfchloffene Thal von fechd Leguas Länge 
und einer Legua Breite, fruchtbar und reich bewäflert, würde ſich 
ganz vorzüglich für eine größere Niederlaffung und zum Anbau der 
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verfchiedenften Eulturpflanzen eignen, während jetzt befien Wildni 
nur freigelaffenen Rindern zum TGummelplag und zur Weide d 
nen. — Gegen Abend, nad) mehrftündigem, immerwährenden Ber 
auffteigen erreichten wir endlich das Städtchen San Antonio. De 
felbe ift ſelſſamer Weife dicht an einem ſchmalen, fteilen Bergrüd 
(el Portillo) erbaut, fo daß ein großer Theil der Anfteblung «a 
ber anderen Seite bed Berges liegt und nur gefehen werben Tan 
wenn man deffen Gipfel erflimmt. Die Silberbergwerfe von S 
Antonio gehören zu den Alteften des Landes; ihre Ergiebigkeit | 
aber gleichfall® nur mehr eine fhöne Mythe. — Im Jahre 17 
ftanden in San Antonio erft fiebenzehn Hütten, dermalen zählt « 
über 1200 Einwohner und befist eine ftattliche Kirche und ein a 
fehnliches Cabildo. Die Bewohner find nicht reich, aber bemitte 
und würden ein wohlgeorbneted Hausweſen befigen, wenn nid 
Spiel und Trunf in Börfe und Gefundheit fo ernfte Werheerunge 
anrichteten. Unter der Woche find es die „Naipes““ (Karten), u 
Sonntagen die Hahnenfämpfe, welche die PBhantafte der Bewohne 
befchäftigen, und bei welch letzteren zuweilen an einem einzige 
Sonntag-Nachmittag über 500 Dolard verloren und gewome 
werden follen. — Die Minen, zwölf an der Zahl, befinden fü 
dicht am Städtchen, und mancher Bergmann fann faft von fein 
Hausthür in den Schacht fteigen. Die reichften Metallabern fire 
chen von Often nach Weften; drei Arrobas mineralifches Gehe 
geben ſechs bie zwölf Unzen Silber. Auch hier ift noch das a 
alte Verfahren des „Patio“ in Anwendung, wodurch fortwähre 
eine große Menge Silber verloren geht, — „Ein guter Chemih 
ift’8, was und fehlt, nicht dad Metall!” meinte ein alter Ber 
mann, mit dem ich auf der Holzbanf vor feiner Hausthür pla 
derte. Mir Scheint aber, ein guter Chemiker würde die braven Leni 
höchitens thatfächlich überzeugen, daß der größte Theil der Mi 
in feinem Metal:Reichthum bereits erfchöpft ift. Aus fammtlicde 
Minen des Städtchen, in welchen bermalen circa 200 Berglen 
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thätig find, werden jährlich im Durchfchnitte 25 Arrobas (625 
Pfund) Silber in einem Werthe von 40,000 Dollard gewonnen, 
die nach Tegucigalpa gefandt und dort gegen Wanren und Effect 
Rüde umgewerhfelt werben. 

Bei der großen Abfchüffigfeit des Terrains, auf welchen 
Städtchen und Minen liegen, richtet der Regen im Winter aljährs 
lich viel Schaden an und man geht daher ernftlih mit dem Ge 
danken um, bie gegenwärtige Anſiedlung gänzlich zu verlaffen und 
das Städtchen im Thale von Deguare neu aufzubauen. Vielleicht 
vertaufcht dann wohl auch mancher Bergmann den Bohrer mit 
dem Pflug und lernt bald, wie die Eultur von Pflanzen, welche 
den Menfchen nähren, ein viel einträglichered und viel weniger muͤh⸗ 
ſames Gefchäft ift ald das unfichere Wühlen im vüfteren Berginnern 
nad Metallklumpen. 

Bon San Antonio nad Tegucigalpa, der anjehnlichften, größs 
ten und thätigften Stadt von Honduras, eine Entfernung von uns 
gefaͤhr acht Leguas, führt zwar ein nicht minder bejchwerlicher, aber 
durch die Sroßartigfeit und Abwechslung der Raturerfcheinungen 
reichlich entjchädigender Maulthierpfad. Wir brachen ziemlich früh 
von San Antonio auf, und obwohl wir ben größten Theil des 
Abends vorher mit freier Vertheilung von Arzeneien an beftürmende 
Eranke befchäftigt waren, kam jegt ein brauner Barfüßer fogar nod) 
eine ziemliche Strede Weges nachgelaufen und wollte und zur Ums 
Fehr bewegen, um einer alten gichtfranfen Frau, welche diefen Mor⸗ 
Sen erft von unferer Ankunft Kunde erhalten hatte, für ihr böſes 
Uebel einen guten Rath zu geben. Das lange Reifen in diefen 
Rändern und bie nähere Befanntfchaft mit dem zudringlich unver 
Tchämten Charakter des Volkes hatte jedoch dad Gefühl der Mit- 
Leidenfchaft, jene deutfche Erbſuͤnde, ſchon etwas abgekühlt und wir 
befaßen bereitö genug Gemüthöruhe um bad an und geftellte An- 
finnen rundweg abzufchlagen, eine Kraft, die wir und wohl vor 
einem Jahre noch nicht zugetraut hätten. ine geraume Zeit ging 

18* 
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der Weg durch Wälder von Tannen und Eichenbäumen, von ben 
grünen Zweigen üppig wuchernde Tillandfien wie lange graue Has 
Ioden herabhingen. Endlich gegen eilf Uhr erreichten wir bie Pa 
höhe (el Alto) von Tegucigalpa, auf welcher unfer Aneroid⸗V 
- rometer einen Luftprud von 23/5 anzeigte und der Wind g 
nördlich fauste. Don hier aus genofen wir den, erſten Blick uͤl 
dad Hochthal, an deſſen nordweftlichen Ende das freundliche 3 
gueigalpa mit feinen ftattlichen Kirchthürmen und feinen reinlid 
weißen Häufern lag, die, eben von den Strahlen der Mittagsfom 
befehienen den nahenden Wanderer gar gaftlih entgegenblicdtn 
Das Hochthal von Tegucigalpa ift weder von fo großartiger Aus 
behnung noch von fo heiterem Anfehen wie das, in dem fih di 
Haupiftadt Coſta Ricas erhebt; zugleich entbehrt es noch jene 
Ichönften Schmudes, der gerade das letztere ſo ungemein reizen 
macht: der Cultur. Ringsherum erblict hier dad Auge nichts al 
Mälvder und uncultivirted Land, vom Fleiß des Menfchen nod m 
berührt. Gleichwohl mag ſich auch hier die Phantaſie des Beichauer 
ein gar heitersbehagliched Gemälde menfchlicher Thätigfeit um 
Prosperität entwerfen, wenn fie fi Berg und Thal von arbeitt 
rührigen Menfchen bevölkert und bebaut denft, auf jeden Hügel ei 
Schulhaus und eine Kirche fich malt und die fruchtbare Hocheben 
mit Dörfern und umzäunten Eulturgärten ausſchmückt. Und ma 
muß es wahrlich nur der völligen Unfunde, bie bisher über bi 
Staaten Central-Amerifas herrfchte, der großen Schwierigkeit, dahi 
zu gelangen, und den gegenwärtigen noch fo wenig georbneten pe 
litifchen Zuftänden des Landes zufchreiben, wenn alljährlich hu 
berttaufende Europamüde vorziehen, nach dem Norden zu war 
bern, und dort ſich allen Mühen und Strapagen eined rauhe 
Klimas und eines oft nur durch Fünftliche Mittel ſich befruchtendei 
Bodend willig zu unterwerfen, indeß nur wenige inzelne, gleid 
zufällig Verirrten, nach diefen gefegneten Himmelöftrichen gelangen 
wo die Lieblichkeit eines wahrhaft avigen Frühlings, eine unermeß 
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liche Fruchtbarkeit des Bodens, und die Leichtigkeit fich felbftftändig 
m machen, folche überwiegende und verlodende Vortheile bieten. — 

Nachdem wir den Alto de Tegucigalpa überfchritten hatten, 
ging der Pfad fortwährend wohl über ſechs engl. Meilen hindurch 


: bergab, bis wir endlich die Hochebene felbft erreichten. Die Vegetation 


änderte almäfich ihren rauhen, monotonen Charafter, und Palmen, 
Mom, Mimofen und Piſanggewaͤchſe famen jebt wieder häufiger 
zum Vorſchein. 

Gegen vier Uhr des Nachmittags ritten wir in Tegueigalpa 
ein. Faſt ein Monat war bereit3 vergangen, ſeitdem wir Mana- 
gua im Staate Nicaragua verlafien hatten, obwohl die Entfernung 
von jenem Orte bis hierher nur ungefähr fünfzig deutſche Mei-, 
fen beträgt, Wir Hatten die Abficht in Tegucigalpa einen lan- 
geren Aufenthalt zu nehmen und waren daher mit zahlreichen Em- 
pfehlungäbriefen verforgt. Die Nina Luifa war und als befonders 
gaſtfreundlich gefchildert worden, und nach ihrem Haufe oder viel- 


mehr ihren Verkaufsmagazin richteten wir baher jest zuerft unfere 


Schritte. Wir ließen unfere Kleine Karavane auf der Straße Halt 
machen und traten in den Laden, eine Art Busmwaarengewölb, wo 
eine gar zierliche Frauengeftalt unfere Briefe in Empfang nahm 
und indem fie und ausruhen hieß, hinter einer Seitenthür wieder ver: 
ſchwand. Bald darauf erfchien diefelbe jedoch von Neuem und bat uns 
mn, in dad Nebengemach zu treten, welches indeß nur eine Art 


Holzverſchlag vom eigentlichen Verkaufsladen trennte. Wir erftaunten 


nicht wenig, daſſelbe, wiewohl es nod) hellſter Tag war, ganz bunfel 
verhängt und nur mit einer Kerze matt erleuchtet zu finden. In 
einer Ede faß ein Priefter im Ordenskleide, der fich, als wir ein 


- taten, von feinem Stuhle erhob, während eine ältere Dame von 


völlig europäifchem Ausfehen Hinter halboffenen Bettgardinen mit 
einem Gegenftande ſich befchäftigte, in dem ich in der Entfernung 
md dei der fchmermüthigen Düfterheit, die über dem ganzen Ge 
mach Ing, ven Sarg eines Kindes zu erkennen glaubte. Sobald 
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mich bie ältere Dame bemerkte, Fam fie auf mich zu, nahm mid 
wie einen alten Bekannten freundlich bei der Hand und lud mi 
ein, Plag zu nehmen. Sie ſprach ein paar Worte franzöfifc, ei 
paar Worte englii, ein paar Worte fpanifch und ging dann ploͤ 
(ich wieder, ald wenn fie fi) an etwas Verfäumtes erinnert hätt 
zurüd an ihre myfteriöfe Beichäftigung. 

Sch benüste diefen Ruhepunct in der Eonverfation, um w 
Perfonen und Gegenftände näher zu betrachten, und erfannte m 
bald, daß ich mich in den Zimmer einer Künftlerin befand; eh 
gar feltene Erfcheinung in Gentral-Amerifal Der vermeintliche Sar 
war nichts weiter als ein Daguerreotype-2lpparat und Die myſt 
riöfe Beichäftigung der Nina Luiſa (denn fie war bie ältere Dam 
von fremdländifchem Ausſehen) beftand in nichts Anderem ald in 
der Vollendung eines Lichtbilded, welches die fahlen Meftizengige 
des ehrfamen Padre im Stuhl neben mir zu verewigen beflimm 
war. Ich athmete wieder auf. — Ich glaubte dem Tode zu io 
gegen und fand cine erwachende Kunſt; ich fürchtete einer fehmemy 
zerfloſſenen Mutter mein wenig tröftliches Beileid bezeigen zu mif 
fen und ſah mich nun ſtatt deſſen in die angenehme Lage verfekt 
einer talentvollen, graziöfen Dame zu den fchönen Erfolgen ihm 
Kunft Glück wünfchen zu fünnen. Das war ein unermwarteter, be 
neidendwerther Wechfel! Nach dem Austaufche der gewöhntichfn 
Höflichkeiten ftellte mir Nina Luiſa ihr präcdhtiged Haus, das ſei 
dem Tode ihrer Mutter leer ftand, zur Verfügung und ließ es fo 
gleich wohnlich herrichten; und ehe es Abend wurde, war ich mi 
Sad und Pad, mit Dienerfchaft und Maulthieren bereits auf da 
Gehäbigfte inftallirt. Ich geftehe gerne, daß das heitere Licht, i 
dem fich alle fpäteren Erſcheinungen in Tegucigalpa mir darftellten 
und die wohligen Erinnerungen, die ich endlich mit fortnahm, ak 
ich nach einem mehrmwöchentlichen Aufenthalte von dieſer Berrlice 
Dafe in einer düfteren Wäldermwüfte wieder fchied, zum großen Thei 
dem angenehmen erften Eindrud zugefchrieben werben müffen, bei 
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Drt und Menfchen durch die Herzlichkeit der erften Begegnung auf 


„ mich machten. Der erfte Eindrud! Das ift ein gar wunderbarer 


» 





Magnet, deſſen zauberähnlichem Einfluffe fich wohl nur wenige Erden- 
finder zu entfchlagen vermögen. Dean follte glauben, alle Menfchen 
müßten den Fremden eine gleich freundliche Aufnahme bereiten, 
wenn man fühlt, welch nachhaltige, danfnährende Wirfung eine 
folhe auf den Wanderer zurüdläßt, Allein ein wohlmollender Em- 
pfang ift eine nicht blos willfürlihe Handlung; er ift der Ausprud 
der inneren Gemüthöverfaffung des und bewillfommenden Indivi⸗ 
duums, und ſteht daher mit diefer im engften Zufammenhange, Welt: 
bildung und Erziehung erjcheinen zwar auch hier ald wefentliche 
Modificatoren und man kann daher in der Regel in civilifirten Län- 
dern auf eine wohlmwollendere Aufnahme zählen ald unter halbgebil- 
bein Bölfern; aber immer wird auch dort die pfychifche Stimmung 
des Empfangenden ben Ausfchlag geben. 

Und wie eine unfreundliche Aufnahme nicht ganz unpaflend 
mit einem rauhen Herbftnebel verglichen werden mag, ber dem 
Bilde, dad ſich dem Reifenden eben barftellt, eine gar duͤſtre Fär- 
bung verleiht, ebenfo iſt andererſeits ein herzlich-warmer Empfang 
anf fremder Scholle dem hellen Sonnenfcheine nicht unähnlich, ber 
Menſchen und Gegenftände gar herrlich überftrahlt, unter welche 
bet Wanderer eben im Begriffe fteht einzuziehen. — 
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Da die Erdbeben auf der Oſtſeite der Cordilleren weit ſeltene 
find, al8 an der Weftfeite, wo fich längs der pacififchen Küße 
der größte Theil der Vulcane Central-Amerifad gleich aufgeftellten 
Schmiedeeſſen Hinzieht, fo ift man im Hochlande von Honduras 
auch in der Gonftruction ber Wohnhäufer und öffentlichen Gebäude 
weniger bedenklich und baut höher, flattlicher und zierlicher. Die 
Kirchen haben hohe, anfehnliche Thürme, die Gerichtöhalfen fo wie 
die Wohnhäufer wohlhabender Bürger find durch ein oberes Stod 
werk und niedliche Galerien oder Balfond ausgezeichnet. Tegueigalpa 
befißt zahlreiche hübfche Bauten, die namentlich durch impofante, 
geichmadvolle Formen hervorragen und bie Cathedrale zählt mit 
zu den fchönften Baudenfinalen, die ich in Gentral-Amerifa zu Ge 
fiht befam. Dieſer Gottestempel wurde im Jahre 1782 vollendet 
und deſſen Errichtungsfoften, die über 30,000 Dollars betragen 
haben follen, aus der Privatbörfe des damaligen, eben fo reichen, 
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wie grogmüthigshumanen Ortspfarrers beftritten. Der Bauftyl ift 
ein einfachsebler. Die Zeichnung der äußeren Façade und bed 
Hauptfchiffe® fowohl wie der Kuppel der beiden Front⸗Thürme be 
weiien einen geläuterten Kunſtgeſchmack. Schade, daß bie innere 
Austapezirung des Tempels mit bunten Draperien, Gooldflitter, 
Wandſpiegeln, geſchmacklos gefchnigten Figuren und nicht minder 
toh gemalten Heiligenbildern der Einfachheit des Baues fo fchroff 
widerfirebt. Der Tabernafel am Hochaltar ift in einem Granat⸗ 
apfel aus Silber verfchlofien, der ſich durch eine verftedte, künſt—⸗ 
liche Vorrichtung öffnet und fchließt, ein Schaufpiel, dad an Sonns 
tagen zahlreiche Schauluftige in die Cathedrale lodt und von vielen 
Eingeborenen ald etwas ganz befonderd Prachtvolled betrachtet wird. 
Und hingegen kam dieſes Schaufpiel, als unter heiterer Orgel 
begleitung ber filberne Granatapfel fich ftoßweife erfchloß Und bie 
barin verborgene goldene Monftranz allmälich fichtbar wurde, 
doch etwas gar zu theatralifch vor, um ſich daran zu erbauen und 
deren Einführung in das Heiligthum eined gottgeweihten Tempels 
fhön finden oder wohl gar gutheißen zu koͤnnen. 

Auch die anderen vier Kirchen der Stadt, fowie dad Municis 
palitaͤts⸗ Gebäude auf dem Hauptplake und bie prachtvolle Stein- 
brüde über dem Rio Grande*) find ftattliche Bauten, die zum 
Schmucke Tegucigalpas wefentlich beitragen. Namentlich ragt in 
dieſer Beziehung die Kirche der St. Maria de los Dolores durch 
Ihren maurifchen Bauſtyl und ihre buntbemalte Façade hervor. 
Leider herrfcht auch hier im Innern viele Verwahrlofung, unwuͤrdig 
der heiligen Beflimmung des Tempels. Auf den halbverfallenen, 





9 Diefes herrliche Werk, nach dem Puente de 108 Esclavos im Staate 
Guatemala, eines ver fhönften Bau⸗Denkmale Central⸗Amerikas wurde im Jahre 
18% mit einem Koftenaufwande von 23,000 Dollars unternommen. Der Rio 
Srande oder Rio te Tegucigalpa, der dicht an der Stadt vorüberfließt und 
Während der Negenmonate oft zu einer erfchredenden Höhe anwäclt, läuft nach 
dem ſtillen Ocean und it von Choluteca aus bis ind Meer (15 — 20 Leguas) 
für Heinere Fahrzeuge fehiffbar. 
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ſtaubbedeckten Altären verfehen alte, Ieere Weinflafchen ben Diaf 
von Blumenvafen und ed ift für den nüchternen Befchauer fomig 
genug, auf den einzelnen Flacons noch immer die Inſchriften ik 
früheren Zweckes wie z. B. Old Cognac, Double Stout, & 
Julien, Sillery mousseux u. |. w. aufgeflebt zu fehen.... 

Der Marftplag ift unftreitig der hübfchefte, intereffantefte Pund 
der Stadt. Hier befinden fich die fattlichften Gebäude, hier herriät 
den ganzen Tag über das meifte Leben, Alt und Jung verfammdt 
fich dafelbft, um Einkäufe zu machen oder Verkäufe zu ſchließen. 
Ein ganz eigenthümliches Anfehen erhält aber die „Plaaa“ in fpätr 
Abendftunde, wenn die indianischen Höderinnen, um ihre auf be 
finftern Erde feilgebotenen Eßwaaren (beftehend in Tamales, 
Chofolade und tropifchen Früchten) den Voruͤbergehenden erſich⸗ 
licher zu machen, ihren Kleinen Kram an verfehiedenen Punften mi 
Kienholz erleuchten; wenn Iuftichöpfende Paare auf den Stufen, de 
zur Eathebrale führen, fingend und ſchwatzend fich niederlaflen, und 
in den Corridors der öffentlichen Gebäude rings herum ein Due 
libet von Wanderern unter fröhlichem Gelärm fein Rachtlager anf 
fchlägt. Und um die Eigenthümlichkeit dieſes nächtlichen Bilde 
noch zu erhöhen, fieht man von Zeit zu Zeit heimfehrende Indiane⸗ 
weiber mit brennenden Kienfpänen über den finften Platz eilen 
und ein irrwifchartiged Licht verbreiten, 

Tegueigalpa, vor ungefähr hundert Jahren gegründet, zählt 
gegenwärtig über 8000 Seelen, die ſich hauptfächlid von Ader— 
bau und Handel nähren, während man glauben follte, bie in 
bianijche Bedeutung ded Worted Tegucigalpa (Hügel von Silber 
würde die Eingeborenen bei ihrer Voreingenommenheit für folge 
Unternehmungen eher zum Spüren nad) verborgenen Metaliihägem 
verleiten. Und der Zuftand diefer hübfchen Stadt, ihr Aufblühen 
und Wohlfiand inmitten von Mangel, Noth und Verfall ift wohl 


*) Heiße Maisfuchen. 
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ber befte Beweis, wie biefer Staat bei ber geringen Zahl feiner 
Bevölferung, bei feinen mangelhaften Verfehröwegen und den mehr 
imaginären als wirklichen Reichthünern feiner Bergiverfe weit größere 
Bortheile aus einer Eultur feiner überfruchtbaren Bodenfläche als 
aus dem unflcheren, gewagten Durchwühlen des Erbinnern ziehen 
würde, Während unferer Bereifung von Honduras im Frühling 
des Jahres 1854 trafen wir im ganzen Staate von Yuscaran bie 
an die Grenze von Salvador und Guatemala eine unbefchreibliche 
Roth und einen großen Mangel an Lebensmitteln. Selbft bie 
Haupiftadt Comayagua, in einem fehr üppigen Thale gelegen, war 
nicht dovon verfchont geblieben; und mochte auch die Heufchreden: 
lage und die Verheerungen, welche viefelbe anrichtete, eine Mitur- 
fache dieſes Rothftandes fein, fo wurde biefer doch weſentlich durch 
die Trägheit und Sorglofigfeit ded Landmannes verfchlimmert, der 
Immer nur für den Bebarf der nächften Stunde arbeitet, niemals 
an fpätere fchmale Zeiten denkt und noch viel weniger dafür forgt. 
Wahrlich, es Eingt feltfam genug, die große Fruchtbarkeit des 
Bodens und den mannigfaltigen Reichthum der Production dieſer 
naturbevorzugten Länder rühmen und doc dabei über Noth und 
ſogar den Mangel an den wichtigften Lebensbeduͤrfniſſen Hagen zu 
Höyn, „Was fann wohl,“ mag ber Leſer mit Recht ausrufen, „die 
Sr uchtbarkeit eined Landes fein, das eben erft wieder der kalte Norden 
mit den Producten ber erften Nothwendigkeit verfehen mußte, da⸗ 
mit defien Bervohnerfchaft nicht verhungere!“ Der Grund dieſer 
& alamität muß aber, wie wir ſchon früher bemerften, nicht in ben 
Bodenverhaͤltniſſen ſondern in der Indolenz der Bewohner, in der 
traurigen Verwirrung feiner politiſchen Zuſtaͤnde und ber momen- 
tqnen Landplage geſucht werden. In Tegucigalpa, wo man von 
Den Rriegdunruhen entfernter if, und ſich mit mehr Rührigfeit und 
Fleiß der Culture des Bodens zumendet, hat auch die Heufchreden- 
Plage nicht jene entfeglichen Hungerfolgen gehabt wie in andern 
Theilen des Staated und ein geringes Steigen ber Preiſe ber 
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Lebensmittel war das Einzige, wodurch fich hier diefed Uebel fühl 

bar machte. — Gleichwohl bleiben dieſe Preife troß der momen⸗ 

tanen Theuerung weit hinter den norbamerifanifchen und europäle 
hen zurück und es dürfte vieleicht für den Landwirth nicht gang 
ohne Sntereffe fein, am Buße ein Feines Verzeichniß des Werthes ber 
wichtigiten Naturprodufte im Departement von Tegucigalpa unt> 
Dlancho im Staate Hondurvs mitgetheilt zu finden. *) 

Der größte Theil ded inländifchen und fremden Handels gem 
fchieht durch diefe Stadt und man mag daher mit ziemlicher Ges 
nauigfeit annehmen, daß der Handelöverfehr Tegucigalpas zugleich 
ben ded ganzen Staates repräfentirt. Das in den verfchiebenen 
Minen gewonnene Mettal wird gewöhnlich hierher gebracht ums 
im rohen Zuftande verkauft oder gegen Waaren eingetaufcht; Thies | 
häute und andere Artifel des Erporthandeld nehmen über Tegub 
galpa ihren Weg nad) dem Hafen der Oftfüfte und eben fo iſt ech 
auch der Ort, über welchen ausländische Waaren zumeift ind Lau— 
fommen. Der Berfehr mit dem Auslande hat in den lebten Jah⸗ 
ren aus Mangel an Export⸗ und Taufch-Artifeln bedeutend abge 
nommen und während Baron Bülow in feinem Werke über be 
Staaten CentralsAmerifad (p. 295) den Handel von Honbured 
noch im Jahre 1846 auf 461,812 Piafter Werth an Ausfuhr und 
360,000 Piaſter Werth an Einfuhr, alfo zufammen auf ungefähr 
Eine Million Biafter angiebt, beträgt derfelbe nach den und von 
den geachtetften Kaufleuten Tegucigalpad gemachten Mittheilungen 
faum 300,000 Piafter Werth an Ausfuhr**), und ungefähr ebene 


*) 1 Medida (15 Pfd. Gewicht) Mais koſtet 5 Reals; 1 Medida fehwarr 
Bohnen (frijoles) 16 Reald; 15 Stuͤck Wurzel (Yucca, Yam, Camotes, Quit⸗ 
fil 20. 2c.) 1 Neal; 3 Pd. Reid 1 Real; 1 Pre. Schweinfchnalz 1 Real; 1 
Pfd. frifche Butter 1 Neal; 15 Stüd Eier 1 Real; 5 Bonteillen Milch 1 Real; 
8 Hühner 1 Neal; 1 Henne 1 Real; 6 Pro. Fleifch 1 Neal; 1 Kuh 3 Piakır; 
1 Ochs 5 Piaſter; 1 zweijähriges Rind 2—3 Piaſter; 1 Schaf 2 Piafter; 1 
Maulthier 25—40 Piaſter; 1 Pferd 10—50 Piaſter. 

**) Mr. Equier fchlägt den Werth der Ausfuhrartifel allein auf mehr alt 


Ein= und Ausfuhrartikel. 285 


viel an Einfuhr, fo daß der jährliche Geſammtverkehr des Staates 
an Aus⸗ und Einfuhr fih auf circa 600,000 Biafter belaufen 
dürfte. Die Theilnahme des einzelnen Bewohners an dem öffent- 
lichen Verkehre beträgt alfo dermalen nicht mehr ald 2 Piaſter. Die 
Handelöflotte des Staated beftcht aus fünfzehn Echiffen, welche 
zulammen nicht mehr als acht hundert Tonnen Gewicht haben. Die 
Artifel der Ausfuhr find: Gold, Eilber, Thierhäute, Taback, Sar- 
ſaparilla, Balfam, Kautfchuf, Schmud- und Färbehölzer, auch etwas 
Hornvieh nach den Nachbarftaaten; jene der Einfuhr: alle Arten 
von Baummwollmaaren, Calicoes, Leinwand, fertige Kleider, Aders 
bauwerfzeuge, Waldıneffer, Gewehre, Nürnberger Wuaren, ordinä- 
tes Borzellan, Glasperlen, Scheeren, Federmeſſer, Raſiermeſſer, Meffing, 
Draht u.f.w. aus England, Seide, Wachs, Papier, Wein, Liqueur, 
Del, eingemachte Früchte u. f. w. aus Spanien, Weizenmehl, Butter, 
Schinken, Bier, Effig, Talglichte (unglaublich aber doch wahr!), 
Stearinferzen, Seife, Salz, Delfalbe, Pulver, Blei, Aerte, Spiegel, 
Leder, Glaswaaren, ferner Eifenwaaren und gröbere Wollftoffe 
(domestics) aus den Vereinigten Staaten. Für alle diefe Waaren 
nehmen die Kaufleute in Omoa und Trurillo ald baar Geld an: 


1 Une Gold u... 2 2202. 17 Dollars, 
1 Pfund Silber u .. 2... 17-18 >= 
1 Stud Odhfenhaut . . - 1—1!/), = 


1 = TDigerfell od, andere edlere Bel zu 1-5 > 
5 Pfund Sarfaparila u»... 23 = 

1 = Schilopat u. 2 2 ne. dolle > 

1 Zentner BrafilinddE . - 3—A =: 

1 Pfund Tabad in Blättern zu. . . 1—11/, Realen. 


— — — 

eine Million an, was wohl auf einem Irrthum zu beruhen ſcheint. Die meiſten 
Bergwerke find verlaſſen, der Export an Hornvieh und Thierhaͤuten bat in Folge 
der keitifchen Berhältnifje ver leßten Jahre bedeutend abgenommen, eine mehr⸗ 
Jährige Heujchredenplage, welche die Maisfelder zeritörte, bat die Bewohner ges 
Soungen, Ochfen und Kühe für ihre eigene Nahrung zu ſchlachten, die ihnen 
fon als eine Quelle des Erwerbes dienten. 
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Während früher mehre ber beveutenderen Hiefigen Kaufleute ihn 
Bedarf an europäifchen Waaren direct aus England oder Deutk 
land bezogen haben, finden es biefelben bei der gegenwärtigen Ha 
belsftagnation gefchäftlich wortheilhafter, ihre Waaren inbirect v 
Belize aus zu beziehen und über die Häfen von Omoa *) und A 
xillo *) ind Land einzuführen. Zwei Drittheile ver auf folche Wi 


*) Der Hafen von Omoa, weit mehr berüchtigt durch die Tödtlichkeit fei 
Klimas als berühmt durch die Großartigkeit feiner Handelöbeziehungen, „ 
ungefähr 800 Einwohner und ſechs daſelbſt etablirte fremde Kaufmannshäu 
Da, wie bereits oben bemerkt, der directe Bezug von europäifchen Waaren faſt vs 
eingegangen ift, fo kommen die alljährlich zur Ladung von diverfen Ausfuhra 
keln aus England und Nordamerika bier einlaufenden Schiffe meift in Ballaft o 
irgend welche Brachtgüter in Omoa an und nehmen Mahagony, Wärbehöl, 
Sarfaparilla, Thierhäute u. f. w. von bier zurüd. Im den dajelbit etablir 
Mahagonvfchlägen, unter welchen der von Mr. F. Follin, U. S. Conſul, eh 
der großartigften ift, dürften alljährlich ungefähr 900—1000 Dahagonybin 
(oder circa 1,000,000°, & 60 Doll. pr. 1000°) gefällt und auögeführt werk 
Was das vielberüchtigte Klima von Omva betrifft, fo können wir m 
zwar nicht der Anficht hingeben, daß dafjelbe fo außerordentlich mörderifd f 
wie fein Ruf, gleichwohl aber muß man nicht wenig flaunen, wenn de 
Du Puydt im Eifer, der beigifhen Eolonifationsgefelfchaft zu dienen, in fein 
Berichte an das belgiſche Minifterium (p. 144) foweit geht, die Salubrität de 
ſes Hafens befonderd hervorzuheben, weil einige Neger und andere Eingeben 
ein Alter von 90 bis 1085 Jahren und darüber erreichen und weil die Adzlyn 
der ganzen Küfte entlang häufiger find wie in Belgien oder Frankreich. Dabe 
vergißt aber Herr Du Puydt zu berüdfichtigen, Daß diefelben Verhäftmiffe, mie 
denen die eingeborne Mulattenrace mit wenig förperlicher und gar feiner gellign 
Anftrengung gedeiht, gleichwohl der Tod der einwandernden weißen Baiölk 
rung fein würden, welche ihre gewohnte Ihätigkeit bier unter der Glühlom 
der Tropenküfte fortzufeßen beabfichtigte und einer völlig fremden Lebendweſſe fi 
preiögegeben fähe. 

*) Truxillo (1525 durch den Bifchof Francisco de las Caſas gegründt) 
der zweite Hafen von Honduras an der DOftküfte, circa 80 Xeguas von Tegue 
galpa und 98 von Comayagua entfernt, befißt nur Ein daſelbſt etablirtes, frea 
des Handlungshaus und eine Bewohnerzahl von nicht viel mehr als 800 Seen 
Ein Dritttheil der jährlih vom Norden nad Honduras eingeführten Waart 
(circa 80,000 Piaſter Werth) wird durch dieſen Hafen bezogen. Die Einfuhr 
gebühr auf fremde Waaren (acabala maritima) beträgt in beiden Hafen d 
Dftfülte 24 Procent vom angegebenen Werth, was Urfache ift, daß fünmatlid 
importirte Gegenftände bedeutend niederer verzeichnet erfcheinen, als dieſelben i 
Auslande gefauft wurden. 
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bezogenen Waaren werben über Omoa und ein Drittheil über Tru⸗ 
xillo mittelft Maulthieren importirt. Gin mit 10 und 12 Arro- 
bas (250—300 Pfund) beladeneds Maulthier braucht zur Reiſe 
nad) dem einen oder anderen Hafen und zurüd gewöhnlich einen 
Monat und bringt feinem Vermiether durchſchnittlich 8—11 Doll. 
an Frachtgebühr ein. | 

Der Handel Tegueigalpad mit den Häfen in der Conchagua⸗ 
Bei am ftillen Ocean ift gegenwärtig noch ziemlich unbebeutend, 
duͤrfte aber durch die bereitö erwähnte projectirte Herftellung einer 
Berhindungsbahn zwiſchen dem atlantifchen und dem ftillen Ocean 
eine große Wichtigkeit erlangen. 

So gering nun auch der Handel Tegueigalpas im Berhältniß 
zut Großartigfeit des Staates und der gebotenen Hilfdquellen er» 
Kheinen mag, fo herrfcht gleichwohl überall eine freudige Rührigkeit 
und dad Gedeihen der Einzelnen theilt ſich der Phyſtognomie ber 
genen Stadt mit. Die Häufer find befier und zierlicher gebaut, 
als man fie fonft in Eentral-Amerifa zu finden gewohnt ifl; es find 
fogar fchon die Anfangsgründe eines gewiſſen Luxus bemerkbar, ber 
ſih namentlich in der eleganteren Ausfhmüdung der Wohnzimmer 
ud der Einführung von Pianoforted und anderer europäifcher In⸗ 
frumente Außert. Im Jahre 1840 fam das erfte Piano nad 
Legucigalpa, jet befinden ſich deren bereitd neun in der Stadt. 
Dies iſt ein aufßerorbentlicher Fortfchritt, wenn man bedenkt, daß 
Wi der ſchlechten Befchaffenheit der Wege dieſes leicht gebrechliche 
Inſtrument vom Ausfchiffungsort biß nach dem Innern (240 eng- 
Ühe Meilen) über unzählige Bergrüden auf Menfchenrüden 
geiragen werben muß, was den Bezug ungemein ſchwierig und bie 
Loſten ſehr beträchtlich macht. Burchfchnittlich fommt jedes der in 
Legucigalpa aufgeftellten Pianofortes, wiewohl dieſelben weber aus 
Erard's noch aus Böfendorfer’d Fabrik ftammen, fondern meift nur 
Duerpianos dritter Claſſe find, auf A—600 Piafter zu ftehen. 
Für das mufikalifche Bedürfniß der Bewohner reichen biefelben jedoch 
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volfommen aus. Man begnügt fi) in diefen Bergen, ein paar— 
MWalzer oder Duadrilled fpielen zu können. Ernftere oder gar Hefe 
ſtſche Muftf kommt felten an die Reihe. Auch giebt ed Hier weder— 
einen nationalen Tanz noch irgend eine Melodie, welche in den Munde 
des Volkes übergegangen wäre, wie 3. B. der Yankee doodie in 
den DBereinigten Staaten. So gejellig auch die Einwohner vom 
Tegucigalpa find, fo hört man dad weibliche Gefchleht doch num 
ausnahmsweiſe fingen. Meine holde Hauswirthin, Dona Luiſe 
gehörte zu diefen Ausnahmen. Einmal nahın fie eine fehr Hübfce, 
elegante Guitarre von der Wand und fang mit viel Innigfeit eig 
fentimentaled Lied. Ich merfte bald, daß die Compoſition in enger 
Beziehung zu ihren reichen Lebensſchickſalen ſtand. Als das Lieh 
zu Ende war, fielen ein paar ſchwere Thränen aus ihren fchöne, 
großen, ſchwarzen Augen. Sie legte die Quitarre aus der Has 
und fagte: „bad waren fchöne, unvergeßliche Zeiten!” Und hierauf 
trat eine lange, traurige Paufe ein. Auch ihre jüngere Schweie 
Beatrix, die neben ihr faß, Sprach Fein Wort. Ich wollte biee 
unheimlichen Situation um jeden Preid ein Ende machen, um 
fing von etwad ganz ©fleichgültigem zu reden an. Dona Yu 
aber unterbrady mid, plößlich und fragte mit wehmüthiger Stimme: 
„Gefiel Ihnen dieſes Lied? Der Componift ift ein Landsmann ver 
Ihnen!“ Sentimental, dacht’ ich mir, war ed genug, um von ein 
Deutfchen zu fein. „Ich kann dieſes Lied nicht fingen,” fuht 
Dona Luiſa fort, „ohne davon tief ergriffen zu werben. Und bob 
finge ich e8 fo gerne! Wir Frauen find einmal fo wunberliche Re 
turen!“ Der plögliche Hinzutritt einiger Befucher unterbrach das Ge 
fpräch gerade in einem Augenblide, wo höchft intereffante Eröffnungen 
in Ausficht fanden. Ich bedauerte dieſe Unterbrechung um je 
mehr, als ich für die PVeinlichkeit der Situation gerne durch einige 
pifante Mittheilungen entfchädigt worden wäre und nicht leicht er 
warten konnte, daß ſich eine ähnliche Gelegenheit fobald wieberhe 
len würde. Ein Zufall machte mich jedoch ſchon am naͤchſten 
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ge zum Bertrauten bed romantifchen Geheimniffed diefer „männ- 
hen Seele” (alma de hombre), wie eine ver angefehenften Per⸗ 
önlihfeiten von Tegucigalpa, der alte ehrwürdige Moncada bie 
Dena Luiſa zu nennen pflegte. — Das Erlebniß ift fo ehrenvoll 
für feine Heldinn und wirft einen fo eigenthümfichen Schatten auf 
bie gefelichaftlichen Verhaͤltniſſe des Landes, daß ich keinen Anſtand 
nehme, daſſelbe hier zu wiederholen. 

Vor ungefaͤhr fünf Jahren kam ein Deutſcher nach Teguci⸗ 
galpa, welcher ſich als Daguerrotypiſt viel Geld verdiente. Sein 
liebenswuͤrdiges Weſen, ſeine Leutſeligkeit und ſeine Gewandtheit 
fa den fchönen Kuͤnſten verſchafften ihm bald einen vertraulichen 
Umgang mit ben geachtetften Bamilien der Stadt. Auch der Nina 
Luiſa blieb er nicht lange fremd. Bei ihrer Neigung zum Roman» 
tihen und Ausländifchen entſpann ſich bald ein zartes Verhältniß, 
das mit einer Berehelichung ſchloß. Dona Luifa bereifte fpäter 
mit ihrem Gatten die verfchiedenen Staaten Eentral-Amerifad, wo 
derfelbe überall mit gleichem Vortheil die Daguerre'ſche Erfindung 
auszubeuten verftand. Die Seligfeiten bed Honigmonatd mögen 
poor felbft einer Steppengegend gewiſſe Reize abgewinnen, aber 
von einem unvergleichbaren Zauber muͤſſen jedenfall die Flitterwochen 
eined neuvermählten Paͤrchens in jener liebeathmenden Atmofphäre 
des tropifchen Hochlandes begleitet fein, deſſen wundervolle Vege⸗ 
tationsbilder felbft bie Lebensprofa eines einfamen Wandererd 
W häufig in einem beraufchenden Wonnezuftand verwandeln. In 
San Joſé, im Staate Eofta Rica follte jedoch Luiſa's ſtilles Glüd 
Wöplich eine peinliche Störung erleiden. Briefe, welche ihr der tüdifche 
Zufall in die Hand fpielte, unterrichteten Dona Luifa, daß ihr Gatte 
bereits verheirathet war, als er fie ehlichte. Die aufgefangenen Papiere 
Mnihielten die Klagen eines trauernden, verlafenen Weibes — ihrer 
Nebenbuhlerin. Luiſa's Entfchluß war eben fo raſch gefaßt ald in 
Nnsführung gebracht. Sie trennte fich fofort von dem ihrer uns 
vertben Gatten und reifte wieder nach ihrer Vaterfladt zuruͤck. 
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Später ging fie nach der Havanna und lernte dort Lichtbilde 
machen, welche Kunft ihr fpäter in ber Heimath fo viel eintrug, un 
einen Waarenhandel beginnen und ſich und ihren zahlreichen Gi 
Ichwiftern ein anftändiges Ausfommen gründen zu können. De 
treulofe Deutfche hat nie wieder eine Silbe von fich Hören laſſen 
aber Dona Luiſa nimmt zuweilen noch, in einer elegiſchen Ar 
wandlung die Guitarre von ber Wand und fingt: „No me olvide! 
(Gedenfe mein!) — Auch in der Monotonie ded Tropenlebend 4 
gegnet man zuweilen Romantif und gebrochenen Herzen! 
Tegueigalpa ift die Geburtöftätte eines Mannes, welcher nid 
nur auf das Schickſal feined engern Waterlandes, fondern auch af 
dad von ganz Gentraf-Almerifa den großartigften Einfluß üb 
Francisco Morazan wurde im Jahre 1799 geboren. Sein Pate 
war ein Ereole von einer ber franzöfifchen Beftgungen Weſtindien 
Seine geröthete Gefichtöfarbe, fein hellblaues Auge, feine geifige 
Ruͤhrigkeit verriethen leicht die frembländifche Abftammung. Int 
ligent, tapfer und reich an natürlichen Anlagen fehen wir Yraw 
cidco Morazan bald aus der untergeordneten Sphäre eines Schrei 
berö und Ladendienerd in Comayagua fich zu den höchiten Staat 
ämtern emporfchwingen und biefelben mit aller Hingebung eine? 
edlen Patrioten befleiden. Im Jahre 1824 wurde er zum Gms 
raljecretär von Honduras ernannt und bald darauf zum Oberhaupt 
des Staated, Morazan, der raſch einfah, daß die fünf Staaten 
Central⸗Amerikas nur durch die innigfte Vereinigung ald Starte 
bund für die Dauer felbftitändig fortbeftehen und gedeihen koͤnnen, 
war einer ber Hauptförderer der Foͤderation. Begeiftert für De 
herrlichen Inftitutionen der gewaltigen Nachbar-Republik, nahm e 
ſich diefe bei der Organifation des jungen Staatöförperd genm 
zum Vorbilde und verlor dabei leider die eigenthümlichen Werhält 
niffe feined Waterlandes und namentlich die niedere. Bildungäftut 
ber Bewohner gar zu oft aus dem Gefichte. Politifche Imftitutie 
nen, wenn fie ſich vortheilhaft und fegenbringend erweifen follen, 
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müflen den Bebürfniffen des Volkes, nicht das Volt den Inſtitu⸗ 
tionen angepaßt werden. Darum fcheiterten auch die meiften Re 
formverfuche Morazan's und faßten nicht Wurzel, fondern gingen 
zu Grunde mit dem liberalen Reformator felbft, deſſen ganze potitifche 
Wirkſamkeit durch diefen unglüdfeligen Irrthum ftatt zu einer Glanz. 
periode ruhmreicher Thaten zu werben, und nur eine Reihe bluti- 
ger Kämpfe und Gräuelfcenen vor Augen führt.*) Niemals waren 
bie fünf Staaten uneiniger als gerade zu jener Zeit, wo fie ſich 
auf Staatöbefehl vereinigte Provinzen von Central⸗Amerika 
nannten. Unter Morazan’d Einfluß wurde der Code Livingston**) 
nebſt feinen Confequenzen, nämlich; Schwurgerichten und Einzelnhaft 
fowie öffentliche Schulen nad) dem Lancaſter'ſchen Syſteme einge: 
führt, Religionsfreiheit decretirt, die Klöfter aufgehoben und in ber 
Nacht des 10. Juli 1829 fämmtliche Ordensgeiftliche, nebft dem 
angeblich gegen Morazan confpirirenden Erzbifchof von Ouatemala, 
Don Ramon Caſaus, gefangen genommen, unter militärifcher Escorte 
u Buß nach dein Hafen von Omoa transportirt.und von dort in 
ner Goelette nad) Havanna eingefchifft. Nicht minder hart und 


) Während der politifchen Thätigkeit Morazan's (1822 bis 1842) haben 
pelihen den fünf Staaten 143 Treffen ftattgefunden, bei welchen, 7088 Solda⸗ 
im grtödtet und 1738 verwundet wurden. Im felben Zeitraume haben abwech⸗ 
kind 97 Perfonen an der Ausübung der Staatögewalt Theil genommen, 171 
Perfonen die oberften Staatsämter bekleidet und 318 Perfonen als Regierungd- 
Kante fungitt. 

*) Diefes ausgezeichnete, aber Doch nur für erleuchtete Nationen angemef- 
fine Geſetzbuch wurde von einem der gebifvetften Männer Central⸗Amerikas, Don 
3of6 Barrundia ind Spanifhe überfegt und follte, 1834 von der Nationalver: 
ſaunlung angenommen, im Jahre 1837 in Anwendung gebracht werden. Spaͤ⸗ 
ke Creigniſſe hinderten jedoch deſſen wirkliche Einführung, obwohl zahlreiche 
Vorbereitungen zu diefem Behufe getroffen worden waren. Im Auguft 1838 
decretirte die Rationalverfammlung zu Guatemala unter dem Einfluffe Morazan's 
Algemeine Zandeötrauer für Ieremind Bentham, defien Schriften und Wirken 
tleichwohl von nur Wenigen aus den gebildeteren Ständen gefannt waren. Dic 
braunen Halbindianer von Guatemala Bentbam:Schwärmer! Man fann fi 
leicht denken, wohin folche Phantafien am Ende führen mußten. 

19° 
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graufam wie gegen bie geiftlichen Orden verfuhr Morazan geg 
feine weltlichen Antagoniften; er fchauberte vor Feiner Maßre— 
zurüd, wenn er biejelbe zur Erreichung feined angeftrebten Zwed— 
für nöthig erachtet. So ließ er z. B. ungefähr um biefelbe 3 
die angefjehenften, einflußreichiten Einwohner von Guatemala, gri 
tentheild Mitglieder der Oppofitionspartei, zu ſich einladen. % 
Meiften glaubten, es wuͤrde ſich um die Beſprechung einer wichtig 
Regierungdmaßregel oder um eine Staatdanleihe handeln und fa 
ben ſich pünftlich und in der eleganteften Toilette ein. Der M 
futant, der fie im Audienzſaale empfing, bemerkte den Berfanmd 
ten, General Morazan werde ſogleich erfcheinen; ftatt befjelben e 
fchien aber eine Anzahl Soldaten, die fie gefangen nahmen, une 
züglid) nad) einem Hafen am ftilen Dcean escortirten und fiebe 
zur Einfchiffung in einer Goelette zwangen, welche eben im ® 
griffe ftand, die Segel nad) Panama zu lichten. Unterwegs abe 
auf offener See brach unter ber unfreiwilligen Schiffsgeſellſcha 
eine Emeute aus; die empörten Guatemaltefen nöthigten den Schi 
capitän, den Cours zu ändern und nad) Mexiko zu fegeln. — 
Die Hauptepoche der Morazan'ſchen Wirkſamkeit dauerte ungt 
fähr neun Jahre (1830 bis Februar 1839), während welcher Ja 
derjelbe die höchften Würden des Staates befleidete, und unermüblk 
bie Befeftigung des Foͤderativſyſtems anftrebte. Aber zugleich m 
feiner gefeglichen Präfidentichaft ging auch feine Macht und bie fl 
berativ:Regierung zu Ende, Mit feinem Glüdsfterne ſchwand gled 
falls die Zahl feiner Anhänger; die confervative Partei zog vor, ft 
in bie Despotenarme eined halbbarbarifchen Indianerhäuptlingd z 
ftürgen, als ſich noch länger von den unbequemen Neuerungen ein 
freifinnigen, gleichberechtigenden republifanifchen Regierungsform bi 
helligen zu laffen und ver erft noch fo hochgefeierte General Mor 
zan fah fic) bald gezwungen (5. April 1840), mit einem feine 
Häuflein Getreuer im Hafen von Libertad in der zufällig vor Ar 
fer liegenden Goelette „Ifalco* nach Südamerifa zu flüchten. G 
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afriget Patriot und trotz dem nüchternen Gang ber Ereigniffe noch 
inmer Nicht geheilt von feinen politifchen Viftonen, kehrte Morazan 
im April 1842 im Geheimen nad) Central-Amerifa zurüc, landete 
umverſehens im Hafen von Calderas im Staate Eofta Rica, mar 
ſchirte mit einer Truppe Gleichgefinnter gegen bie Hauptftabt San 
E Iofe und ließ fich dort ohne irgend einen Widerftand an bie Stelle 
bed durch ihn abgeſetzten Praͤſidenten Braulio Carillo zum provis 
forifchen Staatdoberhaupte proclamiren. So weit ging Alles vortreffs 
lich, ja Morazan war bis hierher fogar noch glüdlicher ald Louis 
- Rapoleon, der mit feinem Einfall in Straßburg und Boulogne ein 
fo fhauberhaftes Fiasco machte, daß ihn damals das nämliche 
wanfelmüthige Volk für verrüdt und „imbecile“ erklärte, welches 
fpäter den Ergefangenen von Ham zum Kaiſer von Frankreich wählte, 
Aber der Sieg Morazan's war von furzer Dauer und die Häupter 
ber confervativen Partei von Cofta Rica, weniger edelfinnig, aber 
mehr praktiſch als die Regierung Louis Philipps im Jahre 1840, bes 
Mlofien ven traͤumeriſchen Föberaliften fich für immer vom Halfe zu 
ſchafen und durch feinen Tod aud) die legte Möglichkeit zu wieder 
helten Invafionsgelüften abzufchneiden. Nachdem fich bereits die bedeu⸗ 
ſendſten Städte von Coſta Rica gegen Morazan erhoben hatten, vers 
‚ wochte derfelbe nicht länger mehr mit feiner geringen Zahl Truppen 
dem immer mächtiger andringenden Feinde Wiberftand zu leiſten. 
Rod, einer heldenmüthigen, in ven Annalen dieſes unfriegerifchen 
Beltes bis dahin unerhörten Vertheidigung wurde Morazan im 
Teeſfen von Ochomoga, wo er zwei Tage und ebenfo viele Nächte 
wit 300 Mann gegen 5000 Eingeborene fämpfte, zum Gefange 
nen gemacht, nad) San Joſé abgeführt und dort am 15. Septem⸗ 
ber 1842 auf Befehl des damaligen Generald Pinto mit Hintan- 
Kung aller gefeglichen Formen nebft einem feiner anhänglichften 
Dberofficiere, Namens Billa Senior erfchoffen. Sein Secretär, 
Don Miguel Saravia, ein Außerft begabter, hoffnungsvoller junger 
Mann, vergiftete fi) aus Schmerz über den Tod feines Borges 
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feßten. — Ich habe unter den Eingeborenen vielfach die Anficht num 
fprechen hören, Mangel an Einftcht in die Verhältniffe habe Mean 
zan das Leben gefoftet. Ich möchte jedoch vielmehr glauben, dam 
Verrath bei feinem tragifchen Ende die Hauptrolle gefpielt hat. Me 
razan hatte nämlich den General Ifidor Sachet, einen gebomueu 
Sranzofen, mit 800 Mann Kerntruppen nad) dem Hafen am ſtille 
Ocean geſchickt, mit dem Befehle, unverzüglich zu ihm zurüdzufäiig, 
ven, fobald er nicht mehr jeden Tag zweimal durch Couriere von deze 
Borgängen im Hochlande in Kenntniß gefegt werben würde, Sadyer 
aber, dem Trunfe ergeben, und nicht gerade zu den Muthigſte 
zählend, 309 vor, ſobald er durch das Ausbleiben der Couriere de 
ernfte Situation Morazan’d vorausfegen mußte, anftatt feinem ke 
drängten Chef zu Hilfe zu eilen, fich mit einem Theile der Ing 
pen auf dem „Coquimbo“ nad) dem Staate San Salvador ein 
Ihiffen, wo die Flüchtlinge vom damaligen Präſidenten Malcöyke 
die freundlichfte Aufnahme erfuhren und wo fpäter Sachet fogar re 
militärifche Anftelung erhielt. Man kann annehmen, daß felt den 
Tode Morazan’d nicht länger Parteien, fondern nur [mehr Inte 
duen in den verfchiedenen Staaten von Gentral-Amerifa herrſchen. 
Noch eined andern Mannes Geburtöftätte ift Tegucigalpa, de, 
wenn ſchon im entgegengefegten Sinne und in viel weniger cha 
hafter Weile, gleichwohl in der Geſchichte feined Vaterlandes zu va⸗ 
fchiedenen Malen eine nicht unbedeutende Rolle fpielte. Santos Quars 
diola, der Tiger oder Schreden Gentral-Amerifas und fogar fend 
eigenen engeren Vaterlands, erfchien im Jahre 1844 zum erften Wale 
als Officier der Truppen Ferrera's, Präftdenten von Honduras, in 
einem Treffen gegen die Legion Fonſeca's, Grußmarfchalls von Nicata 
gua. Von fräftigem, gefundem Körperbau, halb Indianer, halbRege, 
beſitzt derfelbe alle die üblen Eigenfchaften beider Raſſen, ohne auch nur 
den geringften milden Zug von dem einen oder andern diefer verfomme 
nen Volfeftämme ererbt zu haben. Man braucht weder Phyfiognom 
noch Phrenolog zu fein, um aus feinen rohen Gefichtözügen und 


Charakter und Grauſamkeiten Guardiola’s. 298 


feiner unvortheilhaften Schäbelbildung den Ausdruck der zügellofes 
en weder durch Verftand noch durch Bildung gemilderten Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit herauszuleſen. Ic habe Guarbiola nur Ein Mal in 
meinem Leben gefprochen, und es find feither Ereigniſſe an mit 
-worübergegogen, die jo manchen Fräftigen Eindruck wieder verdun⸗ 
felten und verwijchten; aber dad Bild des mordfüchtigen Hondu⸗ 
vrenſers flieht noch in feiner ganzen jchauerlihen Schwaͤrze, unge 
bleiht von der Zeit wor meinen Augen. Man erzählt fi) von 
Guardiola Handlungen von fo brutaler Art, daß fie fchwer glaub- 
bar wären, wenn fie nicht durch ihre Folgen und durch perfönliche 
Fugen eine fichere Beftätigung fänden. Während eined verzweif- 
bungevollen Angriffes der Stadt Leon am 24. Jänner 1845, in 
welher ſich die Reſte der Morazan’ichen oder foͤderaliſtiſchen 
Partei in Bertheidigungszuftand gefegt hatten, ließ Guarbiola bie 
| Kanonen nachführen und drohte unter feine eigenen Truppen feuern 
- ja laflen, wenn ein einziger Mann wagen würde umzufehren. Durch 
Neie furchtbare Drohung trug Guardiola zwar den Sieg davon, 
aber der größte Theil feiner Truppen ging während des mörberifchen 
Kampfes zu Grunde. Im Jahre 1853 und 1854 führte er bie 
wenig disciplinirten Indianertruppen Guatemalad gegen fein eige- 
ned Vaterland. Während diefer blutigen Bürgerfehden, bei denen 
es nicht felten gefchah, daß der Vater gegen den Sohn, Bru- 
ber gegen Bruder Fämpfte, ließ Guardiola Soldaten, die aus 
Miüpdigfeit nicht mehr zu Buß gehen fonnten, ohne vieles Feberlefen 
füfliten; einem Indianerweibe, die Frank auf einer Bettftelle lag, und 
ihm ihre Körperfchmerzen klagte, gab er zur Antwort, er befäße ein un- 
ſehlbares Heilmittel gegen ihre Leiden, zog hierauf eine geladene 
Piſtole aus feinem Gürtel und drüdte fie auf die Unglückliche los, weil 
er glaubte, fie verftelle fic) nur und habe Barſchaft und Silber unter 
ihrem Lager verborgen. Auch in finnlicher Abficht verübte Guardiola auf 
feinen wilden Zügen Handlungen ber roheften Gewalt. *) Ueber feine 
— „In all towns through which he (Guardiola) passes, he makes it a 
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Perfönlichkeit Central-Amerikas fand ich die Urtheile ſowohl ww 
Neifefchriftftellern wie von inheimifchen jo übereinftimmend wm 
vortheilhaft wie über Santos Guardiola, und es ift nur zu ww 
bern, daß diefer Mann troß feined böfen Leumunds im ftchend 
Heere von Guatemala noch immer eine hervorragende Stelle di 
nimmt. Aber Guardiola ift ein entfchloffener, verwegener Sof 
ein tüchtiger Oencral und dad Vorleben ded gegenwärtigen Prä 
benten von Quatemala ift gerade auch nicht fehr makellos. 
flebt gar mancher unfchuldige Blutstropfen an feinen Siegen u 
an feiner lebenslänglichen Präſidentſchaft. 

Obſchon die Stadt Tegucigalpa einen ihrer würbigften Söh 
ben hochherzigen Morazan, zu verfchiedenen Malen verläugnete u 
fi) zur Partei feiner Seinde fchlug, fo fchenft man doch im 9 
gemeinen feinen edlen Abfichten und feinem tragifchen Geſchicke 
wärmfte Theilnahme und fein Geburtshaus fowohl als man 
Geräthfchaften, die fich in feinem Gebrauche befanden, werben ı 
den Bewohnern Tegucigalpas als eben fo viele nationale Denkzeid 
angefehen und geſchätzt. Nach den Erfahrungen ber lebten Ja 
glauben wohl nur Wenige mehr an die Möglichkeit, Moraza 
Licblingsidee der Föderation jemals verwirklicht zu fehen; ja v 
find fogar der Anficht, der General felbft, wäre er noch am Leb 
würde fein Föderativfyften längft ald unausführbar aufgegeben ı 
vermuthlich einen herzlichen Anfchluß an die große Schwefterre 
blik im Norden befürwortet Haben. Wer immer in feinem Urtl 
nicht durch Nationalitäts-Gelüfte befangen ifl, muß anerfenn 
daß das Heil für diefed unglüdliche, durch unaufhörliche Buͤrg 
friege bis ins tieffte Lebensmark benagte Land nur von Nort 
fommen fann. In dem Maße, ald die anglosamerifanifche Er 





— — 


habit of calling in the best looking women, he can see, and after si 
jecting them to infamous treatment, he drives them forth with the m 
insulting epithets. His brutal manner serves to terrify the ennemy.“ ( 
C. Dunlap’s travels in Central-America. London. 1847.) 
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gration fich vermehren und der Geift nordiſcher Gultur über bie 
tropischen Sluren Eentral-Amerifas wehen wird, ven Boden bebauent, 
Straßen, Eifenbahnen und Eanäle anlegend, Flüffe fchiffbar ma⸗ 
hend, dürfte auch der MWohlftand dieſes Staatencomplered fowie 
dad Wohlbefinden jeded einzelnen Bewohners zunehmen und das 
herrliche Iſthmusland auf jenen Höhepunct nativnal-öfonomifcher 
Bedeutung erhoben werben, den es durch feine unvergleichbare geo- 
graphifche Lage fo wie durch die Naturfchäbe feined Bodens einzu: 
nehmen berufen ift. Aehnliche Zwecke fcheinen Morazan vor Augen 
geihwebt zu haben, als er die Gründung einer Foͤderativ⸗Republik 
gar Aufgabe feines Lebens machte. Daß er fie nicht erreichte, lag in 
ber irrigen Wahl der Mittel und an der zu geringen Berüdfichtigung 
der herrſchenden Berhältnifie fowohl wie bed Menfchenmaterials, 
mit dem er den gewaltigen Bau ausführen wollte. Er hat feinen 
Serthum ſchwer genug gefühnt, um nicht von einer minder vorurs 
theilsvollen Nachwelt ald einer der edelmüthigften Söhne Eentrals 
Amerikas geehrt zu werben. 
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Schwierigkeiten des Reifend in den Tropen. — Mangel an guten Thieren 
und verläglichen Dienern. — in tüchtiger, ehrlicher Führer ift von groget 
Bichtigkeit. — Die tropifchen Waldbrände und die Prairiefeuer im Weften des Mif: 
fiffippi. — Der Indian summer der füdlihen Hemifphäre. — Proteccion. — 
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duras. — Ausſichten und Hoffnungen. 


Eine der größten Unannehmlichfeiten des Reifend in ben Tro⸗ 
penländern befteht in der Schwerfälligfeit der Fortbewegung. Wer 
langfam reifen will und in allen bedeutenderen Anfiedlungen einen 
längeren Aufenthalt zu nehmen wünfcht, findet ed namentlich in 
der trodenen Jahreszeit bei dem häufigen Mangel und ber großen 
Koftfpieligfeit des Futter nur wenig vortheilhaft, eigene Maul» 
thiere zu benugen, während Mieththiere nicht immer leicht zu bes 
fommen find. Nachdem ich ein Jahr lang die verfchiedenften Ars 
ten zu reifen verfucht hatte, erfchien mir die, mit für gewiſſe Stre⸗ 
den gemietheten Thieren zu reifen, noch am zweckmaͤßigſten. 
Man hat dabei den Vortheil, die Thiere zu wechjeln, die ermüdeten 
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on Zeit zu Zeit gegen friſch von der Weide kommende zu 
ertauſchen; der Führer, welcher ſie begleitet, iſt gleichzeitig 
iel beſorgter, wenn bie benutzten Vierfüßer fein Eigenthum 
nd, und kommt man endlich am Ziel der Reiſe an, fo 
raucht man ſich nicht weiter mehr um biefelben Fümmern und darf 
icht befürchten, für die aus Mangel an weiterer Verwendung zum 
Berfauf auögebotenen Mauleſel oder Mferde von den fchlauen Ein- 
geborenen kaum den dritten Theil des eigenen Koftenpreifes ange 
boten zu ſehen.“) Die einzige Schattenfeite, mit gemietheten Thie- 
em zu reifen, befteht in der großen Unficherheit des Fortkommens. 
Bei der geringen Zahl von Fremden, welche biöher durch biefe 
Lander gefommen, Tiegt diefe Gefchäftöbranche noch ziemlich im Argen. 
Die meiften bemittelten Bewohner haften gewöhnlich nur fo viele 
Pferde und Mulas, als fie zu ihren eigenen Gefchäften benöthigen, 
oder fie find zu ängftlich oder zu ſtolz, um biefelben wegen eines 
Gewinnes von einigen Piaſtern zu vermiethen. Laftthiere zur Be 
ferberung von Waaren gibt es zwar in großer Menge, allein auch 
diefe find zur Zeit, wo bie Producte des Landes nach den verfchie- 
denen Häfen und bie europäifchen Waaren von dort ind Innere 
geſchafft werben, änßerft ſchwer zu befommen und eignen ſich eben 
ur zum Waarentransporte. 

Auch zur Zeit, ald ich Tegucigalpa verlaflen und meine Reife 
ach der 2A Leguas (72 englifhe Meilen) entfernten Hauptftadt 
8 Landes fortfegen wollte, herrfchte ein großer Mangel an Thie- 
R, und nur mit vieler Mühe gelang e8 mir endlich, die nöthige 
azahl von Maulefeln und Pferden gemiethet zu erhalten. Drei 
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*) Ich ſelbſt erlebte, daß mir für ein gutes, ſtarkes Maulthier, Das ich erſt 
Mige Monate vorher für 70 Piaſter gekauft hatte, 20 Piaſter angeboten wur: 
x, weil man wußte, daß ich gezwungen war, in Xolge meiner beabjichtigten 
Rfchiffung das Thier zu verfaufen. Mebr wie in irgend einem anderen Zante 
Acht Hier der Fremde die ziemlich foitfpielige Erfahrung, daß in den Augen des 
Imgeborenen Alles, deſſen er ſich entledigen will, nutzlos ift, während das Unbe⸗ 
utendfle, was er anzufaufen wünjcht, einen unfhäßbaren Werth befißt! 
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Mal früher Hatte ich bereitd ein ähnliches Uebereinkommen weg 
meiner Beiterbeförderung getroffen und immer wieder am Abende ver 
der beabfichtigten Reife eine Abfage befommen. Nicht weniger Schwie⸗ 
rigfeit machte eö, einen braven Führer und Diener zu finden, um nicht 
jeden Augenblid ver Gefahr ausgefebt zu fein, bintergangen, be= 
ftohlen oder wohl gar umgebradyt zu werden. Denn für rohe, 
goldlüfterne Naturen ift in dieſen öden, flummen Wäldern die Bere 
ſuchung fo groß, fich durch den Mord eines reifenden Unbekannter. 
in den Beſitz feiner gewöhnlich nicht unbeträchtlichen Baarjchaft zum 
fegen, und es ift daher aller Grund vorhanden, bei der Wahl eins 
Führers und Dieners, in deffen alleiniger Gefellichaft man oft wo— 
chenlang die fehaurigften Einſamkeiten durchzieht, mit großer Vor= 
ficht zu Werfe zu gehen. Zum Gflüd find die Eingeborenen in ber 
Regel fehr feige und darum ereignen ſich auch Mordverſuche weit 
feltener, als man bei den vielfach gebotenen Gelegenheiten und der Roheit 
ber Mafle vermuthen follte. Ich hatte einem mir befonders empfohles 
nen braunen Einheimifchen für feine Begleitung bis nach Santa 
Rofa, eine Entfernung von ungeführ 86 Leguad oder 253 engl. 
Meilen, die er gleich mir zu Pferde zurüdlegen follte, einen Betrag 
von 20 Piaftern angeboten und mich außerdem zu feiner volftäns- 
digen Berpflegung verpflichtet; dennoch war ich nicht im Stande, 
mir deſſen Dienfte zu ſichern. Die Cingeborenen lieben nicht, ſich 
von ihrem ftabilen Aufenthalte zu trennen oder gar weitere Reifen 
zu unternehmen, und man ift daher häufig wider Willen gezwun— 
gen, mit einheimifchen Führern zu wechfeln, die ganz im Gegenfage 
zu ber anglosamerifanifchen Race ſich nur höchft felten und unter 
ganz beſonders günftigen Berhältniffen dazu bequemen, vie heimijde 
Scholle zu verlaflen und dem Fremden auf feinen Streifzügen in 
größere Entfernungen zu folgen. 

Sch mußte mich am Ente, um nur weiter zu fommen, mil 
Maulthieren begnügen, die ganz das Anfehen hatten, als wollten 
fie die bevorftehende Reife zu einem gemächlichen Ausruhen von 
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überftandenen Strapazen benügen, und mich zugleich mit einem Diener 
zufrieden ftellen, der mir nichts weniger als befonders ehrlich und ver- 
laͤßlich gefchildert worden war. Mit guten Thieren kann man ben 
Ritt von Tegucigalpa nach) Comayagua in einem Tage machen. Der 
Driefbote Tegt gemeiniglich zu Buß den Weg in 14 Stunden zu- 
zuruͤk. Mit einer fchwerfälligen Caravane hingegen war wenig 
Ausficht vorhanden, früher als nach zwei langen Reifetagen bie 
Hauptſtadt von Honduras zu erreichen. Don ber Queſta Grande, 
einem ziemlich hohen Berge, der dicht Hinter Tegucigalpa auf 
fligt, mag man noch einen lebten Blick ins Tiebliche Hochthal 
werten, aus bem bie fchönen, weißen Häuschen von Teguci⸗ 
galpa mit der ftattlichen Cathebrale in der Mitte gar heiter her: 
 aufbliden. 
| Eine ganz eigenthümliche Erfcheinung, die mich vielfach an 
den fogenannten Indian Summer im Weften der Vereinigten Staas- 
ten erinnerte, war ein grauer Duft in der Atmofphäre, welcher oft 
tagelang die Sonne verfchleierte, ohne daß es gleichwohl zu einer 
Agentlichen Wolfenbildung gefommen wäre. Der ganze Himmel 
zeigte fortwährend jenen einfärbigen Ton, den man in Nordamerifa 
„haziness“ zu nennen pflegt und ber unflreitig bort wie hier von 
den ungeheuren Prairie- und Waldbränden herrührt, welche in ber 
Abſicht geſchehen, um theils den culturbaren Boden zu vermehren, 
cheils die Fruchtbarkeit der Grasflaͤchen zu ſteigern, indem bie ver⸗ 
lohlten Pflanzentheile einen gar vorzüglichen Dünger geben. Im 
Weſten ver Vereinigten Staaten beginnen die Prairiefeuer im Spaͤt⸗ 
bern und verbreiten fich mit fo furdhtbarer Schnelle, daß fie nicht 
ſelten ben unbeforgten Wanderer überholen und ihn dem qualvoll- 
ſten Tode preisgeben. In Central⸗Amerika werden die zur Um⸗ 
wandlung in Culturland beſtimmten Wälder gewöhnlich gegen das 
Ende der trodenen Jahreszeit, anfangs April in Brand geftedt, 
AR welcher Zeit man an ben verfchiedenften Puncten ded Landes 
oft unüberfehbare Streden in Flammen ftehen fieht, die weithin eine 
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verſengende Gluͤhhitze verbreiten. Daß ber gleichzeitige Brand von vien 
taufend Morgen Landes auf die Atmofphäre nicht ohne weſenllichen 
Einfluß bleiben fann, ift leicht erflärlich und die Erfcheinung des 
Hoͤhenrauchs zur felben Zeit wohl eine der nächften Urfachen davon. 

Ich ritt ftundenlang über Waldgründe, deren üppigar 
Baumwuchs kuͤrzlich erft in Brand geftedt worden war und 
die noch fortwährend eine höchft unangenehme, vibrirende Hiſe 
aushauchten. Der Boden war noch fortwährend fo heiß, daß ein 
meiner Führer, welcher zu Buß ging, gezwungen war, Sandale 
umzubinden, um feine bisher nadten Sohlen vor Verbrennen zu ſchu— 
ben. In den Bergländern der Tropen ift jedoch das Reifen in ver 
Nähe von Waldbränden nicht fo gefährlich wie in den Grasebenen 
des oberen Mifftffippi, wo dad Feuer durch nichts in feinem Laufe 
gehemmt, mit Bligesfchnelle über ungeheure Streden ſich ausbehnt, 
Die gebirgige Befchaffenheit de8 Bodens fowie die außerordentlid | 
üppige Vegetation legen in Central⸗Amerika fogar den Fortſchritten 
dieſes furchtbaren Elements Schwierigkeiten in den Weg. Man Fam 
indeß auch unter den Tropen nicht genau die Grenze des Brandes ned 
feine Dauer beftimmen. Gewöhnlich) werden zuvor die Toftbarken 
Bau⸗ und Färbehölzer umgehauen und aus dem Walde gefchafft, 
und dann erft der Reſt der Vegetation den Flammen geweiht. Mi 
bem erften Regen, gegen Ende April oder in ben erften Tagen de 
Mai, wo gewöhnlich die naſſe Jahreszeit ihren Anfang nimmt, er 
lifcht auch der Brand; Maisförner werden dann in bie empfäng 
liche Erde geftreut und wenige Monate darauf fteht man bereit 
riefige Fruchtkolben ber reichen Humusdecke entfteigen. 

In den Nachmittagsftunden famen wir in ‘PBroteccion an, 
einer Fleinen Lichtung mitten im Tannenwalde mit acht ober zen 
hölzernen Hütten, die aber bis auf zwei leer und verlaffen fanden. 
Auch die beiden Bamilien, welche noch hier angefiedelt find, wollen 
wegziehen, weil die Holzarbeit in den Bergen fo hart, die Bezahlung 
dafür fo gering und ber fandige Boden zum Anbau nicht gem 
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fruchtbar if. Die armen Anfiebler, die felbft weder Brod noch 
Bohnen hatten, nahmen und Außerft gaftlich auf und ließen ung 
gegen Bezahlung bereitwillig ab, was fie an Früchten, Neid und 
Braunzuder befaßen. Ich machte hier wiederholt die Bemerkung, 
daß man in ber Regel von den Äärmeren Bewohnern freundlicher 
aufgenommen wird, als von den wohlhabenden Haciendabefikern, 
und zugleich dad Gefaufte und Genofjene weniger theuer bezahlt. 
Spät Abends kamen noch einige Leute mit Laften auf dem Rüden 
und baten ebenfalld um Unterkunft für die Nacht. Sie führten 
eine Menge aus Holz gefchnigter Chriſtuskreuze mit fih, von 
denen fie dem Hauswirthe einige zum Verkauf anboten. Ich weiß 
niht, waren die Waldbewohner zu arm oder zu wenig fromm, 
aber aus dem Kaufe wurde nichts. Später fah ich, wie die wan⸗ 
dernde Fauilie ihre befcheidene Zeche mit einem Chriftusfreuz be 
zahlte. Die armen Menfchen vermochten dem „Kreuze“ nicht zu 
gehen. In der Heinen Hütte, welche die Holzfchlägerfamilie be- 
Wohnte, brachten wenigftend zehn Perfonen die Nacht zu. Mir hatte 
man auf einer langen, harten, fchmalen Banf an der Wand den 
Ehrenplag angewiefen; die Andern Tagen theild ebenfalls auf Bän- 
fm und Truhen, theild auf dem bumpfen Boden herum. So lang 
es licht war, blieb der Aufenthalt noch ziemlich erträglich, ald aber 
die Racht hereinbrah, die Thür feft verrammelt und das Innere 
völlig finfter wurbe, mußte Einen unwillfürlich ein unheimliches 
efüht befchleichen. Da ed fo nahe dem Aequator ſchon gegen 
Reben Uhr Nacht wird, fo liegen die Leute oft noch ſtundenlang 
wach auf ihrem Lager und fuchen fich durch Gefpräche von ben 
gleihgültigften Dingen die Zeit zu vertreiben. Kerzen benüßen dieſe 
men Leute nur felten, höchftend daß bisweilen ein brennenter 
Kienfpan dem büfteren Raume einige Helle gewährt. — 

Man ift in diefen Bergen, wo bie Zeit noch wenig Werth hat, 
nicht fehr matinal. Es mochte nahe an fechd gemwefen fein, ale 
der erſte Schläfer aus jeiner leinenen Dede hervorkroch und ſich 
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bie Augen rieb. Pendeluhren, wie man fte felbft in ber fchlichteften 
Bauernhütte des Schwarzwaldes antrifft, gibt ed noch im ganzer 
Lande nicht. Sie wären auch unnüg, denn man wüßte fie nid 
zu gebrauchen. Die einzigen Zeitbeftimmer find bier der Hab- 
und die Sonne. Wenn man einen Eingebornen frägt, bi zu we 
cher Zeit man wohl diefen oder jenen Ort erreichen dürfte, deut 
er gewöhnlich mit feinem braunen Singer auf eine gewifle Stel 
am Himmel und fagt: Wenn die Sonne dort fteht, treffen S 
ein. Erflärlichermweife bleibt dem “Deuter bei feinen Berechnunge, 
ziemlich großer Spielraum, aber berfelbe will damit überhaupt we 
niger die Tagedftunde ald die Tagedzeit bezeichnen. Ich notirte 
heute — ben A. April — den neunzigften Reifetag. Seit dem 29, 
December hatte ed nicht mehr geregnet. Diefen Morgen hatten 
wir ben erften meteorifchen Nieberfchlag. Die Teuer in den Wäldern 
und aufben Savannen fingen an allmählich zu erlöfchen und in den 
Zügen der Natur gab fich eine wohlthätige Erquidung fund. AL 
ih in der Frühe die Pflanzen, die ich in der Umgegend gefammelt 
hatte, forgfältig zwifchen Papier legte, umringte mic) neugierig bie 
ganze Anfiedlerfippfchaft. Diele der zierlichen Blumen waren ihnen 
völlig fremd, obſchon, oder vielmehr weil fie ihr ganzes Leben in 
biefen Regionen zugebracht hatten. Die indolenten Eingeborenen 
befümmern fi nur wenig um das, was ihnen direct feinen Nugen 
oder Schaden zu bringen fcheint. Dagegen find fie gar wohl vers 
traut mit allen jenen Pflanzen, welchen fie irgend eine Heilkraft 
zutrauen oder von denen die Verwundung böfe Folgen hat; fowie 
fie alle Arten giftiger oder fonft gefährlicher Thiere und ihre Lebens: 
gewohnheiten fehr genau fennen. Als ich meinem Hauswirthe das 
Herbarium zeigte, fagte er ganz verwundert, er fei im Walde alt 
geworden, und dennoch fenne er nur die wenigften der vorgewieſenen 
Pflanzen! „Ad ja,” fügte derfelbe mit fichtbarem MWohlgefallen 
hinzu, „der Wald ift eine vollftändige Apothefe, wenn man fie nur 
befier zu benuͤtzen verftünde!” 
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Wir ritten gegen fieben Uhr von Proteceion ab, und ftiegen, 
nachdem wir einige Gebirgspäffe paffirt hatten, in das reizenbe 
hal von Bomayagua hinab, in deſſen Mittelpunct die gleichna= 
mige Hauptftabt des Landes liegt. Mährend bed ganzen langen 
Ritted trafen wir eine einzige größere Anſiedlung: San Antonio, 
deren Bewohner, ungefähr 3000 Seelen, fih von Aderbau 
und Biehzucht nähren. Um vier Uhr Nachmittags erreichten wir 
Comayagua. Träger eined eigenhändigen Empfehlungsbriefes des 
damaligen Gefandten von Coſta Rica in Wafhingten an den Praͤ⸗ 
ſidenten der Republik, ließen wir und breift nach deſſen Reſidenz 
ſühren und überreichten vom Maulthier herab einem wachhabenden 
Officer das Schreiben. Der Bräftdent, General Cabarad, war 
zufallig nicht anweſend und ich wurde daher vorläufig nach einem 
Regierungsgebäude gewiefen, in dem gewöhnlich Fremde abzufteigen 
pegen und wo gerade auch ber eben erft zum Bevollmächtigten 
Mr Honduras bei der Regierung der Vereinten Staaten ernannte 
Don Zofe Maria Barrundia, einlogirt war. Ich hatte diefen ehr⸗ 
würdigen alten Herrn, einen ber unterrichtetften und ebelfinnigften 
Winner Eentral-Amerifas bereitd während meines Aufenthalts in 
Iegucigalpa kennen gelernt, wo ich manche interefiante Stunde in 
Kiner Gefellfchaft verlebte, und fah daher unfer wiederholtes Zus 
Immentreffen für einen befonder8 angenehmen Zufall an. Man 
hatte mich fchon früher auf die vielen Ungemächlichkeiten und Ents 
bringen aufmerffam gemacht, welchen ber Reiſende gerade in ber 
Hauptſtadt des Landes ausgefegt ifl, wo noch in feiner Weife für 
ein anftändiges Unterfommen Sorge getragen und mo zuweilen 
ein fo großer Mangel felbft an den nöthigften Lebensbebürfniffen 
bericht, daß ber Fremde buchftäblich Hunger leiden muß. Der 
Grund dieſes mißlichen Zuſtandes iſt leicht durch die Local 
verhäftniffe erflärlich. Die Bewohnerſchaft von Comayagua beſteht 
Mrößtentheild nur aus Regierungsbeamten; ber Feldbau liegt dafeldft 
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Dörfern eingeführte. Zwei Mißernten in Folge der Heuſchtes 2 
plage hatten außerdem nicht nur eine ungewöhnliche Theuerung, [N = 
bern fogar einen empfindlichen Mangel zur Folge gehabt. Die mi a 
Gerealien mußten aus dem Norden eingeführt werden, Dazu ua 
noch, daß Fremde nur bei ganz außerordentlichen Beranlaffungen do A 
Stadt befuchen, welche weder durch ihre Bauten noch durch eine ner 

mantifch-impofante Lage noch durch die Liebenswürdigkeit ihre E 
wohner eine befondere Anziehung beſitzt. Mit Ausnahme ber, a 
den Hafenftädten angeftebelten Ausländern leben faum mehr uayze 
fieben fremde Familien *) im Innern des Landes und ed gibt are 
zählige Puncte, wohin noch niemald ein Nordländer feinen Bug 
geſetzt Hat und wo daher derfelbe von den Eingeborenen noch immer «8 
eine Art Wunderthier der Civilifation betrachtet wird! Ich bevohne 
in einem ebenerdigen Gebäude ein Fleines, gepflaftertes Zimme, 
befien ganze Einrichtung in ber Hängematte beftand, welche ich miig 
bracht hatte und nad) Landesfitte quer über daſſelbe aufmachen ie, 
Die Koft wurde mir gegen Bezahlung von der Küche des Priß 
benten geliefert; allein der Mangel war fo groß, daß auch db 
Staat3oberhaupt nicht felten die gewöhnlichften Dinge wie z. 8 
Eier, Waizendbrot u. f. w. entbehren mußte. Ich erwähne biefd 
Umftandes blos aus dem Grunde, um zu zeigen, wie Eleinlih 
noch in entral-Amerifa die Berhältniffe find und in welchem & 
bärnlichen Zuftande fogar der erfte Beamte der Republik zu leben 
gezwungen ift. Noch am Abende nach meiner Ankunft genoß ih 
die Auszeichnung, vom Präfidenten einen Beſuch zu erhalten, Ge⸗ 
neral Cabañas ift von Feiner, unterfegter Statur, feine feinen, fie 
terefianten Züge, fein ſchönes, lebhaftes blaues Auge und feine 
lichte Gefichtöfarbe laffen wenig Zweifel über feine caftilianifche Abs 










*) In Yuscaran leben zwei, in Tegucigalpa zwei, in Comayagua Eine aus 
ländifche Familie; in Omoa und Trugillo dürfte deren Zahl kaum drei über: 
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— — 


‚General Eabaias, Praͤſident von Honduras. 307 


kunſt. Er trägt einen großen, langen, grauen Schnurbart, der 
fh zwar etwas unproportionirt zu feiner Fleinen Geftalt ausnimmt 
ihm dafür aber ein deſto martialifcheres Anſehen verleiht. Zu 
Pferde nimmt fich der General weit flattlicher aus, wie zu Fuß. 
Cabañas war in Civil gefleivet als einfacher, fchlichter Bürger, 
wie man hier überhaupt den Soldatenrod nicht zur Schau, fondern 
blos im wirklichen Dienft trägt. Unfere erfte Begegnung gefchah 
in einem Außerft armfelig eingerichteten Zimmer, das faum mit den 
nöthigften Einrichtungsftücden verfehen war. Eine einzige Kerze 
elenhtete den Raum, bie ich in Ermangelung eines Leuchters, nach 
Art der Parifer Studenten in den Hals einer leeren Weinflafche 
geſtekt hatte. Gleichwohl war die Unterhaltung, welcher auch Herr 
darrundia beiwohnte, lang und lebhaft. Cabañas fprach viel und 
gerne von ber Zufunft des Landes, das er fo innig liebte, und für 
defien Freiheit und Unabhängigkeit er mehr als einmal mit dem 
Leben einftand. Honduras war einft der Hauptfig der Föberaliften 
und als folcher der Brennpunft aller Bürgerfämpfe und Revolutio- 
nen, welche das fchöne Gentral-Amerifa feit dem Jahre 1824 mehr 
als Fieberfeuchen, Erdbeben und Heufchredenplagen verheert haben. 
Von allen fünf Staaten Mittel-Amerifas hat Honduras am empfind- 
lichſten gelitten. Seine Bevölkerung hat eher ab⸗ als zugenommen, fein 
Handel und feine Cultur liegen darnieber, feine Staatsfaffen find Ieer, 
feine Finanzen erfchöpft und es ift Fein Wunder, wenn ruhige Beob- 
achter unter folchen Umftänden vom Norden allein eine Hilfe erwarten, 
don denfelben Yankees, die wegen ihrer Geldgier und ihren Annexa⸗ 
tionsgelüften in fo üblem Rufe ftehen. Auch General Cabañas ſetzte fein 
ganzes Bertrauen auf den Beiltand der Nordamerifaner, um die reichen 
Raturfchäge des Landes zu heben und deſſen Wohlftand zu förbern. 
Die Regierung befand fich foeben mit einer amerifanifchen Geſellſchaft 
Degen der Erbauung einer Eifenbahn über den Iſthmus von Honduras 
in Unterhandlung, welche den Hafen von Puerto Caballos am ca- 


Taibifchen Meere mit der FonfecaBai am ftillen Ocean zu verbinden 
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beabfichtigt. Dieſes Project befchäftigte gerade die ganze Bevölferung 
und war die Hauptveranlaffung der Miffion ded Herrn Barrundia, 
welcher für das Unternehmen ſowohl wie im Interefje des ganze 
Staates den Schug der Regierung von Wafhington nachſuchen follte 
Selbft die ignoranten, denkfaulen Eingeborenen wurden ſich bal 
ber Tragweite einer folchen Maßregel bewußt und viele, denen di 
Wahrung einer noch fo erbärmlichen Nationalität gleichwohl höher gin 
al8 der Aufihwung und das Gedeihen ded Baterlandes fcheuten fü 
nicht, gegen das ganze Unternehmen trog der glänzenden Ausfichte 
bie es verfprach, öffentlich zu agitiren. Der kleinliche, neibild 
Charakter der Eingeborenen konnte namentlicdy nicht vertragen, be 
man den Fremden jo großartige Zugeftändniffe mache, fo wein 
liche Vortheile einräume. Man vergaß in ver erften Aufregung 
daß die bedeutenden Grundſtücke, welche man der nordamerikan 
ihen Gefellfchaft zur Ausführung ihres riefenhaften Vorhabens 
überlaffen wollte, gegenwärtig in der Hand der Eingeborenen glei 
wohl nur wüfte, unbebaute Ländereien find, und wurde babınl 
ungerecht gegen die Unternehmer und gegen ſich ſelbſt. Denn mm 
unterfchäßte die hohe Wichtigkeit einer Eifenbahn für das Geſamm⸗ 
wohl wie für den Einzelnen, und berüdfichtigte nicht, daß der Staat 
für die unentgeltlich überlaffenen Grundſtücke durch das Steige 
der in feinem Beſitz verbleibenden Terrains hundertfach entjchähigt 
würde. Dieſes Unternehmen nun, welches gerade die Phantafe 
der gebildeten Bewohner von Comayagua und Tegucigalpa faR 
ausjchließlich befchäftigte, war auch die Achfe, um die fich de 
Abendconverfation mit dem Präftdenten drehte. General Eabamd, 
einer der eiftigften Anhänger Morazan's, ift ein großer Freund be 
Fremden, namentlidy der Norbamerifaner und ihrer Inſtitutionen 
und bot daher feinen ganzen Einfluß auf, um ven von ihm mil 
der Eifenbahngefellfchaft abgefchloffenen Vertrag von der eben zu 
Comayagua verfammelten Landeövertretung beftätigt zu erhalten. 
Je trauriger und troftlofer die Gegenwart fich darftellte, deſto licher 
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fuchte ſich Cabafiad mit der Ausficht auf eine beffere Zukunft zu 
tröften und fich diefelbe in einem möglichft glänzenden Lichte aus- 
zumalen. Die nordamerifanifche Geſellſchaft hatte fich gleichzeitig 
zu einer Anleihe von 100,000 Dollars anheifchig gemacht, um bie 
biöher faft ausfchließlich Furficende Kupfermünze in Werthe von 
einer Million Dollars in eine folivere von Gold und Silber zu fon- 
vertiren. Zugleich ſollte mit Hilfe nordamerifanifchen Geldes bie 
ſo nöthige Reorganifirung des kleinen Heeres vorgenommen und 
Gewehre und Munition aus den Vereinigten Staaten herbeige- 
| fhafft werden. Die Nebenzwecke der Gefelfchaft waren leicht zu 
durchblicken; man wollte Regierung und Staat möglichſt abhängig 
machen, um das Unternehmen befto ficherer ausführen zu fönnen; 
die 6000 Arbeiter, welche beim Eifenbahnbau befchäftigt werben 
follten, waren zugleich beftimmt, bewaffnet zu werden, um bie Rechte 
ber Geſellſchaft gegen allfällige Eingriffe von außen zu fehüßen und 
zu vertheidigen. Der Leſer fieht, die Yankees paden Alles praf- 
üfh an. Gegen alle dieſe beabfichtigten Vorkehrungen erhob Ges 
nal Cabañas nicht das geringfte Bedenken; er fchenfte den Xei- 
tem der Geſellſchaft das unbedingtefte Vertrauen und glaubte, in- 
dem er der Ausführung dieſes riefigen Projects möglichft wenige 
. Schwierigkeiten in den Weg legte, nicht nur das Intereffe des Staa- 
'k8 am beften zu fördern, fondern fich auch der Fünftigen Präfident- 
 fhaft einer aufblühenden Republif um defto beftimmter zu vergewiflern. 
— Wir gingen fpät Abends vol der herrlichften Hoffnungen aus⸗ 
einander und bie Phantaſie gefeffelt durch eine mehrftündige Con- 
verfation, muß der Präfident in der darauffolgenden Nacht von gar 
fellgen Träumen umgaufelt gewefen fein. Leider Hat fich dieſes 
Traumgeſicht bis zur Stunde noch nicht verwirklicht. — 
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Muthmaßliche Epoche der Gründung. — Comayagua wird zur Stadt und zum db 
fchofsfiß erhoben — Den fpanifchen Bifchöfen liegen die fetten Renten in den Colon 
mehr am Herzen ald das Seelenheil ihrer Heerden. — Faſt keiner der era 
Bifchöfe von Honduras hat jemals das Mutterland verlafien. — Endliche! 
Einfchreiten der fpanifchen Krone. — Dermalige Zahl der Einwohner. — Orftb 
liche Gebäude. — Das Arbeitszimmer des Präfidenten. — Häufiger Wechfel in den 
Regierungen. — Cabañas, ein eifriger Anhänger Morazan’3 und feines Syſtems. — 
Die Verfaſſung. — Betheiligung des Clerus an den politifchen Bewegungen. — — 
Ein katholiſcher Biſchof überreicht ala Deputirter Der gefeßgebenden Verfammluz 
ein Gefeß, wonach die Heirathen von WVeltprieftern geftattet und alle Kinder von 
Geiftlihen legitim erklärt werden follen. — Gin hondurenjer Soldat nnd br 
päpitlihe Bannſpruch. — Auslichten für vroteitantifche Anfiedler. — Univerr 
fitäten. — Schulunterriht. — Voͤlliger Mangel an ftatiltifchen Tabellen. — 
Bevölkerung. — Indianer. — Meitizen. — Neger. — Mulatten. — Weiße. — 
Staatsbudget. — Militärmaht. — Finanzen. — Wo die Roth am größten, find 
nordamerifanifche Speculanten am nächften. — Iofe Maria Barrumdia und feine 
legte Milfion. — Ein Patriot, ver im Dienfte des Vaterlandes auf fremder 
Erde firbt. 


Das Gründungsiahr diefer Stadt, welcher von ben erfen 
Anfiedlern auch der Name Neu⸗Valladolid beigelegt wurde, ift nit 
genau zu ermitteln, weil bei einem Brande im Rathhaufe die jämmte 
lichen Archive der Municipalität nebft den wichtigften Aufzeichnungen 
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duch Feuer zerftört wurden. Aus einer Cedula Real dd. Balla- 
dolid, 5. Juli 1557 geht jedoch hervor, daß fünfzehn Jahre 
früher Comayagua fich zuerft bevölferte, Die Gründung ber 
gegenwärtigen Hauptftadt ded Landes bürfte alfo um das Jahr 
1530 gefchehen fein, da ihr wahrfcheinlicher Gründer Andres be 
Cerezeda bereits im Jahre 1535 ftarb*). Im Jahre 1543 wurde 
Comayagua zum Sig ber föniglichen Audienz und am 20. Des 
cember 1597 mit allen Rechten und Privilegien anderer Städte der 
fpanifchen Krone („con todos los fueros y privilegios de las 
demas ciudades de sus Reynos asi en Espana como en 
Indias“) zur „Stadt“ erhoben. Im Jahre 1561 wurde auf die 
Vorftellung des Fray Geronimo de Corella die Cathedrale und ber 
Sig des Biſchofs von der Hafenftadt Truxillo am karaibiſchen 
Meer nach der im Innern ded Landes gelegenen Stadt Comayagua 
verlegt. Bisher hatte die Geiftlichfeit blo8 der bedeutenden Renten 
wegen nach dieſem Biſchofsſitz geftrebt, und gewöhnlich nur ganz 
furze Zeit das Land mit einem Befuche beehrt. Der erfte Bifchof 
von Truxillo, Juan de Talavera, welcher 1535 ernannt wurde, 
bar fogar niemald nad) Hondurad gefommen und hatte aus 
Furcht vor der langen Seereiſe, vor böjen Fiebern, wilden Indianern 
und Musfitoftichen vom bequemen Lehnftuhl im Mutterlande aus 
die Verwaltung feiner fernen einträglichen Diöcefe beforgt. Diefe 
Art Pflichterfüllung feheint am Ende felbft die Langmuth der fpa- 
nifchen Regierung erfchöpft zu haben. Ein Verbot trat in Kraft, 
welches den Bifchöfen und anderen Ordensoberen nicht länger mehr 
Beftattete, Renten aus einem Lande zu beziehen, in dem fie nicht 





*) Nach Juarros (Compendio de la historia de Guatemala, vol. I. pag. 
41 & vol. II. pag. 179.) ſoll Comayagua oder Neu-Valladolid im Jahre 1840 
im Auftrage des Gouverneurs von Hondurad, Don Francisco Montejo, durch 
den Gapitän Alonzo de Caceres gegründet worden fein. In der Hauptftadt felbft 
Aber Herrfchen hierüber bedeutende Zweifel, und es findet fih in dem Archive 
bon Comayagua feine auf diefes Ereigniß Bezug habende Urkunde. 
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leben und nicht zum Wohle der Gemeinde thätig find. — — 

Trotzdem daß Comayagua zu den älteften Anſtedlungen zählt unt 
das 24 engl. Meilen lange und 2— 4 Meilen breite fruchtbare Thal 
in welcher die Stadt gelegen ift, eine herrliche Culturflaͤche bar 
bietet, hat ed gleichwohl niemals einen bedeutenden Aufichwun 
genommen. Die Anſiedler fcheinen es vorgezogen zu haben, fd 
in ben höher gelegenen, fühleren, gefünderen Hochebenen von U 
gucigalpa niederzulafien. Bis zum Jahre 1827 zählte Comayagu 
5000 Seelen. Seit diefer Zeit ift es in Folge der fortwährende 
politifchen Wirren fichtbar im Verfall begriffen und zur Zeit meine 
Befuches im März 1854 betrug die Einwohnerzahl Comayayua 
nicht mehr ald 2000 Seelen, welche größtentheild dem Beamte 
und Soldatenftand angehören oder jonftwie in einer Beziehung zu 
Regierung ftehen. Die ganze Stadt hat ein fehr ärmliches, dor 
ähnliches Anfehen; die aus Luftziegeln (adobes) gebauten Häufe 
haben größtentheild nur ebenerdige Gefchoffe und befinden fih a 
einem Außerft verfallenen Zuftande, Auch die öffentlichen Gebäuke 
und das Wohnhaus des Präfidenten machen hiervon feine Aus 
nahme. Der Empfangsfaal war ein völlig leerer Raum mit Fahlen 
weißen Wänden und abgefchlagenem Mauerwerk, in welches man, 
fo oft ein Beſuch fam, die Stühle erft aus den Nebengemäden 
trug. Nicht weniger befcheiden war das Cabinet des Genen 
Cabanad, das weit eher einer Rüſtkammer ald dem Arbeit 
zimmer eined Staatdoberhauptes glich. Die Wände waren nadt un 
ſchmutzig, der Boden mit rothen Ziegelfteinen gepflaftert; in jeder Edt 
lehnten ein paar alte, verroftete, unbrauchbar gewordene Gewehr; 
die ganze Einrichtung beftand in einem großen Tifch, auf dem ein 
Wuft von Papieren lag und in ein paar alteröfchwachen hoͤlzernen 
Stühlen. Alles hatte ein unfertiged, proviſoriſches Ausſehen; 
es fchien, als hielte fich) die Regierung immer fluchtbereit und fegte 
felbft Fein befondered Vertrauen auf ihre Dauer. Diefes Gefühl 
der Unficherheit ift indeß leicht zu entjchuldigen, wenn man bebenft 
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daß Honduras feit feiner Lostrennung von Spanien in den legten 
breißig Jahren nicht weniger ald vierundzwanzig Mal fein Staate- 
oberhaupt gewechfelt hat, fo daß in der Regel Fein Praͤſident länger 
ald anderthalb Jahr regierte. „Allein treu unter Treulofen” hatte 
Honduras die meiften politifchen Convulfionen audzuftehen und 
war der lete der fünf Staaten, welcher die Hoffnung an die Durch⸗ 
führung des Foͤderativſyſtems finfen ließ. Noch zehn Sahre lang, 
nachdem bereitö die Auflöfung der Foderativ-Republik erfolgt war, 
ließ es Honduras wiederholt nicht an Verfuchen fehlen, um fi 
wenigftend mit ben liberaleren Staaten von Nicaragua und San 
Salvador zu einer Yöderation zu vereinigen; erft in dem leßteren 
dahren, nachdem felbft die letzte Ausficht auf Erfolg verſchwunden 
war, conflituirte fi) Honduras als felbfiftändiger Staat, der bie 
Deviſe libre, soberano, independiente nicht nur in feinem Wappen 
führt, fondern auch durch feine Thaten Fundgibt. Seine im Jahre 
1848 befchlofiene Verfaffung athmet in allen ihren Stipulationen 
einen Acht republifanifchen Geiſt. Sie ift jedoch leider viel zu fehr 
nad) franzöftfchen und norbamerifanifchen Schablonen gebildet, um 
dem Staate und dem Volke Nutzen zu bringen, für welche fie 
Agentlic, beftimmt war. Diefelbe mag als der enthufiaftifche Aus- 
drud edler Gefinnungen einer Heinen Zahl liberaler Männer 
angeiehen werben, welche in ihrer Begeifterung für die Freiheit bie 
ägenthümlichen Verhältniffe ihres Heimatlandes und die wahren 
Bedürfniffe ihrer Mitbrüder völlig aus den Augen verloren hatten. 
Bon wirklichem praftifchen Werth aber kann eine ſolche Charte für 
einen Staat nicht fein, in dem noch alle Zuftände einen fo primi- 
tiven Charakter tragen. Einen Augenbli lang wird dem Europaͤer 
Allerdings feltfam ums Herz, wenn er ſieht, wie hier ein halb- 
civiliſirtes Volk Jahre hindurch unter dem Einfluß republifanifcher 
Snfitutionen lebt und fortfchreitet, während eine ber feingebilbetften 
Rationen von dem furzen Segen republifanifcher Freiheit einen fo 
tollen, unwürbigen Gebrauch gemacht hat. Allein Preßfreiheit ver- 
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mag eher in einem Lande zu beitehen, wo faum ein Yüni 
Einwohner leſen fann, als dort, wo faft ber zweite Left 
ein Schriftfteller ift; die Zügel der Regierung find bier 
jchwer zu führen, wo nur eine fehr geringe Zahl Ehr 
nach Rang, Anfehen und Auszeichnung ftrebt, während ber 
Haufe in dem unbefchränften Genufje von Bohnen, Maidbr 
Tropenfrüchten den Hauptanfpruch an’d Leben befriedigt fini 
politifchen wie die focialen Berhältniffe erfcheinen hier weit ı 
complicirt, wo der größte Theil der Bevölkerung noch barfuß ı 
und feine Gleichheit in feiner gemeinfamen Armuth befteht, 
einem Lande, wo Habſucht und Ehrgeiz, Sparfamfeit un 
fchwendung, Tugend und Lafterhaftigfeit eine fo gewaltige 1 
zung in ben Geſellſchaftsklaſſen hervorgebracht und eine A 
lung in den Verhältnifien geichaffen haben, welche noch aug 
ger und fchroffer fich darftelt als die Vegetationsſcala in den 
leren Gentral-Almerifad. Die gegenwärtige Verfaffung dürfte fi 
in dem Maße ald unyaflend und unausführbar erweilen, a 
bemüht fein wird, diefelbe in ihren einzelnen Buncten zur U 
zu madyen. Sie wird unzweifelhaft, noch ehe dieſe Blät 
Anficht des Leſers gelangen, bereitd fo wefentliche DVerändı 
erlitten haben, daß ich mich hier blos auf die Wiederholi 
wichitgften Puncte derfelben befchränfen will. 

Ein Fremder wird naturaliftrt: durch die Erwerbung von | 
befig von einem beftimmten Werthe; durdy vierjährigen Auf 
im Sande und durch Verheirathung mit einer Landestochte 
felbe ift zur Entrichtung der nämlichen Taren wie die ı 
Eingeborenen verpflichtet, genießt dafür aber auch diefelben 
lichen Rechte. Die Regierung ift volfsthümlichrepräfentati 
befteht aus einem Senate und einer Deputirtenfammer als | 
tive, und aus dem Präfidenten und den Miniftern als executive G 
Nach dem eigentlichen Wortlaut der Berfaffung follten je 1 
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Einmohner einen Abgeordneten wählen,”) allein in Ermangelung 
eined Cenſus wählt jedes der fieben Departements einen Senator 
und zwei Deputirte, von welch' lesteren alle Sahre die Hälfte aus» 
fhridet und durch Neuwahlen erfeßt wird. Der Staat erfennt 
zwat der apoftolifch römifch-fathofifchen Religion das außfchließliche 


—— — — 


*) Jeder Eingeborene, welcher das 21. Lebensjahr zuruͤckgelegt hat und ſich 
mt in einem der gefeßlich beitimmten Ausnahmsfälle befindet, genießt das 
Vahlrecht; Dafjelbe foll jedodh vom Jahre 1870 an auf diejenigen 
Staatsbürger befhränft werden, welche des Lefens und Screis 
bend fundig find. Jeder Senator mug 30 Jahre alt fein, Grundeigenthum 
von wenigftend 1000 Dollars beſitzen oder zur Ausübung einer der fogenannten 
freien Künfte berechtigt fein. Yür drei der fieben Senatoren gefchehen jährlid 
Erfagwahlen. Ein Deputirter muß mindeftens 25 Jahre alt, Bürger der Pro⸗ 
vinz fein, die ihn erwählt, und entweder Grundftüde im Werthe von 800 Dol: 
las befißen oder irgend ein Gewerbe orer Kunſt treiben, welche Diefes Einkom⸗ 
men abwerfen. Die gefeßgebende Verſammlung bewilligt die Steuern und Das 
jährliche Budget, ernennt die Beamten des oberjten Gerichtöhofes, beftinmt den 
Nilitäretat, controlirt das Erziehungsfuftem, ſchließt Krieg und Frieden; ratificirt 
Ierträge und hat das Necht, Die ausübende Gewalt in Anklageftand zu verfegen und 
ihre Handlungen gerichtlich zu unterfuchen. Der Präfident muß ein Eingeborener von 
Gentral: Amerika, fünf Jahre Bürger des Staates, 32 Jahre alt fein und ein Grund⸗ 
eigenthum im Werthe von 8000 Dollars befigen. Die Dauer feines Amtes iſt vier 
Jahre und er kann in der Regel nicht für zwei aufeinanderfolgende Termine gewählt 
werten. Gr ernennt ſelbſt feine Minifter und hat Das Recht des Vetos. Außerdem bes 
ſteht noch ein Staatörath, welcher hauptfächlich nur im Falle der dringenden Erledi⸗ 
gung eines Sefchäftes während der Zerien der Legislative in Wirkſamkeit tritt. Die 
rühterliche Gewalt befteht in einem oberiten Gerichtshof, von welchem drei Rich: 
kr in Gomayagua und andere drei in Zegucigalpa ihren Sit haben. Die mit 
dieſer Würde betrauten Beamten müjjen Advocaten von befanntem Ruf, mindes 
Rend 25 Jahre alt und Grundbefiger in Werthe von 1000 Dollars fein. Alle 
eines Verbrechens angeflagte Perfonen müffen binnen 48 Stunden nad ihrer 
Aretirung verhört und über ihre Tängere Detention oder ihre reilafjung nach weite: 
tn 24 Stunden befchlofjen werden. Die Todesſtrafe ift abgefchafft. Jedes De: 
yartement hat einen Oberbeamten, der den Titel eines „Jefe politico* führt, 
vom Präfidenten ernannt wird, 25 Jahre alt und Befißer im Departement fein 
muß, für das er ernannt wird. Derfelbe bildet den Vermittler zwifchen der 
Gentral-Regierung und feinem Departement und wacht über vie Bekanntmachung 
md Ausübung der Geſetze. Bezeichnend für die Zuftände Des Landes ift der 
anatı: „Jeder Municipalbeamte muß des Leſens und Schreibens fundig 
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Recht des öffentlichen Gottesdienfles zu; jedoch darf Fein Geſet die 
privative Ausübung anderer Religionsformen noch die vollfte Ola 
bens- und Gewiſſensfreiheit unterfagen. Man würde unrecht thum, 
daraus, daß die Verfaſſung von Honduras das röomiſch-katholiſche 
Glaubensbefenntniß gewiffermaßen zur Staatd-Religion erhebt, fol 
gern zu wollen, die Regierung und dad Volk dieſer Republik fein 
intolerant oder bigott. Der Hauptgrund liegt wohl darin, daj 
Honduras ſowohl wie Gentral-Amerifa überhaupt ein rein katheb⸗ 
ſches Land find, in dem ſich erft in den legten zwanzig Jahren en 
zelne Proteſtanten angefiedelt haben. Der Clerus von Honbura, 
im Allgemeinen zwar Außerft unwiſſend und ungebildet, iſt jetod 
nichts weniger ald reaftionär oder intolerant, Im Laufe der ww 
Ichiedenen Kämpfe hat ſich ein großer Theil deſſelben der Yale 
ber liberalen Partei angefchloffen und in ihrem Intereffe fogar nik 
felten von der Kanzel herab gewirkt, Pater Viteri forderte einmal 
in der Kirche mit umgegürtetem Säbel zur Theilnahme an tm 
Kampfe für die Sache der Freiheit auf, Noch vor Kurzem (April 
1856) reifte Pater Vigil, Stabtpfarrer der Kirche de la Merced in 
Granada ald Gefandter der Demofraten von Nicaragua nad) dm 
Bereinigten Staaten, um die Anerkennung bed Freibeuterd Walker 
und der von ihn eingefegten Regierung beim Kabinet von Wafhing 
ton nachzufuchen. Im Mai 1830 ging in der gefeggebenden Ber 
fammlung von Honduras ein Geſetz durch, welches die Heirathen 
ber Weltpriefter geftattete und zugleich erflärte, daß Kinder von 
Geiftlihen ihre Väter auf gleiche Weife beerben follen, wie 
die aus einer gefeßlichen Che entfproffenen. Was dieſes Gr 
feß noch bedeutungsvoller macht, ift der Umftand, daß der Antrag 
von einem Bifchof ausging, welcher ald Deputirter in der Kammer 
faß.*) Die verfchiedenen Maßregeln, welche die Morazan’fche Pers 


*) Vergl. Dunlap, Travels in Central-America, p. 181. Erowe, The gos- 
pel in Central-America, p. 131. Squier, Notes on Central-America p. 226. 
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gltung gegen den Clerus erließ, ohne daß eine Fluth päpft- 
her Bannfprüche deren Ausführung irgendwie zu hindern oder wir- 
mg8lod zu machen vermochte, hat dem Anfehen ver fatholifchen Res 
gion einen empfindlichen Schlag beigebracht und feither den Einfluß 
er Öeiftlichfeit auf die Herzen und die Geldbeutel der Maſſe weient- 
ih gejchmälert. Der Clerus ift in Honduras, Nicaragua, San 
Salvador und Coſta Rica Feine Macht mehr; nur im Staate 
Buatemala beginnt die Hydra in der Geftalt von Sefuiten neuerdings 
ihr Haupt zu erheben. Irrig jedoch fcheint mir die Anficht des Herrn 
Squier,*) ald gäbe es irgendwo in Central-Amerifa Rationaliften 
oder Freidenker, im eigentlichen Sinne ded Wortes. Denn der eins 
zeine Fall, daß einmal ein vielleicht halbtrunfener Soldat einen ges 
udten Bannfpruch, den der Papft gegen Morazan erlaflen hatte, 
in eine Kanone ftecte und zum Beweis bes Troßes und der Miß- 
tung in der Richtung gegen Rom abfeuerte, kann wohl nicht 
licht ald ein Beweis von Freigeifterei im Volke angefehen werben. 
Der Rationalismus fegt gewiſſe Bedingungen voraus, welche ges 
genwärtig noch bei nur fehr wenigen Neufpaniern vorhanden fein 
dürften; er ift die Solge einer Eulturftufe, auf welchen die Einger 
betenen Central-Amerifas fich noch nicht erhoben, die Summe von 
Erfahrungen, Studien und Refignationen, zu welcher es biefelben 
noch lange nicht gebracht Haben. — Der ganze Clerus ded Landes 
beſteht aus ſechs und ſechszig Weltprieftern, deren geiftliches Ober- 
haupt, der Bifchof von Comayagua, zugleich der einzige Bifchof im 
Sande ift. Diele Jahre hindurch war diefer Sit erledigt; erft im 
Jahre 1854 wurde derfelbe durch Senor Don Hippolited Cafeano 
Blored wieder befeßt. Die Kirche hat in Honduras feinerlei gefeß- 
lich beſtimmte Einkünfte in der Form von Zehnten, u. |. w. Dies 


) Among those, capable of reflection or possessed of education, there 
Me more who are destitute of any fixed creed, „Rationalists“, or as they 
at sometimes called, freethinkers, than adherents of any form of religion. 
(Notes on Central-America, p. 227.) 
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felbe wird blos durch freiwillige Beiträge und einen geringen ji 
lichen Zufchuß von Seite des Staated unterhalten. Ihr Einen 
men ift daher Außerft befchränft und die vieleicht eine Miturſache ke 
untergeordneten Stellung des Fatholifchen Clerus in Hondure, 
welcher mehr ald irgend eine andere Macht Reihthum und Schäg 
zur Entfaltung feiner Herrlichkeit bedarf, Die Zahl der Protefan 
ten ift gegenwärtig noch fo gering und fie leben dermaßen im Luxe 
zerftreut, daß fieweber eigene Schulen befigen noch ſich zu Anbadke 
verfammeln, Allein ich glaube nicht, daß, im Falle einmal die Jul 
proteftantifcher Anftedler hinreichend groß und wohlbabend fi 
wird, um Pfarrer und Lehrer unterhalten und Schule und Bethau 
errichten zu fönnen, von Seite der Bevölferung und ber Regienmg 
irgendwelche Schwierigfeiten dagegen erhoben werben dürften. Wh 
rend meiner Anwefenheit in San Joſé im Staate Cofta Rica, m 
gegenwärtig die meiften proteftantifchen Familien, ungefähr fü 
und zwanzig an ber Zahl, leben, tauchte das Project auf, ein mu 
gelifched Bethaus, das erfte in Eentral-Amerifa, zu errichten m 
einen proteftantifchen Pfarrer ald Lehrer der Kleinen und geifllihen 
Beiftand der Großen aus England kommen zu laſſen. Der Plan, ob 
wohl von dem damaligen englifchen Vicefonful Mr. George Schebelaf 
das eifrigfte unterftüßt, feheiterte Damals leider an dem Mißverhaͤl⸗ 
niß zwifchen der Koftfpieligfeit der beabfichtigten Inftitution um 
den befcheidenen Vermögensumſtänden der Gemeindemitglieber, fe 
wie auch daran, daß man fich nicht über die Sekte zu verftändigen ver 
mochte, welcher der zu verfchreibende Geiftliche angehören, ob ber 
felbe nämlich Zutheraner, Methopift, Baptiſt, Preöbpterianer ode 
Hochkirchner fein ſollte. Diefed Project ift aber nur aufgehoben 
nicht aufgegeben und wird im Verhältniß als fich die Zahl prote 
ftantifcher Einwanderer mehrt, feiner Verwirklichung ficherlich näher 
rüden. 

Honduras befigt zwei Univerfitäten, die eine in Comayaqgua, 
die andere in Tegucigalpa; dieſelben unterfcheiden ſich aber nur 


Unterrichtswefen. — Bibliothefen. 319 


wenig von ben gewöhnlichen Schulen in den Bereinigten Staaten 
oder in Deutichland. Die meiften der Lehrflühle find unbefegt, 
oder bloß durch Außerft mittelmäßige Kräfte ausgefüllt. Die Söhne 
wehlhabender Eltern befuchen daher gewöhnlich die Univerfität von 
Guatemala, welche noch von allen Hochfchulen im Lande bie befte 
MR, oder bringen ihre Studienzeit im Auslande zu. Nach einer 
mir gemachten officiellen Mittheilung gibt ed im ganzen Staate 
197 öffentliche Schulen *) mit einem durchfchnittlichen Befuche von 
3 Rindern, fo daß von einer Geſammtbevölkerung von 350,000 Eins 
wohnern kaum 5000, oder einer aus ftebenzig, den Segen bed 
Unterrichtd genießen. **) Diefer gefchieht nach dem Lancafter- 
Syſteme und befchränft fich auf Lefen, Schreiben und Arithmetif, 
oft gar nur wegen ber Koftfpieligfeit des Schreibemateriald auf 
dad Lefen allein. An Bibliotheken ift -gleichfald große Noth; 
m ganzen Staate gibt ed nur eine einzige in der Hauptftadt, und 
ud dieſe zeichnet fich weit mehr burch ihre Unbedeutendheit und 
Rangelhaftigkeit, als durch ihren Reichthum aus. Nicht einmal 
fe berühmteften fpanifchen Autoren find vorhanden, und in ben 
epteren Jahren ift auch nicht ein einziges Werk von Bebeutung 
nachgeſchafft worden. 

Bei der Unficherheit der Verhältniffe und dem proviforifchen 
jußande, in dem fich feit einer Reihe von Jahren Land und Volf 
kinden, war ed mir auch nicht einmal am Sitze der Regierung 





*) Herr Squier gibt in feinem neueften Werke den Stand der öffentlichen 
Säulen, „on a very liberal estimate,* wie er ſich felbft ansdrüdt, auf 400 
mw Nah den, in den verfchiedenen von mir bereilten Puncten des Landes 
machten Erfahrungen und gefammelten Daten, fcheint mir dieſe Angabe viel zu 
bh, und ich nehme daher um fo weniger Anftand, die mir vom Präfidenten 
ſagelommene Zahl ala die richtige aufzuführen, als ein Eingeborener ſchon aus 
eicht verzeihficher nationaler Eitelkeit die Ziffer eher Höher als niederer 
Mugeben geneigt fein dürfte. 

*) In den Vereinigten Staaten ift nach dem neueften Genfus das Berhält- 
uß der fhulbefuchenden Kinder zur Gefammtbevöfkerung wie 1: 8; die Zahl 
r Collegien und Schulen ift 400,000, jene der Lehrer 118,000. 
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möglich, genaue ftatiftifche Angaben über die Zahl der Bewohner, ie 
die jährlichen Geburten und Sterbefälle, die Produftion des Lande, 
die vorzüglichften Ein- und Ausfuhrsartifel, fowie über die En 
fünfte und Ausgaben der Staatöverwaltung zu erhalten. Ne 
Ziffern, welche ic) mir nach vielen Bemühungen verfchaffte, a P 
welche durch die Duelle, aus der fie fommen, allerdings ta 
Stempel der Officiofität tragen, Fönnen gleichwohl größtenthe 
nur ald annähernd richtig, nicht aber als beftimmte Daten betradkt 
werden. Wer würde fi) auch nur einen Augenblid der Täufduy 
hingeben, daß Honduras mit feiner politifchen Qulcanicität ein gu 
fliged Terrain für das Aufblühen der ftatiftifchen Wiftenfchaften ik 
wo deren erfte Lebensbedingungen: Ordnung im Staatöhauöheie 
und geregelte fociale Verhältniffe noch gänzlich fehlen! Iſt ed tag 
felbft in Europa erft wenigen Staaten gelungen, richtige flatifiiike 
Sabellen verfaffen zu können; haftet doch felbft in England us 
Nordamerifa, den beiden Mufterftaaten für Statiſtik — a 
mehr ald einer Angabe ber boͤſe Zweifel der Werläglichfeit wm 
Genauigkeit! 

Die Zahl der Geſammtbevölkerung von Honduras wurk 
von der Regierung in den mir von berfelben gemachten ib 
theilungen auf 300,000 Seelen angegeben,*) Sie hat in m 
legten Jahren in Folge der fortwährenden Kämpfe und Unruhe, 
welche eine große Anzahl zur Auswanderung in die Nachbarſtaaten 
beftimmte, eher ab» als zugenommen. Die Hälfte der Bevölkerung 
find Vollblut⸗Indianer, während der Reft aus einer Mifchung von 





) Herr Squier |häbt die Bevoͤlkerung von Honduras auf 350,000 Seen, 
welche ſich angeblich über 39,600 DMeilen, oder 9 Ginwohner auf eine [Neil 
verbreiten, ohne jedoch für jene Angabe einen beſtimmteren Grund anführen # 
fünnen und vertheilt diefelbe willfürlih „in round numbers“ auf die einzelnen 
Devartements, wie folgt: St. Barbara 45,000, Gracias 55,000, Comavpagua 
70,000, Tegucigalpa 65,000, Choluteca 80,000, Olancho 45,000, Yoro 20,00 
Seelen. 
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Weißen, Indianern, Negern und Mulatten befteht.*) Die Schat- 
tirungen, welche die verfchiedenen Kreuzungen hervorbringen, find 
jo groß, daß eine Racenclaffificirung nicht felten fehr ſchwer wird. 
Die Volkslaune hat eigene Ausdrücke erfunden, um folche Erfchei- 
nungen zu bezeichnen. Wo die Mifchung 3. DB. fo eigenthümlich 
if, daß fle weder Anhaltspuncte für den Neger- noch für den Ins 
dimertypus zuläßt, gebraucht der Volksmund die Bezeichnung: „no 
Pentiende“* (Ich verfteh” dich nicht). Wo ein fpätered Kind von 
Indianer» oder Negereltern eine dunklere Hautfarbe zeigt als das 
Erfigeborne, nennt man eine folche Erfcheinung gewöhnlich „un 
salto atras““ (Ein Sprung ruͤckwärts**). Das Wort ladino wird aus⸗ 
Ihließlich nur auf die Abfömmlinge von Weißen und Indianern 
angewendet. Dieſe leben ſämmtlich angefiedelt in Dörfern und 
nähten fich von der Cultur ded Bodens und vom Bergbau, Völlig 
wilde, nomabdifirende Stämme gibt es in Honduras nicht mehr. 
Dagegen tritt in feinem der fünf Staaten der Negertypus fo häufig 
auf wie bier. Man will diefen Umftand mit der Strandung eines 
Sclavenfchiffes in der Nähe von Cap Gracias um das Jahr 1685 
in Verbindung bringen, deſſen unfreiwillige PBaflagiere ſich ans 
Land retteten, und obſchon anfänglich von ben eingeborenen In⸗ 
dianern vielfältig befriegt, gleichwohl allmählich mit venfelben Fries 
den fhloffen und ſich mit ihnen fogar gefchlechtlich vermifchten. 
In einer fpäteren Epoche erhielt das äthiopifche Element durch jene 
Regerfelaven (eimarones) einen Zuwachs, welche ihren Herren auf 
den fpanifchen Anſiedlungen entliefen und in den Waldwuͤſten der 
Offüfte ein Aſyl fuchten. Auch PBflanzer von Jamaica unter: 
nahmen im Beginne des verfloffenen Sahrhunderts, fich mit ihren 


— — — 
Weiße Familien ohne irgend eine Beimiſchung gibt es nur ſehr wenige 
Lande, da ſich die meiſten der eingewanderten Altſpanier mit Eingeborenen 
verheirathet haben. 

*) In Guatemala, wo ein lichtblonder Deutſcher aus pecuniaͤren Rückſichten 
eine ziemlich dunkelfarbige Mulattin heirathete, wurde dieſes feltfame Pärchen 
ſcherzweiſe · caf6 con leche (Kaffee mit Milch) genannt. 

Scherzer, Reiſen in Gentral:Amerifa. 21 


322 Der Mosquito-König und feine Unterthanen. 


Sclaven entlang ber Oftfüfte von Honduras niederzulafien war 
vermehrten auf dieſe Weife gleichfalld die jchwarze Bewöllrung, 
Wie man die Abkömmlinge von Weißen und Indianern Yabinpt 
oder Meftizen, und jene von Weißen und Negern Mulattn nn, 
jo wurden den Abfömmlingen von Negern und Indianern der Ray 
Zambo8 beigelegt. Die jebigen Bewohner der MosquitosKüfle Ey 
eine folche Mifchrace von Indianern und Negern, fogenanng 
Zambos. Sie zählen faum mehr ald 5000-6000 Seelen um 
leben unter dem Zepter einer ihnen von den Engländern octroyirke 
Hampelmann-Majeftät auf dem vielgenannten Mosquito  Gebing, 
welches bereitd im Jahre 1740 durch die fchlauen biplomatifden 
Kniffe ded Gouverneurs Trelawney von dem damaligen Zambes 
Häuptlinge mittelft Ceſſion an die englifche Regierung abgetreten wire, 

Wenngleich Großbritannien feine Souveränität Rechte über 
die Mosquito- Küfte fo lange nicht geltend machte, ald bie An 
fiedlungen daſelbſt einen integrirenden Theil der fpanifchen Krue 
bildeten, fo Hatte es doch nur einer günftigen Veranlaſſung be 
durft, um feine Gelüfte nach Einfluß und Befisthum am centia⸗ 
amerifanifchen Iſthmus neuerdings zu erweden. Diefer Anlaß war 
durch die Losreißung der fünf Provinzen von Spanien und ih 
Conftituitung zu felbftändigen Nepublifen geboten. Einheit macht 
ftarf, Trennung ſchwach, und jo hatte auch Feiner der neugebilbeten 
fünf Staaten Kraft und Macht genug, um fich gegen ben unlieb⸗ 
jamen Eindringling zu ſchützen. Man ließ gefchehen, was man 
nicht verhindern Fonnte, und fo entftand endlich jener berühmte 
Clayton-Bulwer- Vertrag, der wie fo manches andere diplomatiſche 
Actenftüd, die Frage nur noch mehr verwidelte, ftatt fie zu löjen, 
Wohl wird ſchon die nächfte Zufunft in dieſer Angelegenheit ein 
entſcheidendes Wort fprechen. Die Ereigniffe, welche fich dermalen 
auf dem centralzamerifanifchen Continente zutragen, beuten barauf 
hin. Sie befchleunigen die Kataftrophe, 

Die Staatdeinnahmen von Honduras beſtehen gegenwärtig in 
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ben verſchiedenen Zöllen, (alcabala maritima) und in der Mono» 
poliſtrung des Branntweins (aguardiente), Bulvers, Tabaks und des 
Stempelpapiers. In dem Verwaltungsjahre 1853 *) beliefen fich die 
ſammtlichen Einnahmen auf 471,005°%, Dollars. Darunter ſchei⸗ 
nen mir einer fpeciellen Aufzählung werth: ein Zmangsanlehen 
(emprestido forzoso) im Betrage von 39,270 Dollars, ferner 
18,0611/, Dollars als Erlös für verfaufte Färbe-, Schmud» und 
Bauhoͤlzer, 122 Dollars an Licenzgebühren für ftattgefundene 
Hahnenkaͤmpfe u. ſ. w. Die Ausgaben betrugen in berfelben 
‚ Epoche 428,2691,, Dollars, **) fo daß noch ein Ueberſchuß von 
12,736 Dollars an verfchiedenen Werthen in der Etaatscaffe ver- 
blieb. Im Jahre 1854 erreichten die fammtlichen Einnahmen eine 
Höhe von 581,005°/, Dollars, die Ausgaben machten eine Summe 
von 578,2691/, Dollars aus. In den Ießten beiden Jahren bürfte 
ſich in dieſen Ziffern in Folge von Heufchredenplage und befländigen 
Kriegen ein bedeutendes Mißverhältnig herausgeftelt haben. — Die 
Gehalte der Staatdangeftellten find äufßerft gering. Um fich einen 





*) Das Verwaltungsjahr beginnt am 1. Auguft und endet am 31. Julius. 

2) Als Zeugniß, wie man in Honduras den Ausweis des Staatsbudgets zu 
derfaften pflegt, laſſe ich hier eine genaue Eopie eines mir von der Regierung über: 
Nachten Driginales folgen: 


Egresos: Lista civil -. -. - - -» 2 2.2.2.2... Dollars 83,273,97. 
Pagas militares . . . . . 2 „ 131,459,12. 
Bonos amortizados . -. -: . 2 2 2.2. „ 62,593,08. 
Deuda consolidada . . . . .- en » 57,845,81. 
Devolucion de suplementos . . . » 2. 1,583,93. 
Correos . .... en m 5,823,84. 
Gastos generals . . . . . .... 62,787,97. 
Idm. extraordinarios . . . 2.2 2.2. „ 13,052,65. 
Hospitales . . . 2 2 2 2 0 nme. » 5,156,56. 
Imprenta . . 2. 22 2 0 » 1,501,00. 
Escritorios -. - : 2 2 2 2 nr ee. „ 2,786,30. 
Equivocas deshechos . . ». » 2... » 405,835. 





Summa: _ Dollars 428,26953,, 00- 
21" 
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Begriff von der Befoldung der unteren Beamten zu machen, will 
ih nur anführen, daß der Präfident, ber erfte Beamte der Re 
publif, nicht mehr ald 2500 Dollard Jahreögehalt bezieht. Der 
größte Theil der jährlichen Staatseinnahmen wird für Intereſſen⸗ 
zahlungen von älteren Staatsfchulden (die ſich auf mehr als zwei Mil 
fionen Piafter belaufen), für die Vermehrung und Verbefjerung der 
Verkehrsmittel und für die Kortfegung der unglüdjeligen ‘Barteifämpfe 
mit der Nachbarrepublif Guatemala verausgabt. Das ftehende 
Heer beläuft fid) auf 1500 Mann Infanterie und Artillerie. Die 
Benügung von avallerie geftattet die Naturbeichaffenheit des 
Landes nicht. Während ded legten Krieged mit Guatemala ftanden 
2500 Mann unter Waffen; davon waren faum 1000 Mann 
fampffähig. Die Macht des Feindes war nicht viel größer. Ries 
mald während der Kampfe der legten breißig Jahre überftieg bie 
Zahl der Truppen ber einzelnen Staaten 3000 Mann, Die Hons 
burenfer find gleich den Eingeborenen der übrigen centralameris 
fanifchen Republifen feine guten, tapferen Soldaten. Viele verlaffen 
Haus und Hof und flüchten monatelang nad) den Wäldern, bloß 
um dieſer Pflicht gegen den Staat zu entgehen. Diefe Furcht vor 
dem Militairdienft und vor neuen Abgaben ift zugleich Urfache, daß ed 
bisher nicht möglich war und noch für lange Zeit hinaus nicht 
möglich fein wird, einen genauen Genjus aufzunehmen; denn fobald ein 
Regierungsbeamter zu dieſem Behufe in einer Anfteblung erfcheint, 
verfchwindet gemeiniglich der größte Theil der männlichen Einwohner 
Ihaft, in der vorgefaßten Meinung, der Staat fönne fein anderes 
Intereſſe haben, die genaue Zahl feiner Angehörigen zu wiffen, 
als um fie zu Soldaten zu machen oder ihnen neue Steuern auf 
zubürden. Das find die Begriffe, welche die graufame Ungerechtigkeit 
ber früheren fpanifchen Zwangsherrſchaft den Eingeborenen über 
die Abfichten und Zwecke einer Regierung beigebracht hat. 

Der größere Theil der hondurenfiichen Soldaten geht barfuß. 

nze Montur beſteht aus einer leinenen Unterhofe und einer 
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kurzen weißen ober blauen Jade. Zur Kopfbedeckung dient ihnen 
in der Regel ein Strohhut. Würden fie nicht Schießgeiwehre und 
Batrontafchen tragen, jo möchte man fie gewiß für Alles andere 
eher ald für Krieger halten. Strapazen vermögen fie indeß fehr 
gut zu ertragen und fie machen oft Tagemärfche von vier und zwan- 
zig bis dreißig englifchen Meilen. Die Offtciere find zwar etwas 
tefpectabler angezogen, tragen eine Art Uniform und Fußbekleidung 
und die meiften von ihnen find beritten; aber auch ihre Erfcheinung 
iR gewaltig verfchieden von der Vorftellung, welche man fi) in 
Europa von einem wohlabjuftirten Wehrmann zu machen pflegt. 
Eine der größten Calamitäten von Honduras ift fein zerrüttes 
ter Sinanzzuftand, Die Schulden ded Staated an verfchiedene 
Oldubiger betragen über eine halbe Million Dollars. Die jährli- 
hen Einnahmen find kaum hinreichend, die laufenden Ausgaben zu 
beftreiten. Die Armuth des Volkes geftattet Feine Directe Befteue- 
ung. Während in den fänmmtlichen übrigen Staaten nur Silber 
md Gold ald Taufchmittel oder Werthzeichen dienen, circulirt in 
den meiften Departements von Honduras ausfchließlich Kupfermuͤnze, 
welche, feit 1839 ohne gefegliche Beichränfung ausgegeben, mit 
jedem Tage mehr an Werth verliert. Nur die Departements von 
Gracias und Doro machen hiervon eine Ausnahme, in welchen 
außer nordamerifanifchem und englifchem Gepräge ſowohl die Münz- 
ſorten ver früheren Föderation als auch unregelmäßig gefchnittene, 
eckige Silberftüde (die Münze ded alten Vicekoönigreichs) circuliren. 
Diefe beiden Departements verweigern, ähnlich den italienischen Bros 
binzen des öfterreichifchen Kaiferftantes hartnädig die Annahme von 
anderen Werthzeichen ald Silber und Gold und haben durch ener- 
giſchen Widerftand fich feit fiebzehn Jahren von dieſer Tupfernen 
Landplage befreit zu halten verſtanden. Während meiner Reifen 
bezahlte man in Eomayagua für einen PBiafter in Silber vierzehn 
Biafter in Kupfer, Für ein Livre Sterling, das im Handel für 
fünf Biafter angenommen wird, erhielt ich fiebenzig Piafter in Kupfer. 
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Da fih feither die Zuftände keineswegs gebeſſert, foneen 
eher verfchlimmert haben, fo ftellt fid) dad Mißverhältnig gg en- 
wärtig wahrſcheinlich noch areller heraus. Ich habe ſchon an einer 
andern Stelle bemerkt, daß fich dermalen von der fogenannten 
proviforiichen oder Kupfermünze ungefähr eine Million Biafter in 
Umlauf befindet, welche leicht mit 100,000 effectiven Biaftern ein⸗ 
gelöft werden fönnte. Die Ausführung diefer Maßregel fowie ſo 
manche andere Berbefierung hängt lediglich von dem Einflufle ab, 
den die Rordamerifaner in ber nächften Zeit in Honduras gewin⸗ 
nen werben. Die Herftellung der von einer anglosamerifanifchen 
Geſellſchaft projectirten Eifenbahn über ven Iſthmus von Hondu⸗ 
rad zwijchen Puerto Caballos im Oſten und der FonfecasBai am 
ſtillen Dcean, welche ich in einem früheren Capitel ausführlich bes 
fprochen habe, dürfte dazu die naͤchſte und günftigfte Gelegenheit 
bieten. Der Parifer Vertrag vom 30. März 1856 ift auch für dieſes 
wie für manches andere Project nicht ohne günftige Wirfung ges 
blieben. Die frieblichere Geftaltung der europäifhen Verhältniffe 
hat ſowohl englijche wie amerifanifche Capitaliften willfähriger ges 
macht, fich bei diefem großartigen Unternehmen zu betheiligen, und, 
wie wir erfahren, find die eifrigen, verdienftoollen Bemühungen bes 
Herrn Squier, welcher ſich feit dem verfloffenen Herbfte wegen Her: 
beiichaffung ber nöthigen Bapitalien in London aufhält, von einem 
fo entichiedenen Erfolge gekrönt worden, daß an dem Zuftandes 
fommen ber Actiengefelichaft und der baldigen Ausführung des 
erwähnten Eifenbahnprojects nicht leicht mehr gezweifelt werben 
fann, Die Bortheile find fo einleuchtend und glänzend und bie 
Herftelungsfoften dürften, was bei ähnlichen Unternehmungene 
allerdings felten der Sal ift, wahrfcheinlich weit geringer ausfallen 
ald der erfte Anjchlag vorausſetzt. Ich befuchte in Gefellfchaft dek 
proviforifchen Präfidenten des Unternehmens, Herin Armory Ed — 
welcher ſich während meiner Anwefenheit in Comayagucu 
re Erlangung der Conceffion gerade am Sitze des Congreſſe 
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und der Regierung von Hondurad aufhielt, diejenigen Puncte 
ber projectirten Bahn, auf denen fich nach der Volfdmeinung dem 
Ban eines Schienenweges unüberwindliche Hinderniffe entgegenftellen, 
und fand zu meiner freudigen Ueberrafhung, daß nicht nur 
feine erheblichen Schwierigkeiten exiftiren, fondern daß die ganze 160 
| engliſche Meilen lange Strede vermuthlich ohne eine einzige Foft- 
ſpielige Kunftbaute wird hergeftellt werden koͤnnen. Sch habe bie 
| vollfte Weberzeugung nicht nur von der möglichen, fondern auch 
von der unſchwierigen Ausführbarfeit des Internehmensd, und wer, 
durch zufällig irrige oder abfichtlich entftellte Angaben über die Be- 
Khaffenheit des von der Bahn durchfchnittenen Terrains verleitet, 
noch einige Zweifel an deſſen Zuftandefommen hegen zu müffen 
glaubt, wird ſich durch die Lectüre des vortrefflichen Pamphlets des 
Mr. Squier, welches die gründliche Belprechung ber zwifchenocen- 
niſchen Eifenbahn*) zum Gegenftande hat, leicht darüber hinweg⸗ 
helfen. 
Durch den Tod des edelfinnigen Barrundia, welcher im Früh: 
Img 1854 als bevollmächtigter Minifter von Honburad nad) ben 
Bereinigten Staaten ging, und leider ſchon wenige Monate fpäter 
in Wafhington ftarb, haben die birecten Beziehungen zu ber 
großen Schwefterrepublif im Norden hart gelitten. Nicht leicht 
bürfte Honduras einen Mann finden, welcher die Intereffen des 
Landes bei der Regierung von Wafhington fo würbig und eifrig 
zu vertreten verftünde, wie Sofe Maria Barrundia, Er war nidjt nur 
ein ausgezeichneter Batriot, er war zugleich ein vortrefflicher Staats: 
mann. Barrundia nahm an der ganzen Bewegung feit 1823 den 
regſten Antheil. Die bedeutendften Acte wurden von feiner Feder 
redigirt, die wichtigften liberalen Reformen waren ber Ausflug fei- 





‚ Honduras interoceanic Railway. Preliminary Report by E. G. 
er. New York 1854. Supplementary Report. London, 1856. Siebe 
auch Notes on Central America, by E. G. Squier. New York 1856. p. 285. 
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ner humanen, republifanifchen Gefinnung. Noch im Oreifenalter 
glühte fein Herz feurig für dad Baterland und obfchon nahe den 
Achtzigern, gebrechlih und Fränflich, übernahm Barrundia der 
noch mit freudiger Bereitwilligkeit die Miffton, von welcher er fih 


nicht nur für Honduras fondern für ganz Central-Amerifa fo hau 
liche Erfolge verſprach. „Die freie republifanifche Luft des Kor 


dend wird mich flärfen!” fagte er zu mir, als ich ihm nody am 
Abend vor feiner Abreife von Komayagua nad) Nordamerifa dm 


Ernft feines Entſchluſſes vorſtellte. Jetzt ruht Barrundia in be 
freien republifanifchen Erde im Kirchhofe zu Wafhington, und was . 


er anftrebte und auszuführen hoffte, nämlich den innigften Anfchluf 
von Honduras an die Union, ift durch feinen Tod bis zur Stunde 
noch unerfült geblieben. Kein Hondurenfer bat bisher den Muth 
gehabt ober fich berufen gefühlt, die durd, Barrundia mit der Re 


gierung von Wafhington eingeleiteten und durch feinen Te ! 


abgebrochenen Unterhandlungen wieder aufzunehmen und weiter 
auszuführen. Die Herftelung eines ehernen Verbindungsweges 
zwifchen den zwei größten Meeren der Welt wird indeß fichere 
ald ale diplomatifchen Negociationen dazu beitragen, ben er 
fehnten Freundfchaftsbund der beiden Republifen zu fchließen und 
zu befeftigen, und den Urmwaldboden von Honduras allmählig 
für’ jene erhabenen Inftitutionen der Freiheit und der Volkswohl⸗ 
fahrt empfänglic zu machen, für welche Barrundia fein ganzes Le⸗ 
ben hindurch kämpfte und deren endlichen Sieg im Waterlande der 
greife Patriot durch feine legte Milfton zu erringen hoffte. 


——.. 


Ginundzbunzigstes Rapitel. 


Don Lomayagua nad) den Flanos de Grarias. 


Ein Rüdblidl. — Die St. Sebaſtiankirche. — Die Kathedrale. — Die 
be de los dolores, — Die Gefellichaft. — Botanifche Ausflüge in die Im: 
ing. — Comida de Culebras, ein Kraut gegen die Cholera. — Neue An: 
mlinge. — Ein Doctor, der Patienten fucht. — Ein Braunfchweiger, welcher 
Zauber der Tropennatur gern ohne ihre Schattenfeite genießen müchte, — Las 
rad oder Villa de la Paz. — Don Manuel Escobar. — Der Pfarrer von Las 
dras und fein Maultbier. — Pfarrherrliche Berenten gegen das Reifen während 
heil. Charwoche. — Goldſtuͤcke als Beichwichtigungsmittel. — Die „Hun⸗ 
Wurzel“. — Preiſe der wichtigſten Lebensbedürfniſſe. — Der Braunſchweiger 
findet mit jedem Tag ſchmerzlicher den Contraſt zwiſchen der Civiliſation und 
Urwalde. — Urfache der ungünftigen Stimmung gegen Fremde im Volke. — 
deutfchen Regierungen follten in der Wahl von Confuln für überfeeifche Laͤn⸗ 
vorfihtiger zu Werke gehen. — Englifhe Normen für die Anftelung von 
ſſuln. — Jucaſapa. — Zraurige Ausfichten. — Intibucat. — Charfreitags⸗ 
eſſion. — Don Simon Gomez. — Bigotte Indianer wollen und am Weiter: 
n hindern. — Die Harienda San Joſé. — Unpünktlichfeit der Eingeborenen. 
— Belen. — Ein myfteridfer Schuß. 


Bevor ich von Eomayayua feheide, möchte ich Doch noch gerne 
wenigen Worten der hübfchen St. SebaftiansKirche gedenken, 
außerhalb der Stadt auf einer Fleinen Anhöhe gelegen, unftreis 
die günftigfte Rundſchau über das herrliche Thal und feine An- 
lungen gewährt. Auch die Kathedrale auf dem Hauptfplatz ift 
: ftattliche Baute mit Kuppel und Thürmen, obfchon fie feinen 
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fo impofanten Eindrud macht, als die Pfarrkirche von Teguc 
welche größere Dimenfionen bat und fich in einem befleren 3 
befindet. Das Innere der Kathebralfirhe von Comayay 
ärmlich und unerbaulih, mit Ausnahme von einigen & 
Bildern, welche an eine beffere Zeit erinnern und weit anfprı 
find als jene, die wir in den Kirchen von Coſta Cica uni 
ragua gefehen hatten. Cine dritte Kirche, de los dolores, 
und unanfehnlicy und der Schwerpunct des Intereſſes, dad 
regt, ruht Hauptfächlic auf einem alten fteinernen Indian 
von der Geftalt eines Hundes, das am Firft an derſelben 
eingemauert erfcheint, wo gemeiniglich die Heiligenftatuen 
tholifchen Kirche angebracht zu fein pflegen. 

Ueber die Gejellfchaft von Comayagua wüßte ih ni 
Rühmenswerthes beizufügen. Sie ift weder fo intereffant 
gaftlich wie die Bewohnerfchaft von Tegucigalpa. Es gi 
fehr wenige wohlhabende Familien in Comayagua. Die 
leben in einem äußerft ärmlichen Zuftande. Vor einem Sal 
das erfte Elavier in den Ort; dad war ein Ereigniß; feithen 
ein zweited importirt. Nun fehlen noch die Spieler. Da | 
ſellſchaft von Comayagua den Fremden fo wenig Reflourcen 
fo fuchte ich mich dafür in der Natur zu entfchädigen. Ba 
Tag unternahm id) Ausflüge nach allen Richtungen bes 
und fehrte ftetd mit einer lohnenden botanifchen Ausbeute 
obſchon dad Ende der trodenen Saifon nicht gerade eine be 
günftige Zeit zu naturmwifienfchaftlihen Sammlungen if. Q 
biefer Wanderungen ſah ich häufig einen Strauch mit Fleinen 
Beeren, den die Eingeborenen Guataca oder auch Comida 
lebrad nannten und deſſen Wurzel fie mir als Specificum 
die Cholera bezeichneten. Ich nahın zwar einige Wurzeln für 
Unterjuchungen mit, fchenfte aber den Ausfagen der Indianer 
Bertrauen, da ich mich bereit vielfach von ihrer Leichtgläi 
und Unzuverläglichfeit in ſolchen Mittheilungen überzeugt 
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Indeß hörte ich in Folge meiner Erfundigungen von mehreren Seiten 
befätigt, daß zur Zeit der erften Cholera-Epidemie in Honduras 
im Jahre 1837 im Dorfe Santaranad, 12 Leguad von Tegucigalpa, 
bern Bewohner zuerft von der genannten Wurzel bei Cholera- 
anfallen Gebrauch machten, die Seuche einen Außerft gelinden 
Berlauf nahm, während viefelbe in der Umgebung mit ziemlicher 
Heftigfeit auftrat. Die Art und Weile, wie man fich der Guataca- 
Wurzel als Heilmittel bediente, war äußerft einfah. Man machte 
von berfelben einen Abſud und ließ das Decoet den Kranken meh- 
ste Male in kurzen Zwifchenräumen trinfen; die adftringirende 
Birtung fol in den meiften Fällen fehr rafch erfolgt fein*). 
Wenige Tage vor meiner beabfichtigten Abreife von Comayagua 
kamen einige Fremde aus Nicaragua und fanden nur mit großen 
Schwierigkeiten ein Unterfommen. Einer von diefen Herren war 
ein Engländer, der viele traurige Lebensperioden durchgemacht hatte 
und fi) jetzt mit mehr praftifchem Takt ald gründlichen Kennt- 
niſſen in der Hafenſtadt Omoa ald Arzt niederzulaſſen gedachte, 
Was ſollte der Aermſte auch machen! Er ſpielte zwar Klavier und 
verſtand ſogar die Kunſt, zu daguerreotypiren, allein mit beiden 
Kennmniſſen war gerade in dem verarmten Honduras nur wenig 
Geld zu verdienen und fo blieb ihm am Ende nichts anderes 
übrig, ald aus Verzweiflung Arzt zu werden, wie man bei und 
in Deutfchland, wenn man ſchon gar nicht mehr weiß, was 
man anfangen fol, häufig SJournalift wird. Das Klima von 
Omoa, obfchon nicht fo ſchlecht wie fein Ruf, ernährt gleichwohl 
reichlich Arzt und Todtengräber. Der zweite der Anfömmlinge 


war ein Braunfchiweiger, ein junger Mann von fchönen gefelligen 
— — — 

Seither iſt dieſer Strauch, von dem ich einige Exemplare nach Wien brachte, 
Dom Director des botaniſchen Hofcabinets, Herrn Profeſſor Fenzl, näher unter: 
Ucht worden. Derſelbe will in dem vorgelegten Exemplar eine Rauwolfia to- 
Inentosa Jag. erfennen, was weitere Forfchungen um fo interejjanter macht, als 
Vie Pflanzen von der Zamilie der Apoceynannu in der Regel mehr auflöjende als 


adſtringirende Kigenjchaften befigen. 
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Talenten, aber leidend und blafirt, deſſen krankhafter Blick geichäre 
fchien für bie Schattenfeiten ber Tropen wie für ihre Zauber, m 
den das fortwährende Jammern über die Entbehrungen in da 
füblichen Zone zu feinem rechten Genuß der gebotenen Her 
feiten kommen ließ. Er wollte rafch ein Stüd Tropennatur fen 
und dann wieder nad) dem gelobten Lande der Eivilifation m 
der Braunfchweiger Würfte zurüdfehren. Als er hörte, daß ich ik 
durch Stephend anziehende Befchreibung fo berühmt gemorbem 
Ruinen von Copan zu befuchen beabfichtigte, bat er mich, ſich me 
anfchließen zu bürfen. Außer einigen Sonberlingseigenfchafe 
fhien Herr Sch.... eine fo gutmüthige, harmlofe Natur zu ck, 
baß ich mit Vergnügen einwilligte. Eine zahlreiche Reiſegeſellſchat 
vermehrt zwar in der Regel die Schwierigkeit der Fortbeiwegug, 
allein fie bietet auch fo manchen Vortheil, worunter namentlich ie 
des gegenfeitigen Beiftandes und Schuges in biefen einfamen Wil 
niffen nicht zu gering angefchlagen werden darf. 

Am 10. April machten wir und auf den Weg. Durch den herrſche— 
den Mangel an Thierfutter, der bei der geringen Vorforge der Eingehe 
renen alle Jahre gegen das Ende ber trodenen Jahreszeit einzutreim 
pflegt, war e8 troß allen Bemühungen nicht möglich, in Comayagua ik 
zur Reife benöthigten Maulthiere aufzutreiben. Die Güte des Mr. & 
wards half und aus ber Noth, Er lieh und feine Pferde bis zu 
nächften Anſiedlung, deren Bewohner fich mit Aderbau und Waaren 
transport bejchäftigten und wo baher die Acquifition von Thieren 
meit weniger ſchwierig fie. General Cabañas wünfchte und 
bad Geleite zu geben, allein wir lehnten diefe Ehre ab, da wie 
noch vor Tagesanbruch Comayagua zu verlaffen dachten. Gleich⸗ 
wohl verzögerte die Lauheit unferer Diener auch diesmal bedeutend 
die Abreiſe; der eine hatte noch nicht von feiner alten Großmutter 
Abfchied genommen; der andere wollte nicht, ohne vorher Meſe 
gehört zu haben, fortreiten, und als wir endlich über die zwölf engliſche 
Meilen breite, herrliche, aber fihattenlofe Ebene von Comayagua 
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nad dem am weftlichen Ende des Thales gelegenen Dorfe Las 
Piedras oder Billa de la Paz ritten, ftand die Sonne bereitd hoch 
am Horizont. Gegen Mittag erreichten wir bie Anfteblung und 
fanden eine ziemlich gute Unterkunft. In fo geringer Entfernung 
von Regierungdfiß verfehlten die Empfehlungsfchreiben des Prä- 
fidenten noch nicht ihre Wirkung zu thun. Der Platzcommandant 
bed Ortes, General Manuel Escobar, welcher hier in einer Art 
Kaferne mit einigen hundert Mann regulärer Truppen von ben 
Strapazen des lebten Feldzuges gegen Guatemala ausruhte, zögerte 
nicht, und feine Aufwartung zu machen und feine Dienfte für bie 
Weiterreife anzubieten. Das Wichtigfte fehien und, wegen ber 
Miethe von Maulthieren zu unterhandeln. Seltfamerweife war 
ber geiftliche Seelforger von Las Piedras der einzige Mann im 
Orte, der und aus dieſer weltlichen Noth zu helfen vermochte. Die 
Raulthiere der meiften Befiger waren entweder auf ber Reife oder 
auf entfernten Weideplägen freigelaffen und Eonnten nicht vor meh- 
teten Tagen herbeigefchafft werben. General Escobar vermittelte 
meine Bekanntfchaft mit dem Pfarrer. Diefer ehrwürdige Herr 
beſaß ein paar vortreffliche „Mulas“ und wußte ſich die noch außer- 
dem benöthigten viel leichter als die politifche Obrigfeit von einem 
bußfälligen Pfarrkinde zu verfchaffen. Das einzige Bedenken, das ber 
Rarrer trug, war, die Thiere in der eben eingetretenen Charwoche aus- 
äuleihen, welche in Honduras für die heiligfte Zeit deö ganzen Jahres 
gilt. Aller Handel und Berfehr ift während der leßten drei Tage 
ingeftellt; die Obrigfeit, mit Bußen und Beten in ber Kirche be- 
ſchäftigt, überläßt die Aufrechthaftung der Ordnung einer Anzahl 
von Männern aus dem Volfe, denen zugleich das Recht zufteht, 
jeden Reiſenden, ſo friedlich er auch ſeiner Wege ziehen mag, anzu⸗ 
halten und zur Heiligung der Oſterzeit zu ermahnen. Aus den 
ſchwankenden Reden des Pfarrers von Las Piedras merkte ich jedoch 
bald, daß es ſich bei ihm weniger um religiöfe Scrupel als um bie 
Erzielung eines möglichft hohen Miethgelded handelte. “Derjelbe 
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dadet Si sermmuchlich, wenn er fich fchon bereit finden fol, gegen eĩ 
ünnaes Durfeamen zu fündigen, jo will er ſich mindeftend einen 
wer aerderrlichen Verſtoß möglichft theuer bezahlen laſſen. Soba Id 
a ee Sqchwöche erfannte, wurden wir rafch handeleins. Ih De 
she dr die Miethe von vier Maulthieren nad) Intibucat, ein er 
Rec war ungefähr zwei Tagen, zwanzig Piaſter in Gold (50 Fl. 
N U.) und hatte noch obendrein die Koften des Führers und Der 
Zadaligung zu tragen. Dafür aber genoß ich die Auszeichnung, 
u dem Maulthiere eines Pfarrers zu reiten, Die Abreile wurde 
ſur den mächften Morgen feftgefebt. Den Nachmittag benübte ich 
na zu einigen Ausflügen, auf denen mid) mehrere angefehene 
Nürger zu begleiten die Güte hatten. Ich machte auch hier bie 
Weebachtung, daß in allen Anfiedlungen, deren Bewohner ſich mit 
ken Anbau ded Bodens beichäftigten, weit mehr Wohlhabenheit 
und Gedeihen herrichte, ald in folchen, wo die Bevölkerung au 
Ihtießlich aus Bergleuten beftand. Die Heufchredenplage (welche 
zwar in der Regel nur alle dreißig oder vierzig Jahre wieberfehrt, 
deren traurige Folgen aber gewöhnlich zwei bis drei Jahre lang 
verfpürt werden) hatte allerdings auch hier große Verheerungen ans 
gerichtet; aber diefelben trafen die Bewohner weit weniger empfindlich) 
als in den Minendiftrieten, wo man faft gar feine Vorräthe an 
Cerealien befaß und auch die edlen Metalle nicht reichlich genug 
gewonnen wurden, um bucch eine glänzende Einnahme das Miß⸗ 
verhältniß, welches zwijchen Erwerb und Bedarf entftand, auszu⸗ 
gleichen. Das einzige, wodurch fich die Landplage hier im Verkehrs⸗ 
(eben fühlbar machte, war durch einen Auffchlag fammtlicher Artifel 
des erften Beduͤrfniſſss. Man mußte fich eine Theuerung gefallen 
laffen, aber man brauchte wenigftens nicht Mangel oder gar Hm 
ger zu leiden, wie dies in vielen anderen Provinzen der Fall wat, 
wa ganze Dörfer monatelang fi nur von Wurzeln und Wald 
michten ernährten*). Da es mir nicht unintereffant fcheint, die 


”” Rrovinz Jutigalpa im Staate Guatemala nährten fi im Som 
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Preife der wichtigften Gegenftände des täglichen Lebens in einem 
ſolche Ausnahmsfalle zu kennen, um davon befto ficherer auf jene 
in gwöhnlichen Zeiten fchließen zu können, fo will ich diefelben am 
Fuße folgen laffen, wie ich fie anfangs April 1854 in Las Piebras 
fand und in mein Tagebuch notirte*). 

Das Flüßchen, welches durch dad Dorf fließt, Fommt den 
Bewohnern von Lad Piedras wohl zu ftatten, befonderd während 
der trockenen Sahreözeit, wo bie meiften Eifternen und Bergquellen 
verſiegen. Die guten Leute fcheinen auf dieſen Naturfegen auch 
einen gar hohen Werth zu legen und ihn auf alle mögliche Weiſe 


mer 1854 ganze Dörfer von der mehligen Wurzel einer Pflanze, die biöher in 
Europa noch nicht bekannt gewefen it. Der Profefjor der Botanik im kaiſer⸗ 
ihen botanifchen Garten in Wien, Herr Dr. 3. Fenzl, dem ich unter an: 
deren Gegenftänden auch ein Exemplar diefer Nahrungspflanze mitbrachte, 
nannte fie in Rükfiht auf ihre Verwendung Helmia esurientium. Sie befigt 
viele Achulichkeit mit anderen tropifchen Sinollengewächlen, wie 3. B. der Yucca 
(Jatropha Manihot), Yam (Dioscorea), u, f. w. und hat auch einen ziemlich 
ähnlihen Gefchmad. Zum Glück dauert die Noth in dieſem überfruchtbaren 
Erdftriche nicht Tange. Alle 3 — 4 Monate gibt der Mais eine frifhe Ernte, 
dio 3— 4 Ernten ded Jahres, und der Mangel würde noch weit weniger fühl« 
bar fein, wenn der Indianer vorforglicher wäre und nicht immer nur fo viel 
bauen möchte, als er muthmaßlich bis zur zweiten Ernte verzehrt, — 


* Für 1 Medida (25 Pfund) Mais bezahlt man 11/, Doll. Für 1 Me: 
dida Bohnen 1 — 11/, Doll. 1 Medida Waizen 1 Doll., 2 Pfund Reis 1/, Real, 
(eitca 18 Er. rh.) 1 Pfund Kaffee 1 Real, 1 Bfund raffinirten Zucker 2 Realen, 
2 Pfund (una tapa) Braunzuder (dulce) 1 Real, 100 Stüd Bananen 1 Real, 30 
Orangen 1/, Real, 7 Manos (35 Stüd) Kartoffeln 1/2 Real, 1 Huhn Y/, Doll., 
8 Gier 4 Real, 2 Pfund frifches Rindfleifh 3 Realen, 3 Pfund Iuftgetrocnetes 
Rindfleifch (Tasajos) ?/, Real, 1 Kuh 8 Dollars, 1 Ochs 10 Doll,, 1 ein 
jähriges Kalb 3 Doll., 1 Schwein (mit circa 40 Pfund Gewicht) 10 Doll, 


1Ffund Schweinichmalz 1 Neal, 1 Pfund Butter 1 Real, 1 Pfund Käfe 1 Real, 


1 Maß Milch !/, Neal (eine Kuh giebt hier in Folge der mangelhaften Milch⸗ 
Wirthfchaft täglih nur 2 Mag Milch), 1 Laftpferd 25 Doll., 1 Reitpferd 50—80 
Doll., 1 Padmaulthier 30 Doll., 1 Reitmauithier 70 — 100 Doll. Silber. 
Dbwohl in Las Piedras vie Preife in Kupfermüngen berechnet und bezahlt wer: 
den, fo habe ich doch ver bequemeren Vergleihung mit den Preifen und Lebens⸗ 
mitteln in den anderen Staaten wegen vorgezogen, diefelben auf Silberwährung 


anzuführen. 


ERE "ea Ya Pietrad nach Intibucat. 


andere zur zu rügem. Unt jo dient dad Flußwaſſer dem 
Repeater Ned Wrcsund zum Yaden, des Mittags zum Reinigem 
re Rue und An Mars, um irdene Krüge mit Trinkwaff er 
a en, Sina He Au uuik eine fehr vieljeitige, wenngleich nickpt 
Npledtor nnsistige Werrendung dieſes flüffigen Elements! 

An tt. Anl. Mergens jebte ich in Begleitung bed jungen 
Wuruikierenuid und zweier Diener auf ber flattlihen Mula des 
immo von Ya Piedras meine Reife nad) den Hochebenen ober 
inied de Gurias fort Wir hatten mächtige Bergfetten zu über 
Haas, eit ging es mehrere Stunden hindurch bergauf. Am hödften 
ins, den wir überjchritten, zeigte dad Thermometer 799 Fahr., Der 
Auneıd Barometer 23,5/40. Den ganzen Tag führte unfer Weg 
hub Lannen- und Eichenwälder. In der Höhe, auf der wir und 
beſanden, trug Alles den Charakter einer nordiſchen Begetation. 
rin Reijegeführte war nichts weniger als gefprädig und ritt 
uhig⸗langſam fort, ohne ſich auch nur im Geringften um bie ihm 
ſolgende Geſellſchaft und ihr Schickſal zu kümmern. Er wußte oft 
wibjt nicht, wo er ſich befand. Während er die Riefenforfte der 
Cordilleren durchzog, fehienen feine Gedanken faft unaufhörlich mit 
ber Heimath befchäftigt. In glüdlichen Lebensverhältniffen auf 
gewachſen, umgaufelten feine Bhantafie fortwährend die Behaglid- 
feiten eines prunkvoll eingerichteten Wohnfiges und die Hochgenüfle 
einer feinen, reich befeßten Tafel und es war bei einer folden 
Stimmung wohl leicht begreiflich, daß der junge, verwöhnte Braun- 
Ichweiger dem frugalen Mahle aus Bohnen und Maid und dem 
harten Lager auf nadter Walderte feinen befonderen Gefchmad abe 
zugewinnen vermochte. Einer unferer Diener, Apoleonario, ein ge 
ſchwätziger Mulatte, der fich den ganzen Tag in meiner Nähe auf 
hielt, ließ Feine Gelegenheit vorbeigehen, um mich über bie Nord⸗ 
laͤnder zu befragen, „bie über'm Meer wohnen und, wie burh’? 
Wolf die Sage geht, die Adficht Haben follen, ganz Central-⸗Amerila 
au erobern und es fich unterthänig zu machen.” Der Pfarr 
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hatte ihm erzählt, daß fie fehr graufam feien und Feine Religion - 
befäßen, daß fie das fchöne Land verheeren und alle Bewohner zu 
Sklaven madjen wollen! Apoleonario geftand mir hierauf, daß ich 
der erfte Sremde fei, mit dem er jemald verkehrte, gefehen habe 
er zwar jchon mehrere, aber noch niemald mit einem Ausländer 
an Wort gefprochen. Nach der Beichreibung des Pfarrerd und 
der im Volke verbreiteten Meinung habe er fie ſich allerdings ganz 
anders vorgeftelt. Ich verfuchte Apoleonario über die angebliche 
Sraufamfeit der „Ameriganos del Norte“ zu beruhigen, und fo 
gut es bei feinem befchränkten Auffaffungsvermögen ging, ihm bie 
Bortheile klar zu machen, welche Land und Volk aus einer großs 
artigen fremden Einwanderung, aus der Herftellung einer Eifens 
bahn über den Iſthmus, ja felbft aus einem völligen Anfchluß an 
die Schwefterrepublif ziehen würden. Ich fprach natürficherweife 
nur von dem materiellen Nuten, von der Erleichterung des Ver⸗ 
fehrs, der befieren DVerwerthung des Grundbeſitzes und ber Natur: 
producte, von der Hebung ded Handeld, der Einführung großer 
Eopitalien; wie ed feine Bürgerfimpfe, keinen Nahrungsmangel 
und feine Kupfermuͤnze mehr im Lande geben wird, fobald einmal „die 
Leute aus dem Norden“ darin Fuß gehabt haben werden. Meine Er- 
laͤuterungen begegneten einer empfaͤnglichen Bruſt. „Wenn ſie uns nur 
nicht toͤdten!“ meinte der um fein Leben beforgte Apoleonario, dann fols 
Im fie nur kommen; que vienen! es wird ficher befjer werden!” — Die 
Mderen Diener flimmten in diefen Bewillkommnungschor mit ein, 
und als wir Abends in Lepaſale anlangten, einer Lichtung im Tan⸗ 
nenwalde, wo wir Nachtraft hielten, waren die und begleitenden 
Eingeborenen bereitö dermaßen vyanfee= freundlich gefinnt, daß fie 
ienm glüdlichen Tag fehnlichft herbeiwünfchten, an dem die Nord» 
Amerikaner maflenhaft in das Land fommen werden! Die ungün- 
flige Stimmung, welcher man im Volke bisweilen gegen die Frem⸗ 
den und namentlich die Nordamerifaner begegnet, ift hauptfäclich 


den Betrügereien und Iiftigen Streichen einzelner abenteuerlichen 
Scherzer, Neifen in Central⸗Amerika. 
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Individuen zuzufchreiben, welche fich hier aus aller Herren Landen 
zufammengefunden haben, um bie einfaltSvollen Eingeborenen auf 
bie verfchiedenfte Weife auszubeuten. Für den tieferen Beobachter 
ift Died zwar eine ganz natürliche Erfcheinung; denn Die erſten 
Anftedler in einem noch fo uncivilifirten Lande Fünnen alleriings 
nicht dem folideften und fittlichften Theile der Geſellſchaft angehören 
Auch die Squatterd in Nordamerika beftehen nicht gerade aus be 
ſonders moralifchen Elementen. Die Eingeborenen aber machen kir 
nen folchen Unterfchied oder verftehen nicht, ihn zu machen, und ww 
urtheilen daher eine ganze Nation für das, was einer ihrer Soͤhr 
verfehuldet. Begeht hier ein Nordamerikaner oder ein Deutſcher da 
Unrecht oder gar ein Verbrechen, fo wird nicht bloß über bir 
ober jened Individuum, fondern fofort über die ganze Katie, 
welcher es angehört, der Stab gebrochen. Ein Reifender in bie 
noch fo wenig von Fremden befuchten Ländern follte Daher nie vr 
geffen, daß für feine Handlungen eine ganze Nation einfteht, da 
Schmach und Schande ebenfo gut auf fie zurüdfallen, wie fie de 
Ehre und Anerkennung theilt, bie er fich erringt. Und danm 
wäre auch zu wünfchen, daß man von Seiten gewiſſer beutiden 
Regierungen mehr Gewicht Tegen möchte auf den Charakter und We 
Befähigung der Männer, welche als die Vertreter vaterlaͤndiſche 
Intereſſen nach biefen fernen Ländern gefchickt werden. Der beutihe 
Conſul einer neufpanifchen Republik erfcheint in den Augen be 
Eingeborenen nicht blos als ber NRepräfentant feiner Regierung, 
jondern als ber DVertreter einer ganzen Nation; man vrtheilt 
von feinem Betragen und feiner Handlungsweife auf den Charakter 
und die Sitten ded Volkes, daS er vertritt, weil man (leider mit 
Unrecht) vorausfegt, es müßte einer feiner ebelften und würdigfen 
Söhne fein, den man mit einer folchen ehrenvollen Miffton ber 
traut. Bis jebt hat man aber vielfach nur unbedeutende und 
wenig charaktervolle PBerfönlichkeiten ald Vertreter nach den Tropen 
geichickt und dadurch weder das Handelsintereſſe noch das Anfehen 
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ber deutichen Nation fonderlich gefördert.) Man hielt namentlich 
bie Staaten Central⸗Amerikas bis jeßt für viel zu unwichtig und 
unbedeutend, um ihrer Entwiclung eine befondere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Die Regierung Großbritanniens war entgegenge- 
fehter Meinung und hat unferen Irrthum zum großen Vortheil für 
feine Hanbelinterefien auszubeuten verftanden. Auch das Syſtem, 
welches die deutfchen Regierungen bei der Anftelung von Eonfuln 
befolgen, fcheint wenig geeignet, den Zweck, ben fle damit beabſich—⸗ 
fügen, zu erreichen. Sie wählen zu ihren Vertretern gewöhnlich 
Kaufleute, die bereit8 im Orte leben, zum größten Theil einer frem- 
den Rationalität angehören und denen die ganze Würbe nicht viel 
mehr einträgt, als vielleicht im Falle einer Revolution durch das 
Aufziehen der nationalen Flagge ihr Beſitzthum und ihre Waaren⸗ 
vorräthe vor der Wuth des Poͤbels gefchübt zu fehen. In England 
Mman längft zur Meberzeugung gelangt, daß ein Conful, fol er bie 
Intereſſen des von ihm vertretenen Landes wirklich fördern, weber 
ein Ausländer noch ein Gefchäftsmann fein darf und eine völlig 
mabhängige Stellung in der Gefellfchaft einnehmen muß. Im 
entgegengeſetzten Balle wird er fich in feinen Verfügungen und Bes 
ſchlͤſen nur zu häufig von Privatruͤckſichten beftimmen laſſen und bie 





*) Während meiner Anwefenheit in Central: Amerita war bei den dortigen 
Regierungen ein Conſul einer deutfchen Macht accreditirt, der ſich „vie bedauerns⸗ 
wertheſten Unzukoͤmmlichkeiten zu Schulden kommen ließ. In jedem einzelnen 

te vernahm ich diefelben Klagen über verfchiedene, Die Würde feiner Stel: 

verlegende Handlungen. Selbft mehrere Vertreter anderer Nationen fpras 
Gen fih in gleich mißbilligender Weife über ihn aus. Einmal, wo er zur Feier 
RE Geburtstages feines Herrfchers ein großes Diner gab, vergaß er fih fogar 
wet, daß er von feinen Gäften, darunter der Präfirent des Staates, ein 
früherer Indianerhäuptling, zu Bette gebracht werden mußte. Jeder ter dabei 
Anpefenden denkt noch mit Befchämung an diefen Vorfall, welcher nicht gerade 
dezu beitrug, das Anſehen der deutſchen Nation zu erhoͤhen. Gleichwohl wurde 
deſer Vertreter nicht abgerufen, ſondern verlegte nur ſeinen Aufenthalt. Muß 
Man da nicht vermuthen, manche deutſche Regierungen betrachten Die Conſulats⸗ 
voften im foanifchen Amerika blos als Sinefuren für Individuen, die fie wegen 
Handlungen belohnen und wegen fpäterer fih vom Halfe halten wollen? — 

22° 
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Vortheile des Kaufmanned werden nur zu oft die Pflichten da 
Conſuls in den Hintergrund drängen. Die Confulars Again 
Großbritanniens find daher nur Engländer, dürfen keinerlei Ge 
ichäft nebenbei betreiben und werben von der Regierung gleich 0% 
deren Staatsbeamten entfprechend Honorirt. Die adhtungdvolk, 
imponirende Stellung, weldye Großbitannien überall einnimmt, w 
ed Vertreter unterhält, ift die treffendfte Antwort auf die Frag 
über die Zweckmäßigkeit des von ihm befolgten Syſtems. 

Am Morgen der zweiten Tagreife kamen wir nad) JSucafay, 
einer kleinen Indianer-Anſiedlung mit ungefähr 200 Einwohne, 
Die Landfchaften, durch die wir ritten, hatten einen wellenförmiga 
Eharafter und einer der Diener, ber niemald früher feinen He 
mathsort im Hochland verlaffen hatte, bemerkte ganz richtig, a 
ähnlicher Weife ftelle er fid) dad Meer vor. Gegen Mittag be 
neten wir dem Briefboten, der von St. Rofa nach der Haupifakt 
ging. Er trug ein blanfed Waldmefjer in der Hand und fund | 
viel von der Unficherheit der Wege. Cr meinte, der Krieg und be 
Landplage der letzten Jahre haben die Diebe in bevenflicher Wei 
vermehrt, Zahlreiche Feiglinge flüchteten, um dem Militäͤrdienſe 
zu entgehen, nach den Wäldern und als fie ſich bald dem größte 
Mangel ausgefegt fahen, griffen fie in der Verzweiflung zum fäl 
lernen Handwerk. In ber That fol niemals früher in Centrak 
Amerifa eine folche Noth geherrfcht haben, wie zur Zeit, ald wir 
Honduras bereiften. Die fortwährenden Werbungen hatten bie 
ohnedied geringe Zahl der Arbeiter noch mehr verringert, nur ein 
Theil der Felder wurde bebaut und felbft diefe verheerten die Heu⸗ 
jhreden. Die Bewohner der meiften Dörfer Iebten feit Monats 
nur von Maid und Bananen, fie hatten nicht einmal Bohnen oder 
Neid. Der Boftbote erzählte uns, er habe feit drei Tagen nichts 
zu effen befommen und felbft das Schreiben der Regierung an bie 
Alcalden der verfchiedenen Dörfer, die er paſſirt, Habe ihn nur zu 
zwei Zortilas verholfen, Was die armen Leute noch am Leben® 
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mitteln befaßen, behielten fie für fich felbft und ließen ungern fogar 
gegen theure Bezahlung davon ab, weil fie fürchteten, die herr- 
ſchende Noth möchte ihre Worräthe überdauern. Auch Futter für 
die Thiere war nur fehr fehmer zu befommen. Die Wiefen fahen 
ale duͤrr und vertrocdnet aus, und bie fonft fo nahrungsreichen 
Dlätter der Maispflanzen und des Zuderrohrd hatten die Chapu⸗ 
(ind (Heufchreden) völlig abgenagt. Das waren traurige Aus- 
fihten für unfere Weiterreife! Sch beforgte, daß bie Mitteilungen 
des Voftboten einen nicht fehr vortheilhaften Einfluß auf den Muth 
unferer Diener äußern würden und verfuchte ihnen die Lage weniger 
ernft darzuftellen. „Sch habe durchaus feine Furcht,“ erwiderte einer 
der Diener, „denn Feiner ftirbt, deffen Tag nicht gefommen !” Diefe 
Antwort Iehrte mich, daß der Aberglaube zuweilen auch eine Licht- 
feite hat und bei gewiffen Anläffen beitragen fann, den Muth zu 
heben, 

Die drüdendften Stunden des Tages brachten wir auf einer 
Hacienda der Savanna grande zu. In einer Heinen, aber nied⸗ 
lichen Blockhütte fuchten wir Schuß vor der directen Einwirkung 
der verſengenden Strahlen der Mittagsfonne. Mehr als ein fchat- 
tiges Aſyl vermochten uns die Inwohner nicht zu geben. Ich ließ 


don unſeren mitgebrachten Vorräthen ein beſcheidenes Mahl bereiten. 
Der Braunfchweiger fah Außerft angegriffen aus. Die fürdhterliche 
Hitze, die entmuthigenden Berichte des geſchwätzigen Poftboten von 
8. Roſa und die fchlechte Koft hatten ihn ſehr herabgeftimmt. 
& Legte fich in eine Hängematte und fohlief, bis Kaffee und Reis 
gelo cht waren, dann verfchlang er mit Unmuth das magere Mahl 
MD fehrte hierauf wieder in feine frühere Stellung zurüd. Der 
ſchlechte Zuſtand der Wege ſowohl wie unſere Thiere ließen bald 
ale Hoffnung verfehwinden, daß wir noch am felben Abend dad 


Städtchen Intibucat erreichen würden. Wir hatten Faum die 
Savanna grande, eine weite, öde, baumlofe Gradfläche hinter dem 
Rücken, als die Nacht einfiel und uns zwang, das Nachtlager im 
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Freien aufzufchlagen. Wir befanden und gerade in ber Nähe da 
Duebrada de Maria, einer Schlucht, durch die ein kleines Bay 
waffer floß, dad und wenigftend geftattete, den Durft zu Löfchen un 
Kaffee bereiten zu können. Die Thiere wurden jegt mit gefoppelte 
Vorderfüßen im Walde audgelaffen, um ſich ihr Futter ſelbſt ſuhen W 
zu können, unfere Führer bereiteten ſich aus ben Sattelbeden da 
Maulthiere auf der Erde ein Lager, während der Gefährte an 
Braunfchweig und ich, in Hängematten zwifchen zwei Tannenbaͤum 
ſchwebend, die Nacht zubrachten. 

Erft am nächften Mittag kamen wir in Intibucat an, bis ne 
hin wir bie Thiere gemiethet hatten. Es war Gründonnerkg, 
Die meiften Dorfbewohner waren zur Feier des Tages in Yu 
kleider gehüllt und ftaunten nicht wenig unjere Fleine Caravanı m, 
als fie fich durch die Straßen des Eträdtchen® bewegte, Sch beiaf 
ein Regierungsfchreiben für den Alcalden ded Orted und ließ mi 
fogleich nad) defien Wohnung führen. Man wied und ben Rab 
faal des Cabildos zur Unterkunft an. Es war eine große Raͤu— 
lichfeit, die felbft mein fehwer zu befriedigenber Reifegefährte hübſch 
und anfländig fand. Auch die Beforgung einer Mahlzeit make 
wenig Echwierigfeit. Man gab uns zwar, bed Bußtages wegm, 
nur magere Faftenkoft, aber für Reifende durch die Wälder vom 
Honduras, während Kriegsnoth und Heufchredenplage, beftand felht 
diefe aus ungewohnten Xederbiffen. Ein größeres Bedenken erhob 
der Alcalde oder Ortövorftand, ald wir ihm unfere Abficht kund 
gaben, den nächften Tag weiter reifen zu wollen. Er meinte, eb 
würde unmöglich fein, für unfere Fortfchaffung zu forgen, da fd 
feiner ber Einwohner zur Vermiethung von Thieren an einem fe 
hohen Fefttage herbeilaffen dürfte. Ich ftellte ihm darauf die Dring 
lichfeit unferer Reife vor und fügte hinzu, wie gerne wir ber Lan 
beöfitte, während der Charwoche nicht zu reifen, gehorchen mödten, 
wäre mein Reifebegleiter nicht gezwungen, an einem beftimmta 
Tage nad) dem Hafen von Omoa zu gelangen, um nicht die gult 
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Selegenheit eines Schiffes nach den Vereinigten Staaten zu ver- 
füumen. Der Ortvorfteher, ungleich den gewöhnlichen Alcalden 
ein aͤußerſt gefälliger und unterrichteter Mann, verſprach fein Mög- 
fies zu thun und und das Refultat feiner Bemühungen noch) 
vor Abends wifien zu laſſen. Inzwiſchen verfuchten wir uns mit 
der Phyſtognomie des Ortes befannt zu machen. Intibucat ift 
ein hübfches, reinliches Indianerborf mit netten Wohnhäufern, aus 
denen ein gewifler Grad von Wohlhabenheit fpricht. Das Cabildo 
und die Kirche am Hauptplate find ftattlihe Bauten. Die Bevöl- 
kerung befteht in A000 Seelen, meiftentheild Vollblutindianer, bie 
fh von der Cultur des Bodend nähren. SIntibucat ift eine der 
hoͤchſten Anfleblungen im Stante Honduras, circa 5000‘ über dem 
fillen Ocean, deren Lage die Vegetationdgrenze der meiften Tropen- 
Pflanzen Tängft überfchritten hat, und wo nur mehr die Früchte der 
nordifchen Zone mit Nuten gebaut werden fönnen. Der Mais gibt 
bier nicht mehr ald Eine Ernte und liefert nicht mehr den gleichen 
Ertrag wie auf Höhen von 2 bis 3000 Fuß. Getreide hingegen 
gedeiht vortrefflich. *) Auch Pfirfichbäume, **) Aepfelbäume, Lein- 
ſamen, ſowie verſchiedene europäifche Kohlarten ſah ich in den 
Hausgaͤrten gepflanzt. Dagegen hat die Cultur der Banane, der 
Yucca, Dam, Camote und anderer tropifcher Knollengewaͤchſe bereits 


lie aufgehört. Das Klima ift Außerft angenehm, die Luft un- 
MdLäch erfriſchend, ftärfend und gefund. Im Januar fol zuweilen 
ga Schnee fallen, der aber nur kurze Zeit Tiegen bleibt und ge- 
— — — 


Eine Fanega (circa 6 Centner) Waizen genügt zum Anbau von einem 


Kor gem Aderland, und liefert den fünffachen Ertrag. Die Ausfant gefchieht 
Mai, zu Anfang der Regenzeit, die Ernte im September; den Reſt des 


Ted bleibt das Land brach liegen. 
*) Der Pfirfihbaum (durazno) bfüht hier im März und beginnt Ende 


Ta & reife Zrüchte zu tragen. In der Regel dauert e8 drei Jahre, bi ein 


am einen Ertrag gibt. Sechs Handvoll Pfirfiche Loften einen halben Real. 
Am kann annehmen, dag ein Baum feinem Befiger in der Regel Früchte im 


von drei Piaſtern liefert. 
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woͤhnlich von der Sonnenwärme der erften Morgenſtunde [che 
wieder aufgezehrt wird. Im wenigen Dörfern traf ich fo vwik 
alte Leute wie hier. Es war ber einzige Ort auf ber gan 
Reife, wo man mid) nicht um Arzneien anbettelte. Im Jahre 1837, 
ald die Cholera in den nieberer gelegenen Anfteblungen der Um 
gebung mit ziemlicher Heftigfeit auftrat, blieb Intibucat von diee 
furchtbaren Seuche völlig verfchont. Hingegen follen Blatt 
unter den Indianern ded Drted zu verfchiedenen Malen große Bes 
heerungen angerichtet haben, wobei allerdings berüdfichtigt werde 
muß, daß der größte Theil der braunen Eingeborenen aus Abs 
gung gegen bie Operation ber Impfung noch immer die Vortheik 
der Jenner'ſchen Entdedung entbehrt. Als ein Beweis bed mals 
riellen Gedeihens der Bewohner dürfte gelten, daß im Orte jährlh 
an 500 Rinder (größtentheild Kühe) im Gewichte von 250 ib 
300 Pfund per Stüd verzehrt werben, fo daß man den jährlide 
Sleifchverbraudy eines Individuums auf einige dreißig Pfund ve 
anfıhlagen kann, während fich derfelbe in den meiften Dörfern von 
Hondurad nach den erhobenen Erfundigungen aud Armuth wi 
Noth der Bewohner faum auf die Hälfte beläuft. 

Ich war gerade von einem Ausfluge nach einem benachbarte 
Hügel, welcher eine reizende Rundſchau geftattete, nad) dem Ore 
zurüdgefchrt, als das kaum verflungene Glodengeläute die Gluͤ⸗ 
bigen fehon wieder nach der Kirche rief. Frauen und alte Mämt 
folgten, in lange weiße Tücher gehüllt, willig der frommen Mah⸗ 
nung; das junge Volk hingegen, das ſich am Plage vor der Kirhe 
mit allerhand Spielen die Zeit vertrieb, fehien ungern die Beluſt⸗ 
gung aufzugeben und mußte von den fogenannten Apofteln, welde 
während der Charwoche die Leitung der Eeremonien und die Aufrecht 
haltung der Ordnung zu beforgen haben, mit langen, dünnen, höb 


> 


r 


zernen Kreuzen und Gerten (membrillas) buchftäblid) in das Gott 


haus getrieben werden. Das Innere der Kirche hatte ein Außer 
feftliches Anfchen. Der Boden war dicht mit Tannenreifig über 
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, die kahlen Wände waren bis hoch hinauf mit den friſchen, 
m, langen Riefenblättern der Banane und der Palme verziert, 
verwandelten bie ſchmuckloſe Holzbaute in einen prachtoo grünen 
urtempel, Biele der Betenden waren weiß gekleidet oder in leinene 
ntel gehült und trugen große, ſchwere hölzerne Kreuze; bie 
örden bed Ortes erfchienen in fchwarzer Tracht, und der Al⸗ 
e hatte noch obendrein zur Auszeichnung eine große meffingene 
te über die Bruft hängen. Den Gebeten im Innern ber Kirche - 
te ein Umzug der Einwohner mit brennenden Lichtern durch die 
utendften Straßen des Drted. Pier Männer trugen eine höl- 
e Ehriftuöfigur mit fliegenden Haaren, deren buntes Coſtüm 
rohes Schnigwerf jedoch nichtd weniger ald geeignet war, auf 
n geläuterten Gefchmad einen erbauenden Eindrud hervorzu⸗ 
gen, während fich die reichaufgepußte Statue der heil. Marie 
den Schultern von fechd weiß gefleibeten Jungfrauen ſchwan⸗ 
fortbewegte. Faſt alle Einwohner folgten dem Zuge und wer 
nicht freiwillig anfchloß, wurde von den Auffehern oder „di- 
ados de la semana santa“ auf eine nicht immer fehr zarte 
fe dazu gezwungen. Das Echaufpiel hatte daher wenig Zus 
mer, aber defto mehr Mitwirkende. Welch ein Contraft zwifchen 
prunkhaften, finnebetäubenden Proceſſionen in den Fatholifchen 
dern des europälfchen Continents und dieſem erbärmlichen, 
gen und Ohren verlegenden Umzug im halbheidnifchen India⸗ 
dorfe von Honburad! Und doch beftand der ganze Unterjchied 
in dem Mangel an Glanz, littergold und Prachtentwidlung. 
Während der Procefftion, welcher ich aus Gründen der Klug- 
gleichfalls folgte, gefellte fich ein Ladino oder Halbindianer zu 
‚ ben meine Sehnfucht, weiter zu reifen, vieleicht auch die Aus⸗ 
t auf gute Bezahlung zu rühren ſchien und der nun mitten 
ft den frommen Gefängen der Gläubigen mit mir wegen ber 
erlaffung einiger Maulthiere zur Reife nach Graciad zu unter⸗ 
dein begann. Ehe noch die Proceſſion in die Kirche zurüds 
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fehrte, war das Geſchaͤft abgemacht. Er meinte, man müffe zeitig ap 
brechen und durch Umwege gewiſſe Anſiedlungen zu vermeiden ſuchn 
um nicht burch fanatifche Einwohner im Weiterreifen gehindert a 
werben ober noch größeren Unannehmlichfeiten ausgeſetzt zu fin, 
Ich ftügte mich auf das Schreiben ber Regierung, auf bie Drigg 
lichfeit meiner Reife und im Stillen auch auf ein paar blanfe &% 
berftüde. Ich hatte mich nicht geirrt. Wie gemöhnlich waren we 
auch am nächften Morgen troß den Borfägen des Führers vw 
fpäter abgeritten als befchloffen war. Simon Gomez, ber Ma 
thiervermiether, theilte mit feinen Landsleuten den Fehler der Un 
pünftlichfeit. Das Volk war fchon längft auf den Beinen um 
wir begegneten vielfach den Cruceros, die mit langen Holjkrage 
und den Weg verfperrten und nur gegen Bezahlung und wei 
ziehen ließen. Einer diefer Charfreitags⸗Apoſtel meinte fogar, ca 
Piaſter fei der geringfte Betrag, ben er ald Bußgeld für une 
Sünde annehmen würde. Es Fam mir bei diefer Gelegenheit i 
ben Sinn, welche bedeutende Rente die fatholifche Kirche in Europe 
bavon ziehen Eönnte, wenn fie an befonderen Feſttagen das für 
hafte Reifen zu Waffer und zu Land, zu Eifenbahn und Damp 
(hiff nur gegen Entrichtung eined gewiffen Sühngelded geftatten 
möchte. Eine folche Steuer würde weit mehr einbringen als Me 
iegigen Ablaßgelder und gleichwohl nicht weniger moralifch fein. 
Wir wurden im Laufe ded Taged mehrmald angehalten und 
in gleicher Weife gebrandfchagt; ja, ed fchien mir fogar, ale hätte 
unfer eigener Führer eine Anzahl Leute beordert, um und an vie 
fchiedenen Stellen im Namen des Kirchengefeged anzuhalten unb for 
dann in feinem Namen ein paar Silberftüde abzunehmen. Bir 
ritten fo langfam, daß es felbft dem mäßigften Fußgänger nicht 
fchwer wurde, und zu überholen, und da fich die Indianer einander 
unendlich ähnlich fehen, fo mochte es leicht der Sal fein, daß und 
in gewiffen Diftanzen immer wieder die nämlichen halbvermummten 
Erucerod den Weg verfperrten und Bußgeld oder beſſer Schnapd 
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geld verlangten, ohne daß wir den Betrug leicht merken Fonnten. 
Um 6 Leguas (18 engl, Meilen) zurüdzulegen, brauchten wir einen 
ganzen langen Tag. Die Thiere waren fürchterlich ermübet. Gegen 
ſechs Uhr Abends erreichten wir endlich die einfame Hacienda 
San Jofe. Es war bie Beſitzung bed Eigenthümerd unferer Maul- 
thiere. Wir fanden ein ziemlich guted Unterfommen und hofften 
die größten Schwierigkeiten für die Weiterreife überwunden zu 
haben; leider wurden wir am nächften Morgen fchon bitter ents 
tauſcht. Man hatte unferer Verabredung zuwider die Thiere, an- 
ſtatt fie im abgefperrten Raume mit ben von und gefauften Maid 
zu füttern, im Walde ihre Nahrung fuchen laſſen und nun war 
eined der Maulthiere nicht wieberzufinden. Der Führer, der uns 
begleiten follte, fehlte gleichfal8 und Don Simon Gomez muthete 
md jebt zu, entweder abzuwarten oder nur mit vier Thieren bie 
Reife fortzufegen, obwohl wir bereit für fünf bezahlt hatten. Don 
Eimon war nämlich der Anficht, unfer Diener koͤnnte ebenfo 
gut zu Buß gehen. Es war dies einer der wenigen Momente 
meines Lebens, wo ich mir einen Gensdarm herbeimünfchte; — 
eine Prügelmafchine hätte es vieleicht auch gethan. Bei der Eis 
genthümlichkeit meiner Situation war ich nicht im Stande, ernften 
Widerſtand zu leiften. Dean hätte leicht die Thiere gänzlich ver 
eigen und mir dadurch noch größere Unannehmlichfeiten bereiten 
innen. Auf welche Weife folte ich auf dem Beſitzthum meines 
Segnerö, meilenweit umgeben von tauben Wäldern, meinen Bes 
hwerden Gehör, meinem Rechte Geltung verfchaffen? — Mit 
Rem iähzornigen, Teidenfchaftlichen Yankee hätte diefer Vorfall leicht 
fe Bolgen Haben koͤnnen. Amerifaner find im Gebrauch der 
daffe weniger ſcrupuloͤs als Europäer. Mir aber ſollte mein 
nfihüffigee Revolver wohl zur Vertheidigung, niemald aber zum 
Ngriffe dienen, Die Oerechtigfeit, die mit dem Gewehrlauf geübt 
ird, ift immer nur eine graufame. Der braunfchweiger Gefährte ver: 
left fi) während der ganzen Epifode paffiv. Nur als das Früh 
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ſtück zu lange auf ſich warten ließ, machte er einige unruhige By 
wegungen. 

Endlich, in fpäter Morgenftunde ritten wir von San I 
ab. Ald Don Simon feine betrügerifchen Abftchten erreicht um 
trotz der Nichterfüllung feiner Verpflichtungen uns Vorbereitungen 
zur Weiterreife treffen fah, that er fu füßfreundlih, als ob nik 
das Geringfte vorgefallen wäre. Ein folched Benehmen liegt in de 
Natur der Eingeborenen, während den Fremden ein Gefühl ie 
Beihämung darüber befchleicht, daß felbft dad unbedeutendſte Ges 
fchäft mit ihnen nicht ohne Streit und Zanf beendet werben Töne, 

Während der brüdendfin Mittagshige hatten wir ungeheure 
Grasflächen zu überfchreiten, und ftießen den ganzen Tag nur af 
einen einzigen, armfeligen Weiler. Die Bewohner, obwohl Bob 
blut⸗Indianer, fprachen blos das ſpaniſche Idiom. Es waren meiſten⸗ 
theils hohe, aber verkommene Geſtalten mit äußerſt rohen, verdaͤch⸗ 
tigen Gefichtözügen, fo daß man ſich unwillkuͤrlich die Taſchen mw 
hielt, während man mit ihnen verfehrte.e Wir fonnten im ganer 
Orte nichts befommen ald Waſſer. Im Verhaͤltniß, als wir mb 
dem Minenbiftricte näherten, nahmen Noth und Armuth twieder m. 
Um fünf Uhr Abends erreichten wir endlich das Dorf Belen. Bir 
fuchten im Cabildo ein Unterfommen. Da der Alcalde des Orte 
nicht leſen Fonnte, fo mußte ich felbft den Empfehlungsbrief der 
Regierung vorlefen, wobei ich allerdings nicht unterließ, auf gewiſe 
Stellen im Regierungdfchreiben einen befonderen Accent zu leg 
Es wurde darin nämlich den fammtlichen Militärs und Civilbeam⸗ 
ten befohlen, mir, natürlicy gegen Bezahlung, allen möglichen Vor 
fhub zu leiften und namentlich die allenfalls benöthigten Ihien, 
Lebensmittel, Eöcorten u. ſ. w. unverzüglich herbeizufchaffen. 2er 
ben traurigen Verhältniffen des Landes waren jedoch die Behörden 
nur felten in der Lage, ven Geboten der Regierung Folge leiften 
und meine Wünfche, fo befcheiden fie auch waren, erfüllen zu fin 
nen. Ich mußte mich auch dieſes Mal mit dem guten Willen des 
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Acalden zufrieden geben. Man öffnete einen bunflen leeren Raum 
im Cabildo, brachte ein paar irdene Krüge mit Waſſer und glaubte 
dadurch der Pflicht der Gaftfreundfchaft volfommen Genüge gethan 
zu haben. Spät Abends entlud fi ein fürdhterliched Gewitter. 
Der Regen flürzte in Strömen herab. Wir mußten beforgen aus⸗ 
geränkt zu werben. Mitten in der Nacht, als Alles in ven tiefften 
Schlaf verfunfen fchien, fiel plöglic ein Schuß. Bei ber brüden- 
ben Roth der Bewohner und ihrer großen Weberlegenheit beburfte 
es gerade nicht eines beſonders ängftlichen Gemüthes, um die Mög- 
Bchfeit einer feindlichen Abficht auf unfere Fleine Caravane zu ver- 
muthen, Einer meiner Diener wurde mit mir durch den Schuß 
gewedt. Auch der Braunfchweiger fuhr aus feinem Traume auf. 
Jh machte Licht und befahl meinen Leuten, auf ber Hut zu fein, 
während ich mich meines Revolvers verficherte, ind Freie ging und 
am die von und bewohnte Holzhütte herum die Runde machte. 
Kein Kichtlein war zu fehen, fein Menfchenlaut vernehmbar. Unfere 
Thiere weideten eifrig auf ber durch ben Gewitterregen erfrifchten 
Srasfläche. Ich fand es gleichwohl gerathen, den Reſt der Nacht 
nen der Diener über die Maulthiere wachen zu laflen, welche in 
Dielen unficheren Gegenden fo häufig in Gefahr fommen, geftohlen 
Mm werben. Am nächiten Morgen erzählte ich mehreren Bewohnern 
ven Vorfall. Sie hatten alle ven Schuß gehört, wußten fich aber 
beſſen Beranlaffung felbft nicht zu erflären. Wielleicht war ed das 
Signal zu einer That, die außerhalb der Anfteblung verübt wurde. 


Rlvei und 3lwunzigstes Aupitel 
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Zrauriger Anblick der Stadt. — Abfteigquartier im Haufe des Gomernem, 
— Drüdende Noth. — Ausflug nad den Umgebungen. — Gefcichtlihe M 
tizen. — Einwohner. — Erdbeben. — Eine eigenthümliche Proceffion. — &a 
militärifches Geleite. — La Flores. — Ein mufifaftfches Dorf. — Gerüdte Ihe 
große Lnficherheit der Wege. — Talcua. — Rio Eospa. — Ein „Weiber", da 
eigentlich ein „Schwarzer“ iſt. — Induſtrie der Bewohner von Tal. - 
Schauerlicher Ritt durch die Nacht der Tannenwälder. — Auf was man fih h 
Central⸗Amerika im Yale eines Angriffs verlaffen kann. — Selchfleiſch auf 
Patronen. — Ankunft in Santa Rofa. — Der gaftfreundliche Padre Miguel Leyı, 

— Gute Unterkunft. — 


Am Ofterfonntag Mittags ritten wir in Gracias & Dios, ie 
Hauptftadt ded Departements ber Llanos de Graciad ein. Rab 
fo langen, mühevollen, unangenehmen Wanderungen mochten we 
mit Recht den frommen Sprudy der erften Anftedler wiederholen, 
welcher diefer Stadt den Namen gab; damals aber fah wohl die 
Gegend friedlicher und einladender aus wie gegenwärtig, wo da 
größte Theil der Stabt zerftört, verlaffen und in Ruinen liegt 
Kein Ort von Honduras hat durch den lebten Krieg mit Qual 
mala im Frühling 1853 fo viel gelitten als Gracias. Diele 5% 
milien, welche zu jener Schredendepoche, wo ber blutige Guarbiols 
mit Brand und Plünderung feinen Einzug feierte, nach anberm 
Anfiedlungen flüchteten, waren noch immer nicht zurückgefehrt. Von 
ihren früheren Wohnſitzen find nur die nadten, ausgebrannten 
Ruinen übriggeblieben, fehaurige Denffteine der Parteiwuth und dr 
Barbarei! 


| vs 
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Wir nahmen im Haufe bed Gouverneurs, an den wir Empfeh- 
lungen mitbrachten, unferen Aufenthalt. Daflelbe konnte zwar als 
eined der weniger befchäbigten Gebäude der Stadt gelten; aber es 
ſah gleichwohl verfallen und unheimlicdy genug aus. Der Jefe po- 
ltico, eine hohe, rüftige Geftalt mit gebräunten Geſichtszuͤgen, wel- 
den ein großer, langer Schnurbart ein noch impofanteres Anfehen 
verlieh, empfing und Außerft zuvorkommend, wenngleich nicht ohne 
fchtbare Beforgniß, daß die neuen Ankömmlinge feine ohnedem ma- 
gern Borräthe noch geringer machen möchten. Namentlicy bie Frau 
ded Gouverneurs konnte biefe Angft ſchwer unterbrüden, und be 
gann jedes ihrer Gefpräche mit einem Slagelied über ben großen 
Mangel an Lebensmitteln, während eine der Töchter fich fortwäh- 
tend höflich entſchuldigte, uns nicht befier und reichlicher bewirthen 
zu Tonnen und und dadurch gleichfalls nur in zarterer Weife zu ver- 
Rechen gab, daß eine Abkürzung unferes Aufenthalts für beide Theile 
nicht unerwünfcht wäre. Es war den braven Leuten die Sorge, 
ihr geringed Proviant durch eine Vermehrung der Confumenten 
noch rascher aufgezehrt zu fehen, Teicht zu verzeihen, obfchon mir im 
Ülgemeinen die Furcht vor gänzlichem Mangel übertrieben fchien. 
Ran war bisher in biefem fruchtbaren Lande dermaßen an Ueber- 
Ruß gewöhnt, daß man jebt, wo feit Menfchengedenfen zum erften 
Rale eine augenblidliche Bedraͤngniß eintrat, fogleih die gräß- 
lhfte Hungersnoth vor ber Thür glaubte Wer daher Vorräthe 
beſaß, theilte ſie ungern mit den Nachbarn und weder Gold noch 
Geligkeitsverheißungen konnten die fonft jo goldlüfternen und aber⸗ 
blaͤubiſchen Eingeborenen bewegen, ſich ſelbſt der kleinſten Quantitäten 
dm Lebensmitteln zu entäußern. „Ni por Dios ni por sus San- 
08 venden una tortilla,“ fagte mein Diener, dem idy Geld gegeben 
Akte, fi ein paar flache Maiskuchen zu kaufen. 

Unter folchen Umftänden fonnte ed mir wenig angenehm fein, 
Anger in Oraciad zu verweilen, ald nothivendig war, um nur 
Inigermaßen deſſen Phyftognomie und deſſen Bodenverhältniſſe 
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fennen zu lernen. Ich gab dies auch unverzüglich unferem Hau 
wirth zu werftehen, was fichtbar in der ganzen Yamilie eine frank 
lichere Stimmung für und hervorrief. Man hatte vielleicht ermark, 
wir würden mehrere Wochen in der Stadt verweilen und war dahe 
um fo mehr getröftet, als man nun erfuhr, daß wir unferen Aufenikal 
faum auf ebenfo viele Tage auszudehnen gedachten. In den Roy 
mittagsftunden machten wir mit einigen Samiliengliedern einen An 
flug nach einem Hügel der Umgebung, von deſſen kahlem Gi 
man einen Außerft vortheilhaften Rundblick über die ganze, hettlich 
Hochebene, die fchon Thomas Gage fo entzüdend fchön fand, p 
nießt. Leider waren die meiften ber Puncte, welche mir ber Om 
verneur zeigte, nur durch flattgehabte blutige Kämpfe, durch Sig 


oder Verluſte bemerkenswerth, nicht durch das Glück der vafehf: 


angefiedelten Bewohner, nicht durch großartige Pflanzungen er 
andere Zeichen materiellen Fleißed und geiftiger Regfamleit. 

Die Stadt Graciad, 2500’ über dem ftilen Ocean gelegen 
wurde im Jahre 1530 von Gabriel de Roxas zuerft bevölke, 
Derfelbe glaubte durdy eine Niederlaffung die benachbarten Sie 
und Goldminen defto leichter ausbeuten zu können. Die mutbig, 
raſtloſe Vertheidigung ber Eingeborenen geftatteten jedoch ben erfut 
fpanifchen Anſiedlern nicht, fich zu behaupten, und nad) zahlreiche, 
fruchtlofen Kämpfen wurden fie gezwungen, ſich wieder zurüchuze 
hen. Erſt im Jahre 1536 gelang es den beiden Eroberern Jum 
de Chaved und Gonzalez de Alvarado in Gracias eine bauernt 
Niederlaffung zu gründen. Die inbianifche Bevölkerung dieſer Ge 
genden muß damals eine Außerft zahlreiche gewefen fein, da fd 
wenige Jahre nad) der Befignahme durch die Spanier 30,00 
Männer aus 200 Drtfchaften verfammelten, um weiteren Invaſi⸗ 
nen zu begegnen, Nach dem lebten von der fpanifchen Regio 
rung im Jahre 1792 aufgenommenen Cenfus hatte damals da 
Departement Graciad auf 1541 DXeguas 40,000 Einwohner. Do 
gegen geht aus den jpäteren Aufnahmen einer im Jahre 1821 w 


Statiftifches. — Ein Erdſtoß und feine Folgen. 3853 


nmenberufenen Gommiffion, welche ihre Arbeiten im Jahre 1832 
(oß, hervor, daß zu jener Zeit die Einwohnerfchaft dieſes Des 
etements auf 30,017 Individuen, nämlich 12667 Vollblut⸗India⸗ 
e und 17,350 Ladinos (Meftizen, Mulatten und Weiße) gefun- 
ı war, die ſich auf neunzig Anfteblungen (eine Stadt, eine Billa, 
afzlg Dörfer und acht und dreißig Weiler) vertheilten. Damals 
Alte die Stadt Gracias 695 Einwohner (305 männliche, 390 weibs 
%). Gegenwärtig beträgt ihre Bevölkerung kaum 500 Seelen, 
fehr hat diefe Anfiedlung durch die Uebel des Krieges gelitten. 
le Bewohner von Graciad beichäftigen fich theild mit der Tabak⸗ 
iltur, theild finden fie in den benachbarten Minen ihren Erwerb. — 
je Mittheilungen, welche mir der Gouverneur über bie dermalige 
obuction der Stabt fowohl ald ded ganzen Departements 
uchte, find fo wenig erfreulich und zugleich fo unbeftimmt, daß ich 
jelben feiner Aufzählung werth halte. 

In der Nacht vom 16. auf den 17. April wurde in Graciad 
t fo gewaltiger Erdſtoß verfpürt, daß viele Menfchen aus Angft 
m ihrem Nachtlager auf die Straße ftürzten. Ich eilte zu mei- 
m in der Vorhalle angebrachten Thermometer und Aneroid -Ba- 
meter. Es war an beiden Feine auffallende Veränderung bemerf- 
m. Der erftere zeigte 65% Fahrh., ber letztere 255. Der Him- 
war Kar und ſternenhell; die Luft warm und frifh. Die Er- 
hilterung wiederholte fich nicht. Einige Wochen fpäter erfuhr ich, 
derfelbe ſchauervolle Erdſtoß die fehöne Stadt Salvador gänzlich 
Mör Hatte. Der Schütterfreis befaß alfo eine nicht unbedeutende 
luüsdehnung. Die Entfernung von Graciad nad) San Salvador 
Ärfte in gerader Linie weit über 100 engl. Meilen betragen. 


Bor meiner Abreife von Gracias fah ich noch eine eigenthüm- 
de Proceffion. Es herrfcht hier nämlich die Sitte, daß, wenn 
E Pfarrer einem Kranken oder Sterbenden die Wegzehrung reicht, 


E größte Theil der Bevölkerung dem erfteren in feierlichem Zuge mit 
Scherzer, Reifen in Central⸗Amerika. 
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brennenden Kerzen und lauten Gebeten folgt. Schon Abends we 
her zeigte fich im ganzen Orte eine ungewöhnliche Regfamkeit, We 
Frauen fuchten ihren zierlichften Anzug, die Männer ihre fledenlofie 
Kleidungsftüde hervor, Man hörte von nichts ald vom „viaties® 
Iprechen. In einem Orte, wo dad Dafein in ber Regel fo ame 
Ereigniffen ift, erfcheint feldft der traurige Act der Biaticumöfpentumg 
als eine willfommene Gelegenheit, etwas Abwechslung in die fa 
type Langweile ded Alltagslebens zu bringen. Gegen neun Ük 
am darauffolgenden Morgen bewegte ſich die Proceſſion von ie 
Kirche langfam ftil nad) dem Sterbehaufe. Die ganze Fee 
lichfeit dauerte mehrere Stunden. Sch bemerfte jedoch wenig Ri 
rung und Theilnahme, felbft nicht in den Gefichtern ver weiblide 
Begleitung. | 

Am Ofterdienftag verließ ich Graciad. Der freundliche Gew 
verneur gab mir einige Soldaten ald Escorte mit, da bie Gegen 
zwifchen Graciad und Santa Rofa in ber legten Zeit fehr unfide 
geworben war. Wielleicht hatten biefelben noch überbied von bem 
vorforglichen Hauswirthe den geheimen Auftrag erhalten, um 
keinesfalls mehr umfehren zu laffen, aus Furcht, feine Munde 
räthe Eönnten durch einen zweiten Befuch völlig erfchöpft werben, 

Ein zweiftündiger Ritt brachte und nad) La Flores, einer fd 
nen Anfievlung von faum ein paar hundert Einwohnern. Au 
den Marftplage ftand eine Anzahl Männer, Frauen und Kinde 
verfammelt, die alle ein länglichted® Rohr im Munde führten, fe 
daß ich mich einen Augenblid lang ber Vermuthung bingab, de 
guten Leute fpielten die Flöte, ALS ich aber näher kam, bemerkt 
ich bald, daß ed Zuderrohr war, aus dem fie den Saft foge 
Die Aermſten hatten in der legten Zeit viel Unglück zu erdulda 
gehabt. Seit Monaten lebten fie faft ausſchließlich vom Saft ib 
Zuderrohre. Als ich die Umftehenden fragte, ob es denn ga 
nichts im Orte zu faufen gäbe, erwiderten fie mir, daß fogar MM 
Richter der erften Inftanz (un juez de primer instancia), welde 
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verflofiene Nacht in La Flores zugebracht hatte, zur Stillung 
es Hungers ſich gleichfalld mit dem Ausfaugen von Zuderrohr 
wügen mußte. Der Saft dieſer Graspflanze ift außerordentlich 
ſchaft, aber eine Tängere Zeit hindurch ausſchließlich genofien, 
jert derfelbe durch die übermäßige Säure, welche er im Magen 
gt, eine fehr nachtheilige Wirkung auf die Geſundheit. 

Auch in La Flores fafelten die Bewohner viel von ber Un⸗ 
erheit der Wege. Nach allen Richtungen bin, erzählten fie, 
re der Commadant von Santa Rofa Patrouillen audgefchidt, 
; den Deferteuren, Meberläufern und Uebelthätern nachzuſtellen, die 
ı in den Wäldern ber Umgebung herumtrieben. Dort allein gäbe 
noch Nahrung, Wurzeln, Früchte, Wild — und wenn fie nicht 
‚n längft ihr Dorf verlafien haben und nad) den Wäldern ges 
en find, fo fei allein die Furcht vor diefem Raubgefindel daran 
huld. ES bleibt mir aber in ber That bis Heute ein Räthfel, 
8 man eigentlich dieſen armen, nadten, wehrlofen Unglüdlichen 
te nehmen können! Auf die beiden barfüßigen zerlumpten Sol 
kn unjerer EScorte fihienen diefe Mittheilungen nur wenig Eins 
we zu machen. Beim Aufbruch hängten fie wie früher ihre halb⸗ 
ofteten Gewehre, denen ein Sadtuch ald Riemen diente, über 
: Schultern und einer von ihnen vertraute mir fogar mit großer 
kioetät, daß fein Gewehr gar nicht geladen fei, und er bei einem 
Migen Angriff feine ganze Hoffnung auf das Bajonnet febe. 
ader Nähe des Dorfes fließt in großen Windungen der Rio Lu 
mes vorüber. Diefer Fluß hat circa 3° Tiefe und 50° Breite. 
a bei dem primitiven Zuftande des Landes noch Feine Brüden 
ſehen, ſo mußten wir denfelben mehre Male burchwaten. Die 
sgifche Formation bed durchzogenen Terrains war vorherrfchend 
UfRein und bie große Ouantität von Kalk, welche die Gewäfler 
! Umgebung mit ſich führen, feheint Urſache, daß die Zähne der 
wohner dieſer Landſchaft in überrafchendem Gegenfage zu ben 


der Regel perlenfchnurähnlichen Gebiſſen der Indianer von ehr 
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ſchlechter Beichaffenheit find. Gegen 3 Uhr Nachmittags Tayie Mi 
wir in Talcua an, welche auf einer fteilen Anhöhe mindeſen Mi 
400° Fuß über dem Rio Cospa liegt, aus dem ed feinen Wale 
bedarf Holt. Ein großer Theil der jungen Bevoͤlkerung ift kuky ii 
wie in Managua den ganzen Tag damit befchäftigt, dad Waſe 
in fteinernen Krügen vom Ufer nad) der Anfieblung zu tra 
Während des Sommers, wo ber Kleine Fluß an vielen Stelmws 
trodnet, herrfcht zumeilen im Dorfe großer Waflermangel, N 
Bermohnerfchaft befteht aus 400 Vollblut⸗Indianern und einem ck 
zigen fogenannten Ladino oder Weißen, ber eigentlich aber de 
Schwarzer ift! Die Neger haben nämlich eine befondere Be 
liebe, fich bei der geringften Mifchung mit der Faufafifchen Race da 
Anfehen von Weißen. zu geben und trog dem Zeugniſſe ber dunlle 
Gefichtöfarbe ihre Athiopifche Abftammung zu verläugnen. Auf 
Señor Bonfeca liebte es, ſich als folchen zu geriren, obfchon me 
ald ein Zeichen feinen femitifchen Stammbauın beurfundete, Ich va 
zieh jedoch dem braven Manne gern diefe Eitelfeit, weil er ſich wirkt 
Mühe gab, die Weißen in ihren beften Eigenfchaften nachzuahme, 
Er befaß einen Kleinen Kramladen im Orte und fchien mit da 
Eingeborenen einen ziemlich einträglichen Handel zu treiben, dem 
fein Hausweſen war vortrefflich beftellt und troß ber herrſchenden 
Noth und Theurung fehlte fogar mancher Lederbiffen nicht. ER! 
mußte unwillkuͤrlich überrafchen, die Bewohner der verfchiebenen 
Dörfer in einer oft nur fehr geringen Entfernung in fo völlig mb 
gegengefegten Verhältniffen zu finden. In La Flores trafen wir 
drüdenden Mangel; in Talcua, kaum vier Stunden vom erſteren 
Dorfe entfernt, herrfchte zwar Fein Meberfluß, aber jeder ber Be 
wohner war minbeftens im Befite ded Nothwendigen. Die Urfahe 
biefer Erfcheinung ift ohne Zweifel in ber mehr oder minder gros 
Ben Sorglofigfeit und Indolenz der Einwohner zu ſuchen; dem 

an den meiften Puncten entral-Ameritas liefert der uͤberreiche 

Boden felbft unter momentan unglüdlichen Verhältniffen noch immer; 
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günftigere Ernten ald das Aderland Nord⸗Amerikas oder des euros 
päifhen Continents. 

Talcua ift das Berchteögaden von Honduras. Seine Außerft 
betriebfame Bevoͤlkerung befchäftigt ſich hauptſächlich mit Holz. 
arbeiten. Die Biolinen, Guitarren, Siebe, Geftele, Schachteln 
u. w., bie man im Sande im Gebrauche findet, fommen zum 
größten Theil aus diefem Dorfe. Sie zeigen zwar, namentlich Die 
muffalifchen Inftrumente, daß die Kunft in biefem Bergborf nod) 
nicht auf einer befonderd hohen Stufe ſteht. Darauf beutet auch) 
(bon ihr Preis hin, indem man in der Regel für eine Violine nur 
2%, Piafter, für eine Guitarre nicht mehr ald 3 Piafter bezahlt; 
allein dem Zwecke, zu dem fie verwendet werden, dienen biefelben 
vollfommen. — Unfer gaftliher Hauswirth, der ſchwarze „Weiße“, 
batte und nicht nur ein vortreffliches Mahl bereiten laſſen, fondern 
zugleih Sorge getragen, daß die Fortſetzung unferer Reife Feinerlei 
liebfame Unterbrechung erleide. Señor Fonſeca übte einen be- 
deutenden Einfluß auf die Indianer; er benüste denfelben, um uns 
zu frifchen, audgerafteten Thieren zu verhelfen, um befto ficherer noch 
am felben Tage Santa Rofa erreichen zu fünnen, Bevor wir und 
auf den Weg machten, empfahl und noch Senior Fonfeca große 
Borficht; denn es gäbe viele „ladrones“ (Diebe) in den Wäldern 
der Umgebung, auch fei bereitö von der Regierung eine Gommiffton 
Mannt worden, um biefelben zu verfolgen; allein fie habe noch 
inmer verfäumt, ihr Amt anzutreten. Die Reife nach Santa Rofa 
dauerte viel länger ald man und fagte, und wir erwartet hatten. 
Stundenlang ritten wir bereit? im Dunkel der Nacht, nur mit 
Mühe den fehmalen, braunen Streifen des Maulthierpfades erfen- 
vd, der fich durch dichten Buſchwald dahinfchlängelte, und noch 
immer fchien Feine Ausficht vorhanden, bald am Ziele zu fein. Der 
Draunfchweiger ritt immer dicht hinter der Escorte und fprach fein 
Wort. Er fhien fichtbar ärgerlich darüber, daß wir und fo Teicht- 

von den guten Eonferven unferes Wirthes in Talcua getrennt 
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und ben felbft am hellen Tage gefährlichen Ritt bei büfterer Lih 
gewagt hatten, anftatt zu dieſem etwas unheimlichen Untewchan 
den nächften Morgen abzuwarten. Sch fuchte den guten Hm 
zu beruhigen, indem ih ihm vorftellte, wie ich 
meiner Reife in den Sropenländern die Erfahrung gemacht ha, 
daß die Gefahr gewöhnlich viel geringer ift, als die feige Bad 
ferung fie ſchildert und daß ein einziger, wohlbewaffneter Curse 
ed leicht mit zehn Eingeborenen aufnchmen könne. Ich führte en 
ausgezeichneten fünfichüffigen Revolver und eine vortreffliche engliſch 
Doppelflinte mit mir und verfprady meinem Landsmanne, unfer Lebe 
jedenfalls theuer verkaufen zu wollen. Auf unfere Begleitem 
durften wir und allerdings nicht viel verlaffen. Selbſt die Eden 
bot im Falle eined ernften Angriffs nur wenig Garantie be 
wenn fie nicht Davongelaufen wäre, würde fie fich wahrſcheinli 
zum Beinde gefchlagen haben. Ich bin aber viel eher geneigt, d 
erftere zu vermuthen. Ihr ganzes Ausfehen ſprach dafür, „MW 
konnte fich nichts Poſſierlicheres denken als unfere beiden militaͤriſch 
Begleiter, Sie gingen barfuß und trugen blos Zwilchjacken vw 
Unterhofen. Die Kopfbedeckung war aus Pappe und Goldpay 
fabrieirt. Die Schießwaffe und die Patrontafche ließen allein v 
ferne auf einen Wehrmann fehließen. Wie wenig aber biefe foı 
Iofen Naturen auf eine allenfalls nothwendige Vertheidigung v 
bereitet waren, geht daraus hervor, daß einer der Soldaten mehr 
Stüde in lange Streifen gefehnittenes Salzfleifh aus Mangel ei 
andern Raumes in den Lauf feines Gewehres geſteckt hatte. | 
glaube, der unbeholfenfte flovafifche Rekrut würde Anftand gene 
men haben, diefe hondurenfifchen Vaterlandsvertheidiger Kameral 
zu nennen. Und body waren ed Glieder der regulären Heer 
macht eines fouveränen Staates! 

Es war bereit zehn Uhr Nachts, ald wir in Santa Rı 
ankamen. Obſchon eine ber bebeutendften und wohlhabenpften 2 
fiedlungen ded Departements, gibt ed dennoch bafelbft Fein einzi— 
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us. Diefer Umſtand Iäßt am beften auf die Unbedeutendheit 
embenbefuchs fchließen. Die Wenigen, welche Gejchäft oder 
ſier nad) dieſen abgefchiedenen Hochthaͤlern führt, fleigen bei 
en, Befannten, bei der weltlichen oder geiftlichen Obrigfeit ab, 
vir hatten eine warme Empfehlung an ben Pfarrer von 
Rofa, den gaftfreundlichen Padre Miguel Leyba mitgebracht 
aren daher vor allem nad der Pfarrerwohnung geritten. 
er fpäten Abendftunde, in welchen auf europäifchen Pfarr: 
bon Alles ruht und weich zu Bette liegt, trafen wir Pabre 
lito noch nicht zu Haufe. Nach manchem vergeblichen Suchen 
wir ihn endlih in einem Haufe, wo gerade getanzt wurde 
ı8 deffen offenen Benftern gar Iuftige Weifen drangen. Der 
von unferer Ankunft fchon unterrichtet, hatte bereits für ein 
mmen in einem feiner Häufer Sorge getragen. Es war 
nerdiges, aber elegantes Gebäude mit einem großen, wunber- 
n Corridor. Wir hatten und fchon lange nicht fo behaglich 
„, und auch ber Freund aud Braunfchweig geftand, daß fich 
en netten, reinlichen Räumen gar angenehm wohnen ließe, 
gefebt, daß man auch etwas zu eſſen bekäme. | 


Brei und swunzigstes Aupitel 
Santa Roſa. 


Eindruck der Stadt. — BVortrefflichfeit des Klimas und der Lage. — A 
ſchichte. — Gegenwärtige Zuftände. — Bevölkerung. — Gultur. — S 
über den Tabakbau. — Ernfte Befürchtungen der Bewohner vor einem neu 
der feindlichen Truppen aus Guatemala. — Die Kaufleute bemühen 
Vorraͤthe in Sicherheit zu bringen. — Befuh vom Stadtcommand. 
Stand der Garnifon von Santa Rofa. — Was die Revolution gibt un 
nimmt. — Die Gerüchte vom Anmarſch des Feindes beftätigen fih ni 
luftiges Voͤlkchen. — Santa Rofa, ein Stüd Paradies. — Wiederholun 
rüchte vom vorigen Tag. — Gegenvifite beim Platzeommandanten Ger 
dano. — Die Frau Eommandantin. — Borfihtsmaßregein. — Bie m 
Santa Rofa gegen den Feind vertheidigt. — Ein Mufils Enthufiaft 
Deutfchen zu Haufe Poeten und auf der Reife Profaiter. — Ein dien 
Pfarrer. — Vereitelte Hoffnung, die Ruinen von Copan befuchen zu f 
Zwei neue Reifegefellfchafter. — Der Braunfchweiger Freund trennt fid 
nach der Oſtküſte. — Das lebte Lebewohl. — Ein Zodter. — Abj 
an Santa Rofa. 


Nächſt Tegucigalpa ift Santa Rofa eine der freundlid 
fiedblungen im ganzen Staate. Seine Lage ift vielleicht fo 
reizender, das Klima noch lieblicher.”) Ungefähr 4000° ı 


Während meined Aufenthaltes in Santa Rofa im Monat April (trod 
zeit) ftand dad Thermometer niemals unter 60° Fahr. Die mittlere 2 
war ungefähr 709 Fahr. Herr Squier, welcher ſich während be 
Saifon einige Zeit in Santa Rofa aufhielt, gibt Das Maximum der 2 
in Monat Juli auf 78%, das Minimum auf 68° und das Mittel au 
Fahr. an. 
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ftillen Deean gelegen, von üppigen Hügeln mit Tanneniwälbern um: 
geben, atimet man in diefem herrlichen Hochthale eine ungewöhnlich 
reine, erfrifchende Luft und wohl auf Feine Stabt der Welt läßt ſich 
. mit befierm Fuge anwenden, was Sir Humphrey Davy von Nizza 
fagte: „Daß nämlidy die bloße Eriftenz daſelbſt fchon Luxus feil“ 
(The mere existence is luxury.) 

Den erftien Anlaß zur Gründung von Santa Rofa gab bie 
Tabafd-Eultur in feiner Nahe*). Im Jahre 1785 wurde bafeldft 
eine lönigliche Tabakfabrif (factoria de siembras) mit einem Koften- 
aufmande von 19,600 Piaſtern errichtet. Zu jener Zeit war Santa 
Rofa, wie ein damaliger Schriftfteller berichtet, noch ein völlig ver- 
laffener, einfamer Ort (un paramo de decierto). Der Tabak: 
handel nahın raſch einen ungehenren Auffehwung und im Sahre 
1790 wurden von dieſer Eulturpflanze bereits für 160,000 Piaſter nach 
Mexiko und Spanien exportirt. Allmaͤhlich vermehrte ſich auch bie 
Zahl der Anſiedler. Im Jahre 1797 ftanden in Santa Rofa erft 
vier Häufer. Um das Jahr 1801 wurde die gegenwärtige Pfarr- 
firche erbaut, deren Inneres durch eine Anzahl von Spiegeln, Uhren 
und anderen frommen Donationen auf den Befucher einen ganz 
eigenthuͤnlichen Eindruck macht. Gegenwärtig zählt Santa Rofa 
ungefaͤhr 1500 Einwohner, zum größten Theile Ladinos, um nicht 
Meſtizen zu fagen. Volblut-Indianer gibt e8 nur fehr wenige im 
— — —- 

*) Der Tabak iſt bekanntlich ein einheimiſches Kraut, welches die ſpaniſchen 
oberer bei ihrer erſten Landung in Amerika bereits im Lande angebaut fanden. 
Sein Same wurde zuerſt im Jahre 18559 aus Tabasco in der Bucht von Cam⸗ 
sehe (Yucatan) nach Portugal gebracht und es ift von mehreren Schriftflellern 
die Vermuthung ausgefprochen worden, daß diefer Zufall der Pflanze (ſpaniſch 
tabaco) ihren Namen gab , indem man denfelben von ihrem eriten Fundorte 
Tabasco ableitete. Im Jahre 1860 überreichte Zean Nicot, damals franzöfifcher 
Sefandter in Portugal, der Königin Marla von Medici die eriten Tabakspflanzen. 
Dan verfuchte davon den Anbau im botanifhen Garten und nannte das Kraut, 
Ricot zu Ehren, Nicotiana, Die Englänter lernten die Tabakspflanze erft 1587 
durch Sir Francis Drake fennen. In Deutfchland, wohin Der Tabak namentlich 


durch die fpanifchen Soldaten unter Karl V. gebracht wurde, wird derfelbe erit 
ſeit 1869 gebaut. 


362 Tabak⸗Cultur. 


Orte. Die Hauptnahrungsquelle der Bewohner beſteht noch immee 
in der Cultur des Tabaks. Derſelbe gedeiht am vorzuͤglichſten auf 
feuchtem Boden, Im October werben die Pflaͤnzchen in einem nk 
befonderer Sorgfalt vom Unkraut gereinigten Terrain umgekbe 
Auch fpäter erfordert die Pflanze, an welcher man in ber Re 
nur 12—15 Blätter gedeihen laͤßt, während die übrigen Schöflinge 
fortwährend entfernt werden, große Pflege. Ungefähr hundert Tag 
nach der Umpflanzung, anfange März, beginnt die Ernte, Je 
Pflanze oder Mata Tiefert nicht mehr als 6— 8 zur Fabricatim 
taugliche Blätter. Bier Pflanzen geben in ber Regel ein Pf 
Zabad. Eine Carga oder Ladung von 200 Pfund Pflanzen lic 
eine hinreichende Anzahl brauchharer Blätter, um daraus Giger 
im Werthe von 12 Piaftern zu erzeugen. Die gefammte Tabal 
production von Santa Rofa beläuft ſich dermalen jährlich burd 
fchnittlich auf 12,000 Arrobas oder 3000 Zentner, von welchen de 
größere Theil gleich im Lande zur igarrenfabrication verwend 
wird. Der hier gewonnene Tabaf fol an Güte den beften Sork 
der Infel Cuba gleichfommen*). Tauſend Stüd Cigarren koſten t 
Santa Roſa je nad) ihrer verfchiedenen Güte von 5— 8 Piaſte 
hundert Pfund Tabak in Blättern werden mit 18 — 20 Biafter 
bezahlt. Die Ausfuhr gefchieht nah Guatemala und auch na 
dem Hafen von Omoa, von wo aud ber Tabak nach ben ve 
fchiedenen Puncten der Weftfüfte und fogar nach ben Be 
einigten Staaten verfchifft wird. Die Fracht von Santa Rofa na 


*) In Havanna, wo ich die. vorzüglichiten Tabakpflanzungen der fogenanat 
Buelto abajo zwifchen dem Rio ondo und St. Juan in einem Flächenran 
von ungefähr 30 engl. Meilen befuchte, gefchieht die Saat im October, vie Ern 
im Jaͤnner. Man fchäßt die jährliche Tabakproduction in der Umgebung ve 
Havanna anf dreißig Milionen Pfund. Auf der ganzen Infel gibt es 600 7 
bakfabriken (in Havanna allein 400), welche ungefähr 20,000 Arbeiter befä 
tigen. Die jährlihe Ausfuhr an igarren beträgt 200 bis 250 Millione 
Außerdem werden circa 6— 8 Millionen Pfund in Blättern (ramos) verfan® 
Der Preis für taufend Stüd Cigarren varlirt von 20 — 45 Piaſter. D 
Arbeitspreis allein beträgt für taufend Stüd 10 Piaſter. 
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Omon beträgt für 10,000 Stud Cigarren (eirca 200 Pfund) 

8 Piaſter. Die Steuer, welche die Tabaköpflanzer an bie Regie 
zung von- Honduras zu entrichten haben, ift eine ſehr geringe; 
biefelbe beträgt für je 1000 Matas oder Pflänzlinge 1 Neal, 
was Meranlaffung gab, einen gewiffen Blächenraum, auf dem 
1000 Matas ftehen, einen „Real” zu nennen. Das Gebäude ber 
königlichen Factorei ift feit der Lostrennung von Spanien in gänz 
lichem Berfal. Es ftehen nur mehr die Fahlen Mauern davon, 
und üm den großen öden Räumen werben zuweilen Recruten eins 
geſchu It. — Unter günftigeren politifchen Unftänden, und burd) 
die Debung ber Verkehrsmittel Fönnte der Tabakbau noch bedeutend 
an Ausdehnung gewinnen. Zahlreiche Grundftüde in ben Diftricten 
von Santa Rofa und Trinidad, welche fich für diefe Cultur ganz 
beſon ders eignen, find gegenwärtig noch völlig unbebaut. Aber ber 
Mangel an Händen, der geringe und erfchwerte Abſatz, die Unſicher⸗ 
beit Der Zuftände verhindern, wie die Entwidlung bed Landes im 
Allgemeinen, fo auch den Auffchwung der Tabakcultur. 

Saum waren bie Wunden, welche die vorjährige, räuber- 
ähnliche Ueberrumpelung Guardiolas mit einer Truppe Soldaten 
dem Städtchen gefchlagen, einigermaßen vernarbt, und ſchon wieder 
mußten bie ſchwer geprüften Bewohner jede Stunde eines neuen 
Einfalls gewärtig fein. Der dictatorifhe Herrfcher von Guatemala 
war nämlich feit Jahren mit dem demokratiſchen Präftdenten von 
Honduras unaufhörlich im Streit, und da es in biefen unmwegfamen 
Bergländern ein fehr ſchwieriges und Eoftfpieliges Unternehmen ift, bie 
feindlichen Truppen bis an den Sig der verhaßten Regierung vorzu⸗ 
ſchieben, fo verfuchte man wenigftend die Grenzbewohner fortwährend 
zu beläftigen und fie in ihrem Gebeihen zu ftören. Die zunehmende 

merung und Derarmung bed Landes follte die Regierung 
des General Cabañas bei der Maſſe mißliebig und unpopulär 
Machen, und dadurch indirect ben Sturz bes verhaßten Gegners 
veranlaſſen, den man bisher felbft durch die graufamfte Krieg: 
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führung nicht zu erzielen vermochte. Im Juli 1853 hatte Omen 
Guardiola an ber Spige von einigen hundert Ouatemalteln ta 
Santa Rofa die furchtbarften Verheerungen angerichtet. - Von de 
1000 Mann Truppen, aus welchen zu jener Zeit die ganze He 
macht von Honduras beftand, waren kaum 400 Mann in Santı 
Roſa coneentrirt. Ihre Waffen, ihre Munition und ihr Mutf 
mochten gleichfalls nicht die beften gewefen fein. Es kam zu feine 
wirklichen Schlacht. Nach wenigen unblutigen Scharmügeln raum 
ten die Hondurenfer dem Feinde den Pla. Sechs Stunden lan 
wurde die Stadt geplündert, und viele Häufer, deren beforgte Be 
wohner geflüchtet waren, in Brand geſteckt. Einzelne glaubten ihr 
Habe am ficherften zu retten, indem fie diefelbe in ber Kirche ver 
gruben. Aber auch dahin reichte die frevelnde Hand ber Stür 
menden, und was ſich nur immer in berfelben an wertbvolle 
Gegenftänden vorfand, wurde ohne viel Bedenken mit fortgenommen 
Die Verlufte der Stadt beliefen fich auf mehr als 100,000 Biafer 
Nach zwei Tagen z0g Guardiola mit feinen Truppen wieder a 
und fehrte nad) der Grenze zurüd. Er machte nicht einmal eine 
Berfuch, mit feinen Soldaten weiter vorzudringen, da ihm bie Notf 
welche im Lande herrfchte, und die große Schwierigfeit der Be 
föftigung einer zahlreichen Truppe wohl befannt waren. 

Kurz vor meiner Anfunft in Santa Rofa hatte ſich das Gerüd 
verbreitet, daß Guardiola mit einem bedeutenden Corps neuerbing 
im Anzuge ſei. Man wollte ihn bereitö nur mehr eine Tagrei 
von der Stadt entfernt wiſſen. Eingedenk der Graufamfeiten un 
Berheerungen, welche ſich diefer rachfüchtige General bei feine 
erften Befuche gegen die wehrlofen Bewohner zu Schulden komme 
ließ, wollte man nicht erft deſſen Ankunft abwarten, fondern mad 
ſich jest fehon fluchtbereit. Die Kaufleute räumten ihre Waaren 
vorräthe auf, wie man bei einer Waffergefahr zu thun pflegt, un 
verrammelten Penfterbalfen und Hausthore. Die wohlhabende 
Familien brachten ihre werthvollſten Habfeligkeiten in Sicherhe 
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um ließen ihre Maulthiere Tag und Nacht gefattelt flehen, um bei 
der erften wirklichen Gefahr nach den Wäldern oder einem einfamen 
Wohnfige der Umgebung entfliehen zu können. Die ganze Stabt 
befand fich in einer convulfivifchen Aufregung. So günftig ſich 
aum auch diefer Moment in mehrfachen Beziehungen, und nament- 
ich für das Studium des Volkscharakters erweifen mochte, fo 
konnte ich mir gleichwohl nicht verhehlen, daß frieblichere Zuftände 
meinem Zwecke weit förberlicher gewwejen wären. Der Stahl des 
Kriegers ift der Feind aller geiftigen Strebungen und aller höheren 
Culturregungen. Selbft die ebelften Kämpfe um die Freiheit, welche 
boch die unbefchränfte Entwidlung der menfchlichen Kräfte nad) 
alten Richtungen bin zum eigentlichen Ziele haben, Außern gleich⸗ 
wohl eine Zeitlang auf alles wiflenfchaftliche Leben eine erlähmende 
Wirkung. Wenn die fpanifchzamerifanifchen Völkerfchaften feit ihrer 
tostenmung vom Königthum noch immer auf einer fo niebern 
Stufe geiftiger Eultur fliehen, fo find unftreitig hauptfächlich ihre 
Tortwährenden inneren Unruhen und Parteilämpfe daran Schuld. 
Die Revolution mag einem unterbrüdten Volke die Freiheit geben, 
Aber buͤrgerliches Gluͤck und geiftiger Aufſchwung wird immer nur 
im Gefolge von Friede und Ordnung in einen Lande einziehen. 
Am Morgen nad) meiner Ankunft machten mir troß der Ver⸗ 
wirrung und Bebrängniß, in welcher ſich die Stadt befand, mehrere 
Politifche Autoritäten des Ortes einen Beſuch. Als ich mit dem. 
Commanbanten bes Platzes, General Burbano, das Kritifche der 
Situation beſprach, geſtand mir derſelbe offen, daß die Beſatzung des 
ganzen Militaͤr⸗Diſtricts aus nicht mehr als ſechszig Mann beſtehe, 
UND daß es bei dem Umftande, wo fein Geld in den Staatscaſſen, 
keine Lebensmittel auf den Saatfeldern, und weder Muth noch Nas 
tionalſtolz im Herzen des Volkes ſich befinden, ſehr ſchwer fallen 
e, im weiten Bezirke auch nur ein Paar hundert neue Sol⸗ 
daten anzuwerben. In Santa Roſa ſelbſt waren gar nur zwanzig 
Mann unter den Waffen, und der General ohne Truppen hielt es 
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daher am gerathenften, im Falle eined wirklichen Angriffes fid ı 
feiner Heinen Schaar in die Wälder der Umgebung zuruͤckzuzich 
Nach ſolchen Eröffnungen fchien ed mir unbillig, noch we 
auf der Meberlaffung einer Escorte zu beftehen, welche mir vom? 
fiventen in Comayagua nad) den Ruinen von Eopan an ber Gr 
des Staates zugefichert worden war. Man befand ſich unfle 
am Sit der Regierung über die wahre Stärfe der Militärm 
von Gracias in großem Irrthume, denn ed waren mir bafelbft m 
Leute zur Begleitung verfprochen worden, ald die ganze Belakı 
Köpfe zählte Der Commandant meinte, er koͤnne von fe 
Truppen nicht Einen Mann entbehren, auch dürften fie mir: 
wenig wirklichen Nutzen gewähren, denn bei dem erften Ang 
würben fie vermuthlich fammt und ſonders davonlaufen. Gleichze 
glaubte mir General Burbano unter den herrſchenden Umftän 
von einem Befuche der durch Stephen’d Schilderungen fo berül 
gewordenen Nuinenftätte von Copan dringend abrathen zu müf 
indem die wilde Kriegsbande Guardiola's in der Umgebung her 
ftreifte, und, zum größten Theile aus raubluftigen Gefellen gebil 
zwifchen feindlichem Eigenthum und den Habfeligfeiten eines & 
Iofen Raturforfcherd nur wenig Unterfchied machen würde. 
war troftlos über diefe Mittheilung, wodurch die Ausführung e 
lang genährten Wunſches plöglih in Frage geftellt wurde, 
gab noch immer nicht alle Hoffnung auf, diefe intereffanten in 
niſchen Denkmäler befuchen zu Tonnen. Mein Reifebegleiter 
gegen ſchien anderer Anficht zu fein und fagte, e& fei nicht ger 
fertigt, um ein paar verfallene fteinerne Idole zu fehen, fich fo en 
Gefahren ausfegen zu wollen. Obſchon ein vortrefflicher Zeic 
und erſt noch jo begeiftert für einen Ausflug nad Copan, w 
derſelbe, ſeitdem er bie damit verbundenen Mühjale vernom 
hatte, nichts mehr von einem Befuche der Ruinenftätte wiffen 
traf Anftalten, jo ſchnell als möglich nad) der Küfte abzurei 
von wo ihn ein Segelfchiff nad Neu Drleand bringen follte. 
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Die wohlhabenderen Bewohner von Santa Rofa waren meiften- 
theild eingewanberte Spanier, welche auch hier gewiffe europäifche 
Sitten pflegten und namentlich den edlen Brauch der Gaftfreund- 
Ichaft auf die ausgebehntefte Weife übten. Wenige Tage bes 
Aufenthaltd genügten, um mic) überall wie ein Familienglied auf- 
genommen und behandelt zu fehen. Ich fand nirgends in Gentral- 
Amerifa ein fo heiteres, forglofes, Tebensluftiges Völklein wie in- 
Santa Rofa. Am Morgen nady meiner Ankunft hatte ſich, wie ſchon 
bemerkt, die Nachricht von dem Herannahen ber feindlichen Truppe 
Guardiola's im Städtchen verbreitet, und viele der wohlhabenden 
Einwohner rüfteten fich beftürzt mit ihren werthvollſten Habfeligfeiten 
zur Sucht; als ſich Nachmittags diefe Kunde nicht zu beftätigen 
ſchien, war man eben fo ſchnell bereit, fich zu Sang-und Tanz 
außerhalb der Anfieblung im Freien zu verfammeln. Es war ein 
Pique-nique dans P’herbe, wozu jede theilnehmende Familie irgend 
etwas geliefert hatte. Man Iagerte ſich auf einer herrlichen Wiefe. 
Große Matten wurden auögebreitet, auf denen ſich die heitere Ge- 
ſellſchaft, Männer und Frauen, in bunter Folge niederließen. Wer 
die gewaltigen Körbe mit Zleifchfpeifen, Backwerk und Früchten 
der Art fah, welche der Gefellfehaft folgten, Fonnte nicht leicht 
glauben, daß in unmittelbarer Nähe Noth und Mangel herrfchte. 

Vechz er und Guitarre gingen von Hand zu Hand. Auch an ben 
dad re, meinen geiſtlichen Hauswirth, kam die Reihe. Er gab ein 
gar niedliches Liedchen zum Beſten, und that hierauf einen herzhaften 
gus. Man ſah, er liebte wie Martin Luther Wein und Geſang; 
wie ers mit den Weibern hielt, ift mir nie recht Elar geworden. Waͤh⸗ 
rern D fich auf dem reichen Naturteppich im Thale die Gefellfhaft der 
UNS ehundenften Froͤhlichkeit hingab, erftieg ich einen nahen Hügel, 
UNE mir bie Gegend bei Abendbeleuchtung zu betrachten. Es war 
einn wundervoller Anblick. Eingeſchloſſen ringsherum von gruͤnen 
Bergen, durchduftet von dem lieblichen Odem der benachbarten 

Sinenmwälber lag die reizende Landſchaft vor mir — ein Stück 
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Paradies. Ich habe feither großartigere, prachtvollere Raturbilder — 
gefehen, aber Feines, welches das Thal von Santa Rofa an Lieb— 
lichkeit und ftillen Zaubern übertroffen hätte. ALS es dunkel wurde 
zog bie ganze Gefellfchaft, der Iebensfrohe Padre mit der Quitare- 2 
voraus, nach der Stadt zurüd, um in den herrlichen Gemächer wer 
ber Familie C. die Unterhaltung bis ſpät in die Nacht fortzufehen. 
Man fchien die drohende Feindeögefahr aus dem Gedachtniß ve 
loren zu haben, und fi) nicht länger mehr daran zu erinnern, bw 
man auf dem Boden eined Vulcanes tanze! 

Am nächften Morgen wiederholten fich die Gerüchte von dem 
Anzuge ded Feindes. Diesmal fchenfte man benfelben mehr Glazı- 
ben. Ein Spion war eingetroffen, nad) defien Ausfagen der Ge 
neral Guardiola nur mehr eine Tagreife von hier entfernt want. 
Noch am felben Adend Eonnte er in Santa Rofa einrüden. Yüznf 
hundert Mann ftanden angeblich in der Nähe von Eopan, andere 
fünf Hundert marfchirten von Ocotepeque gegen die Hauptflabbt. 
Sch verfügte mich zum Commandanten, um aus feinem Munde zu 
erfahren, was an allen dieſen Gerüchten Wahre ſei. Der brave 
Mann lag im Bette und Elagte über Haldfchmerzen. Er wollte Den 
Tag über das Zimmer hüten und Abends fi) mit feiner Heinen 
Schaar auf eine benachbarte Anhöhe zurüdziehen. Die Mittheilungen 
des braunen Kundfchafters fchienen ihm vollfommen richtig. Seine 
Frau, die Kommandantin, welche einen Liqueurladen hielt, war eben 
im Begriffe, ihre Vorräthe einzupaden, um fie vor ben lüfternert 
Schlünden der feindlichen Schaar in Sicherheit zu bringen. Im 
Zimmer ded General gingen Ordonanzen und Officiere ab und zi8- 
Jeder brachte ein anderes Gerücht und wollte genauer als fein Vor⸗ 
gänger unterrichtet fein. Niemand dachte an eine Vertheidigung de 
Plages oder auch nur daran, dem Feinde die Beftgnahme zu er⸗ 
fhweren. Man berathfchlagte blos, wie man im Nothmomente ef 
die vernünftigfte Weife davonlaufen und ein ficheres Verſteck erreihe® 
fönnte, Ach! fagte einer der Officiere, welcher mit ganz befonder € 
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Bangigfeit ind Zimmer trat, mich läßt der unverföhnliche Guar- 
diola gewiß zuerſt erfchießen, wenn er meiner habhaft wird, benn 
ich babe ihm fchon mehr ald einen Sieg ftreitig gemacht.“ „Ich 
glaube nicht," erwiberte der Commandant mit zitternder Stimme, 
daß fih fein Haß auf irgend Jemand mehr concentriren koͤnne ale 
auf mich; denn wir haben einmal in Guatemala und? San GSal- 
vador zufammen gefochten und nun findet er mich wieber in den 
Reihen feiner erbittertfien Gegner!” — 

Den ganzen Tag hindurch lag über das herrliche Thal die 
ſchwuͤee Atmofphäre der Angft und der Aufregung. Auf dem 
Barktplage, vor den Häufern ber angefehenften Bamilien ftand 
fortwährend eine große Zahl gefattelter Maulthiere bereit, um auf das 
erſte Zeichen von wirklicher Gefahr einen großen Theil der Bevoͤlkerung 
no einem Waldaſyl in den Bergen zu tragen. Um den Hals 
mehrerer dieſer Tchiere hing eine Guitarre. Als die Nacht einbrach, 
verließ die ganze Garniſon, ungefähr zwanzig Mann, bie Kaferne 
und zog fich in ein ficheres Verſteck zurüd, Stadt und Bewohner 
der Großmuth und Barmherzigkeit der erwarteten Feinde überlaf- 
ſend. Das Cabildo am Plate war öde und leer, auch bie 
Göilhehörden hatten ihre Wirkſamkeit eingeftellt und waren gleich- 
Mais dem heldenmuͤthigen Beifpiele des Militärs gefolgt. Viele Fa- 
wien brachten die Nacht auf den Anhöhen der Umgebung im 
Selm zu. Bei der unendlichen Lieblichkeit des Klimas und ber 
Meksährenben Gleichmaͤßigkeit ver Temperatur mag man ſich aller- 
Ding namentlich in der trodenen Jahreszeit, derartige Ertrava- 
Yan ohne irgend welche üble Folgen für die Gefundheit erlauben. 

Wieder kam der Morgen, aber die Chapined (wie man fpott- 
Weile die Guatemalteken nennt) Tamen noch immer nicht. Man 
Ken ſich über diefe wiederholte Täufchung faft fchon zu Argern. 
Me Flüchtlinge, auch bie Baterlandövertheidiger Fehrten nach ber 
Stadt zuruͤck; die Verkaufsbuden öffneten fich wieder, und fogar bie 
Lqueurflaͤſchchen der Frau Commandantin wurden neuerbinge aus⸗ 
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geframt. Das Gefühl der Furcht und Beforgnig machte bah 
wieder ber ungetrübteften Stimmung Platz. Ein Licenciado, we 
bier die angehenden Rechtögelehrten genannt werben, kam mit em 
Mandoline auf mein Zimmer und fagte, er wolle mir etwas vor 
fpielen und vorfingen, da ihm befannt fei, daß bie Deutſchen große 
Freunde von Muſik find, Die Gattung der Muſik fchien ihn 
gleichgiltig. Ich dankte für dieſe Aufmerffamfeit und ließ wer 
geduldig die Production einiger fpanifcher Weifen gefallen; bus 
aber meinte ich, daß ich feine Aufmerkfamfeit doch noch wei 
höher fchägen würde, wenn er mir ein paar Fräftige Maulthim 
und einen bewährten Führer nach den benachbarten Ruinen vor 
Copan verfchaffen möchte. „Sehen Sie,” fagte ich, „daheim fin 
wir Deutfche außerordentlich begeiflert für Muſik und Woche, 
aber auf der Reife find wir unendlich profaifh! Das Gewicher 
von einigen tüchtigen Maulthieren, bie man zur ficheren, unges 
hinderten Portfegung meiner Reiſe berbeiführte, iſt dermalen 
meinen Ohren ein willfommenerer Ton, ald eine Roffinifche Arie, 
und Bohnenbrühe und Salafleifch bringen nach einer beſchwerde⸗ 
vollen Wanderung durch die Wälder der Andes auf meine ex⸗ 
(höpfte Stimmung einen wohltbuenderen Cindrud hervor, ald a 
Recitiren ber fchönften Berfe von Zorilla.” Der fchwärmeiigge 
Licenciado fehien nicht wenig überrafcht über dieſes profaifche Ger- 
ftändnig und bemerkte, er würde mich nach biefer Erklärung de 
für einen berechnenden Yankee, als für einen gefühlvollen Deutihe 
halten, von welch' feßterer Nation er immer erzählen gehört, ba 
ihr Poeſie und Kunft über Alles gehe. Gleichwohl verfpradh ber1 
manierliche Spanier, mir nad) feinen beften Kräften nügen 5w 
wollen, wozu er damit den Anfang machte, daß er mit feines 
Guitarre nad) Haufe eilte. Ich habe indeß den Licenciado niemaEd 
mehr wiebergefehn, und würde vermuthlich heute noch in Santa Rofas 
fiten und auf Maulthiere und Führer warten, wenn mir bie 
„beiten Kräfte” des Licenciado allein zu Gebote geftanden wären. 
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rer Padre Miguelito war aber zum Glüd ein weit verläßlicherer, 
enftfertigerer Mann. Kaum war der Licenciado mit feiner Gui⸗ 
re weggegangen, ald ber junge Pfarrer eintrat und mir mit- 
yeilte, daß er alle Anftalten zu meiner Weiterreife getroffen habe, 
sein eigener Diener, ein Mufter von Tüchtigfeit und Redlichkeit, 
ülte mich nad) San Salvador und wenn nöthig bis nad) Guas 
mmala begleiten. Aber meinen Befuch bei ven Ruinen von Copan”), 
neinte der Pabre, müßte ich aufgeben. Niemand wollte für eine 
Reife in eine fo unfichere Gegend Thiere vermiethen, weil die Ges 


*) Diefe indinnifche Auinenftätte, die anfehnlichfte und bedeutendfte im 
ganzen Staate, wurde fehon im Jahre 1840 von dem amerifaniichen Reifenden 
Rr. J. L. Stephens befuchtund ausführlich befchrieben. Copan liegt an der Grenze 
von Honduras und Guatemala am linken Ufer des Copanfluſſes, der fih ganz 
abe dabei in den Montaguaflug ergießt, und in der Honduras⸗Bay bei Omoa 
ob faraibifche Meer fällt. Die Ruinen beveden einen Zlächenraum von ungefähr 
3 mgliihen Meilen, und beftehen in Opferaltären, Idolen, Tempeln, Gräbern, 
terrafienförmigen Gebäuden u. f. w. aus groblörnigem Sandftein. Der Ges 
ſhichtſchreiber Francisco Fnentes, welcher diefe Ruinen im Jahre 1700 befuchte, 
fAlivert diefelben, und namentlich den Circus von Covan, als noch gut erhalten; 
Diet Galindo hingegen, welcher die Ruinen 1835 fab, fo wie Stephens, 

den größern Theil derfelben bereits in einem fehr wülten Zuflande. Nur 
ſeihe Denkmale, zu welchen ein befjeres, widerſtandfaͤhigeres Material genommen 
werden war, machten hiervon eine Ausnahme. So z. B. ein Tempel am Fluß: 
Wer aus gehanenem Stein, der 644 Fuß lang und 60-90 Fuß hoch war, 
WB mehrere Idole und Opferaltäre. (Vgl. Incidents of travels in Central 
America by J. L. Stephens, New York, 1841.) Außer ten Ruinen von Copan 
ſich noch Reſte von indianischen Baudentmalen in der Nähe von Yaru⸗ 
da, Zajamini, Eururu und Tenampuca. Bon lepteren gibt und Sauter in 
neueften Werke (notes on Central America p. 123) eine umftändliche 
ng. Tenampuca oder Pueblo viejo liegt 20 Meilen füdöftlih von Co⸗ 
Meyagua, auf der Straße nach Tegucigalpa, in der Näbe des Weilers Lo de 
Sans. Auf einer Anhöhe von ungefähr 1600’ über der Ebene von Comayagua 
reiten fi) über eine Fläche von 1'/, Meilen Länge und !/, Meile Breite zahl: 
reiche Steinhuͤgel (mounds of stone) aus. Squier ſchaͤtzt dieſelben auf mehrere 
t, und tft der Anficht, daß diefelben zu religiöfen Zweden dienten. Die 
deſchaffenheit des Bodens iſt zu felſig und unfruchtbar, um zu vermuthen, daß 
jenals eine indianiſche Niederlaſſung hier beſtanden habe. Sie wohnten vermuthlich 
in der Ebene und kamen nur zu gewiſſen Zeiten auf die Hügel um zu opfern, 
Ute Todten zu begraben oder vielleicht vor dem Feinde fih zu verbergen. 
24" 
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fahr der Beraubung durch die feindliche Bande dermalen zu groß 
war, Auch hatte ein Bergfturz in jüngfter Zeit unter den indie 
nifchen Denkmalreften große Zerftörungen angerichtet, jo daß beden 
tende Ausgrabungen nöthig geweien wären, um einen Beſuch in 
wifienfchaftlicher Beziehung auch nur einigermaßen lohnend zu 
machen. Uns fanden aber weder die Mittel noch die Unterftügung 
wie Mr. Layard in Niniveh zu Gebote, und fo gaben wir am Enk 
— wenn auch ungern — ein Unternehmen auf, bei bem unter den 
obmwaltenden Umftänden nur die Mühfale und Gefahren ficher, die 
wiffenfchaftlichen Erfolge aber äußerft problematifch geweſen wären. 
Bleichzeitig bot ſich mir die feltene Gelegenheit, die Reife nad 
San Salvador in Begleitung machen zu können, was bei der Um 
ficherheit der Wege und der Unmöglichkeit einer militärifchen Eb⸗ 
corte von großer Wichtigkeit war. Ich nahm daher die Einladung 
des Pfarrerd von Santa Rofa, mic) zweien Reifenden anzufchließen, 
welche ber gleiche Weg, wenn auch verfchievene Zwecke, nach dem 
Nachbarſtaate führten, bereitwillig an, obſchon mir ein vwerbrießlider 
Padre und ein herumziehender Krämer (truchero) feine befonberd 
angenehme Reifebegleitung fehienen, Beide hatten große Eile und 
wollten ſchon am nächften Morgen aufbrechen. Der PBabre, ein 
Mann von kaum mehr ald 30 Jahren, aber ziemlich verlebtem 
Ausfehen, verließ das Land, weil er's bei einer früheren Gelegenheit 
mit den feindlichen Truppen gehalten hatte und jest, bei einem 
Einfalle derfelben fich ald eine Art Geißel in den Händen ba 
empörten Bevölkerung fühlte; der Krämer hingegen, ber ed mit 
feiner andern Partei hielt, ald mit feinen Kunden, wollte noch 
gerne raſch eine Anzahl von Waaren in Sicherheit bringen, ehe 
ber gefürchtete Einmarſch der Truppe Guardiola’8 eine folche Bor 
fichtömaßregel unmöglich machte, Ich hatte noch ſpäͤt Abends eine 
Beiprechung mit meinen neuen Reifegefährten. Man Fam überein, 
die Zeit unferes Abzuged geheim zu halten, indem der Pabre große 
Beforgniß hegte, ein Theil der durch die drohende Gefahr aufge 





Ein letztes Lebewohl. | 373 


segten Bevoͤlkerung Fönnte ſich leicht feiner Mitreife widerfegen und 
ihn zum Hierbleiben zwingen. Jeder von ung follte möglichft früh von 
feiner Wohnung allein wegreiten und erft in einiger Entfernung von ber 
Stadt auf einem verabredeten Puncte zu einer beftimmten Zeit mit den 
übrigen Gefährten zujammentreffen. Um mit defto größerer Sicherheit 
zeitig abreifen zu Fönnen, ließ ich Thiere und Diener in dem von 
mir bewohnten Haufe übernachten und gab felbft dad Signal zum 
Aufbruch. Um A Uhr Morgend mußte Alles auf den Beinen fein. 
Die Thiere wurden gefattelt und bepadt, während ein Jeder der 
Diener ein Sädchen mit den nöthigften Gegenftänden auf dem 
Rüden trug. Noch ehe die Sonne aufging, ritt ich fort, Dem 
Braunſchweiger geſchah unendlich Hart, ald er allein zurücdbleiben 
mußte. Unſere Trennung war aber unvermeidli. Ich wollte 
nach der Weftfüfte, mein junger Freund nach dem Hafen ber Oſt⸗ 
Hüfte, Ich empfahl ihn dringend der Sorgfalt des braven Pfarrers 
von Santa Rofa, ven ich bat, al feine zarten Aufmerkfamkeiten 


für mich auf meinen bisherigen ©efährten übertragen zu wollen, 


! Babre Miguelito verſprach's und hielt Wort; denn ſchon am 


nächften Morgen trat der Braunfchweiger die erfehnte Reife nad) 
Dmoa an. AB ih ihm zum Abjchiede die Hand fehüttelte, 
hofften wir beide und einmal in feiner Geburtöftadt wieder zu bes 
gegnen. Braunfchweig ift ja nicht fo unzugaͤnglich wie Santa Rofa, 
und wenn auch gerade nicht befondere Natur-Schönheiten den 
Wanderer bahin ziehen, fo ift es dafür um fo anlodender durch 
die Schönheit feiner Srauen-Naturen! Leider follte mir nicht 
mehr das Vergnügen zu Theil werden, Freund ©. wiederzufehen. 
Bald nad feiner Rückkehr nad) Europa nahm, wie ich feither 
erfuhr, die Krankheit, zu welcher er ſchon Längft den unaußrottbaren 
Keim in ſich trug, einen tödtlichen Charakter an; er fing an zu 
fiehen und ftarb Furze Zeit darauf umgeben von Freundesherzen 
in ber von ihm fo warm geliebten Heimath. Obwohl: während 
feiner Wanderfchaft unter den Zropen nicht fehr erbaut von ben 
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Strapazen und Entbehrungen eines derartigen Unternehmens, ſol 
er doch fpäter zu Haufe, wo ihn nur mehr die Herrlichkeitn 
des Erlebten umgaufelten, den Aufenthalt in ber Aequatorialgone 
als die fchönfte Epifode feines Lebens gepriefen haben, Mit ber 
Erinnerung an ein Paradies ging er in eine andere geheimnißvolk 
Zauberwelt hinüber! — 

Der Pfarrer von Santa Rofa gab mir faft eine Meile weit das 
Geleite. An der verabredeten Stelle trafen wir feinen geifllichen 
Eollegen und den Krämer, Obwohl ich feit einer Reihe von Ja 
ren an Abfchied nehmen wie der Operateur an Amputationen ge 
wöhnt war, fo überfam mich dennoch ein peinliches Gefühl, ale 
ich mich von dem gaftfreundlichen Pfarrer von Santa Rofa trennen 
mußte. Was das Scheiden von liebgewordenen Menfchen in biefen 
Laͤndern noch empfindlicher macht, ift der Umftand, daß man von 
ihnen wie von einem Sterbenden Abfchied nimmt; denn wie gering 
ift die Ausficht für den heimfehrenden Europäer, fte jemals im Leben 
wieder zu fehen! Auch von Santa Roſa ſchied ich mit boppeltem 
Leidweſen in einem Augenblide, wo dieſe ſchöne, gaftliche Stadi, 
durch die Gunſt feiner Naturverhältniffe berufen, da8 moderne Eher 
zu fein, vieleicht fchon in den nächften Tagen wiederholt der Schaw 
plat der roheften Gewaltthaten werden follte. Armes Santa Rofa, 
fei getröftet! trug den Sturmwolfen, welche deine Gegenwart bebre 
hen, lacht dir noch eine gar heitere, herrliche Zukunft entgegen. 
Wenn jemald fremde Anftedler in deinen Bauen Fuß faffen — und 
wer möchte bei dem mächtigen Drängen ber norbifchen migration 
nad Weiten daran zweifeln? — wird der Fleiß, die Ausdauer und 
die geiftige Regfamfeit des Nordländerd mit Riefenfchritten dad 
Berfäumte nachholen und dir und fi zu Ruhm und glüdlichem 
Gedeihen verhelfen! — 
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Die Angft des flüchtigen Padre, dem Volksunwillen zum Opfer 
zu fallen, war fo groß, das er trog feines Aberglaubens gleichwohl 
ein Bebenfen trug, feine Reife an einem Freitag anzutreten. Ale 
Europäer gewohnt, einem reifenden Dorfcaplan jich mit hohen Stiefeln, 
einem langen blautuchenen Oberrod, einem breitfrämpigen Hut und 
dem unvermeidlichen rothfattunen Regenfchirme vorzuftellen, Fam mir 
mein geiftlicher Gefährte im bunten Reifecoftüm mit zwei Biftolen 
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bewaffnet, einen großen Kmüttel in der Hand und von Indianen 
mit Pfeilen und Wurfgefchofien gefolgt, allerdings höchft feltfam 
vor. In feiner ganzen Erfiheinung lag weder etwas Geiſtliches 
noch Geiftiged; das einzige Seelforgende in feinem Ausfehen war 
die fihtbare Sorge für feine eigene Seele, Mein zweiter Reife 
begleiter, der truchero, ſchien zwar weniger feige ald der Padre, 
aber nicht weniger unwiſſend und ungeſellig. Wir ritten ſtunden⸗ 
lang fort, ohne eine Silbe zu reden. Zuerft die beiden Indiana 
als Avantgarde mit ihrem Wurfgefchoffe, hierauf der Padre, dam 
ein großer Hund, dann ber Krämer und endlich der Reifende von 
der „Donau“ mit einigen Dienern und Packthieren. Da ich wäh 
vend des Nitted zuweilen Aufzeichnungen und Beobachtungen zu 
machen wünfchte, jo blieb ich gerne zurüd, um folche defto unge | 
ftörter vornehmen zu können. Die Feine Caravane bewegte fih auf 
ben fteilen, fteinigen Waldpfaden fo langfam vorwärts, daß es felbk 
nach einer längeren Verzögerung nicht ſchwer wurde, biefelbe wieder 
einzuholen. 

An den Ufern ded Rio Legito (nad) Squier Higuito) hielten 
wir eine kurze Raſt. Der Padre führte ein Maulthier bloß zum 
Transport von Lebensmitteln mit fih. So oft wir Halt machten, 
ließ er abpaden und eine Anzahl Sädchen öffnen, in denen vor⸗ 
trefflich bereitete Speifen aufbewahrt waren. Auch Süßigfeiten 
und Confecte hatte der vorforgliche Padre nicht vergeffen mitzunehmen, 
In einem Moment, wo in den meiften Theilen des Landes großer 
Mangel herrfchte und viele Bewohner fih nur von Wurzeln und» 
MWaldfrüchten ernährten, mußte der Umgebung des Padre ein ſol— 
cher Speifereichthum wahrhaft Iucullifch vorfommen. Nachdem wis= 
ziemlich bedeutende Gebirgsrücken überftiegen hatten, gelangten wir ir 
ben Nachmittagsftunden nad) der fogenannten Savana grande or w 
Ebene von Bucuyagua, eine ausgedehnte fruchtbare Grasfläche, im 
Kordoften von einer impofanten Bergfette mit den herrlichften Conturen 
eingefäumt, aus welcher der in großer Entfernung fichtbare Vulcan⸗ 
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fegel von Cucuyagua gleich einem riefigen Wegweiſer herausragte. 

Auf der ganzen weiten Ebene begegnet man nur wenigen, höchft 

armfeligen Anfteblungen, deren Bewohner in ſehr üblem Rufe 

fichen. Die meiften biefer Hütten follen nur lieberlichem Gefindel 
und Dieben zu Schlupfwinfeln dienen, und es find fchon zu wieber- 
= Bolten Malen einzelne biefer Räuberafyle auf Befehl der Regierung 
: wöllig niebergebrannt worden. In der Nähe des Dorfes Eucuyagua 
erfuhren wir von einigen flüchtigen Dorfbewohnern, daß ſich em 
. Offizier Guardiola's bereitd im Orte befinde und befien wilde Schaar 
x jeden Augenblick dafelbft erwartet werde. Der Alcalde von Cucu⸗ 
Yayua, hieß es weiter, habe fchon die Schlüflel des Cabildos über- 
geben und alle Autoritäten des Dorfes feien entflohen. Der Padre 
wurde bei dieſer Nachricht bleich und verzagt; er Angftigte ſich vor⸗ 
Wirtd zu reiten und wollte doch auch nicht umfehren. Da gab 
es allerdings Fein anderes Mittel mehr als ftehen zu bleiben. Unter 
den grünen Schattenarmen eines riefigen Ceibabaumes fand nun 
eine lange Berathung flat. Auch die Diener wurden confultirt, 
ob man nicht vieleicht durch Ummege oder bie Benügung minder 
beireiner Pfade die unliebfame Begegnung mit der gefürchteten 
Horde vermeiden Fönnte. Den muthlofen Naturen fchien es je: 
body nicht weniger bedenklich, fich in Waldlabyrinthe zu verlieren, 
als der Gefahr direct -entgegenzugehen. Man befchloß endlich, den 
f Ritt nach Cucuyagua fortzufegen und dort dad Weitere abzuwarten. 
MS wir im Dorfe anlangten, fanden wir es öde und verlaffen. 
Die Bewohner waren entweber fortgezogen oder hatten fich in ihren 
l Hütm mit Weib und Kind eingefchloffen. Auch ver feindliche 
; Dffüier, welcher wahrſcheinlich die Ordre hatte, Duartier zu mas 
| und Lebensmittel zu vequiriten, war wieder abgezogen. Ueberall 
im Dorfe berrfchte Todesſtille. Nicht einmal Hausthiere fah man 

in den einfamen Straßen. Gleichwie fie inftinftmäßig den nahen 

Jom ber Elemente wittern, fo fchienen fie auch die Wuth der heran 

Rürmenben Horde zu ahnen und hatten ſich furchtſam und fcheu 
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wie vor einem Ungewitter oder einem Erbbeben in bie verborgenfien 
Schlupfwinkel zurüdgezogen. Wir ritten weiter. Seitbem Geſahe 
vorhanden war, Hatte ſich die Reihenfolge in unferem Zuge volle 
verändert. Der Pabre, früher der erfte, ritt jet ber lebte und A 
die beiden indianifchen Begleiter mit den Wurfgefchoffen nicht von 
feiner Seite. Der Krämer Hingegen hielt fich dicht neben mir, weil 
er meinte, einem NRordamerifaner oder Engländer (das Bolt von 
Honduras Hält naͤmlich alle Fremden ohne Unterfchied für Worb 
amerifaner ober Engländer) und feinem Gefolge würde eine fein 
liche Truppe aus Furcht vor Reprefialien nichts zu Leibe ihm. 
Man war fi) bewußt, daß die Regierungen von Wafhingten 
und St. James den Willen und die Macht befaßen, eine gang 
Nation für eine dem Armften ihrer Angehörigen zugefügte Unbil 
zur Verantwortung zu ziehen, und fürchtete ihre Rache und ihre 
Zuͤchtigung. Für die armen Deutfchen aber war e8 ein lid, 
baß auch fie für „Americanos“ oder „Ingleses“ gehalten wurben 
und fo mit gleicher Sicherheit dad Land bereifen und bewohnen 
mochten. Als Deutfche wären fie wahrfcheinlich bei einem fein 
. lichen Anlaffe die erften geweien, die man beraubt und erjchlagen 
hätte, da man nicht leicht NRepreffalien zu befürditen brauchte. We 
follte fich aud) im weiten germanifchen Reich um einen armen tobb 
gefchlagenen deutfchen Auswanderer in den Einöden von Hondurat 
fünmern, da man fich nicht einmal feiner annimmt, fo lange a 
noch lebendig ift! Warum hieß der Kerl nicht Bacifico und war 
ein fchlauer, portugieftfcher Jude unter englifchem Schutze, dam 
hätte ihm ficher Fein Haar ungeahndet gefrümmt werben bürfen! 
So aber war ed eben nur ein armer, beutfcher Emigrant! — — 

Außerhalb dem Dorfe begegneten wir einem Arbeiter mit einem 
langen, blanfen Mefler, der fich dem Padre nad) einem Furze 
Gefinnungsaustaufch ald einen Spion der feindlichen Horde zu 
erfennen gab und berichtete, daß Guardiola mit feinen Soldaten 
ihm auf dem Buße folge. Worüber fi) der Padre Gemwißheit zu 
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verfchaffen wünfchte, war hHauptfächlich die Thatfache, daß ed wirk⸗ 
lich der gefürchtete General mit regulären Truppen aus Guatemala 
und nicht blos eine räuberifche Bande war, welche unter diefer 
ſchauerlichen Firma die Savana grande burchftreifte und Volk und 
Land zu brandfchagen ſuchte. Aus den Ausfagen des Spiond 


. Ying allerdings ziemlich ficher hervor, daß es Guardiola mit Sol: 


Katen aus dem Nachbarftaate war, welcher fich im Anzuge befand. 
Allein die Antecedentien des Anführerd der Guatemaltefen waren 


* derart, daß eine ſolche Verficherung den Ernft unferer Lage keines⸗ 
wegs verminderte. Ich glaube, ich Hätte mich ebenfo gerne in 


der Nähe von Räubern befunden, benn: 
„Auch der Räuber felbft hat Stunden u. f. w.“ 


Guardiola hingegen fchien ähnliche gefuͤhlvolle Stunden, wie fie 


Griliparzer feinen Jaromir fchildern läßt, durchaus nicht zu haben. 

Der Padre gehörte feinem Benehmen nach offenbar zu jener 
Bartei, welche von Guardiola eher Schutz ald Yeindfeligfeiten zu 
erwarten hatte. Und doch war aud er ber Aufnahme nicht ganz 


gewiß. — Bald nad) der Unterredung mit dem Spion kamen zwei 
unſerer vorauögeeilten Diener zurüdgelaufen um zu berichten, daß 


- or... 


in einiger Entfernung ein Haufen Fußvolks fichtbar fei, ber ſich 
aus dem Thal in großer Haft auf und zubewege. Der Padre 
wurde neuerdings bleich, und diesmal wurde ed auch der Krämer. 
Mit dem Steigen der Gefahr ſank ihr Muth. Einen Augenblid 
Sang fchien der aͤngſtliche Geiftliche durch die Kunde getröftet, daß 
die fich nähernde Truppe reguläre Militär und nicht eine -zügellofe 
Röuberbanve ſei; allein wer bürgte dafür, daß bie Mittheilung 
rines Spiond irrig und nur in der Abficht gemacht worden war, 
um und deſto ficherer in die Falle zu Ioden, und ſich unferer Habs 
ſeligkeiten und unferer Proviantvorräthe um fo leichter bemächtigen zu 
können. Gleich der üblen Gewohnheit des Gähnens ift auch bie 
Angſt anftedenn. Die Muthlofigfeit des Pabre und des Kraͤmers 
wirkte hoͤchſt nachteilig auf die Diener unferer Begleitung. Im 


380 Zodesfchauer und Naturgenuß. 


ber Phyfiognomie jedes Einzelnen war eine gewifie fieberhafte 
Spannung fihtbar, die bald fo fehr überhand nahm, daß meine 
fämmtliche Begleitung völlig unempfindlich blieb für die grünen. 
Herrlichfeiten, welche fich foeben vor unfern Augen entfalteten, Auch 
ich fühlte zwar den Ernſt und die Unheimlichfeit unferer Lage 
allein, wenn ich fchon vielleicht im nächften Augenblide durch einerx 
feindlihen Zufammenftoß mein Leben einbüßen follte, fo wollte ichy 
doch wenigftend die legten Momente nicht in vager Sorge und Ban— 
gigfeit, fondern im ungejchmälerten Genuſſe einer ber zaubervollſtenn 
Naturlandichaften Eentral-Amerifad zubringen. Mich vertiefend ine 
bie reigenden inzelnheiten biejes impofanten Vegetationsgemaͤldes, 
hatte ich bald die drohende Gefahr vergefien, die mich) umgab, und 
während ver Padre und der Krämer nur mit Grauen und Beben weiters 
ritten, empfand ich alle Seligkeiten eined empfänglichen Gemüthes 
beim Anblide von fo entzüdenden Naturfchönheitn. — Ploͤtzlich 
famen aus einer Biegung ungefähr ein Dubend Meftigen mit ſchar⸗ 
lachfarbigen Bloufen und hochrothen Mügen in fchweigfam ernflem 
Schritte und entgegen, welche mich unwillfürlich an jene Jellachich⸗ 
chen Rothmäntel gemahnten, welche im Schlußact des Wien 
Revolutionds-Drama’s eine fo furchtbare Role gefpielt haben. Diele 
kleine Schaar bildete die Avantgarde des Gros der feindlichen Krieger. 
Sie war weniger zerlumpt uud fehmusig gefleidet als irgend ein 
Truppenkörper, den ich noch in Gentral-Amerifa gefehen hatte, fah 
aber noch immer erbärmlid genug aus. Wir zogen ſtumm an 
einander vorüber, obwohl ſich unfere Blicke mehr als einmal be 
gegneten. Bald darauf Fam dad Heer felbft, mit Guarbiola an 
der Spite. Als wir und näherten, hielt der ©eneral fein Pferd 
an, reichte dem zitternden Padre, der fich ihm zu erfennen gab, 
die Hand, fragte, woher wir kaͤmen und wohin wir gingen und 
war befonders eifrig bemüht, Erfundigungen über den Stand der 
Dinge in Hondurad einzuziehen. Guardiola war in einen bunt 
geftreiften Kattun-Schlafrod gekleidet, trug einen großen Cavallerie⸗ 
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fäbel um die Mitte, einen ſchwarzen Ealabrefer auf dem Kopf und 
ritt ein kleines, unanſehnliches aber Fräftiged Pferd, das für 
de Strapazen eines folchen mühenollen Feldzuges gar wohl ge 
eignet ſchien. Der General fah angegriffen und verdroſſen aus; 
um feine Lippen fpielte ein böfer Zug verhaltenen Grolls; als ſich 
aber der Padre in feiner maßlofen Angft zu den ausführlichften 
Demmeiationen über die Troftlofigkeit der Zuftände im Lande und 
bie Schwäche der Regierung bes Präfidenten von Cabañas hinreißen 
ließ, fonnte Guardiola ein kurzes, ſchadenfrohes Lächeln nicht unterbrüs 
den, Angefeuert durch die Mittheilungen des Padre und jeden Augen- 
bi feines Lebens für verloren haltend, in dem er feinen Rache 
at beging, ritt er in wilder Haft mit dem Ausruf weiter: „Es 
necesario que acabamos con este picaro*)“. Die ganze 
Heeresmacht Guardiola's beftand ungefähr aus300 Mann Infanterie; 
fange, frifche, braune Barfüßer in größtentheild rothen Hemden und 
leinenen Hofen, welche weit beſſer für den Pflug als für das Gewehr 
getaugt hätten, Sie führten weder Proviantwagen noch ſonſt viel 
Gepaͤck mit fih. Zu ihrem Unterhalte ftahlen fie unterwegs Rinder 
af den Weideplaͤtzen, oder holten fich ihren Proviant aus ben 
verſchloſſenen Vorrathskammern ber geflüchteten Dorfbewohner, und 
naͤhrten fich fo blog von Raub und Pluͤnderung. Bei dem herr: 
Menden Mangel an Lebensmitteln fanden fie freilich nur felten 
ine reiche Beute und mußten oft wochenlang ausfchließlic vom 
Fleiſche der geftohlenen und gefchlachteten Thiere eben. Der Noth— 
Rand und bie Troftlofigfeit der Verhältniffe, welche einerfeitd den 
Sturz der Regierung zu erleichtern ſchienen, erfchwerten von ber 
Mdern Seite wefentlich dad Vorruͤcken des Feindes und machten 
ben Erfolg Außerft zweifelhaft. Selbft die Erreichung ber ebelften und 
Meigennüßigften Zwecke fcheitert in dieſen Ländern oft an ber Wucht der 
zu uͤberwindenden Mühfale und Entbehrungen. Mit wie viel mehr 
— — 

*) „&s iſt noͤthig, daß wir mit dieſen Schurken einmal ein Ende machen.“ 
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Schwierigfeiten muß alfo ein Unternehmen zu kaͤmpfen haben, we 
das Ziel ein fo rohes und egoiftifches if, wo ein Haufe Sölbme 
ohne Neigung und Bewußtfein, fondern halb gezwungen, balı 
aus Intereffe ſich nur fo lange mafchinenähnlicd auf Befehl cin 
gefürchteten Zuchtmeifterd fortbewegen, als nicht die Roth noch ge 
waltiger wirft wie der Zwang und fie nicht in peinlichem Hunger nd 
in der Verweigerung des Soldes Anlaß genug zur Empörung uns 
wilden Flucht zu finden glauben. Auch diesmal ſtellten die um 
glüdlichen Zuftände ded Landes dem Vorbringen bed Feinde 
mächtige Hinderniffe entgegen. Trotzdem daß Guardiola faft nirgend 
auf bewaffneten Widerftand fließ, mußte er gleichwohl mit ſeinn 
Horde im traurigften Zuftande wieder umkehren, ohne Comayagu⸗ 
erreicht, ohne Cabañas entfebt, ja, ohne ber Regierung von Hondura 
auh nur irgend einen erheblichen Schlag beigefügt zu hab. 
Unter allen Staaten Eentral-Amerifad dürfte Honduras von eim 
feindlichen Truppe am fihwerften zu erobern fein. Die fchledk 
Beichaffenheit feiner Berfehröwege, Die Undurchbringlichfeit fi 
ner Wälder, ber häufige Mangel an Lebensmitteln erfehen de 
Stärfe, den Muth und die Tapferkeit einer gewaltigen Arme. 
Im Verhältniß, als der Feind durch Verluſte fich vermindert um 
durch Krankheiten fich aufreibt, nehmen diefe natürlichen Hinten 
niffe noch zu. Wenn die Regierung von Honduras allmähl 
unterliegt, fo wird died in Folge der inneren DVerfümmerung ib 
Landes gefchehen, keineswegs aber durch die Siege ihrer unver 
jöhnlichen Gegner. — 

Nach einem Tagemarfche von mehr als 14 Stunden erreichte 
wir endlich einen einfamen Bachthof, in dem wir Die Nacht zug 
bringen befchloffen. Der Beſitzer deſſelben bot uns mit vieler Be 
reitwilligfeit den Corridor vor feiner Holzhütte zur freien Benügung 
an, vermochte aber nicht, und auch nur die einfachfte Nahrung 
reichen. Der Padre befaß freilich noch manchen guten Bife, 
alfein davon wollte er meinem weltlichen Magen nichts ablaflen, 
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und die Diener waren an berbere, ausgiebigere Nahrung gewöhnt. 
Ich führte zwar noch eine hinreichende Quantität Kaffee, Zuder 
und Reis mit mir, aber von Fleiſch und Brot hatte ich nicht mehr 
den Heinften Vorrath. Endlich brachte einer meiner Diener aus 
eäsuem benachbarten Gehöfte ein Huhn, wofür man ihm 1 Piafter 
(21/, Gulden ch.) abverlangt hatte. Zum Mangel an Nahrungs⸗ 
written gefellte fich jet gleichfall8 der Mangel an Waſſer. Die Eifter- 
nen waren bereitd ausgetrodnet, und auf den Grasflächen, welche 
wir durchzogen, begegneten wir nur felten einem Bach oder einer 
Due, Auch unfere armen Laftthiere mußten vielfach Noth leiden, 
ba der Mangel an Futter eben jetzt am Ausgange der trodenen 
Jahreszeit beifpiellos groß war. 

Am näcften Morgen paffirten wir Colquin, jet ein arms 
ſeliges, verfallenes Indianerdorf, einft der Schauplag ber Thaten 
Lempira's, eines ber bedeutendften Helden der indianifchen Gefchichte. 
Während ber größere Theil von Hondurad von den Spaniern 
binnen ſechs Wochen erobert und in Befiß genommen wurde, bes 
burfte es eben fo vieler Jahre, um die Indianer der Provinz 
Gorquin ber fpanifchen Krone dauernd unterwürfig zu machen. 
Kaum waren die Spanier ind Land gedrungen und hatten verfucht, 
ſich daſelbſt niederzulafien, ald Lempira alle Herren und alles ftreit- 
bare Bolf der Provinz (nach dem Gefchichtsichreiber Herrera un- 
gefähr 30,000 Mann) zufammenrief und fie befchwor, ihre Freiheit 
wieder zu erfämpfen, indem er ed für eine Schmach erklärte, daß 
fo viele und fo tapfere Männer auf ihrem eigenen Boden bie ers 
niedrigende Knechtfchaft von einem fo Fleinen Häuflein Fremder 
ertragen follten! Er bot ihnen an, ihr Führer fein und in allen 
Gefahren fich an ihre Spige ftellen zu wollen. Sein Beifpiel begeifterte 
und fand Nachahmer. Noch einmal (1537) loderte unter den Einges 
borenen bie Flamme des Nationalſtolzes und des Freiheitögefühls auf, 
um leider bald wieber für immer zu erlöfchen. In den vielen Schlachten 
welche Lempira dem Feinde lieferte niemald verwundet noch von 
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einem Pfeil getroffen, hielten die abergläubifchen Indianer ihre 
Führer für bezaubert und fügten zu ihrem Gefühle ber Neigum 
für ihn noch das der Furcht und ber Verehrung. Lempira gene 
einen fo großen Ruf der Tapferkeit, daß man von ihm behauptete, 
er habe in einem einzigen Treffen 120 fpanifche Soldaten mi 
eigener Hand getoͤdtet. Unbezwingbar durch die gewöhnlicher 
Kriegsfünfte, verfuchte der fchlaue fpanifche Hauptmann acereb 
fi den gefährlichen Gegner durch gemeine Liſt vom Halfe zu 
ſchaffen. Unter dem Vorwande, neue Unterhandlungen anknüpfen 
zu wollen, follte fich ein ſpaniſcher Söldner dem Helden Lempira 
auf Schußweite nähern und bemfelben feheinbar ein neues Freund 
fehaft8bündniß antragen. Lempira, die Gefahr nicht ahnend, bie 
ihm drohte, erwiderte dem Abgeordneten mit Tühner Entſchloſſen⸗ 
heit: „daß Waffenthaten wahre Krieger weder ermüden noch enb 
muthigen dürfen, und daß der Stärfere am Ende den Sieg davn 
tragen werde!“ In diefem Angenblide jchoß ein feindlicher Soldat 
einen Pfeil auf ihn ab und der unbefiegbare Held ſank gemeudelt 
zu Boden, — Nach den Schilderungen, die wir von ihm befiken, 
war Lempira von mittlerer Größe, breitfchultrig und grobfnodjig, 
muthig und tapfer, und, wie Herrera meint, auch Flug, „weil w 
blos zwei Weiber hatte." Als ihn der Mordftahl des Feindes traf, 
war er faum vierzig Jahre alt. Sein Tod wurde dad Signal 
der völligen Unterwerfung, Die Maſſe Fampfte längft nur meyr 
aus Furcht, nicht aus Unabhängigfeitstrang. Mit dem lehtere 
Herzichlage Lempira’d hörte auch jeder Impuls zur Fortfekung de 
Kampfes auf, in die den Vorfall begleitenden Umftände Iaffen farft 
bie traurige Vermuthung auftauchen, daß Lempira als ein Opfer 
bes Verraths der Seinen gefallen ſei. Der inbianifche Führer 
fhien wie mancher moderne Freiheitäheld von dem großen Str 
thume befangen, daß der gewaltige Drang nach Unabhängigfeit in 
feiner Bruft der Ausdruck eined Gefühls ift, welches fein gan 
Volk befeelt, Der große Haufen aber wird immer lieber ge 
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horchen als felbfttändig handeln, weil das erftere bequemer ift. 
Rach dem Tode Lempira’d fandte der fpanifche Hauptmann Caceres 
den verfchiedenen Gebietöherren der Provinz Colquin Gefchenfe, 
betehend in geſtickten Oberhemden, ©eflechten, mericanifchen Tü- 
hen, Hähnen und A Lanzen mit dem Bebeuten, baß, wenn fie 
fh nicht unterwürfen, ihr Ende ein gleiches fein würde wie das 
ihres Führers. Die Indianer erwiderten die Gefchenfe, indem fie 
dem fpanifchen Befehlshaber gleichfalls Hähne ſchickten und ihm 
ihre Unterwerfung anzeigten. „Sie wollten,“ fagten fie, „dem 
König von Eaftilien ſich ergeben, ven fie in ihrer Sprache Alcapuca 
(mächtiger Chrift) nannten und ver, weil ihm fo viele tapfere 
Menſchen dienten, gewiß ein großer Fürft fein muͤſſe“ — Die 
Bewohner des heutigen Colquin haben nur mehr eine dunfle Vor 
Rellung von dem heldenmüthigen Auftreten Lempira's und bewun- 
den in ihm ähnlich wie die Indianer Mericos in Montezuma, 
mehr eine überirdifche Erfcheinung ald einen gewöhnlichen. Men- 
ſchen. In ihrer Berfunfenheit wagen fie kaum zu glauben, daß 
Einer aus ihrem Stamm vom felben Fleifch und Blut jemals fo 
ruhmvolle Thaten verübt haben koͤnne wie der unbezwingbare Lem⸗ 
pira. Aber nicht bloß die verfommenen Indianervoͤlker, auch bie 
weiße Race hat e8 zu allen Zeiten geliebt, jede ungewöhnliche 
menfchlihe Kraftäußerung einem übernatürlichen Einfluffe zuzu- 
fchreiben und ftatt fich durch die gottähnlichen Thaten eines ihrer 
Individuen felbft gehoben zu fühlen, in der Regel vorgezogen, ſich 
vor ihrem Ebenbilde wie vor einem höheren Weſen im Staube 
zu beugen. 

Auf dem Wege von Eolquin nach Senfenti, einer unbebeu- 
tenden Indianer⸗Anſiedlung, fließen wir auf einen Boten, welcher 
aus San Salvador fam und dem Padre, den man noch in 
St. Rofa vermuthete, die Nachricht von ber fehmeren Erkrankung 
feines Vaters überbringen ſollte. Durch einen Zufall traf der 


Bote den Sohn bereitö unterwegs nach der Heimath. mie Kranf- 
Scherzer, Reifen in Gentral-Amerifa. 
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heit war eine apopleftifche und ber Bote meinte, der Padre würk 
feinen Vater fehwerlich mehr am Leben finden. Der junge Ch 
liche befand ſich felbft in leidendem Zuſtande; eine „Ärgerlihe 
Krankheit hatte manche böfe Spur zurüdgelaflen und, da er zulag 
äußerft aͤngſtlich und egoiftifch dachte, fo war feine erfte Frag, 
al8 er den bevorftehenden Verluſt erfuhr, ob ich wohl glaube, 
daß ed anſteckend fei, fich mit Schwielen am Körper einer Like 
zu nähern. Sch will diefen fo bezeichnenden Zug für bie Ge 
müthöverfafiung des Pfarrers keineswegs ald maßgebend für de 
Verhaͤltniß zwifchen Kindern und Eltern in Eentral-Amerifa im M 
gemeinen hinftellen, obſchon ich nicht verhehlen Tann, daß ich we 
gends eine fo große, faft verlegende Gleichgiltigfeit bei ähnliche 
Borkommniffen bemerkt habe, wie unter den Volksclaſſen dieſes def 
jo romantifchen Landes, 

Durch denfelben Boten, welcher dem Padre die obige Hiobb 
poft brachte, erfuhren wir zugleich die Echauerfunde von der m 
wenigen Tagen erfolgten Zerftörung der Stadt Salvador durch en 
Erdbeben. Taufende von Menfchen, fo erzählte ber gefchwähig 
braune Bote, hatten dabei ihr Leben eingebüßt; was ſich noch 7 
retten vermochte, floh nach den Bergen; die Stabt fei völlig vr 
ſchwunden und an ihrer Stelle ein mächtiger See getreten. Jh 
war bei diefem Unglüd doppelt betheiligt; als Menfch im Alle 
meinen und als Freund insbefondere. In San Salvador war # 
nämlich, wo ich meinem vielgefchäßten Reifecollegen Dr. Wagner 
in Folge vorhergegangener Verabredung nad) monatlanger Tr 
nung wieder zu begegnen hoffte, und ba ber für unfre Zufammen 
funft beftimmte Zeitpunct bereit vorüber war, fo hatte id ge 
nügenden Grund zu vermuthen, mein ebler Freund habe während 
der Zerftörung in der verunglüdten Stadt geweilt und fei al 
den vielfachen eine folche Schauer-Kataftrophe in der Regel begler 
tenden Gefahren ausgeſetzt gewefen. 

In folchen troftlofen Fällen lernt man die großen Vortheil 
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der Civiliſation erft recht würdigen. In ben Vereinigten Staaten 
hätte ich mir mit Hilfe des Zelegraphen binnen wenigen Minuten 
über Die Größe des Unglüdd Gewißheit verfchaffen und mich mit 
vr Benutzung von Eifenbahnen oder Dampfichiffen raſch an ven 
Schauplatz des Ereigniſſes felbft zu verfegen vermocht. In Eentrals 
Amerifa hingegen, auf den Iangfamen Tritt eined Maulthieres als 
die einzige fortbewegende Kraft angemwiefen, mußte ich noch viele 
lange Tage in qualvoller Sorge verbringen, ehe e8 mir mit aller 
Anftrengung möglich) wurde, den Brennpunft der Zerftörung zu 
erreichen. Noch kurz vorher hatte ich einmal im Gefpräche eine 
Art Bedauern darüber geäußert, daß Wanderungen in ber Aequa- 
trial Zone von fo wenigen Abenteuern begleitet find. Reifen 
und Leben bafelbft Fam mir zu zahm, zu monoton vor; id) 
fürdtete faft, die Tropen wieber verlaffen zu müffen, ohne ben 
wunderbaren Eindrud einer eigenthümlichen tropifchen Naturers 
Iheinung oder irgend eines wilden Erlebniſſes mit mir zu nehmen. 
Jest fehlen, wie um das Verfäumte zehnfach einzuholen, mit Einem 
Male eine ganze Wucht von Greigniffen über mich hereinzubrechen. 
Heuſchreckenplage, Hungersnoth, Seuchen, Krieg, Dieböbanden, 
Erdbeben — „Herz was willft du mehr!” — Ich hatte wahrlich 
auf Einmal übergenug, und würde nicht ungern manche dieſer 
Plagen — namentlich Erbbeben und Seuchen — für eine fpätere 
Zeit aufgehoben haben. 

Wir ritten troß ber großen Crmübung unferer Thiere bis 
ſpaͤt Abends, da ſich auf der ganzen Strede nur eine einzige An- 
fieblung befand, in welcher man ohne ernfte Gefahr zu übernachten 
vermochte. Unterwegs fließen wir zu verfchiedenn Malen auf 
Menfchengruppen, braune Wanderer, welche, mit Guitarre, Biolon 
ober Geige behängt, herumziehenden Muftfanten glichen, in ber 
That aber nichts ald Raubgefellen waren, bie ſchon manchen ein- 
famen Wanderer in ven Himmel gegeigt zu haben ſchienen. Es war 


bereitö Iängft die Sonne untergegangen, ald wir Cololaca, ein 
25* 
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kleines aber netted Indianerborf, erreichten. Der Pabre hatt ſ 
furz vorher in feinen geiſtlichen Ornat geworfen, was Ihn 
vielem Anfehen und unferen Thieren zu reichem Maiöfuttr vo 
half, Es nimmt mich Wunder, daß fehlaue Diebsnaturen ni I 
vorziehen, fich diefer ehrwürbigen Maske zu bedienen, anfatt ı 
ber von Muſikanten von Ort zu Ort zu ziehen; fie würm ni J 
ber erftern weit befier ihre Rechnung finden! — Der Babe zeig ' 
fich für die erwiefenen Ehren keineswegs undankbar, er verfprad 
dem gläubigen Wolf am nächftn Morgen vor Tagesanbruch i 
der Fleinen Dorfficche eine Meſſe zu lefen und ben Segen p 
fpenden. Pfeilſchnell verbreitete fich diefe Nachricht durch das Darf 
Die armen Bewohner befanden fich bereits feit mehreren Jahm 
ohne geiftlichen Hirten. Nur zu ben heiligften Zeiten ber falle 
fifchen Ehriftenheit kommt ein Seelforger aus einer ber naͤchten 
Ortichaften zur Verrichtung gewiſſer Tirchlicher Yunctionen m 
Dorf; wer inzwifchen ftirbt, muß ſichs gefallen laſſen, auch ohr 
geiftlichen Beiftand begraben zu werben. 

Schon um vier Uhr früh rief ter Ton eines befcheibenn 
Glödleind die Bewohner von Eololaca nah der Kirche, (ie 
halbe Stunde fpäter celebrirte der Padre die Meſſe. Mit brw 
nendem Kienholz fuchten die frommen Indianerweiber ihren 34 
zum Gotteshaus. Es war eine Eleine, aber anbächtige und dab 
bare Berfammlung. Alle unfere Diener und Führer, welche nik 
mit Vorbereitungen zur Weiterreife befchäftigt waren, wohnten dem 
Mebopfer bei. Sch glaube unter den Betenden fogar einen jm 
Mufifanten bemerkt zu haben, welde und Tags vorher jo m 
Dächtig erfchienen, Vielleicht daß er aus Langeweile oder Mangel 
an Beichäftigung plölich ein dewoter Chrift geworden war, 

Sobald man Eololaca im Rüden hat, nimmt die Landſſhaft 
troß der Großartigkeit ihrer plaftifchen Formen einen Außerft Fahlen, 
traurigen Charafter an; man reitet ftundenlang über fterien, 
fandigen Boden, welcher bie verfengende Hitze der tropilden 
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Sonnenftrahlen mit verboppelter Kraft reflectir. Es war ein 
ungemein peinlicher Ritt über dieſe Sanbhügel, auf denen auch 
nicht ein einziger Baum feine grünen Schattenarme über dem 
Wanderer ausftredte, 

Gegen Ein Uhr Nachmittags kamen wir an den Fluß Sumpul, 
welcher bie weftliche Grenze zwifchen Honduras und dem Staate 
San Salvador bildet. Dlofingo, ein Heiner erbärmlicher Weiler 
ift die lebte Anſiedlung in Honduras. Ald wir den ungefähr 
60 Fuß breiten Fluß mit unferen Thieren durchwatet Hatten, 
befanden wir und in dem kleinſten, aber dichtbevölkertſten Staate 
Gentral-Amerifas. Kein Grenzftein, keine Zollſchranke, Fein Paß⸗ 
vifitator und Fein Mauthhaus Fündigen dem Wanderer an, daß er 
fih) auf einem fremden Territorium befindet. 

Mir fcheiden hier von Honduras nicht ohne lebhafte Erinne- 
rung an manchen gewonnenen Sreund, nicht ohne die Gefühle des 
innigften Danfes für bie genoffene Gaftfreundfchaft, nicht ohne bie 
tegfte Theilnahme an dem Fünftigen Geſchicke dieſes herrlichen Landes, 
Die jüngften Ereigniffe in Nicaragua bereiten einen völligen Umfturz 
ber Dinge in Gentral-Amerifa vor. Wenn diefe Blätter die Preſſe 
verlafien, hat der Präfident der Vereinigten Staaten den Geſandten 
Nicaraguas wahrfcheinlich ſchon in feierlicher Audienz empfangen 
und dadurch die Regierung des amerikanischen Abenteurer Walker 
officieU anerfannt. Died ift der erfte Schritt um dem ſchwerge⸗ 
prüften Lande Ruhe und Orbnung wiederzugeben und feine zahl: 
reichen Raturfchäge allen Völfern der Erde zugänglich zu machen. 
Die Anneration von Nicaragua und Hondurad wird muthmaßlich 
ber zweite Schritt fein. Die englifchen und franzöftfchen Staats⸗ 
männer werben fich vergeblich dagegen firäuben. Einem fait ac- 
compli gegenüber fteht felbft der Flügfte Diplomat verbugt! 


— — — — — 
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San Salvador ift der Eleinfte, am bichteften bevölferte und 
sich der cultivirtefte der fünf Freiftaaten Central» Amerikas, 
te Himatifchen Verhaͤltniſſe ſowohl wie die häufigen convulſi⸗ 
en Zudungen jeined Bodens würden jedoch San Salvador 
bei einer geringeren Bevölkerungszahl zum Anſiedlungspunct 
tordifche Auswanderer nur wenig empfehlen. San Salvador 
anifch Euscatlän oder Land der Schäte), liegt zwifchen dem 
und 140 10° nördlicher Breite und dem 87% und 9009 weft- 
: Ränge und umfaßt einen Flächenraum von ungefähr 1060 
Dratleguad oder 9600 Quadratmeilen. Es grenzt im Norb- 
n an Guatemala, von dem ed der Rio Paza fcheidet, im 
ven und DOften an Honduras, wo bie Flüffe Sumpul und 
ya die natürliche Grenze bilden und endlich gegen Südweſten 
ven pacififchen Ocean, an dem ed eine Küftenentwidlung von 
fähr 160 englifchen Meilen beſitzt. Zwifchen ven Bergen der 
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Küfte unt Dem groÿen Syftentt er "Kutällteren ein toi ein Bern. 
lihee Thal von ungefähr IV Meiten Song uni: BI Weilen 
Breite auf, tat, nom Kır kemum nirfjiniong, einen ir michi 
unt Truthtvarken Loditricue Tentral⸗· Anrrittc Oder Wihrent 
dir Durchiamittaiwire vr NMarxcauk am Em Sckrsiton um 
reiche imime Biriemfirgel mrfgereg, ur sine mei eiächtlideee 
Hör haben. Tre beiemertdieen teren fnit- ter Geuchugug 
En Wir, Shemn San Ense, Em Sıkrabter, Yıula, 
Sanio Ann um 2iyamersulon Ziupeten gcht ed me: wide 
zeihe Tr Blum „nl“ ste eu „Iaienmilei” 
DENN 

Is mimihrker Biofe Dei Snmted nb ter trmpe, Sumpul, 
Iris, Som Wi mm Bozmhek Der Rio Yrmpa, einer be 
gig Ste Geniliimeriod, enfipezug im Rorben bed Staaiet 
un Birjs sh im notlüher, hama in Tütlidher Richtung nach im 
sin Coon Sem Sci heran über 150 engliſche Meilen in 
ter Eimge, sor mehen mintekent zwei Tritiheile ohne greßt 
S:cdhmirrigleuen ie TE Turmrser Iüehar gemacht werden Tonniemn. 
Ib yafırz mem Aus m Merl 1854 auf meiner Reiſe von 
Honturns nak Ir Saatt Sam Sabator in der Nähe ber Stadt 
Suchitoio Zemlib am vereiien Stelle, wo ihn neun Monate 
früher Her Sauier überichrinen batte. Dieſer Reifende fah ben 
Fluß in ber Mitte der Regenzeit, alto in vollfter Kraft, wo bie 
kleinſte Bergauelle tem maͤchtigen Strom ihren Tribut bezahlte 
und ihm zu großer Gewalt verhalf. Ic Hingegen Fam durch dieſe 
Gegend zu Ende ter trodenen Jahreszeit, wo fünf Monate 
lang faft gar fein meteoriicher Niederſchlag flattgefunden hatte und 
Die meiſten Zuflüffe bereit verſiegt waren. Gleichwohl erſchien 

Rio Lempa als ein anfehnlicher Fluß, der noch immer 200 bis 
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250 Fuß Breite und 2 bis 3 Fuß Tiefe hatte*). Ich trage 
feinen Augenblid Bedenken, zu behaupten, daß derſelbe mit Dampf» 
ſchiffen ähnlich den Flachbooten des Milfiffippi den größten Theil 
des Jahres hindurch für beträchtliche Streden befahren werben 
fönnte. Bekanntlich haben die Dampfer der weftlichen Gewaͤſſer 
ber Union einen fehr geringen Tiefgang; ich erinnere mich auf 
einem bdiefer Dampfichiffe bei jehr niederem Waflerftand den Ala- 
bamafluß hinabgefahren zu fein, welches nur 13 Zoll Wafler 308 
und gleichwohl mit mehreren 100 Baffagieren und 1500 Baum- 
wollenballen beladen war. In ähnlicher Weife Tönnte nun aud) 
der Rio Lempa mit Dampfkraft befchifft und dem Lande dadurch 
eine neue Verbindungsftraße eröffnet werden. — Der Rio Sumpul, 
ein Zributär des Lempa, entfpringt ebenfalld an der Grenze von 
Guatemala, in der Provinz Edquipulad, und fließt nahe an 
90 Meilen in gleicher Richtung mit dem Rio Lempa, ehe er fidh 
mit ben Gewäflern bed letzteren vereinigt. Außer ben genannten 
Flüffen beſttzt San Salvador noch zwei Süßwafferfeen von einiger 
Bedeutung, nämlich den Guijaſee im norbweftlichen Theil, und 
den ojutepeques oder Slopangofee ziemlich im Centrum des 
Staated. Ich Habe dieſe beiden Seen nicht felbft befucht. Nach 
den Angaben von Eingeborenen ift der Guajafee 15 Meilen lang 
und 6 Meilen breit und äußerft fifchreih. “Der SIlopangofee bat 
ungefähr 12 Meilen Länge und an ber weiteften Stelle 5 Meilen 
Breite und ift, gleich dem Maffayafee in Nicaragua, vulcanifchen 
Urſprungs. 

Die bedeutendſten Hafenſtäͤdte von San Salvador find La 
Union in der Fonſeca⸗Bai und La Libertad und Acajutla am 
ſtillen Ocean, welche beide letzteren jedoch nur als Rheden betrachtet 

2) Auch Juarros betrachtet den Rio Lempa als einen der bedeutendſten 
Fluͤſſe Central⸗Amerikas und fhäßt deſſen Breite auf ungefähr 400 Fuß (cuando 


va mas bajo no le faltan 70 toezas de ancho). Compendio de la Histo- 
ria de la Ciudad de Guatemala. Tom. I. p. 24. 
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werben Finnen. Ein vierter Port, La Concordia ift feit Auguk 
1853 zwifchen 2a Union und La Libertad eröffnet worben, in be 
Abficht, einen der wichtigften Hanbeldorte ded Staates, San.Bin 
cente durch eine zehn englifche Meilen lange Yahrftraße mit be 
Weftfüfte in directe Verbindung zu feßen. 

Euscatlän wurde im Iahre 1525 durch Pedro Alvarabo für 
bie fpanifche Krone erobert. Einige Jahre fpäter, im März 153 
fam eine Anzahl angefehener Spanier aus dem benachbarten Gus 
temala nad) @uscatlän, um bafelbft auf Befehl Georg Alvaradoe, 
des Bruberd des Adelantaden, eine Stabt zu gründen, bie fi, 
zur Erinnerung an ben entfcheidenden Sieg über die Eingeborenen 
am 6. Auguft 1526, dem Tage, an welchem bie katholiſche 
Kirche die Verklärung des Erlöfers feiert, „Salvador” nannten. 

Um das Jahr 1539 wurde die kaum gegründete Stabt ſechs 
Leguas fühlicher nach demfelben Punkte verlegt, wo fie bis zum 
Erdbeben vom Jahre 1854 fland. Lange Zeit hindurch gefchah 
in berfelben alle Jahre am 6. Auguft ein feierlicher Umzug, bei 
welchem das fpanifche Banner und der Degen Pebro Alvarado's 
durch ale Straßen ber Anfteblung getragen wurde. Wegen ber 
Regengüffe, die zu jener Zeit gerade aufd Heftigſte auftreten, ver 
legte man fpäter dieſes Feſt auf Weihnachten, wo bie bereits herr 
ſchende trodene Saifon die ungehinderte Bewegung im Freien ge 
ftattet. Alvarado’d Degen aber gelangte feither in den Beſttz ber 
Municipalität von Guatemala, wo ich ihn noch im Herbſte 1854 
in einem rothſammetnen Futteral aufbewahrt gefunden habe, 

Während der fpanifchen Herrfchaft war San Salvador in 
zwei Provinzen und vier Partidos eingetheilt, welche unter dem 
©eneralcapitän von Guatemala ftanden und von einem Inten⸗ 
danten regiert wurden. Seit der Lodtrennung von Spanien bildet 
der nämliche Compler einen unabhängigen Staat, In feinem 
Theile von Eentral-Amerifa war der Wunfch nad) einer Vereini 
gung zu einer einzigen Yöberativrepublif fo vorherrfchend, wie in 
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San Salvador. Bon hier ging die Hauptbewegung zu Gunften 
ber Föberation aus; hier herrfchten, vom Beginne der Revolution 
an, bie lebhafteften Eympathien für den Norden. Im December 
1822, als jede Ausficht auf eine Vereinigung der fünf Provinzen 
zu Einem Föberativftaate verſchwunden fchien, und der imperialiſtiſch 
gefinnte General Fifiola mit 2000 Mann mericanifcher Truppen 
ben liberalen Staat mit einem feindlichen Einfalle bedrohte, be: 
fchloß der proviforifche Congreß fich durch eine Anneration den 
Bereinigten Staaten völlig in die Arme zu werfen. Später, wäh- 
rend der politiichen Wirkfamfeit Morazan’d, wied man, nad) dem 
Borbilbe der Bereinigten Staaten, der Bundesregierung einen bes 
fonberen neutralen Diftriet an, und wählte die Stadt San Sal⸗ 
vabor zum Si berfelben. Diefed Verfahren erregte aber bald den 
Reid der andern großen Städte, welche gegründetered Anrecht auf 
biefe Wahl zu haben glaubten, und namentlid) Guatemala, die 
alte Hauptftadt des fpanifchen Vicekoͤnigreichs zeigte fich dadurch 
tief verlegt. Indeß war ed weniger ber beleidigte Stolz, ald die 
Furcht, daß bie materiellen Intereſſen des Landes durch die Er⸗ 
bebung San Salvabord zum Sig der FöberativsRegierung einen 
erheblichen Schaden leiden möchten, was bie feindliche Stimmung 
der Suatemaltefen heroorrief. Seit dem Jahre 1839, wo mit bem 
Aufhören der gefeblichen Praͤſtdentſchaft Morazan’d zugleich auch 
die letzten Hoffnungen an die Möglichkeit einer Yöberativ-Republif 
ſchwanden, bildet San Salvador eine felbfiftändige Republik, deren 
Berfaffung und fonftige politifche Inftitutionen mit dem herrfchen- 
den Regierungöfyfteme in Honduras große Achnlichkeit Haben, 
Es iſt von allen fünf Staaten Eentral-Almerifad der am freifin- 
nigſten regierte, und erfreut fich nächft Coſta Rica am meiften ber 
Ruhe und georoneter Zuftände. Dueñas, ber frühere Praͤſident 
fowohl als Iofe Maria San Martin, der gegenwärtige, welcher 
das Staatöruder in einer ſchwer bebrängten Zeit mit großer Ges 
wanbtheit führte, gehören ber demofratifchen Partei an und haben 
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für bie geiftige wie für bie materielle Entwidelung bed Landes 
ſtets gleiche Sorge getragen. Die Staatdeinnahmen befichen in 
ben Einfuhrzöllen und in dem ausfchließlihen Rechte des Verkaufs 
von Tabaf und Branntwein (Aquardiente),. Wan Tann an 
nehmen, daß fich dieſelben jährlich auf circa 450,000 Dollars be 
laufen und die Ausgaben eine ziemlich glei Hohe Summe er 
reihen. Im Jahre 1852 betrugen die Einnahmen für bezahlte 
Eingangszöfle 205,191 Dollars; für Branntwein 110,592 Dol 
lars; für Tabaf 10,290 Dollard, — Die Zahl der während der 
nämlichen Periode eingeführten fremden Waaren beirug 43,163 
Ballen (bultos). Die Ausgaben ded Staated beliefen ſich in 
demfelben Jahre für dad Heer auf 69,000 Dollars, für bie Ber 
waltung auf 160,000 Dol.”). Vom 1. October 1852 bie 
30. September 1853 betrugen nad) dem mir vorliegenden officiellm 
„Cuadro demonstrativo“ bie Einnahmen für Tabak 11,448 Doll, 
für Aquardiente 148,084 Doll, 

Die innere Staatöfchuld erreichte einfchließlich einer neuen Emiſ⸗ 
fion von „Bonos“ im Jahre 1852 die Hohe Ziffer von 399,685 Doll; 
davon wurden jedoch in bdemfelben Jahre 185,747 Dollars zurük 
bezahlt, fo daß mit Anfang 1853 nur mehr 213,938 Dollars verblie 
ben. Die an fremde Gläubiger fchuldigen Beträge belaufen fich auf un⸗ 
gefahr 300,000 Dollars, welche größtentheild aus ber Zeit ber voͤ⸗ 
beration und den, durd die gewaltfam angeftrebte Einführung ber- 
jelben verurfachten Bürgerfriegen ftammen. Das namenlofe Unglüd, 
welched San Salvador durch die furchtbaren Zerftörungen bed 
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Mr. Squier giebt die Total-Einnahmen und Ausgaben während fünf Jahren 
nach officiellen Ausweifen, wie folgt, an: 


Einnahme. Ausgabe. 

1848—49 397,405 384,227 
49—50 353,127 342,453 
50—51 402,619 385,836 
51—52 454,113 415,207 
53—54 600,188 579,460 
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Erbbebend im Jahre 1854 getroffen, von dem mein SReife- 
college Dr. Wagner dem Lefer in einem ber folgenden Kapitel als 
Augenzeuge eine ausführliche Schilderung bietet, hat auch ben 
Staatsſchatz tief erfchüttert und die Negocirung eined neuen An- 
Ichend nöthig gemacht. Während meiner Anwefenheit in San 
Salvador hatte der Präfident San Martin die Abficht, zum Aufbau 
ber Stadt umd zur Vermehrung und Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
wege nad) den Hafenpläben eine Summe von 500,000 Dollars 
(100,000 Livres Sterl,) in England aufzunehmen und war eben 
im Begriffe, zu dieſem Zwecke einen Unterhändler nad) Europa zu 
jhiden. Meber den Verlauf diefer Angelegenheit bin ich leider nicht 
im Stande, Näheres mittheilen zu koͤnnen. Ohne die füngfte Ka⸗ 
taftrophe wuͤrde San Salvador die blühendſte und wohlgeorbnetfte 
Republif Central⸗Amerikas fein. 

Der Klerus fpielt in San Salvador eine wenig hervorragende 
Rolle. Durch die Aufhebung des Zehentd wurden feine Einkünfte 
derart gefchmälert, daß fich die Regierung zur Aufrechthaltung der 
Würde ber Kirche veranlagt fah, diefen in einer anderen Form 
und einer gerechteren Vertheilung unter dem Titel einer „religiöfen 
Gabe" (ofrenda religiosa) wieder einzuführen. Die Errichtung 
eined eigenen, von Guatemala unabhängigen Bisthums, eines 
Domcapiteld (Cabildo ecclesiastico) und eined geiftlichen Se- 
minard machten die Herbeifchaffung von Geldmitteln immer brin- 
gender und fchienen ber geeignetfte Moment zu fein, um dem 
Bolfe die Nothwendigkeit der projectirten Maßregel einleuchtend zu 
machen. Statt des früher bezahlten Zehents (Diezmo) follten 
nun laut Senatöbefhluß vom 12. März 1850 alle Einwohner 
von San Salvador fowohl männlichen als weiblichen Geſchlechts 
vom zurüdgelegten 18. Jahre angefangen bis zum vollendeten 
60. Sahre zum Unterhalte der Kirche folgende jährliche Beifteuer 
leiſten: Die Unbemittelten (proletarios) 1 Real (18 tr. rh.); 
bie fogenannten Kleinhäusler bis zu 50 Dollars Befigthum 2 Realen; 
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von 50 bis 1000 Dollars Werth an Bells vier Realen; vo 
1000 bis 3000 Dollars acht Realen; von 3—5000 Dollar mi 
Dollars; von 5—10,000 Dollars fünf Dollars, enblih vor 
10,000 Doll. und darüber acht Dolard. Nur arme Kranke, &e 
fangene fowie Soldaten im effectisen Dienfte follten von dieſen 
geiftlichen Tribut zeitweife befreit fein, welcher jebed Jahr im Se 
tember und October durch Regierungdbeamte (collectores) einms 
heben und an die Staatöcafje abzuführen beftimmt wurde. An 
Schluffe des Decrets wird bie geiftliche Behoͤrde aufgefordert (en- 
cargado), durch ihre Hirtenbriefe fowohl wie durch Vermittlung de 
Pfarrer die Einwohner zu belehren, daß dieſe religiöfe Gabe Feine 
andern Zwed hat, als den früheren Zehent zu erfeßen, welchen fe 
ald Chriften der Kirche fchulden, und daß dieſe jo mäßige mb 
wichtige Gabe um fo pünftlicher entrichtet werben müffe, ald fon 
bie eben erfl gegründete Kathedrale zum Schaben für die Religie 
fowie zur Schmad für den Staat nicht fortbeftehen Tönnte*). 
Trotz dieſen Anfeuerungen und Bemühungen ber geiflice 
und weltlichen Behörden fol indeß diefe oblacion religiosa (mad 
eigentlich nur eine andere Benennung für denfelben Gegenftand if, 
wie man 3. B. im Jahre 1848 eine Zeitlang die Wiener Polize⸗ 
Stabt-Hauptmannfchaft nannte), von den Eingeborenen mur fer 
fahrläffig entrichtet werben. Ein hochgeftellter Geiftlicher verſicherte 
mich, daß die befte Pfarre des Landes nicht mehr ald 1000 Dol⸗ 
lars einträgt und daß der Bifchof in feinem Einfommen hauptfächlid 
auf die 2000 Dollars angewiefen ift, welche ihm der Stadt 
bezahlt. 


*) Se encarga & la autoridad eclesiastica que por sus pastorales y 
por medio de los pärocos haga conocer à los pueblos que esta ofrends 
religiosa subroga en alivio suyo los diezmos que debieran como cristis 
nos; y que siendo tan moderada e interesante debe cubrirse punctusle- 
mente; porque de lo contrario la creacion de la Iglesia Catedral serä 
efimera y de hecho desaparecer& con detrimento de la religion y oprobio 
del Estado. — Decreto Nr. 17, Marzo 12 de 1850. 
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Das Erziehungsweien fteht noch auf einer ſehr nieberen 
Stufe; indeß zeigt fi allenthalben viel guter Wille, und na- 
mentlich die Univerfität des Landes ift naͤchſt Guatemala die am 
beften geleitete in Eentral-Amerifa. Diefelbe beftgt 15,000 Dollars 
Kenten und hat 10 Lehrer, unter denen zwei Ausländer (Fran⸗ 
zoſen). Jede Lehrfanzel ift mit 400 Dollars jährlid) dotirt. Die 
Zahl der beſuchenden Schüler belief fi) zu Anfang ded Jahres 
1854 auf 250. Seit der Zerftörung der Stadt wurde die Unis 
verfität proviforifch nad) Eojutepeque verlegt, Die gewöhnlichen 
Schulen find ziemlich mangelhaft. Diefelben find nad) dem Lan⸗ 
‚canfterfchen Syſtem eingerichtet, wo immer die älteren kenntniß⸗ 
reicheren Schüler die jüngeren lehren. In den meiften Schulen 
wird bloß im Leſen und Rechnen Unterricht ertheilt; Schreiben ift 
ſchon ein Privilegium der bemittelteren Städtebetvohner. 

Das fiehende Heer ded Staates zählt bloß 300 Mann Sols 
baten, fogenannte Veteranos. Indeß kann die Streitmacht des 
Landes in Zeiten ber Gefahr bis zu 5000 Mann Miliz erhöht 
werben. 

Bon ben Humanitätsanftalten verdienen bloß bie Spitäler 
einige Erwähnung. Es gibt deren im ganzen Staate vier, mit 
zuſammen 150 Betten; die Unterhaltungsfoften werben aus Privat⸗ 
‚fonds beftritten. 

Eine genaue Ermittelung der Bevölkerungszahl fält in San 
Salvador eben fo ſchwer, als in den übrigen Staaten Central 
Amerikas. Es ift noch niemald ein förmlicher Cenſus aufge- 
nommen worden und der Wahrfcheinlichfeitöcaleul fpielt daher bei 
allen Angaben die Hauptrolle. Daher fommt es auch, daß bie 
Einwohnerzahl von den verfehiedenen Schriftftellern, welche bisher 
über San Salvador fchrieben, fehr verfchieden angegeben wurde, 
Nach Juarros, der fein Werk über Guatemala um bad Jahr 
1805 veröffentlichte, betrug die Bevölferung von San Salvador 


(mit Einfchluß von Sonfonate, weldyed damald noch eine eigene 
Scherzer, Reifen in Gentral:Amerifa. 26 
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Provinz war) zu jener Zeit 161,954 Seelen *). Oberſt Galinde, 
ein geborner Irländer, fchäbt im Jahre 1836 in einem allgemeinen 
Berichte über Central-Amerika an bie geographiiche Gejellfchaft in 
London die Einwohnerzahl von San Salvador auf 400,000 Seelen. 
Heute, faft 20 Jahre fpäter, wird biefelbe von Herrn Squie in 
feinem neueften Werfe, allerdings auf Grundlage beftimmterer Daten, 
zu 394,000 ober 41 Seelen per Duadratmeile angegeben *). Rad 
der Production und dem Verkehr des Landes zu urtheilen, fcheit 
indeß felbft diefe Angabe cher zu hoc) ald zu niedrig zu fein. — 
Bon den Bewohnern gehört der größte Theil in ziemlich gleichem 
Berhältniffe der indianiſchen und der gemifchten Race an, währen 
faum ein Bierzigftel der Bevölkerung ald Vollblut⸗Weiße betrachtet 
werden Fann. Die Zahl der Fremden beträgt fchwerlich fünfzig, 
welche meiftens in den Ports als Kaufleute leben. Die Einwohner 
befchäftigen fi) in San Salvador hauptſaͤchlich mit der Eultur bei 
Bodens und haben mit Ausnahme von nur wenigen Puncten nicht 
nur bie meiften ihrer heidnifchen Sitten und Gebräuche, ſondem 
fogar dad Idiom ihrer Voreltern aus der Erinnerung verloren, 
Bon allen fünf Staaten fand ich hier die Eingeborenen bei vor 
herrfchendem Indianertypus am meiften „[panifirt.“ 

Das Hauptproduct ded Landes ift der Indigo (ſpaniſch 
Anil, indianiſch Jiguilite), Im Handel fommt biefer edle Färbe 


*) Compendio de la historia de la Ciudad de Guatemala, eserito 
por el Br. don Domingo Juarros, Guatemala 1808, tom. 1. pag. 2163. 
“) Nach Squier vertheilen ſich diefe 394,000 Ginwohner auf die 6 Tepar: 


tements in folgenden Zahlen: 
Departentent. Hauptitadt. Bevölkerung. 


San Miguel — San Miguel — 80,000 
San Bicente — San Vicente — 56,000 
La Paz — Sacatecolirca — 28,000 
Cuscatlan — Suchitoto — 75,000 
San Sabador — San Salvador — 80,000 
Sonfonate — Santa Ana — 75,000 
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ſtoff als Indigo de Guatemala vor, was zur Verbreitung der 
indeß völlig irrigen Meinung. Anlaß gegeben, als werde der⸗ 
ſelbe im Staate Guatemala gebaut. Selbſt ein hochgebildeter, 
angeſehener italieniſcher Kaufmann ſchrieb mir einmal, wie ſehr er 
mich darum beneide, daß ich über die Indigofelder Guatemalas 
wandeln konne, während dieſes Staudengewächs daſelbſt gar nicht 
cultivirt wird. Die Urſache dieſer irrthümlichen Benennung kommt 
daher, daß früher unter der ſpaniſchen Herrſchaft die gegemvärtigen 
fünf Staaten Gentral-Amerifad den Namen Bicefönigreih Gua- 
temala führten, und die Producte aus den verfchiedenen Provinzen 
ſäämmtlich nur unter Einer Bezeichnung im Handel vorkamen, 

Der Indigo (Indigofera disperma L.) ift eine einheimifche 
Culturpflanze. Sie gebeiht bloß bis zu einer Wärme von 609 Fah⸗ 
renheit. Unter diefer Temperatur giebt diefelbe nur mehr fehr 
unfichere Ernten. Schon der Gejchichtfchreiber A. de Herrera ers 
wähnt (1530) dieſes feltfamen Staudengewächſes, „welches das 
Waſſer blau färbt” *), und: zur Zeit des irifchen Moͤnches Thomas 
Gage (1630) war die Cultur des Indigos bereitd dermaßen aus⸗ 
gebreitet, daß Raynal die damalige Ausfuhr auf mehr ald 1000 
Gentner angibt. Das Berfahren beim Indigobau ift ein ziemlich 
einfached. Die Hauptforgfalt muß auf ein häufiges Ausjäten ber 
Felder verwendet werden, um das Aufiprofien anderer Gräfer zu 
verhindern, was dem Gedeihen der Indigopflanze höchft nachtheilig 
it. Indeß find vier Arbeiter zur Beforgung von fünf Acres voll- 
fommen hinreichend. Ungefähr 50—60 Pfund Samen werden zur 
Bebauung von A—5 Acred Landes benöthigt.. Die Ausfaat ges 
fehieht in der Regel zu Ende ber trodenen Jahreszeit, Ende April 


— 8 — 


*) „En el lugar de Santa Rosa hay dos generos de madera, con la 
una tinen la color leonada: y echando la otra en el agna se vuelve 
ezul.“ Herrera, historia general de los Hechos de los Castellanos en 
las lelas y tierra firma del Mar Oceano. Madrid 1601. Dec. IV.1. 8. c. X. 
p. 165. 

26* 
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oder Anfangs Mai. Drei Monate ſpaͤter, im Juli und Auguß 
beginnt die Ernte. Während der übrigen Zeit des Jahres werben bie 
Felder zum Maisbau benübt. Die 5—6' hohen Inbigopflanzen 
werben gleich nad) der Ernte in große, ausgemauerte, mit Waſſer 
gefüllte Behälter (ähnlich unferen Kalfgruben) gebracht, wo man fir 
4—5 Tage lang maceriren läßt. Nach dieſer Zeit fett fich durch eime 
Behandlung mit Kalkwaſſer ein Särbeftoff, der blaue Indigo, ab, 
welcher hierauf in Formen (panes) gebracht, getrodnet und enblid 
im October und November, in bäutene Säde (surones) gefüllt, 
im Gewicht von 150 Pfund verfendet wird. Die Eultur ber Iw 
digopflanze nimmt einen ungeheuren Flächenraum ein, benn « 
bedarf 300 Pfund Gewicht an grünen Pflanzen, um 1 Pfun 
Indigo zu gewinnen. Sch glaube nicht fehr zu irren, wenn ih 
ben Flächenraum, welchen gegenwärtig die Indigocultur in San 
Salvador umfaßt, auf nahe an 1,500,000 Acre® Landes veraw 
fhlage. Bon einem Acre mit Indigo bebauten Grundſtücke werben 
beiläufig 10,500 Pfund grüner Pflanzen gewonnen, fo daß em 
Acre ungefähr 35 Pfund Indigo gibt oder 31 Dollars jährlid 
einträgt 9. Das Product der erften Ausfant (tinta nueva) it 
niemal& jo vorzüglich wie dad im darauf folgenden Jahre (tinte 
retona), In der Regel unterfcheidet man drei Qualitäten (flores, 
cortes y cobres), welche im Handel mit den Nummern 7, 8 und 9 
bezeichnet, vorfommen, und von 5—9I Realen per Pfund werthen. 
sm Jahre 1854 betrug die Indigoernte 8000 Suroned ober 
1,200,000 Pfund und es wurde mir damals biefer Ertrag als 
eine Mittelernte geſchildert *). Im Ganzen hat die Indigocultur 
jeit der Xostrennung von Spanien durch das Sinken des Preiſes 
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*) Die Arbeitsloͤhne und Regiekoſten betragen ungefähr 10—11 Dollars 
per Acre. 

») Der Gefammtverbraudh von Indigo beträgt jährlich gegen 30,000,000 
Pfund. Davon kommen auf die Vereinigten Staaten 1'/, Million, auf England 
und Frankreich je 9 Millionen, der Reſt auf die übrigen Länder, 
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fowohl als namentlich durch die fortwährenden Parteikaͤmpfe, welche 
einer gebeihlichen Entwidelung des Landes fo hindern in ben 
Weg traten, eher ab» ald zugenommen. Diefelbe betrug nad 
Baily zu jener Zeit an 12,000 Surronen oder 1,800,000 Pfund. 
Man kann indeß den Werth des vermalen in San Salvador 
jährlich erzeugtem Indigo nod) immer auf mehr ald eine Million 
Dollard annehmen, für welche Summe größtentheild europäifche 
Manufacte eingeführt werben. 

Kebft Indigo find ed Tabak, Balfam, Zuder, Maid, Bohnen, 
Reis, Cacao, Banille, Rhubarber*), Baumwolle, Kaffee, 
Schmuckhoͤlzer und edle Metalle, wodurch San Salvador einen 
Verkehr mit den Nachbarftaaten und mit dem Auslande unterhält. 
Der Balfam, welcher in Europa als peruvianifcher Balfam befannt 
iR, wird von dem Balfamholzbaume gewonnen, ber an der weft- 
lichen Küfte von San Salvador zwifchen Acajutla und La Libertad 
in fo großer Menge vorkommt, daß der ganze Küftenftrid) (von 
einer Ausdehnung von ungefähr 50 engl. Meilen in der Länge und 
20 in der Breite) ven Namen „Costa del Balsamo“ führt. Baily 
ſchaͤtzt die Quantitaͤt der jährlich von den daſelbſt angefiedelten 
Indianern gewonnenen harzartigen Subftanz auf 20,000 Pfund, 
welche von braunen Sammlern an die Händler in den Städten 
vurchſchnittlich fͤr A Realen (1 8. 15 Xr. rh.) das Pfund 
verkauft werden. Man gewinnt ben Balfam auf ziemlidy 
ähnliche Weife wie bei und die Pecher dad Harz aus den Na—⸗ 
delholzarten, nämlich durch Einfchnitte in den Stamm, nur daß 
man hier, wo es ſich um eine edlere Flüſſigkeit handelt, etwas 
forgfamer verführt. Nachdem die Induftrie des Indianerd dem 
Stamme erft mit dem foharfen Waldmeſſer Wunden beigebracht 


*) Schon Herrera erwähnt diefer Heilpflanze in feiner fchlichten Beſchrei⸗ 
bung der Producte des Zandes. „En su campana hay muchas arboles y 
yervas para buenos effectos, y los montes estan llenos de la raiz de 
Mechoacan (Rhubarba).“ Dec. IV. l. 8. c. 10. p. 166. 
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hat, füllt fie diefe wieder mit Baumwolle aus, aber nicht etwa im 
Gefühle der Reue über die gejchehene That, fondern bloß um auf 
nicht einen Tropfen bed Foftbaren Safted zu verlieren, welcher aus 
dem lebendfräftigen Stamme triefl. Später werben biefe Baum 
wollenftüdchen in kochendes Waffer geworfen, wo die Hibe ben 
Balſam von ber Baumwolle fcheidet, der Hierauf in Flaſchen 
fürbiffe gefüllt und zum Berfaufe bereitet wird. Ein großer Theil 
bed fogenannten „Peruvianifchen Balfams,* deſſen Wunberfraft 
indeß mehr in öffentlichen Blättern angepriefen ald durch Erfolge 
beftätigt erfcheint, Fommt von der Küfte San Salvadors am ſtillen 
Deean, von wo berfelbe Häufig zuerft nad) Peru verfchifft wir 
und von dort erft feinen Weg nad) den Apotheferläden Europas 
findet. Schon in ber erfien Hälfte des fechszehnten Jahrhundert 
wurden nicht unbedeutende Duantitäten dieſer eblen Fluͤſſigkeit nad 
Europa gefchiet und Pius IV. erklärte bereitd im Jahre 1562, 
daß man ſich des amerifanifchen Balfams zur onfacrirung dei 
heiligen Deles bedienen Fönne (que se puede usar de este Bal- 
samo Americano en la consagracion del Sagrado Crisma®)). 

Bon den übrigen Eulturpflanzen find es blos Mais, Zude 
und Tabaf, welche in größeren Quantitäten gebaut werben, obſchon 
fih der Boden von San Salvador an vielen Buncten zum Anbau 


von Bacao und Kaffee ganz vortrefflich eignen wuͤrde. Die 


größten Zuderpflanzungen fand ich in der Nähe von Santa Ana 
und in dem prachtvollen Thal von Agnachapam, wo allein jährlich 
über 15,000 Arrobas (375,000 Pfd.) Zuder erzeugt werden. Der 
Tabak, welcher namentlich in den Umgebungen von Sftepec von 
vorzüglicher Güte wächft, Fönnte bei mehr Sorgfalt und Pflege 
einen fehr bedeutenden Hanbeldartifel abgeben. Gegenwärtig werben 
von diefer @ulturpflanze verhältnißmäßig nur geringe Quantitäten 
nach den Nachbarftaaten ausgeführt. — 





*) Juarros, Compendio de la Historia de la Ciudad de Guatemala, 
tom. I. Provincia de San Salvador p. 24. 
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Die Silberminen von Tabanco im Departement von San 
Miguel an ber Grenze von Honduras, bie einzigen im ganzen 
Staate von einiger Bedeutung, welche eine Zeitlang, von einer Ge⸗ 
ſellſchaft englifcher Kapitaliften bearbeitet, reichen Ertrag verfprachen, 
find feither in Folge des Mangeld an tüchtigen Arbeitern und ber 
großen Schwierigfeiten, bie fich dem Transporte und der Aufftellung 
von Mafchinen entgegenftellten, wieder zum Theil aufgelaffen worden. 
Gleichwohl dürften biefelben, unter günftigeren Verhältniffen neuer- 
dings in Angriff genommen, eine lohnende Ausbeute liefern. Ich 
babe jelbft mehrere Stufen aus dem St. Rofalia-Bergwerf mitge- 
bracht, welche außerordentlich reich an Erzgehalt find. Gegenwärtig 
werben faum 30,000 Dollars Werth aus den verfchiedenen Silber: 
minen gewonnen. Wenige Leguas von Tabanco gibt c8 gleichfalls 
Goldminen, welche aber dermalen nicht bergmännifch bearbeitet 
werben. Auch Steinkohlenlager finden ſich in mehreren Haciendas 
auf dem Wege nach der Stadt San Miguel, fowie bad Thal des 
Lempaflufies reih an Braunfohle fein fol. 

Der Haupthandel des Landes gefchieht durch die Hafenftädtchen 
2a Union in der Bonfeca-Bay und Acajutla, ſechs englifche Meilen 
son Sonjonate; der Verkehr mit Port Libertad und La Concordia 
IR dermalen noch ohne alle Bedeutung. Rad) einem und vor- 
liegenden Berichte des britifchen Conſuls in San Salvador an 
bad foreign office ergab der Gefammtverfehr ber beiden erft- 
genannten Häfen vom 1. Jänner 1853 bis 1. Jänner 1854 fol- 
gendes Refultat: 

Im Port La Union liefen ein: 


Aus England 8 Schiffe, 
Aus den Verein. Staaten 3 „ Sf mit 2189 Tonnen Gehalt und 06 Mann 
Bit centralsamerikanifcher Schiffsmannſchaft. 

Slagge MM „ 


zufammen 55 Schiffe mit 9490 Tonnen Gehalt, welche 
zuſammen Baumwollenwaaren aus England und Nordamerifa, 
Seide, Wein, Del, Früchte aus Frankreich und Spanien, 
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Spielzeug und Quincaillerie aus Deutſchland im Werthe um 
zuſammen 530,8277/; Dollars einführten. ) 
Die bedeutendſten Ausfuhrartikel beſtanden in: 


3731 Tercios (a 180 Pfd.) Indigo im Werthe von. . . 488,333 Dollar, 
1718 „ Erzgeſtein (Brozas de Minas). . . . . 3,480 „ 
362 „ Tabak. . . .. 8,179 „ 
7022); Dußend grobes Tuch (Rebozos), nbenifä dw 

bricat im Werthe von. . . . . 8,91 , 
1957 Stüd Thierhänte im Wertbe von. . . 2 2 2... 2336 „ 


zufammen im Werthe von 500,284 Dil, 
und außerdem in 187 Atrobad (4675 Pfd.) Braunzuder, dam 
Balfam, Guaco, Pfeffer (chile), Cigarren, Schildpatt un 
Dchfenhörner in unbeftimmten Duantitäten, 

Im Hafen von Acajutla liefen während berfelben Periode ein: 


Aus England 7 Schiffe m. 2737 Tonnengehalt u. 107 M. Schiffövell, 
Aus den Berein. Staaten 1 „  „ 1480 n „9. " 
Aus Frankreich 1 u m 280 n „435. " 
Aus den Nachbarftaaten 30 „  „ 2890 n — 


zuſammen 39 Schiffe mit 6047 Tonnengehalt, wel 
14,326 Ballen (bultos *)) fremder Manufacturwaren u. |. w 
im Werthe von 129,443 Dollars einführten. Die Ausfuhr beirw 
aus dem nämlichen Hafen 5,716 Ballen einheimifcher ‘Product 
Indigo, Früchte, Cocosnüffe, edle Holggattungen und Thierhäut 
nach den Nachbarftaaten fowohl als nad) Californien, Süpdamerif 
und Europa, über welche jedoch Feine fpecielle Werthangabe vor 
liegt. Da San Salvador blos auf der Weftfeite eine Küftenent 
wicklung befißt, jo gefchieht gegenwärtig ber Hauptverfehr bei 
Staates fowohl mit der Union wie mit Europa um dad (u 


*) Im vorhergegangenen Jahre (1882) betrug die Einfuhr in 2a Unior 
577,620 Dollars; der Ausfall in ver Einfuhr in Jahre 1853 muß der leder: 
fülung des Marktes mit europäifchen Producten und der ungünjtigen Jndige 
ernte zugefchrieben werden. 

**) Inter bultos veriteht man in der Negel Waarenballen im Gewichte von 
150—200 Pfund, teren Inhalt man durch grobe Leinwand oder Rindehaut vor 
Beſchadigung ſchützt. 
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m, eine Reife, welche 3—4 Monate erheifcht, und zu den uns 
enehmften und gefahrvollſten des neuen Continents gehört. 
Herftellung eines Schienenweged in Honduras würbe einen 
Ben Theil des Handeld nad) der Oftfüfte ziehen und San Sal- 
or der alten Welt um 50—60 Reifetage näher rüden. Der 
flug, den eine folche erleichterte Verbindung auf ben Verkehr 
Landes und die Hebung feiner zahlreichen Naturfchäge üben 
de, ift wohl zu fehr in die Augen fpringend, um befonderd 
yorgehoben werben zu müffen. Auch in San Salvador ließen 
Eifenbahnen ohne große Terrainfchwierigfeiten herftellen und 
Flüffe für Dampfichiffe fahrbar machen; auf diefe Weife der 
ilifation und ihren Strebungen mehr zugänglich gemacht, würde 
n Salvador durch die Mannigfaltigkeit feiner Naturproducte 
elbe Bedeutung für den deutſchen Handel erlangen, welche 
Staaten Eofta Rica, Hondurad und Guatemala dur) ihre 
tmeßlichen Ländereien für die deutfhe Auswanderung 
hen, 
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Das erfte Dorf, durch welches ich im Staate Can Salvador 
fan, nachdem wir bei Dlofingo tie Grenze von Honduras übers 
fehritten hatten, hieß Betaca. Es war eine arme, kleine, unanſehn⸗ 
liche Anſiedlung, deren Bewohner, größtentheild Meftizen, fich in 
Folge des jüngjten furchtbaren Erdbebens, welches die Hauptftabt 
völlig zerflörte, in großer Aufregung befanden. Weiber liefen heu— 
(end und weinend, mit zerrauften Haaren, halbverrüct durch bie 
Straßen; die Männer glaubten ihre Angft und ihren Kummer mit 
Branntwein erftiden zu koͤnnen, und hatten dadurch nur noch ſchau— 
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chere Biflonen. Im Dorfe felbft waren bloß leichte Erbftöße 
pürt worden. Man kannte dad Unglüc, welches bie Stabt 
n Salvabor betroffen, nur aus den Mittheilungen, welche von 
ndernden Indianern aus den benachbarten Dörfern herrührten, 
» die allerdings abentenerlich genug Fangen. Man erzählte, daß 
‚ge Tage nad) ber entfeglichen Kataftrophe, in Folge eines wieder⸗ 
ten gewaltigen Erdftoßes, felbft die Trümmer der Etadt fammt 
7 Bevölferung fpurlod verfchwunden fein, und an berfelben 
elle fich ein See gebildet habe, Manche wollten fugar mit 
htenden Bewohnern der Nachbarfchaft gefprochen haben, welche 
neu entftandenen See von Indianern mit Kleinen Kähnen 
ihren ſahen. An allen biefen Berichten war natürlicher Weife 
t wahres Wort. Allein auch ohne Mebertreibung erfchien das 
gluͤck namenlos. Es würde mich durchaus nicht gewundert Haben, 
m bie pechfchwarzen Haare der braunen Eingeborenen aus 
hrecken und Schauer plöglich grau geworben wären, und biefes 
chtbare Ereigniß fogar auf das Seelenleben der innerhalb einer 
wiſſen Zeit geborenen Kinder nicht ohne auffallende Wirkung blei- 
R würde, wie denn auch die franzöftiche Schredendperiode auf 
r Charafter und die Gemüthsftimmung der damald zur Welt 
Iommenen Kinder einen erheblichen Einfluß übte, — 

Unfere Feine Garavane hielt unter dem Laubdach eines riefigen 
ibabaumes Mittagsraſt. Mein Reifegefährte, der Padre, neus 
tig und plauderfüchtig, wie er war, hatte bald eine ganze Schaar 
orfbewohner um fich verfammelt, die vor Erzählen nicht zu Athem 
Ken, während er ihnen als Belohnung dafür feinen geiftlichen 
ft gab. „Ach!“ fchrieen ein paar alte, halbbetrunfene Weiber, 
as wird mit den vielen Menfchen gefchehen fein, die ohne ge 
tet zu haben, gefturben find! Wo werden bie Unglüdlichen 
kommen, die nicht einmal in geweihter, heilige Erde begraben 
ven?“ „Beruhigt euch!* erwiederte der Wahre, „und feid getroft; 
in, wenn wirklich bie ganze Bevölkerung zu Grunde gegangen 
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fein follte, jo find ja ter Biſchof und viele fromme Prieſter auch 
darunter, und dieſe werden ichon dafür forgen, baß ben Berun 
glüdten der Himmel erjchlofien werte!" Das aufgeregte Bolt war 
dur diefe Auskunft in ber That bejänftigter; es fchien dem leicht 
gläubigen Sinne ter Maſſe mit Einem Male fo einleuchtend, daß 
man in jo illuftter Geſellſchaft wahrlich nicht viel riöfiren Tonne. — 
Nach zweiftundigem Aufenthalte jeßten wir, felbft aufgeregt durch 


die vielen witeriprechenden Nachrichten über das Erbbeben, die und 
eben zu Ohren gefommen waren, unjere Reife nad) dem Thale _ 


von Moro fort. Wir befanten uns bereits in der heißen Region 


| 
| 


(terras calientes), ungefähr 1500 über bem ſtillen Ocean und | 


hatten eine fürchterlidhe Hige auszufichen. Um 2 Uhr Nachmittags 
zeigte dad Thermometer 979 Zahrh., und noch Abends um 6 Uhr, 
ald wir in ter Alten bel Moro anlangtn, flieg das Quecffilber 
bis auf 85° Fahrh. Die Nacht brachten wir in einem Gehöfte am 
Wege zu, wo man und mit ziemlicher Bereitwilligfeit bewirtheie. 
Der Padre hatte einen Moment lang bie Abficht, mit einem Diener 
voraudzureiten, um befto fchneller am Kranfenbette feines Baterd 
anzulangen; allein es fiel ihm bald wieder fein perjönlich leidender 
Zuftand und die bedenkliche Linficherheit der Wege ein, und er zog 
daher vor, die Reile erft nach gepflogener Nachtruhe gemächlich und 
in unjerer Begleitung fortzujeßen. 

Zeitig am nächſten Morgen, ed war der 24. April 1854, ritten 
wir über eine weite, fruchtbare Ebene, welche ſchon völlig den 
Charakter der tropischen Vegetation trug. Weber Eichenbäume noch 
Radelholzgattungen waren mehr fichtbar, während Pinien, ſtauden⸗ 
artige Mimofen, Balmen und Hifarobäaume, zumweilm auch Zuder 
rohr und Indigopflanzen in der mannigfaltigſten Abwechölung zum 
Vorſchein kamen. Jeder unferer Diener hatte aus der Hacienda, 
wo wir übernachteten, ein Baar Stäbe friiched Zuderrohr mit 
genommen, welches unter den hiefigen Eingeborenen eine ähnliche 
Stelle einzunehmen fcheint, wie der Betel bei den Indianern Süd 
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Amerifad. Das Ausfaugen des Zuckerrohrs (chupar cana) ift 
nicht nur eine Lieblingsbefchäftigung der Volksmaſſe, fondern ftillt 
auf Reifen durch unwirthbare Gegenden Hunger und Durft, und 
it häufig faft die einzige Nahrung, weldye wandernde Eingeborene 
während tagelangen Märfchen zu fid, nehmen. Auch die beiden In- 
dianer aus Lacampa, welche den Padre in bizarrer Nationaltradyt 
mit Pfeilen und Wurfgefchofien begleiteten, faugten unaufhörlic, an 
dem abgefchälten Rohre und fchienen fich gar fehr datan zu belec- 
tieren. Ich Tieß mich zu wiederholten Malen in Gefpräcdhe mit 
ihnen ein und ‚glaubte, dieſe urmwüchfigen Geftalten von wenig 
civiliſittem Ausfehen müßten im Stande fein, mir viele interefiante 
Aufichlüffe über die Sitten und Gebräuche fowohl wie über bie 
Sprache ihrer Borfahren zu geben. Auffallenderweife verftanden fie 
faum einige Worte mehr indianifch, fondern ſprachen ausſchließlich 
nur ſpaniſch. Sie brüfteten fich zwar anfänglich, dad Idiom ihrer 
Bäter zu verftehen, konnten mir aber gleichwohl auf feine meiner 
fpäteren Fragen antworten oder Auskunft geben. Es war dies 
nicht vielleicht Mangel an gutem Willen, fonden Mangel an 
„Können.” Einige feltfame Kleidungsftüde und ihre Wurfgeſchoſſe 
waren Alles, was fie von ihren nationalen Eigenthuͤmlichkeiten 
bewahrt hatten. Auch der Padre beftätigte mir, daß ed nur mehr 
wenige Puncte im Staate gibt, wo noch die indianifche Sprache 
nebft der fpanifchen geiprochen wird. Kein einziger Padre in San 
Salvador ift ded Indianifchen fundig, und nur einzelne Händler 
finden es noch in ihrem Intereſſe, fid) zum vortheilhafteren Verkehre 
mit den Stämmen der Küfte die Sprache Montezumas anzueignen. 

Gegen Mittag erreichten wir die Ufer bed Rio Lempa. Wir 
paffirten diefen größten Fluß San Salvabors in der Nähevon San 
Francisco, drei englifche Meilen öftli von Suchitoto. Obwohl 
ed zu Ende ber trodenen Jahreszeit war, hatte biefer mächtige Fluß 
noch immer 200—250’ Breite, 3—4' Tiefe und eine nicht uner- 
hebliche Strömung. Da ed im ganzen Staate noch feine Brüden 
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gibt, fo mußten wir denfelben mit Mann und Thier durge O 
Während der Regenzeit bei ftarfen Anfchwellungen find ſolche = 
durchs Waſſer häufig fehr gefährlich, und gar mandyer un 
tige Reiter, von ber Strömung mit fortgerifien, verfinkt, CI 
das jenfeitige Ufer zu erreichen im Stande iſt. Führer und T— 
müflen troß dem Schweißzuftande ihres Körpers bie Fluͤſe 

Bäche gewöhnlich zu Fuß durchwaten, ein Umftand, dem mare 
der Beurtheilung der SKranfheitderfcheinungen in ben Tropen ; 
weniger Beachtung zu ſchenken fcheint, ald er verdient, — 
unfere fleine Caravane gerade mitten durch ben Fluß ritt, fig 
chelte plöglich das Maulthier des Padre und diefer fanf bie ih 
bie Kniee ind Waſſer. Das Huge Thier richtete ſich indeß rg 
wieder auf und ber ganze Vorfall hatte außer der Durchnäfug 
feine weitere Unannehmlichkeit. Gleichwohl wurbe ber geängfigk 
Padre todtenbleich und zitternd wie Espenlaub vermochte er md 
länger die Zügel zu halten. Ein Indianer mußte das Thier bei 
Zaum nehmen und and Ufer führen. Sonft begegnete und ie 
Unfal, Am rechten Ufer des Rio Lempa angelangt, geftattc 
wir unferen Thieren unter dem Schatten eined riefigen Bombo 
baumes eine furze Ruhe. Der Padre ließ abpaden und zog fen 
Ihönften Kleider an, um in einer feinem Stande entfprechenden Wei 
den Einzug in bie feit Jahren nicht gefchaute Vaterftadt zu halt 
Wir waren jetzt nur mehr eine halbe Stunde von Suchitoto em 
fernt, und da der Padre durch Wanderer, die aus dem Orte kam 
erfuhr, daß fein Vater noch am Leben fei, fo machte er fih m 
feinen beiden Indianern unverweilt auf den Weg, während wi 
unferen fchwerermüdeten Maulthieren noch einige Zeit Grholun 
gönnten, Es war dies dringend nöthig, wenn wir die Reife nl 
zu Fuß fortfegen wollten. Seit unferer Abreiſe von Santa Roi 
waren die armen Thiere fortwährend großem Yuttermangel aut 
gefegt und konnten fich faum ein einziges Mal ausreichend fättigen 
Dabei hatten fie täglich eine Stredle von 8—10 Leguas mit ein 


Ein gaftlicher Altfpanter. 415 


Laft von 150-200 Pfund auf fteinigen Pfaden bei ſchwuͤler 
Atmofphäre zurüdlegen, und fahen überdied fchon zu Anfang ber 
Reife nicht genug wohlgenährt aus, um folche ſchwere Strapazen 
ohne ernften Nachtheil ertragen zu können. In den Rachmittags- 
flunden erreichten wir endlich Suchitoto, AS wir in bie Stadt 
ritten, ertönte eben vom Kirchthurme das Sterbeglödlein. Es galt 
dem Bater ded Madre, der gerade aus dem Leben ſchied. Da es 
in Suditoto fein öffentliched Gafthaus gibt, jo klopfte ich an die 
Hausthuͤr eined der angejehenften Bürger der Stadt. Man empfing 
mich mit ber herzlichiten Bereitwilligkeit, eine Auszeichnung, die 
ih um fo höher anfchlagen mußte, ald mein Hauswirth, ein 
Kaufmann aus San Salvador, durch das Erdbeben erft Fürzlich 
großen Schaben erlitten hatte, und, aus ber zerftörten Stadt mit 
feiner ganzen Familie nach diefem Landſttze flüchtend, fich felbft in 
arger Verwirrung befand. Don Cajetano Bosque war ein Spa- 
nier von Geburt, und obfchon feit langen Jahren im Lande (eben, 
hatte er gleichwohl in feinem ganzen Weſen viel europäifche Sitten 
und europätichen Ton bewahrt. Auch feine Frau und feine Kinder 
waren Außerft liebendwürdige Erjcheinungen. Man wies mir pro- 
viforifch ein großed Magazin zum Abfteigequartier an, in dem fid) 
eine Unzahl von Kifichen und Geräthfchaften befand, welche aus 
der zerftörten Stadt noch gerettet werden konnten; meine Hänge 
matte aber ließ ich im großen, breiten Gorridore ſchwingen, ber 
einen Haupibeftandtheil der Haͤuſer Central-Amerifad bildet. Ich 
hatte mich faum etwas von der Vefchwerde des Nittes erholt und 
meine Reifekleiver mit einem gefellfchaftsfähigeren Anzuge vertaufcht, 
als mir Don Gajetano bereit einen Beſuch abftattete, Er war 
Augenzeuge der jüngften Schredensfataftrophe in San Salvador 
geweien und daher im Stande, mid) ausführlich über den ganzen 
Ihemberhaften Vorgang zu unterrichten. Wieberholt traten dem 
braven Manne während ber Erzählung Thränen in die Augen; 
und er mußte einen Augenblid innehalten. Don Gajetano hatte 
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jelbft große Berlufte erlitten. Auch fein prächtige® Haus am 
Hauptplage war eingeftürzt und alle die zahlreichen europäilchen 
BVerfaufsgegenftände, weldye ſich darin befanden, unter dem Schutt: 
haufen begraben worden. Meine erfte Frage war natürlid), ob er 
vielleicht zufällig mit meinem Reifegefährten, Dr. Wagner, bekannt 
gewefen und ob er nichts Näheres über deſſen Schickſal wußte! 
Die Ankunft eined Europäers ift in BentralsAmerifa noch immer 
ein Ereigniß; und gehört berfelbe gar ben gebildeten Ständen 
an, fo wird er rafch zum Löwen bed Taged. Ich Hatte alſo gutm 
Grund, zu vermuthen, daß auch mein Freund meinem bermaligen 
Hauswirthe nicht ganz unbefannt geblieben war. Mit Zitten 
errwartete ich defien Antwort. Es war ein peinliher Moment, 
Bor zwei Monaten hatte id Dr. Wagner in Managua verlaflen 
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und als er ſich damals auf fein Pferd ſchwang und ich ihm zum 


Abſchiede die Hand reichte, fagte er zu mir ohne fichtbare Veran⸗ 
lafjung, wie von einer Ahnung erfaßt: „Ich fürchte, daß Einem 
von und während der nächften Reife irgend ein Leid wiberfährt 
und daß wir und nicht wiederfehen werden!” Sch Hatte feither 
den unbefannteften und wilbeften Staat Eentral-Amerifad bereift 
und war, objchon unauögefegt den verfchiedenften Gefahren preid- 
gegeben, dennoch glüdlic und unbefchäbigt biß nahe dem Drte ge 
fommen, wo laut Verabredung unfere Wiedervereinigung ftattfinden 
jollte; Freund Wagner hingegen hatte nur eine verhältnigmäßig 
geringe Strede zurüdzulegen gehabt und follte muthmaßlich bereits 
jeit einem Monat in der Hauptftadt San Salvadors verweilen. 
War er eined jener zahlreichen Opfer, welche, wie man und in 
Betaca erzählte, die ſich öffnenden Erdfpalten verfchlangen? Seine 
Begeifterung für die Wiffenfchaft, fein Muth und fein ganz befon- 
deres Intereffe an diefer merkwürdigen Naturerfcheinung ließen mid) 
voraudfegen, daß Wagner während der Kataftrophe ohne Rüdfict 
auf perfönliche Gefahr vorzüglich jene Puncte aufgefucht habe, wo 
ed am meiften zu beobachten gab und wo er ber Forfchung den 
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erheblichften Dienft zu erweifen vermochte. Wenn irgend ein Men- 
fchenleben aus Eifer für die Wiſſenſchaft dabei verloren: ging, 
dachte ich mir, fo war ed gewiß das des beutfchen Forſchers. Für 
einen Geognoften, und namentlich einen Bulcaniften, wären aller 
dings der erftarrte Lavaſtrom eined Feuerberges, oder die Trümmer 
einer durch Erderfchütterungen untergegamgenen Stadt eine yar 
tomantifche, bebeutungsvolle Grabftätte geweien; einem theilneh- 
menden Freundesherzen aber mußte ed weit fchäbendwerther fein, 
bem treuen Reifecollegen lebendig und gejund wieder zu begegnen. — 
Die Antwort meined Hauswirthed in Suchitoto follte mich indeß 
bald von allen bangen Zweifeln befreien, Ich erfuhr nämlich zu 
meiner großen Freude, daß ſich Dr. Wagner nicht unter den Verun⸗ 
glücten befand. Näheres aber wußte mir Don Cajetano über ihn 
nicht zu fagen. Derfelbe Hatte den „‚naturalista aleman“, wie 
er Dr. Wagner nannte, nicht perfönlich gefannt, wohl aber viel 
von ihm erzählen gehört, und einer feiner Verwandten, ein Arzt, 
war mit ihm fogar ziemlich befreundet gewefen. Wagner bewohnte 
zu natunwiffenfchaftlichen Zwecken eine Heine einfame, ländliche Bes 
fisung des damaligen preußifchen Vice⸗Conſuls Herrn Kronmeyer, 
wenige Meilen von San Salvador, und fam nur zeitweile 
nady der Hauptftabt. Als ver unheilvolle Stoß geſchah, befand 
er fich gerade in derſelben. Man hatte ihn jedoch noch wenige 
Tage nad) der furchtbaren Kataftrophe mit dem Auguftinermönd) 
Don Eftevan Eaftillo durch die wüften Straßen wandern fehen. 
Die Heine Chacra, welche Dr. Wagner bewohnt hatte, war gleich. 
falls zerftört worden, und man vermuthete, daß mein Freund fpäter 
bie zerftörte, Feine Unterkunft bietende Stadt verlaffen und fidy in 
Geſellſchaft des preußifchen Eonfuls auf eine außerhalb des Schütter- 
freifed gelegene Anſiedlung zurüdgezogen habe. Im erften Augen- 
blide war ich überglüdlicd), meinen Freund wenigftens gerettet und 
am Leben zu wiflen. Bald aber bemächtigte fich meiner neuerdings 
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wohl möglich fein werde, feinen dermaligen Aufenthalt ausfindig zu 
machen und zu ihm gelangen zu Fönnen. Alle meine Nachftagen 
in dieſer Beziehung blieben ohne Erfolg, und felbft ein Berivanbter 
ded Don Bajetano, der Dr. Gallardo, welcher mit Wagner näher 
befannt geweſen war, vermochte nicht, mir über feinen gegenwärtigen 
Aufenthalt irgend eine nähere Auskunft zu geben. Man tröftel 
mich damit, daß ich wohl in Apopa (eine Tagreiſe von Sudhitote) 
oder in San Salvador felbft, Umftändlichered über meinen Freund 
erfahren würde, was mid) zum Entichlufie brachte, möglichft balı 
meine Weiterreife anzutreten. Der Leſer wird im nächften Kapitel 
erfahren, auf welche romantifche Weiſe ich von dem Aufenthalte 
meined Freundes Nachricht erhielt. Auch auf die intereffantn 
Details, welche mir mein Hauswirth von dem fchauerlichen Ex 
eigniß gab, will ich hier nicht näher eingehen, indem der Leſer bie 
wichtigften Momente des Unterganged von San Salvador in 
einem fpäteren Abfchnitte von der Feder Dr. Wagner's ausführlih 
geichildert finden wird, welcher dieſem grauenvollen Schaufpiel ald 
Augenzeuge beimohnte. 

Wenn trog der totalen Zerftörung der Stadt gleichwohl vers 
hältnigmäßig nur wenige Menfchen ihr Leben dabei einbüßten *), 
jo muß dies bloß dem Umftande zugefchrieben werden, daß bie 
Bevölferung durch zahlreiche vorausdgegangene Erbftöße gemahnt 
und gewarnt worden war. Faſt fünf Tage hindurch verfpürte 
man convulfivifche Zudungen ded Bodens. An einem einzigen 
Tage, am Gründonnerftag, geichahen ſechszig Erbftöße (tem- 
blores). Obſchon die Verheerungen auf die Stadt befchränft 
blieben, - fo waren doch die Folgen davon viele Meilen ſelbſt 
weit fichtbar, indem der größte Theil der geängftigten Bewölferung 


*) Man fchäbt die Zahl der zu Grunde gegangenen Menfchenleben auf 200, 
und jelbit vdiefe jind nur aus unerhörtem Leichtfinn umgetonmen, indem fie id 
troß der furchtbarften unterivdifchen Warnungen feit drei Tagen, dennoch des Nacht 
in ihre baufälligen Lehmhuͤtten einfchlofien. 
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mit ihren geretteten Habfeligfeiten auszog, und fich nach allen Rich⸗ 
tungen bin zerftreute. Halbnadte Indianer trugen alle Arten von Ein- 
richtungsftüden, Stühle, Tifche, Schränfe u, f. w. aus ber zuſammen⸗ 
geſtürzten Stabt nad) einem proviforifchen Aſyl. Eine Bevölkerung 
von 20,000 Menſchen befand fich plöglic ohne Obdach und war 
auf der Flucht begriffen. Nicht blos auf den Marktpläben der 
Anſiedlungen, welche außerhalb des Schütterfreifed lagen, fondern 
allenthalben, auf ber Landſtraße, im Walde, auf ven Feldern ſah 
man improvifirte Laubhütten errichtet, wohin die angftdurchzitterten 
Flüchtlinge ihre zufammengeraffte Habe und ſich felbft in Sicherheit 
gebracht hatten, Die ganze Umgebung von Suditoto und San 
Salvador fah wie ein großartige Lager aus. Ueberall erblidte 
man bie fogenannten Ranchos de temblor, vier Pfähle mit einem 
Dad) aus PBalmenblättern, deren elaftifche Bauart felbft den hef⸗ 
tigften Erberfchütterungen wiberftanden haben würde. Man fühlte 
bier wenigftens fein Leben ficher, und vergaß darüber bie fonftige 
Roth. Während der trodenen Jahreszeit laͤßt ſich unter folchen 
grünen Hütten aus Baumſtaͤmmen und breiten Palmenblättern gar 
wohl Haufen. Ich felbft habe monatelang in ähnlichen Wald- 
ranchos gelebt, und unter dem Einfluffe ber Naturzauber, die mid) 
umgaben, dad gewohnte europälfche Comfort nur wenig vermißt. 
Die obdachloſen Bewohner von San Salvador aber mußten bald 
auf eine. höchft unangenehme Veränderung der Naturfcene gefaßt 
fein. Der Einfturz ver Stadt gefchah zu Ende der trodenen Jahres⸗ 
zeit. Schon binnen Kurzem flanden gewaltige tropifche Regengüfle 
in Ausficht, die gerade zu Anfang der naflen Sahreszeit in ber 
Regel mit doppelter Heftigfeit auftreten; es blieb ihnen daher weber 
hinreichend Zeit, um ihre Häufer wieder aufzubauen, noch Tonnten 
fie ohne ernfte Gefahr für ihre Gefundheit in dieſen leichten Wald- 
bauten aus Blätterwerf die ganze Regenzeit hindurch zubringen. 
Sie mußten alſo darauf bedacht fein, in ben benachbarten Dörfern 
ein Unterfommen zu erhalten, und jo befand fich denn der größte 
27* 
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Theil der Bevölkerung von San Salvador eben auf der Bus 
derſchaft. — Am nächften Morgen reifte ich von Suchitoto ab. 

Suditoto, auf einer bedeutenden Anhöhe gelegen, nimmt KR 
gar hübſch und ftattlih aus. Die meiften Häufer feiner Bewohne 
beurfunden eine gewifle folide Wohlhabenheit. Es herrſcht vie — 
reger Verkehr mit den Anſiedlungen der Nachbarſchaft. Faſt jede 
Haus hat zugleich einen Verfaufsladen, in dem Frau und Kinte=- 
bed Befiterd alle Arten von Manufacturen feil halten. Der bee 
weiten größere Theil der auf 3000 Seelen gefchägten Bevoͤlke 
rung befhäftigt fich mit Landwirthſchaft. Maid namentlih wird 
in ber Umgebung von Sudjitoto fehr viel gebaut. Das Klima if 
außerordentlich heiß und für europälfche Anftebler nur wanrg 
empfehlenswerth. Während meined Aufenthaltes wechſelte da 
Thermometer zwifchen 84 und 95% Fahrh., der niebrigfte Sta 
um 6 Uhr früh war 799 Fahrh. In der feuchten Jahreszeit, w 
die Nordwinde aufhören, und bie Atmofphäre mit Dünften ae 
Art gefchwängert ift, muß eine noch höhere Temperatur daft 
herrfchen, die vieleicht nur durch die größere Feuchtigkeit der Luft 
erträglicher und weniger empfindlich fein dürfte, 

Den Padre, meinen Reifegefährten aus Santa Roſa, bekam 
ich nicht mehr zu Gefiht. Er hatte mit dem Begräbniß feined 
Baterd und mit der Erbfchaftsantretung vollauf zu thun. As 
fegterer am zweiten Tage meiner Anwefenheit zur Erbe beftattet 
wurde, folgte ein großer Theil der Bevölferung mit brennenden 
Kerzen dem Zuge. Er fol ein „dunkler Ehrenmann“ geweſen fein 
und für die Stadt ſich mandje Verdienfte erworben haben. Meinem 
Hauswirthe ging deſſen Tod fehr zu Herzen; er war mit dem Ber 
ftorbenen auf demſelben Segelfchiffe vor einigen vierzig Jahren 
aus Batalonien nad) San Salvador gefommen, und hatte feither 
Freud und Leid mit ihm ftetd redlich getheilt. Beide regfame 
Männer waren zufammen rei), angefehen und grau geworben, 
und nun mußte einer von ihnen in bie Grube. Sn den abges 


Freundſchaft in den Tropen. 421 


fhiedenen Anfteblungen der Tropen hat die Freundichaft unter 
Europäern, wenn fie einmal Wurzel gefaßt, einen foliveren Cha- 
rafter, wie daheim, wo man fo vielfältig in die Lage kommt, neue 
Bekanntſchaften knuͤpfen zu Fönnen und alte aufgeben zu müffen. Hier, 
wo der Hinzutritt eined neuen Freundes fo felten, ift man darauf 
angewiefen, mit einem ober zwei Gleichgefinnten durchs Leben zu 
gehen. Bei der primitiven Einfachheit der Verhaͤltniſſe fchließt man 
fi) hier auch weit inniger an und wird viel vertrauter wie im 
Getriebe der Givilifation; das Glüd, welches der europäifche Groß⸗ 
ftädter in den Zerfireuungen und Genüſſen der Welt zu fuchen ge 
wohnt ift, findet man hier nur in der Familie und in der Freund⸗ 
fhaft. — Vielleicht trug auch der Gedanke an das eigene Alter 
dazu bei, um Don ajetano beim Hinfcheiden feines ehemaligen 
Fugendgenofien fo wehmüthig zu flimmen. Es liegt einmal in der 
menschlichen Ratur, nachbarliched Mißgeſchick immer gleich mit dem 
perfönlichen Zuftande in Verbindung zu bringen, und dabei einen 
Feitifchen, beforgten Blick in die eigene Lage zu werfen. 


Sieben und swanzigstes Kapitel, 
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Bermehrte Schwierigkeiten des Reiſens. — Ein angeblich ehrlicher Diener md 
ein wirficher Dieb. — Apopa. — Noch immer keine Nachrichten über Dr. Waguer. 
— Entſchluß, nach der zerftörten Stadt felbft aufzubrechen. — Queſaltepeque. 
— (Ein flüchtiger Pfarrer mit feinem kirchlichen Inventarium. — Eine unftei⸗ 
willige Vollewanderung. — Die Ruinen von San Salvador. — Die Mühle 
des preußiichen VBices@onfuls. — Eine Palme gibt Kunde vom verlorenen Freud, 
— Die gaftfreundfihe Familie aus Koͤnigsberg. — Spätes Wiederſehn. — Bon 
San Salvavor nah Sonfonate. — Indianer mit SKröpfen. — Muthmaß⸗ 
lihe Urfache der Anfchwellung der Kehlkopfsdrüfen bei ten Bewohnern von 
Ziefebenen. — 2a Puerta. — Erfter Anblid des berühmten Feuerberges Falco. 
— Eine grauenvolle Nacht. — Gräber ermordeter Wanderer. — Gefahr von 
Krofodilen beim Baden. — Ankunft in Sonfonate. 


Das jüngfte vulcanifche Ereigniß hatte die Schwierigkeiten 
des Reifend noch vermehrt. Es mangelte an Allem. Menjchen 
und Thiere waren ausfchließlich mit dem Fortfchaffen von Hab 
feligfeiten aus ber zerftörten Stabt in Anfprucd genommen. Man 
war in DVerlegenheit um Führer und Maulthiere, um Unterkunft 
und Lebensmittel, Kine riefige Volkswoge bewegte ſich durchs 
Land. Dörfer, welche bis jetzt kaum einige hundert Einwohner 
zählten, follten nun ebenfo viele Taufende beherbergen und nähren. 
Die größeren Anftevlungen waren in gleihem Maße überfüllt, 
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Der Diener, den mir der beforgte Pfarrer von Santa Rofa 
zur Begleitung bis über die Grenze mitgegeben hatte, ſchickte fich 
nun an, mic) wieder zu verlafien, um zu feinem geiftlihen Ge 
bieter zurüdzufehren. Ich hatte mich aber bisher von der großen 
Verwendbarkeit diefes Individuums fo vielfältig überzeugt, daß ich 
mich nur ungern von bemfelben trennte und einen neuen Vertrag 
mit ihm zu fchließen bemüht war. Simon erwies ſich unendlich 
ſorgſam und gewandt, felbft im erbärmlichften Dorfe, wo wir Raft 
Bielten, wußte er einen Imbiß für mich aufzutreiben, und erreichten 
wir am Abend die Rachtftation, fo bereitete er mir immer ein vor- 
trefflicheö Lager, feste rafch den mitgeführten Kochtopf and Feuer und 
befümmerte fich dabei mehr um das Futter für unfere Maulthiere, 
wie um feine eigene Nahrung. Dazu kam noch, daß mir berfelbe 
som Padre Miguelito von Santa Rofa wegen feiner Ehrlichkeit und 
Zuverläffigfeit — zwei feltene Eigenfchaften in dieſen Ländern — 
ganz befonders gerühmt und anempfohlen worden war. Ich hatte 
auch bis jegt nicht die geringfte Urſache, daran zu zweifeln, viel- 
mehr flößte mir fein Benehmen fo volled Vertrauen ein, daß ich 
ihm häufig während eines ermübenden Ritted durch einfame Wälder 
meine Schießwaffe anvertraute und mich fo gewifiermaßen freiwillig 
zu feinem Gefangenen machte. Durch die Zuficherung eines dreifach 
fo hohen Lohnes, als der Iandesübliche war, erfaufte ich mir auch 
leicht feine Dienfte bis nach Guatemala, wohin id), nachdem 
die Aufregung und Berwirrung, welche eben in San Salvador 
berrfchten, wifenfchaftlichen Forſchungen daſelbſt nur wenig Erfolg 
verfprachen, in den nächften Wochen meine Schritte zu Ienfen be- 
abfichtigte. Man bezahlt einem Peon oder Diener gewöhnlich, 
3— A Dollard monatlich nebft freier Verföftigung; ich fagte da- 
gegen Simon 12 Dolard Monatlohn nebft Kofl zu, und miethete 
für ihn außerdem ein gutes Maulthier zum Reiten, während in 
der Regel Beone die Reifenden zu Fuß begleiten. Ich glaubte 
dadurch vielen Unannehmlichkeiten enthoben zu fein und ſchwang 


424 Gin wirklicher Dieb. 


mich getroft auf das Pferd, das mid) von Suditoto nad) Apopa 
bringen follte, wo ich nähere Auskünfte über meinen Reifecollegen 
zu erlangen hoffte, nicht ahnend, welch verſchmitztem Gefellen id 
die Sorge über meine Perſon anvertraute. Simon war nämlid), 
wie ich einige Monate fpäter in Guatemala erfuhr, ein fehr be 
rüchtigter Dieb, der namentlich eine große BVirtuofttät im Stehlen 
von Pferden und Maulthieren bejaß, die er dann nach einem 
anderen Staate trieb und dort verkaufte. Ich glaube indeß nicht, 
daß fih Simon bloß mit diefer Specialität allein abgab, fondern 
daß er, wenn Zeit und Umftände günflig waren, fi) wohl auch 
mit anderen Branchen feines bunfeln Handwerks befaßte. In 
Guatemala kam zufällig ein Mann zu mir, ber ihn ald Gauner 
fannte und mid) dringend vor bemfelben warnte. Ald Simon 
merfte, daß man ihm auf dee Spur war, verfehwand er und kam 
nicht wieder zum Vorſchein, obſchon er mir feine Dienfte für eine 
zweite Reife zugefichert hatte. Ich felbft habe mich indeß über ihn 
nie zu beflagen gehabt. Staunendwerth bleibt nur, daß be 
Pfarrer in Santa Rofa, bei dem fid) Simon bereitd mehre Jahre 
im Dienfte befand, von deſſen Charakter nicht befier unterrichtet 
war und mir bdenfelben gerade als befonberd ehrlich empfohlen 
hatte. Es ift dies ein Beweis mehr, und aus diefem Grunde er⸗ 
wähne ich auch den ganzen Vorfall, von der großen Sorglofigfeit ber 
Eingeborenen und ihrer geringen Menfchenkenntniß, Ohne die güm 
ftige Voreingenommenheit in Folge der warmen Empfehlung dee 
ebelherzigen Padre Miguelito würde ich gegen Simon ein ganz 
andered Benehmen beobachtet haben. 

Bon Suditoto nad) Apopa find ungefähr fechd Stunden. 
Der Weg führt über wellenförmiged Hügelland, ähnlich dem 
Naturcharafter der Prairien im Staate Minnefota in den Umge 
bungen von St. Paul, nur mit dem vortheilhaften Unterfchiedt, 
daß hier dad Auge ftatt monotonen unüberfehbaren Getreibefeldern 
herrlichen Palmen, Piſangs, Orangen, Limonen, Tamarinden, 
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Granadillos und Zuderrohrpflanzungen in heiterfter Abwechslung 
begegnet. Auch Apopa war mit Blüchtenden überfüllt, welche in 
improvifirten Ranchos unter Iuftigen Palmendächern bivouafirten, 
umgeben. von einem wunberlichen Duoblibet von alten ©eräth- 
haften, Schachteln, Spiegeln u. f. w., meift Gegenfländen von 
geringem Werthe, welche augenfcheinlich nur im Zuftande gebanfens 
loſer Angft gerettet worden waren, wie man auch daheim oft bei 
einer Keuerögefahr verwirrt Fliehende haftig den gleichgiltigften 
Tand ergreifen und dagegen gerade bie werthvollftien Dinge zurüd 
lafien fieht. An eine Unterfunft war in Apopa nicht zu denken. 
66 Tebten weit mehr Leute auf den Straßen als in ven Häufern. 
Ich fchlug gleichfalls mein Lager im Freien auf, und fuchte Er- 
kundigungen über meinen Reifecollegen einzuziehen. “Der preußifche 
Vice⸗Conſul, Here Kronmeier, welcher ſich ebenfalls nach Apopa 
geflüchtet hatte, war gerade abweſend und niemand Anderer wußte 
mir über das Schidfal bed „naturalista aleman“ irgend einen 
Beſcheid zu geben. Ich befchloß daher, nad) der zerftörten Stabt 
felbft weiter, zu reifen und dort meine Erfundigungen fortzufegen. 
In Quefaltepeque, einer erbärmlichen Indianeranſtedlung von 
eirca A000 Einwohnern, 18 englifche Meilen von San Salvador 
und 5A Meilen von Sonfonate entfernt, brachte ich die Nacht zu. 
Ich ſchlief mit meinem Diener im Corridor eined Haufed, während 
unfere Thiere vor und im Freien weideten. Jeden Raum im Ins 
nern bed Wohngebaͤudes hatte ein Pfarrer aus San Salvador in 
Beichlag genommen, dem ed gelungen war, einen großen Theil 
von den Kleinodien feiner Kirche zu retten, die er nun vorläufig, 
fo gut es ging, in den verfchiebenen Gemaͤchern unterzubringen 
fuchte. Man hatte noch nicht Zeit gefunden, eine der Würde ber 
GBegenftände entfprechende Sichtung vorzunehmen und jo lag denn 
Alles bunt durcheinander, männliche und weibliche Heiligenfiguren, 
Meßgewaͤnder, Monftranzen, filberne Leuchter, Rauchfäffer, Mifiale 
und viele jener Aufpusgegenftände, mit welden bie Inventarien 
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der katholiſchen Kirche in der Regel fo reich botirt find. Die Haus 
wirthin fühlte fi ungemein geehrt, den Pfarrer mit feinen Kirchen 
ihäten zu beherbergen, und ließ vom Beften was fie befaß, aufs 
tragen, überglüdlich, vom geiftlihen Herrn bafür einen vierzig 
tägigen Ablaß anftatt der Zeche zu erhalten. 

Zeitig am hächften Morgen brach idy von Duefaltepeque nad) 
San Salvador auf. Unterwegs begegneten wir einer großen Zahl 
halbnadter Indianer, weldye Einrihtungsftüde und, Waaren aus 
ber eingeftürzten Stadt nach entfernten Zufluchtdorten trugen. Es 
war eine förmliche Volkswanderung. 

Das moderne Herkulanum ſah wuͤſt, traurig, verlaffen aus, 
einem folofialen Schutthaufen vergleichbar, deſſen rohes Material 
den Forſcher weit weniger zu Nachgrabungen einlud, als bie 
Ruinen der alten, von ähnlichem Schickſal betroffenen Stadt Cam⸗ 
paniend. Die meiften Einwohner waren entflohen. Rur auf dem 
großen Plate herrfchte noch einiges Leben und bier im Yreien, wo 
man ohne Gefahr verweilen konnte, Hatten nebft einem Theile 
der Behörden auch jene Familien ihren proviforifchen Wohnfts auf 
gefchlagen, welche entweder zu arm waren, um dem Unglüd ben 
Rüden fehren zu fönnen, oder aud dem Schutte noch manchen be 
grabenen Sparpfennig zu retten hofften. Ic begab mich eiligft 
nad) der nur eine Biertefftunde norböfllih von der Hauptftabt 
gelegenen kleinen Befigung des Herrn Kronmeier, wo nad) ber 
Ausfage ded Dr. Gallardo in Suditoto mein KReifegefährte kurze 
Zeit vor dem Ausbruche ded Erpbebend feinen Aufenthalt ge 
nommen hatte. In einem Thaleinfchnitte an einem von Thermab 
quellen gebildeten Baffin, mit Gruppen von Cocospalmen, Orangen 
und Mangobäumen umfchattet, ftand eine Walphütte und eine Mühle, 
welche beide durch das Erdbeben gleichfalls ftarf gelitten hatten, 
Nur die Natur erfchien noch reizend, lächelnd und unverändert wit 
vor dem Schauermoment. Ich traf feine Seele, die mir hätt 
Auskunft geben können. Als ich mich ſchon wieder voll troſtloſer 
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Enttaͤuſchung entfernen wollte, gewahrte ich zufällig am Stamme 
mehrerer Bäume verfchiedene Einfchnitte und Zeichen, Die augen- 
ſcheinlich erft Fürzlich gemacht worden waren und offenbar irgend 
einen geheimen Zwed vermuthen ließen. Ich trat näher und er- 
fannte bald zu meiner nicht geringen Ueberrafchung mehrere Namen, 
darımter den meined Freundes und den eined Pachtgutes in ber 
Rähe ver Küfte. Unzweifelhaft war Dr. Wagner auf den romantifchen 
Einfall gerathen, mir, im Sale ich ihn Hier aufjuchen follte, durch 
diefe in Palmenflämme eingefchnittenen Worte feinen gegenwärtigen 
Aufenthalt Fundzugeben. Leider mußte ich auf das Glück verzichten, 
den gefundenen Freund umverweilt bejuchen zu koͤnnen. Die Ha- 
cienda Tepeyagua, wo ſich Wagner befand, lag nämlich noch mehr 
ald eine Tagereife weit auf fehr fchlechtem Wege von San Sal- 
Yador entfernt, und während meine eigenen Maulthiere bereitd ders 
maßen erfchöpft waren, daß ich mit denfelben die Reife dahin nicht 
leicht hätte antreten Eönnen, erſchien es bei der allgemeinen Be- 
wegung unmöglich, andere Thiere zu miethen, “Dabei fühlte ich 
mich felbft derart leidend, daß ich einer Raſt und Erholung dringend 
bedurfte; ich befchloß daher, Dr. Wagner durch einen Boten von 
meiner Ankunft zu benachrichtigen und vorläufig in dem näher ge 
legenen ebenfo freunblichen als angenehmen Städtchen Sonfonate 
dad Weitere abzuwarten. Rod in den Nachmittagsſtunden, troß 
einer Gluͤhhitze von 959% Fahrenheit brady ich auf. Unterwegs traf 
ich zufällig mit dem preußiſchen Vice-Conful, Herrn Kronmeier zu 
fammen, der mir nun über die Bauminfchriften nähere Details 
gab. Dr. Wagner war nämlicy wiederholt Franf geworben und 
fonnte daher nicht länger allein auf der halbverfallenn Mühle 
bleiben; er geriet, daher auf den Gedanken, mich durdy Zeichen 
von feinem veränderten Aufenthalte in Kenntniß zu feßen. Der: 
felbe hatte fi) mit der Bamilie Bogen, angefehenen deutſchen An- 
fieblern aus Königsberg, nad) ihrer Beſitzung in ber Nähe des 
Seehafens Libertad zurüdgezogen, wo dad Erdbeben weniger Vers 
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heerungen angerichtet hatte und die gute Pflege der biedern beutichen 
Familie ihm raſch wieder zur Herftellung feiner zerrüttetn Ge 
fundheit verhalf. Auch Herr Kronmeier rieth mir ab, felbft nad) 
Tepeyagua zu reifen, wo ich, wie er meinte, ohne helfen zu können, 
nur die momentan herrſchende Roth noch vermehren würde, und 
übernahm ed mit freundlicher Zuvorfommenbeit, feinen eigenen 
Diener mit einem Briefe von mir an Dr. Wagner abzufertigen. 
Durch einen Conflict von Umftänden ſah ich leider den fchwer 
entbehrten Freund erft nad) langen Wochen in Guatemala wieber. 

Bon San Salvador nad) Sonfonate find ungefähr 15 Leguas. 
Mit guten Thieren fann man den Ritt leicht in Einem Tage machen. 
Da aber meine Maulthiere Außerft erfchöpft waren und mein Ge 
fundheitszuftand außerdem nur eine langfame Fortbewegung ge 
ftattete, brauchte ich dazu faft zwei Tage, Ein großer Theil bed 
ziemlich guten, ebenen Maulthierpfabes führte durch einen ungemein 
reizenden Urforft mit einer DVegetationspracht, die mir vielfach die 
wundervollen Waldpartien ded Sarapiqui im Staate Eofta Rica 
ind Gedächtniß rief. Auf dem Wege nad) Sonfonate paffirten 
wir zwei Feine Indianerdörfer, Ateo8 und Guaymoco. In letzterem, 
faum 400° über dem Meereöfpiegel gelegen, war mir bejonbers 
das häufige Vorkommen von Kröpfen auffallend, eine Krankheits⸗ 
eriheinung, die in Europa in ber Regel nur in Gebirgsländern 
auftritt. Diefelbe fcheint hier indeß weniger von dem Einfluffe der 
Luft und des Waſſers ald von dem Tragen ſchwerer Laften auf 
dem Kopfe herzurühren. Auch im Staate Nicaragua find nad) 
den Mittheilungen ded Herrn Equier*) Anfchwellungen der Kehl 
fopföbrüfen in Chinandega, Leon, Granada und Rivas ziemlich 
häufig, obfchon feiner diefer Drte mehr ald 150° über bem 
ftilen Ocean liegt. 

Gegen 6 Uhr Abends kamen wir nad) La Puerta, einem 


*) Nicaragua, its people, scenery, etc. New York 1852, vol. I. p. 15% 
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einfamen abgelegenen Pachthofe, wo Reifende gewöhnlich die Nacht 
zuzubringen pflegen. Die Hütte, in welcher ich mein Lager mit 
zehn oder zwölf Indianern theilen follte, ſah fo ſchmutzig und 
unheimlich aus, daß ich vorzog, im Freien zu campiren. Ich ließ 
eine Kuhhaut — die Matrage der Bewohner Gentral:Amerifad — 
auf den Boden breiten und ſtreckte mich fchichfalergeben auf das 
harte, wenig behagliche Lager. Dafür wurde ich reichlich durch 
eined der wunberbarften Naturfchaufpiele unfered Erpförperd ent⸗ 
Ihädigt. Ich genoß Hier nämlich zum erſten Male die Anficht des 
Feuerberges Ifalco, der nächft dem Yorullo in Merico bekanntlich 
der einzige Vulcan ift, welcher erft feit Menſchengedenken entftanden. 
Rod vor einigen achtzig Jahren war auf demfelben Plate eine 
Biehweide, wo fich jest ein prachtvoller Vulcankegel erhebt, ver 
ſich aus feinen eigenen Auswürflingen bereits bis zu einer Höhe 
von 2500’ aufgebaut hat und noch immerwährend im Wachſen 
begriffen if. Alle 10 bis 20 Minuten gefchieht eine Eruption, 
begleitet von einem furchtbaren unterirdifchen Donnergetöfe, das 
mit der Entladung eined Artillerieparks viele Aehnlichkeit Hat. 
Bor fünf bis ſechs Jahren follen diefe Erplofionen noch viel häu- 
figer und regelmäßiger geweſen fein. Die prachtvolle Yeuergarbe 
aus rothglühenden Steinen und aus Lava, welche bis zu einer 
beträchtlichen Höhe auffteigt, ift nicht immer fihtbar, das wilde 
Getöfe hingegen wird fortwährend viele Meilen weit gehört. 
Dr. Wagner hat diefen merfwürbigen Yeuerberg einen Monat 
fpäter beftiegen, und wird bie Refultate feines mehrtägigen interef- 
fanten Aufenthaltes auf defien Abhängen in einer befonderen Schrift 
veröffentlichen. 

Ein heftiger tropifcher Regenfchauer unterbrady plöglich mein 
ebrfurchtwolled Beftaunen diefer wundervollen Naturericheinung und 
zwang mich, in der erbärmlichen Waldhütte Schuß zu guchen. Es 
war nur mehr wenig Raum für mid) und meinen Diener vor- 
handen. Zehn ober zwölf nadte Indianer mit weißen Lücjern 
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bebedtt, neben fich dad unzertrennliche lange Walbmefler, Tagen 
theild auf der Erde, theild in halb zerriffienen Haͤngematten aus 
ben Fäden der Aloe, fo daß für mich nur mehr nahe am Kingange 
ein Plägchen übrig blieb. Ich ließ nun meinen Hammak befeftigen, 
und legte mich mitten unter dieſe unheimlichen Schmußgeftalten zur 
Ruhe. Das war eine grauenvolle Nacht! draußen goß und ftürmte 
es mit aller Gewalt eined tropiichen Gewitterd; Cuyoten und 
Brüllaffen heulten im nahen Walde, und das unterirdifche Getöfe 
bes Iſalco tönte wie ſchweres Belagerungdgefchüg dazwifchen. — 
Im Innern ber Iuftigen Walphütte ging es nicht behaglicher her, 
Kur aus dünnen Baumftämmen zufammengefügt, ohne Fenſter, 
ohne Thüren, ohne irgend einen Berfchluß, ift ein folcher Raum 
gewöhnlich zugleihh der Aufenthalt von Schweinn, Hühnen, 
Enten, Hunden, Katzen, Bröfchen, Bledermäufen, Sforpionen, 
Schlangen, Eidechfen und noch vielem anderen Ungeziefer, das des 
Nachts aus dem Boden und den hohlen Baumftämmen riecht und 
ſich ganz ungenirt auf die Haut des Schläfers febt. 

Mitten in der Nacht, wo fich Doch der Menfch dem Schlafe 
und der Ruhe hingeben follte, fingen die Indianer plöglich unter 
fi) zu reden an. Sie fpradhen fpanifch, aber jo undeutlic, und 
leife, daß man fie nicht verftehen fonnte, Unter den Verhältniffen, 
in welchen ich mich befand, in einem engen, ftodfinfteren Raumes, 
umgeben von einem Dutzend roher, bewaffneter Halbwilder, Hatte 
ich alle Urfache vorfichtig zu fein. Ich führte ſtets einige Stearin- 
ferzen für außerordentliche Bälle bei mir. Noch war mir eine 
einzige übrig geblieben, und ich zündete fie nun an, um wenigftend 
zu fehen, was um mid) her vorging. Die meiften Indianer lagen 
auf der Erde und fchienen von Musfitod oder anderen Snfecen 
geplagt, denn fie fchlugen unaufhörlich mit der flachen Hand, 
wie zur Atwehr, auf den nackten Koͤrper; einige von ihnen hatten 
ſich vom harten Lager erhoben und waren, das Waldmeſſer in der 
Hand, ind Freie gegangen, Nachdem ich mich meiner Waffen ver 
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ſich ert hatte, legte ich mich wieder in meine Hängematte, mehr um 
maSzuruhen, ald um weiter zu fchlafen. Auch mein Diener war 
durch die feltiame Converfation der Indianer in ber Mitte ber 
Racht aufgeſchreckt worden und blieb wachend neben mir fiten. 
Seitdem die Stearinkerze einen fanften Schein über den ganzen 
Raum warf, hatte die Nachtfcene bedeutend an Unheimlichkeit vers 
loren. Ich konnte jest deutlich fehen, was in der Walphütte vor- 
Bing, und vermochte jede Bewegung unferer verbächtigen Schlaf- 
cameraden zu beobachten. Leider verzehrte der Wind, der von allen 
Seiten durch die Hütte blies, noch früher die Kerze, als es Tag 
wurde, und fo ftellte ſich bald wieder bie vorige Finfternig ein. 
Sch trat, den Revolver im Gürtel und die Doppelflinte über bie 
Achſel geichwungen, ind Freie Der Regen hatte aufgehört, und 
der ausgetrocknete, durftige Boden hatte die niedergefallene Flüffigfeit 
völlig wieder verfchlungen, die Luft war unendlich milde, und durch 
dad zerrifiene Gewölf ließen fich bereitö wieder einzelne Sterne 
bliden. Auch die Thierfiimmen im benachbarten Urwalde ver⸗ 
änderten fi) mit dem Nahen ded Tagögeftirnd; das unheimliche 
Gelaͤrme der Eicaden, der Fröfche und Unten, fowie dad Geheule 
der Euyoten und Allouaten war feltener geworben, und heitere, 
gefiederte Waldfänger trillerten ihren Morgengruß Iuftig vom grünen 
Dlatte weg in bie Luft. Nur der Feuerberg Iſalco ließ fich nod) 
mit der nämlichen fchauerlichen Stimme vernehinen; e8 war baffelbe 
dumpfe Stöhnen wie am vergangenen Abend. Die Beuerfäule bins 
gegen war nicht mehr fichtbar, fondern blieb durch düfteres Gewoͤlk 
dem Auge entzogen. Ich verweilte im Freien bis es Morgen 
ward, und obfchon durch die Friechende und fliegende Thierwelt 
rings um mic) her, noch mannigfaltigeren Gefahren ausgefegt als 
im Innern der Waldhütte durch hafbwilde Indianer, fühlte ich 
mich dennoch Hier behaglicher und zuverfichtlicher, wie, im engen, 
ſchwuͤlen, finfteren Raume unter den braunen Genofien, denen nur 
der Muth, keineswegs aber der Wille zu mangeln fchien, ſich meiner 
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Perſon und meiner Habjeligfeiten zu bemächtigen. ar peinlid 
ergreift den gebildeten Reifenden ber Gedanke, feine Mitmenichen 
gleich wilden Thieren fcheuen und meiden zu follen; aber die Sagm 
von beraubten Fremdlingen, welche von Zeit zu Zeit an fein Okt 
bringen, fowie die einfamen Grabeshügel ermorbeter Wanderer, auf 
bie er zuweilen unterwegs ftößt, laſſen wohl einen gewiflen Grat 
von Verdacht und Vorficht gerechtfertigt erfcheinen. Mir felbft if 
zwar während meiner langen und vielfachen Wanderungen in ben 
Tropen niemald ein ernfter Unfall zugeftoßen, und nad) meine 
perfönlichen Erfahrungen habe ich wahrlich nicht Urfache, mich über 
bie unehrliche oder diebiſche Natur der Eingeborenen zu beklagen; 
allein es würde gleichwohl von wenig Beurtheilungdgabe zeugen, 
wollte man barum dad Reifen in Eentral-Amerifa durchgängig ald 
fiher und ungefährlich bezeichnen. Wenn ich von dem peinlichen 
Gefühl verfchont blieb, meine Schießwaffe ald Wehrinftrument 
gegen einen morbluftigen Nebenmenfchen gebrauchen zu müflen, 
fo lag bie8 weit mehr in einer glüdlichen Fügung, ald in 
dem fittlich=biedern Charakter der einzelnen WVölferfchaften, mit 
benen ich verkehrte, und welche fchon ihrer verſchiedenen Ab 
ftammung wegen ben Weißen feindlid) und gehäfftg gegemüber 
ftehen. 

Ich ließ aufbrechen, bevor e8 Tag geworden war, und ritt 
noch einen Theil des Weges im nächtlichen Dunkel. Abgefehen von 
ber Unheimlichfeit unferes Aufenthalts, gebot fchon die heiße Region, 
in welcher wir und befanden, dieſe Vorficht, um noch in der Kühle 
des Morgend, vor dem Beginne der ſchwuͤlen Tagesftunden eine 
Raftftation zu erreichen. Die Reife ging mehrere Stunden lang 
durch einen ungemein teizenden, parkähnlichen Wald, deſſen Baum 
reihthum den wohlthätigften Schatten gewährte und wenig bie 
Gtühhige ahnen ließ, welche bereitö bie Sonne zur Erde fanbte, 
Mehrere Male famen wir an einfamen Grabeshlgeln mit höf 
zernen Kreuzen vorüber, welche nach der Ausfage unferes Führers 
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bie Gebeine ermorbeter Wanderer bargen. Es verging fonft felten 
ein Monat, erzählte der gefchwätige Peon, wo nicht in dieſem 
Walde ein Mord verübt wurde, und noch jebt, meinte er, fei es 
nicht ganz geheuer; aber die Gefahr habe bedeutend nachgelaffen, 
ſeitdem die Regierung mit ſolch unerbittlicher Strenge gegen bie 
Uebelthäter verfährt. Auch der Umftand, daß gerade in Folge der 
Zerftörung der Hauptftabt ein lebhafter Verkehr ftattfand, machte 
dad Reifen weniger unficher. Wir begegneten zahlreichen Indianern, 
welche vollftändige, fchwerfällige Käften in einem Gewichte won 
wenigftend 120—150 Pfund von Salvador nach Sonfonate auf 
dem Rüden trugen, und für diefe Reife (54 englifche Meilen) einen 
Trägerlohn von 20 Realen (6 fl. 15 rr. ch.) erhielten. Gegen 
Mittag paffirten wir einen Eleinen Fluß von fo einlabender Frifche, 
daß ich der Verfuchung nicht wiberftehen konnte, unfere Eleine 
Caravane Halt machen zu lafien, und mich in deſſen fpiegelflaren 
Fluthen zu baden. Einer der Führer empfahl mir, vor den Cro⸗ 
eodilen auf der Huth zu fein, aber e8 fcheint, daß auch hier die 
Furcht der Eingeborenen vor dieſen Slußungeheuern größer ift, ald 
die wirkliche Gefahr; wenigftens ift mir niemald ein Fall befannt 
geworden, wo ein Babenber durch den Biß eined Crocodils ver- 
unglüdt wäre, Bedenklicher ift da8 Baden an den Mündungen der 
Flüfle oder am Meereöftrande; allein jelbft dort mag man mit 
einiger Vorſicht fich dieſem Eöftlichen, heilbringenden Genufje ohne 
Bedenken bingeben. 

Nach einem kurzen Aufenthalte im alten Indianerborfe Iſalco 
wurde bie Reife bid nach Sonfonate fortgefegt, wo wir endlich in 
den Rachmittagsftunden ded 28. April ſchwer ermüdet anlangten. 
Mit einem Empfehlungsfchreiben an einen dortigen angejehenen 
Arzt, den Doctor Ypiña, verfehen, fanden wir in deſſen Haufe eine 
warme, gaftliche Aufnahme. Leider geftattete unfer Geſundheits⸗ 
zuftand nicht, und fogleich wieder der gewohnten IThätigkeit zu 
überlafien, und nach dem Wunfche des freundlichen Hauswirthes | 
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in feiner Begleitung die wichtigften Puncte der Umgebun 
durchwandern. Mehrere Tage lang blieben wir an’d Zimme 
feffelt, und während wir fonft bei gefundem Leibe ben gr 
Genuß im Sammeln, Forfchen und Beobachten fanden, jel 
wir uns jest, erfchöpft und überarbeitet wie wir waren, 
feinem andern Genuß ald den der Ruhe, — 
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Der Untergang der Hauptſtadt San Salvador 
in der Oſternacht 1854. 





iflere Borzeichen. — Eine unterbrochene Andacht. — Der Bulcan von San 
ilvador. — Untrügliche Zeichen vormaliger Thätigkett des Vulcans. — Kirch⸗ 
e Feitlichkeiten am Dftermorgen. — Der große Spaziergang Ter Heiligen. 

Ein Barnungsftoß. — Fieber, Erdbeben und Finfternig. — Der Himmel 
3 vor der SKataftrophe. — Der Untergang. — Eine nächtlihe Wanderung 
Ech die zerftörte Stadt. — Das Innere des Franciscanerkloſters. — Die 
urmuhr des Univerfitätögebäudes. — Der Auguftinermönd Eftevan Eaftille. — 
Te Aufopferung des Präfidenten. — Zroftiofe Lage. — Eine Weifjagung des 
ſchofs, die nicht in Erfülung geht. — Die Veltrebungen der Gafe und feuer: 

flüffigen Materien im Erdinnern. — 


Die Hauptitadt San Salvador, welche um das Jahr 1528 
In ſpaniſchen Einwanderern gegründet worden war und zur Zeit 
7 legten Kataftrophe ungefähr 18,000 Einwohner zählte, ftand 
if einem Plateau in der fruchtbarften Gegend bed Landes in 
ner Erhebung von 2,200’ über dem ftillen Ocean. Ohne eine 
fondere Merkwürbigfeit befaß fie gleichwohl mehrere fchöne Kirchen 
id Klöfter, ein ganz neu .eingerichtetes Univerfitätögebäude und viele 
bſche Privathäufer. Bon allen centralsamerifanifchen Städten, die 
ı gefehen, hatte San Salvador nädhft Guatemala das fauberfte, 
hnlichfte Anſehen. Es gab fehr viele Verfauföbuden, und ber 
rämergeift war bier ebenfo vorherrfchend wie in San Joſeé, 
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nur fehlte dem Handelsſtande das Vertrauen, die Sicherheit und 
ber Iucrative Erportartifel jener Hauptftabt von Coſta Rica. Der 
Indigo iſt troß feiner Schönheit bei weiten Feine fo günftige Welt 
waare als die SKaffeebohne, welche fich fo ganz beſonders für 
Boden und Klima CentralsAmerifad eignet und deren allgemeine 
Eultur Tediglih an dem Mangel ded Vertrauens in bie Zufunft 
fcheiterte. Zwar Hatte der PBräftdent Dueñas, befien Regierung 
zeit eben abgelaufen war, an Don Iofe Maria San Martin 
einen energifchen, wenn auch geiftig minder begabten Nachfolger 
gefunden. Aber ein büfterer Zweifel an dem Fortbeftande des innern 
Sriedend Laftete auf allen Gemüthern. Dazu kam noch das furdt- 
bare Ereigniß der Ofternacht 1854, welches ber Verfaſſer dieſes 
Kapiteld miterlebte, und deſſen kurze Schilderung ihm in den fol 
genden Blättern geftattet fein möge. 

In dem oberhalb der Stadt San Salvador gegen Südweſt 
gelegenen Theile der Hochebene hörte man am 12. und 13. April 
ein dumpfes, unterirdifched Rollen, das in Pauſen wiederfehrte und 
oft mehrere Minuten lang unaudgefegt anhielt. Es ſchien von 
den Bergen zu kommen, die vom Fuße ded nahen Vulcans, in 
fübmeftlicher Richtung einen großen Halbkreis bildend, auslaufen. 
Sehr deutlih hörte man dieſes unheimliche Getöſe, dad von 
feiner Erderfchütterung begleitet war, auf Monferate und 
in der Heinen Hacienda, welche die deutfche Familie Bogen aud 
Oftpreußen bewohnte. 

Am GCharfreitage um halb acht Uhr verfpürte man in ber 
Hauptftadt von San Salvador und in deren nächfter Umgebung 
zwei ſchwache, aber raſch auf einander folgende Erdſtoͤße, welchen 
10 Minuten darauf ein etwas ftärferer Stoß folgte. Dach und 
Mauern meines Wohnhäuschens erzitterten, ohne daß ich im erften 
Augenblide den rund errieth, „Es un temblor“, fagte Mar 
tino, der junge Neufpanier, der mich bediente, mit ruhiger Miene. 
Er war ein Kind des Landes, und daher an dieſes Phänomen ded 
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Schaufelns und Beben, das und Europäern fo tiefed Entfeben 
einflößt, gewöhnt. Die Umgebung von San Salvador ift diefer 
Schütters und Schaufelgavohnheit wegen im Lande übel berüchtigt, 
und bie Eingeborenen jelbft pflegen diefe Gegend deßhalb bie 
„Hängematte“ zu nennen. So viele Kleine Erbftöße hier aber auch 
alljährlich, befonders bei Anfang und Ende der trodenen Jahreszeit 
vorfommen, fo war doch feit Menfchengebenfen das unterirdifche 
Rütteln bier nie von ber zerftörenden Art, wie in Balparaifo oder 
Lima, wo man burcchfchnittlich in jedem Jahrhundert auf Eine totale 
Zerflörung rechnet. Auch betrachtete man den Bulcan Iſalco, ber 
16 Leguas ſüdlich von der Hauptſtadt San Salvador in perma- 
nenter Thätigfeit ift, als einen ableitenden Schornftein für bie 
Dämpfe und die flüffigen Materien des tiefen Feuerheerdes, oder 
nah Humboldt's Wort, ald ein Sicherheitöventil gegen ver- 
heerende Erderfchütterungen. 

Die Stöße dauerten den ganzen Charfreitag in ziemlich regel 
mäßigen Pauſen, zwei bis drei in jeder Stunde, fort. Alle Hatten 
bie gleiche Richtung von Weſt⸗Süd⸗Weſt nach Oſt⸗Nord⸗Oſt. In 
diefee Richtung liegt, ungefähr 500° Höher als die Stadt, ber 
große Krater von Cuscatlan, eine fleine Legua von derſelben ent- 
fernt. Bon dorther fchienen die Stöße zu kommen. 

In San Salvador, wo die Charwoche mit allem möglichen 
teligiöfen Pompe gefeiert wird, ließ man ſich durdy die Erdbeben 
des Charfreitagd in der Theilnahme bei den Procejfionen und am 
Befuche der Kathedrale wenig ftören. Gleichwohl fam es ein 
paarmal vor, daß die andaͤchtige Menge, angftbleich aus ben hei⸗ 
ligen Hallen fliehend, den Thüren zuftürzte, jobald Rud und Stöße 
ungewöhnlich ftarf wurden. Denn felbft an der heiligen Stätte 
vertraut dieſes anbächtige Volf nicht fo ganz dem Schube ber 
überirdiichen Mächte, wenn die unterirdifchen grollen. 

Um Halb neun Uhr Abends befjelben Charfreitags kam ein 
berart heftiged Erdbeben, daß die Häufer bis auf den Grund 
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feßen jenſeits des Hochthals von Santa Tecla den halbkreisfoͤr⸗ 
migen Hoͤhenzug fort. Sie überragen in wechſelnder Höhe von 
1000 bis 1600° die Hochebene. — Die Gipfelpyramide des Wul- 
cans von San Salvador ift der Reſt der eingeflürzten Kraterwand. 
Der Höhenzug unter dem Gipfel, der noch zur Vulcangruppe 
gehört, hat eine Länge von ungefähr 11/, Leguas und fällt in 
der Richtung von Nordoft nach Südweſt in das Eleine fchöne Thal 
von Santa Tecla ab. Ein niederer fchmaler Hügelzug bildet am 
Fuße des Bulcand eine Art von Querjoch zur Verbindung mit 
jenen Bergen, die an der Sübfeite des Thales fich erheben und 
in füblicher Richtung fortfegen. Sie beftehen aus Trachytporphyr 
und find theilweife mit vulcanifchem Tuff bededt. 

Beftimmte Kunde von einer früheren Thätigfeit des Vulcans 
bat man nicht. Der Sage nad) fol im Jahre 1659 ein Lava⸗ 
ausbruch aus einer Spalte des Vulcans ftattgefunden und dag 
Dorf Nehapa von der Nordweftfeite verfchüttet haben. Nach an- 
beren Sagen war ed feine wirkliche Feuer-Eruption, fondern nur 
ein Schlammausbruch, der jened Dorf verheerte. Merkwürdige 
Aufichlüffe über den geologifchen Bau dieſes Tafellandes giebt ber 
tiefe Thaleinfchnitt ded Rio Afelhuate, der vom Vulcan herunter: 
fommt, der einzige Fluß dieſer Gegend. Derfelbe ift in ber 
teodenen Jahreszeit ein Fleiner Bach; in der Regenzeit tritt er oft 
über feine Ufer und richtet furchtbare WVerheerungen an. Diefer 
Fluß, der feinen Lauf in norböftlicher Richtung fortſetzt, Hat ein 
ſchmales aber tiefed Thal mit theilweife fenfrechten Felswänden zu 
beiden Seiten ausgemwafchen und fomit das obere Schichtenprofil 
ber Hochebene in einer Mächtigfeit von 160 bi 200 Fuß aufge: 
ſchloſſen. Zwifchen ven vulcanifchen Tuff: und Conglomeratſchichten 
ans zerriebenem Trachyt und vulcanifcher Afche zufammengebaden 
und wohl zumeift ein Product alter Schlammftröme, fieht man 
Schichten von ſchwarzer, bafaltifcher, fehr compacter Lava wechfel- 
lagen. Es find alfo untrügliche Zeichen der vormaligen lang: 
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jährigen Thätigfeit ded Vulcans vorhanden, ber einft die guy 
Gegend umher mit Afchenregen, Lava und Schlammftrömen über 
fchüttete, und zum größten Theile dad Material lieferte, aSe 
welchem das fruchtbare Tafelland ſich bis zu feiner gegenwärtigen 
Höhe aufbaute, 

Der Frühmorgen des Dfterfonntagd wurde und durch dau— 
Senallen der Raketen und das fröhliche Spiel der Militärmufl — 
gefündigt. Die Menge z0g in feftlichen Proceffionen nach der Kalhe — 
drale zur Meſſe und zum Hochamt. Die Häufer waren mit Pijany = 
laub und Palmenzweigen hübſch gefhmüdt. Das Sanctiffimunm 
wurde im Triumph durch die gefchmüdten Straßen geleitet. Lunge 
Proceſſionen folgten, die Seriorad und Sefioritad der Stadt trug 
ihren reichſte Pug zur Schau. Nachmittags war „der grofe 
Spaziergang der Heiligen“. Kolofiale Heiligenbilder aus Holz 
gefcehnigt und mit neuen foftbaren Kleiderftoffen prachtvoll aufge 
pust, wurden nämlich am Ofterfonntage nach herfömmlicher Sitte 
aus den Kirchen durch die Straßen getragen. Wo immer fid) bie 
Heiligen in den Straßen begegnen, hält man ftil und läßt fie ſich 
gegenfeitig umarmen. Die begleitende Volksmenge begrüßt biele 
Scenen mit unendlichem Jubel und viele Hunderte von Rafetm 
fteigen dabei in die Lüfte Das ftreng fatholifche Wolf überläßt 
ſich am heiligen Oftertage zuerft feiner Andacht, dann feiner mun⸗ 
terften Luftigfeit. Der Tag wurde mit Muſik, Nafetenlärm und 
Schmaufereien gefchloffen. 

Gleich) nach neun Uhr Abends erfolgte plöglich ein fehr he 
tiger Erdftoß, weit ftärfer als die flärfften des Charfreitage. Er 
war von dumpfem Getöje bis and Ende begleitet. Die Mauern 
Ichienen biedinal bis zum Grunde zu wanfen, die Dächer knarrten 
und Happerten, hie und da flürzten Mauerftüde ein und beſonders 
viele Dachziegeln herunter. Sehr viele Häufer hatten Riſſe be 
fommen. Ich lag im leichten Sieberichauer im Bett und wurde 
durch das Getöfe gewedt. In demſelben Augenblid ftürzte in 
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meiner Stube bie obere Kalkbededung der Wand herab; ein Theil 
davon fiel mir auf den Kopf und das Geficht, während der Staub 
dermaßen meine Augen traf, daß ich einige Minuten unvermögend 
war zu fehen. Ich fprang aus dem Bette und tappte nach der 
Thür, die ich unglüdlicherweife verfchloffen hatte. Endlich gelang 
ed mir, bdiefelbe zu finden und den Hof zu erreichen, wo ich 
bereit8 alle übrigen Hausbewohner lautjchreiend und betend beis 
fammen fand. 

Nach einigen Minuten hatte fich jedoch der Todesſchrecken ber 
Leute wieder gelegt. Man fcherzte und lachte fogar über die Flucht 
und die Beflürzung. Das furchtbare Phänomen fommt hier zu 
häufig vor, um einen nachhaltigen Schreden zu verurfachen, felbft 
wenn die Stöße fehr flarf find. Man ift fchon zufrieden, wenn 
nur die Häufer nicht fallen. Meine Hausgenofien ließen gleichwohl 
ihre Betten in ben Hofraum ftellen und die Thüren ihrer Woh⸗ 
nungen öffnen. Man bezeugte viel Mitgefühl ald man hörte, 
daß ich etwas beichädigt worden und trug mein Bett unter bie 
Gallerie ded Corridors. Ein junger Doctor, mein nädhfter Stuben- 
nachbar, meinte zwar, es werde diefe Nacht Fein ftarfer „temblor‘ 
mehr fommen; dagegen äußerte ein Geiftlicher: das Haus fei alt, 
der Dachſtuhl morſch und Vorſicht jedenfalls empfehlenswerth. 
Meine Hausgenoffen gingen dann in ihre Zimmer zurüd, ver 
zehrten bei offenen Thüren die Refte ded DOfterfchmaufes, und bie 
Gonverjation handelte natürlich eine Stunde lang faft ausfchließlich 
von dem fchredlichen „temblor.“ 

Schlaflos fchaute ich mir inzwifchen unter der offenen Halle 
den nächtlichen Himmel an. Der Tag war wie gewöhnlich fehr 
warm gewefen und dad Thermometer in der Mittagöftunde bis 
auf 880 Fahrenh. geftiegen. Eine geihürmte Haufenwolfe (Strato- 
Cumulus) lagerte gebirgsartig um den abnehmenden Mond. 
Gegen 10 Uhr verfchwand fie Der Mond leuchtete freundlich 
durch eine Elare und ruhige Atmofphäre. Nur einzelne dunflige 
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Schleier, die leichten Wolfenformen des Cirrus und dei Eins 
Stratus lagerten unbeweglic an einzelnen Puncten des Horiont, 
Nichts fchien in der Atmofphäre ein ungewöhnliches Raturerigug: 
zu verfünden. 

Um 10 Uhr 30 Minuten erfolgte der ſchreckliche Stoß, da 
San Salvador zum Schutthaufen machte. Er begann mit cn 
heftigen Getöfe und NRütteln, die Erde ſchwankte wie gehoben voy 
einem unterirdifchen Meere. Die Erderſchuͤtterung und ber fie I 
gleitende Donner, immer in berfelben Richtung wie die frühe: 
Erdftöße, dauerten 10 bis 12 Secunden. Das Krachen ui 
Stürzen der Mauern und Dädjer übertäubte den Donner. € 
ungeheure Staubwolfe erhob fih. Dad Angfe und Iamm 
gefchrei der fich Flüchtenden war unbefchreiblih. Ihm folgte e 
allgemeined lautes Beten, ein jammernder Anruf der „Nie 
Santiffima"” und. „aller Santos,” endlich ein taufendftimmige 
Klage- und Bittgefang von allen Plägen, wohin die Menge Wi 
geflüchtet Hatte. Die deutſche Familie Bogen aus Königebe, ſP 
die eine halbe Stunde oberhalb der Stadt ein Landhaus bewohuk, ſJ 
hörte deutlich, felbft von fo großer Entfernung, dad aus da 
Trümmern tönende Jammern, dad Beten und das Singen. 

Es begann jebt eine Scene, welche meine Feber kaum 1 
jhildern vermag. Wie matt waren neben ihr die fehauerlicke 
Epifoden meined Lebens — wie blaß alle Kriegs- und Revelw 
tiondfcenen, die ich in der alten Welt mit angefehen! Dort hatt 
man ed mit befannten Erſcheinungen und mit Gegnern vor 
Sleifh und Blut zu thun, nicht mit den unbefannten graum 
vollen Mächten der Tiefe, deren Wefen wir faum ahnten. Di 
Erdſtöße dauerten bald ſchwächer, bald mit furchtbarer Stärfe in 
den fürzeften ‘Bauen fort. Man zählte bis zum Abend des Oftr 
montags gegen 120 Erpftöße! Der dumpfe Donner, ber fie be 
gleitete, glich den ſchweren Gefchüsfalven einer unterirdifchen 
Schlacht. Zumeilen raffelte e8 und der Boden ſchwankte minute 
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lang ohne eigentlichen Erdſtoß. Haus und Habe gab man ver⸗ 
loren, die Leute zitterten nur noch fuͤr ihr Leben. Denn bei ſo 
ſtarken Schwankungen des Bodens, der in allen Richtungen Riſſe 
bekommen, fuͤrchtete man jeden Augenblick, daß die Erde ſich unter 
unſern Füßen öffnen und alles Lebendige in ihrem Schlunde be 
graben würde. Die Menge mechfelte nach jedem neuen Erbftoße 
das Gebet und den Namen ded Heiligen, welcher helfen follte. 
Aber fei ed, daß die Santos nicht hörten, daß fie nicht helfen 
wollten ober nicht Fonnten, die Erbwellenftöße und die un- 
x beimliche unterirbifche Artillerie arbeiteten und brüllten unerbittlich 
= fort. Nach einigen Stunden hatten fi die gefaßteren Männer 
auch an diefen Spuf faft gewöhnt und trafen Maßregeln polizei- 
licher Sicherheit, denn man fürchtete Plünderungen und Diebereien, 
2 befonderd von Seiten der Indianer. 

Eiwa um 1 Uhr nad) Mitternacht fam einer meiner Bekannten 
über die Mauertrümmer unfered Hofed geftiegen, um ſich nad) 
- "mir, den er fieberleidend wußte, umzufehen. Er fchlug mir einen 

Gang durch die Stadt im Mondſchein vor. Wir fehlugen zunächſt 
Die Richtung nach dem Marktplatz ein, wo bie Kathebrale fand. 
Daß die ganze Stadt zerftört fei, davon überzeugte ich mich erft 
jest; auch nicht Ein Haus hatte dem lebten furchtbaren Erbftoß 
wiberftanden. Was von den Gebäuden nicht in Trümmern lag, hatte 
fe viele Riffe und Befchädigungen befommen, daß an ein fernered 
Wohnen darin nicht zu denfen war. Am beften ſchien noch bie 
Kathedrale, ein mehr elegantes ald impofanted Gebäude aus dem 
vorigen Jahrhundert, dem Erdbeben Trotz geboten zu haben. Doch 
war. auch von diefer Hauptfirche der Glockenthurm eingeftürzt und 
dad Portal in Trümmern, und die Mauer klaffte an einigen 
Stellen in weiten Riſſen auseinander, Alle übrigen Kirchen 
hatten noch mehr gelitten, mit Ausnahme des alten Sranciscaner- 
Hofterd. Im Innern diefer heiligen Hallen, deren Thüren zum 
Ehelle offen ftanden, ſah es jetzt ſehr wüſt aus. Es waren fo 
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viele Steine vom Dachſtuhl und fo vieles Mauerwerk berabgelint, 
daß die meiften Altäre entweder ganz in Trümmern oder bo mi 
Schutt überdedt lagen. Mehrere von den Eolofjalen, gepuge 
Heiligenfiguren waren aus den Nifchen gefallen und Staub wie 
Steine bebedten ihre fchönen Kleider. Das Volk, das fie nodiiiE 
Tags zuvor in jubelnden Triumph durch die Straßen getrage 
fümmerte fich jegt nicht um fie. Jeder dachte in diefem Augnbidiin 
nur an die Rettung feines LXebend und feiner beften Habe. Ve 
dem Univerfitätögebiude war Ein Flügel mit dem neuen Thuͤrm— 
chen ftehen geblieben und die Glocke der Uhr fchlug regelmäfigg 
ihre Stunden fort. Vom bifchöflichen Gebäude war die Delle 
eingeftürzt; der Bilchof, Don Tomaſo Saldaña, ein wegen feiner 
Frömmigkeit und feined tugendhaften Wandeld mit Recht hoch⸗ 
geehrter Mann, hatte gleichfalld einige Steine auf das gefalbte 
Haupt befommen, wie wir Profanen auch. Noch ſtaͤrker verlegt 
war ber Erpräfident der Republif, Senior Duefins, einft Mond, 
dann Advocat und Staatsmann — unftreitig bie erfte Capaciät 
des Landes. 

Die Straßen waren öde, mur von einzelnen Wachtpoſten 
bejegt, und man mußte, um fie zu paffiren, oft über viele Trümme 
ſteigen. Im Innern der Häufer herrfchte Grabesftile Da 
Bolf hielt fich felbft in den breiteften Straßen nicht ficher, ſondem 
fauerte auf den großen Plägen, Vornehme und Arme untereiw 
ander. Die fteife fpanifche Etikette, welche hier die verfchiebenen 
Stände trennt, hatte in dieſer Schauernaht aufgehört. Reiche 
und Bettler fchrieen, beteten und fangen vereint, fo oft ein neue 
ftarfer Erdftoß mit feinen fchaurigen Detonationen fie erfehredte. 
Der neue Präftdent, Don Joſée Maria San Martin, zeigte Geifte® 
gegenwart und Faſſung und gab energifche Befehle zum Schutze 
des Eigenthums, 

An der Ede der Kathedrale begegneten wir dem Auguftiner 
möndye Don Eftevan Gaftillo, unferem lieben Befannten, der eine 
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ber beften Bamilien des Landes angehört, Er ift der geiftreichfte 
und merfwürdigfte Dann, den ich in Gentral-Amerifa gefunden; un- 
gemein wißbegierig, voll von philofophifchen Grübeleien, hatte derfelbe 
befonderd Einen Geiftedzug mit Pascal gemein: er liebte es näm- 
lich, mit mir von den großen Weltgeheimnifjen zu reden, an welchen 
die Denker und Philofophen aller Völker und Zeiten ſich Tangft 
zu Schanden gedacht. Unfer letztes Gefpräh über das blinde 
Walten der Naturfräfte paßte feltfam zu der Schauerfcene, die und 
umgab. Der Möndy drüdte mir fchweigend die Sand. Er war 
von handfeiten Leuten begleitet, um Berfchüttete aufzufuchen und 
auszugraben, während ber Bifchof mit dem übrigen höheren Klerus 
inzwifchen die Flucht in der Richtung von Cojutepeque ergriffen 
hatte, Bei Tagesanbruch hatte man ſchon gegen hundert Leichen 
aus dem Schutte hervorgegogen. Ohne den vorausgegangenen 
ftarfen Warnungsftoß, der den Bewohnern Borfiht empfohlen 
hatte, wären Taufende verfchüttet worden und der Verfafler biefer 
Zeilen würde wohl nie wieder die Feder geführt haben, da auch 
die Dede feines Zimmerd dem Erdbeben nicht widerflanden hatte, 

Die aufgehende Sonne ded Dftermontags beleuchtete eine 
Hägliche Scene. Berftört und angſtbleich irte ein Theil ber 
Bevölkerung in der Stabt umher, während die Mehrzahl in ber 
Richtung von Apopa und Gojutepeque mit Zurüdlaffung aller 
Habe geflohen war. Unter den Srauen, deren viele im äußerften 
Regligee fich zeigten, bemerkte ich die Frau des Präfidenten, welche 
Ihren Mann befchwor, von diefer Stätte des Grauens gleichfalls 
zu fliehen. Der Präfident aber blieb feiner Pflicht getreu und 
fahre fort mit Energie zu handeln. Ein auf dem Univerfitätsplag 
unter einem Zelte lagerndes Kriegögericht ließ jeden Dieb erfchießen, 
ber auf frifcher That ertappt und durch zwei Zeugen überwiefen war. 

Da die Ruine San Salvador fein Obdach mehr bot, fo 
tehrte ich früh Morgens zu Buß nad der Hacenda des Herrn 
Kronmeier zurüd. Unterwegs hatte ich vier Erdſtoͤße auszuhalten, 
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darunter einer von der größten Stärfe und von ben heftigften 
Schwanfungen bed Bodens, ber 6 bis 7 Secunden dauerte, he 
gleitet wie immer von einer flarfen Detonation, bie im freien 
viel deutlicher zu hören war, und vollfommen den Ton der Salven 
ded Befund Hatte, wenn man bei Eleinen Eruptionen in befien 
Krater nahe dem rauchenden und Steine fehleudernden Schlunde 
fteht. Immer beflimmter wurde jegt meine Ueberzeugung, daß der 
Eentralfiß diefer unterirdifchen Action, von dem die Stöße aus⸗ 
gingen, ſehr nahe fei, und daß die Dämpfe und glühenden Maflen 
der Tiefe hier einen neuen Ausgang fuchen. 

Dad Landhäuschen ded Herrn Kronmeier war fliehen ge 
blieben; feine tiefe Thallage hatte es geſchuͤtzt. Doch hatten bie 
diden Mauern viele Riffe befommen, und fo viel Mauerwerk war 
von den Wänden gefallen, daß es doch nur ein unficheres, unbe 
hagliches Obdach bot. Von der ſchroffen Hügelmand zur Linken 
ded Flußbettes waren Erdmaffen und Feldblöde in großen Stüden 
herabgeftürzt, und die Hauptthermalquelle, die vom Fuße diefer Hügel 
hervor fam, hatte aufgehört zu fließen. Der Mühlcanal war waffer: 
leer. Eine der Cocospalmen war umgefnidt. Die Landfchaft, vie 
mir früher fo lieblich erfchien, ftellte fi) mir jet melandholifch und 
unleidlic) dar. Dazu kam die allgemeine Flucht, felbft aller Ha⸗ 
ciendabewohner der Nachbarichaft. Nur Diebe und Bagabunden 
ftreiften nocdy umher. Herr Kronmeier hatte ſich nad) Apopa ge 
flüchtet, drei Leguas öftlih von San Salvador, wo die Erbftöße 
nur wenig verfpürt wurden. Sch war allein in ber Hacienda, 
ohne Lebensmittel und ohne Laftthiere, die alle geftohlen waren, 
alſo ohne die Mittel, diefen Schauplag der Berödung zu verlafen, 
da ich, noch fieberleidend, Feine weite Fußwanderung unternehmen 
fonnte. Fremde Laftthiere waren um feinen Preis zu miethen, 
indem alle von ben reichen Kaufleuten für das Fortfchaffen ihrer 
Waaren in Befchlag genommen waren. Alle Flüchtlinge, die wir 
nad) dem Grunde ihres eiligen Fortziehens befragten, gaben bie 
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gleiche Antwort: „der hochwürdige Bifchof habe nach der Zerftö- 
rung ber Stadt gejagt, die ganze Gegend von San Salvador 
werde noch vor dem Neumond in den Schlund der Erde verfinfen.” 
Diefe Weiffagung hat ſich zwar nicht bewährt, indem der Neumond 
fam und die Ruinen der Hauptftadt fammt den Chacras und Ha- 
ciendad noch immer auf der Oberfläche ftehen blieben. Indeſſen 
dauerten die Erdbeben und das unterixdifche Getöfe fort, wenn auch 
nicht jeden Tag 120 Erdftöße zu fpüren waren, wie zwifchen ben 
beiden DOfternächten. Allen Anfchein nach fuchen die unterirdifchen 
Kräfte Hier irgendwo die Erdfrufte zu fprengen und einen neuen 
Schornftein für ihre Dämpfe, Gaſe und feuerflüffigen Mineralien 
zu bauen. Wer dann im Bereich diefed neuen Krater, feiner 
Afchenregen und feiner Lavaſtroͤme wohnt, hat immerhin für jein 
Leben zu fürchten. 


— — — un 


Jeun und zbanzigstes Kapitel 


Sonfonate. 


—— — — — 


Geſchichtliches. — Lage und Klima. — Die Bevöolkerung und ihre Beſchaͤftigung. 
— Statiftifches. — Zäglihe Eonfumtion. — Aufhebung des Gummafluns. — 
Primärfchulen. — Das Spital von San Juan de Dies. — ſrankenſtatiſtik. — 
Padre Jofe Maria Navarro. — Uniform und Zalar. — Der Zeuerberg JIſalco. 
— Thätige Vulcane in der Regel weniger gefährlich ald ruhende. — Kirchliche 
Zuftände. — Die indianifche Bevölkerung. — Tlaskaltekiſche Anfiedlungen im 
Staate San Salvador. — Der Hafenort Acajutla. — Ausflug nad einigen 
Pachthöfen in der Umgebung. — Vergleich der tropifchen Gulturgärten mit den 
europäifchen Feldern. — Landwirthfchaftliches. — Preife verfchiedener Lebens: 
mittel. — Ein Wort Robert Burns, das vortrefflih auf die Indianer Central: 
Amerikas paßt. — Zarte Aufmerkjamkeit meines Hauswirthes. — Die ver: 
fhiedenen Vorfchläge zur Anlegung der neuen Hauptftadt. — Das Hochthal von 
San Tecla. — Bortheile defjelben für eine Niederlaflung. — Seltene Anhäng: 
lichkeit an die Scholle. — Fünfmal zerflört und ein fechötes Mal wieder 
aufgebaut! — 


Sonfonate, unter fpanifcher Herrfchaft der Hauptort einer 
Provinz und dermalen eine der bedeutendften Städte der Republif 
San Salvador, wurde durch Pedro Alvarado am 26. Mai 15% 
auf feinem Groberungszuge durch Euscatlan mit dem frommen 
Beinamen Santissima Trinidad gegründet.) Die Fruchtbarkeit 





*) Zuarros glaubt in Sonfonate eine Korruption des mexicanifchen Worte 
„Zezont-atl“ zu erkennen, was fo viel ald „400 Quellen“ bedeutet, und auf 
den Waſſerreichthum anfpielt, von welchem die Anfiedlung umgeben if. Com- 
pendio de la historia de la cindad de Guatemala, vol. I, p. 21. 
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des Bodens, die Gunft der Lage und bie Nähe des ftillen Dceans 
ließen die Anfteblung rafch zu einiger Bedeutung gelangen. Son- 
fonate, 20 Leguad von der Hauptftadt, 12 von St. Anna, 45 von 
©uatemala, 91 von Comayagua, 129 von Leon, 198 von San 
Fofe de Coſta Rica und 5 von Xcajutla entfernt, ift einer ber 
älteften Seeporte der Weftfüfte Central-Amerifad *), von wo aus 
ſchon in den erften Zeiten nach der Eroberung ein lebhafter Handel 
mit dem Mutterlande, namentlih in Indigo und edeln Metallen, 
unterhalten wurde. Die Lage von Sonfonate, welches der Rio 
grande, ein anfehnlicher Fluß, in zwei Theile theilt, ift ungemein 
teizend ; in unmittelbarer Nähe von Gärten umgeben, in denen bie 
prächtigften Tropenpflanzen prangen, zieht ſich im nördlichen Hinter: 
grunde ein Zweiggebirge der Cordilleren Hin, aus dem ber kahle 
Feuerberg Iſalco, gleich einer riefigen Leuchte, hoch emporragt, den 
Schiffern auf der See zum verläßlichen Wahrzeichen dienend. Das 
Klima ift fehr heiß aber troden und gleichmäßig; während meiner 
Anweſenheit im Monate April fiel dad Thermometer niemald unter 
799 und behauptete in der Regel einen Mittelftand von 83% Fahrh. 
Indeſſen ift Sonfonate nicht weniger ald ungejund, indem bie 
häufigen Nordwinde während der trodenen Jahreszeit, fowie bie 
Brife von der See her die Luft fortwährend wohlthätig erfrifchen. 
Nach dem im Jahre 1790 von der fpanifchen Regierung auf 
genommenen Genjus betrug die damalige Bevölferung der Stadt 
3425 Seelen, naͤmlich A45 Spanier, 185 Indianer und 2795 Me- 
ſtizen und Mulatten. Gegenwärtig beläuft fich diefelbe auf A470 
Einwohner, größtentheild Meftizen, welche ſich auf 879 ebenerdige 
Behaufungen vertheilen. Der Haupterwerb der Bewohner der Stadt 
befteht im Handel mit der Küfte und dem Innern; zwei Drittheile 
der Producte des Landes werben jährlich über Sonfonate und 


2) 1534 durch den Adelantadon Pedro Alvarado auf feiner Fahrt nach 
Peru entdedt. 
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Acyula zedntrihrı und Dafür iremtläntiihe Waaren impertirt. 
dinige Mumicinalbeamien haben ſich tie Mühe genommen, bie 
Winnretuer nach ihren verſchiedenen Beihäftigumgen zu claffühciren, 
wer ta ſoiche Aufzeichnungen in Gentraisimerifa unenblich ſelten 
verfemmen, io will ich vielem officiellen Yudıreid bier folgen laſſen 
weraud ter Leſer zugleich eriehen mag, aus weidsem eigenthümlichen 
Warerial eine central-amerifanitdye Gemeinde eismumengeieht if. 
Nah ber erwähnten „Estadistica“ gab ed zu Ente bed Jahres 
1853 in Sonſonate: 1 Atrocaten, 2 Bere, 2 Mocheker, 2 Geiſ⸗ 
liche, 2 Schrer, 2 Chirurgen, 3 Barbiere, 65 Jimmerlaute, 21 Schlo⸗⸗ 
ſer, 9 Silberarbeiter, 60 Schmeiter, 68 Schufter, 41 Hleinhänbker, 
11 Rurter, 27 Ziegeibrenner, 17 Seuerwerfer, 19 Maurer, 2 Maler, 
1 Kammacher, 3 Gerber, 1 Geſchirrfabrilant, 11 Strohhutmacher, 
3 Müler, 4 Wagenmacher, 436 Nähterinmen, 3 Etiderinmen, 
22 Riummmadrerianm, 15 Iudenwerf-Bersiterismen (duloeras), 
105 Gigarmrenmacheriunen, 38 Bäder, 110 Baichiramem, 17 Seifen 
Rever, 4 Hebammen, 91 Dienende männlichen, und 252 weiblichen 
Geſchlechtes, 109 Aderhaumeibente, 255 Zaglöhmer, 7 Laſtthier⸗ 
treiber, 18 Salsbändier, 3 Deftillaicurs, 6 Fiſcher, 14 Handlung‘ 
commid, 19 Wehr, 98 öendicde Dirnen, 37 Sranfe im Spital, 
35 Schulfinder und 12 in audmärigen Univerkiätem Stutirende.*) 


*) Der taande Gonimme Meier Werpferong belantt ch nah demſelben 
Anfwris am 3 Gentner And. 33 PFrnr Stürtemebl. 3 Certrer Zuder, 
3372 Arüge Irindrane. S Ernmer Boipenmeh. 350 Seuteilien inkändiicen 
Branntwrins. M Bourciler Kransbraunntesond. 1 Gcatner aerichenen Saffer, 
2 Gerne Gadat. 1A Errma Rat, Undhirteren ım Serthe von 70 Dollar, 
M Gentuer Yhhmarge Rodner 3 Dußend Sühner. 176 Dußrur Eier, 5 Gentar 
Sere, 33 Kuhn (carzas\ Dos. 68 Inmreilen Mid, 4 Gentner Scweint 
sm. 18% Eerinz Mau Korrtere: m Serche rer 85 Dollars, 3 Gate 
feiner GrräF (manela) Mm Per Kür. Giaarren Tür 30 Dellars, Parier⸗ 
agareer Ir 12 Drlarr 0 Sorneidee Tımrmam Bein: &0 Fubren grüues 
Imre (sacate). Amir Fur 6 Onboard. Aradır für 35 Onllard, 5 Ochſen, 
5 Siwmrm & Erman Say, 3 Gem Rat. weile zıriammen einem Bert) 
ron 13%0 Trüns anamaıın 


Unterrichtäanftalten. 451 


Im Sabre 1841 wurde durch Regierungsbeichluß ein Gymna- 
flum errichtet, das jedoch im Jahre 1847 troß manchen fchönen 
Nefultaten, die es feither geliefert hatte, wieder aufgehoben wurbe. 
Während ber 6 Jahre feined Beftanded gingen aus dieſem Lehr⸗ 
inftitute zwölf „Belorbeerte* hervor, wovon 2 ald Geiftliche, 3 ald 
Advocaten, 1 ald Arzt und 2 ald Apotheker in Guatemala ihre 
Laufbahn betraten. Die Einwohner fühlten fid) noch gegenwärtig 
durch dieſe, vermuthlich in Folge unzureichender Fonds veranlapte 
Aufhebung verlegt, und glaubten ſchon aus dem Grunde dieſe 
Maßregel als ungerecht bezeichnen zu müffen, indem biefelbe ihrer 
Meinung nad) viele arme Jünglinge, welche nicht in der Lage find, 
bie Univerfitäten der Nachbarftaaten befuchen zu können, hindert, 
ihren Wiſſensdrang zu befriedigen. Wer indeß weiß, wie mangels 
haft der Unterricht auf Fleinen, kargdotitten Gymnaſien befchaffen 
iR, wo in der Regel nur unfähige, unbrauchbare Individuen eine 
Anftellung fuchen, wird der Anficht der Bewohner von Sonfonate 
ſchwerlich beiftimmen. Bei wifienfchaftlichen Anftalten handelt es 
fi) weniger um deren Zahl ald um deren Vorzüglichfeit. Für 
einen Staat wie San Salvador ift ein Gymnafium in ber Haupts 
fladt mehr ald ausreichend, wenn nur dieſes entfprechend botirt 
und mit tüchtigen Lehrkräften befegt if. Das wahre Talent, und 
wäre es auch in der abgelegenften Waldhütte von den ärmften 
Eltern geboren, wird immer Gelegenheit finden, fich nach jenen 
Quellen höheren Unterrichts die Bahn zu brechen, zu denen es fein 
Wiſſensdurſt zieht, und trog ber räumlichen Entfernung vielleicht 
fogar fchneller das angeftrebte Ziel erreichen ald mancher Begün- 
fligte, ber unter glüdlicheren Berhältnifien dicht am edlen Born 
fein Leben begann. — 

Die in Sonfonate beftehenden Brimärfchulen (escuelas de 
primeras leteras) find wohl geleitet und zahlreich beſucht, wie 
überhaupt im Staate San Salvador ein größerer Theil der Be⸗ 
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anfäffigen englifchen Arztes, dad gleichzeitig auch der britifche Conful 
Mr. Boot bewohnt; das Beſttzthum des amerifanifchen Conſuls 
Mr. Henri Savage, u. a. m. " 

Sobald ich mid) nur einigermaßen wieder erholt hatte, befuchte 
ich den Pfarrer des Ortes, Don Joſé Maria Navarro, der mir 
als ein fein gebildeter Mann gefchildert worden war, und von 
befien Befanntfchaft ich mir daher fo manche Bereicherung meiner 
Kenntniffe ded Landes und ded Volkes verfprah. Der Pfarrer, 
ein geborener Mericaner, hatte früher ald Offizier in der merica- 
nifchen Armee gedient und war ſogar verheirathet geweien. Nach 
dem Tode feiner Frau vertaufchte er die Uniform mit dem Talar 
und wurde Geiftlicher. Seine beiden Töchter aber nahm er zu fich 
und lebt jegt mit denfelben unter Einem Dache im Pfarrhaufe, 
bem früheren Dominicanerflofter. Vom Yenfter feined Stubirs 
zimmerd aus vermag man jelbft am hellen Tage die Feuerfäule dee 
Iſalco zu fehen und vernimmt ganz deutlich deſſen dumpfes Getöfe 
wie ferned Donnerrollen. Diejer Vulcan, nädhft dem Yorullo in 
Merico (1759 gebildet) der einzige, welcher erft feit der Entdeckung 
Amerifad, innerhalb der Erinnerung von Perfonen die noch leben, 
entftanden ift, bedeckt die Stelle einer einftmaligen Viehzuchtwirth⸗ 
ſchaft. Derfelbe erhob ſich am 23, Februar 1770 von der Ebene, 
nachdem bereitd mehrere Monate früher die Bewohner des Gehöftee 
häufig durch unterirdifches Getöfe (Retumbos) und Erderſchütte⸗ 
rungen aufgefchredt worden waren, Seit jener benfwürdigen Epoche 
fpie die Erde mit nur feltenen Unterbrechungen fortwährend Afche und 
glühende Mineralien aus, und ber Iſalco hat fich auf diefe Weife 
bereits zu einem ftattlichen Beuerberge von ungefähr 2500’ empor: 
gehoben. Bis vor fünf Jahren, erzählte der Pfarrer, waren bie 
Eruptionen weit regelmäßiger; faft mit mathematifcher Genauigkeit 
fonnte man alle zwei Minuten einen Ausbruch erwarten. Gegen- 
wärtig fchleubert diefer furchtbare Vulcan nur alle 8-10 Minuten 
feurige Auswürflinge 30 — 40° in die Höhe, von denen die Mehrzahl 
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wieder in den Schlund ſelbſt zuruͤckfällt. Auch feine plaſtiſche Ge 
ftalt hat ſich in den letzteren Jahren nicht unerheblich verändert 
und an Schönheit eingebuͤßt. Fruͤher befaß ber Iſalco eine völlig 
Eonifche Form und glich einer gar wunderfamen Pyramide aus 
Lava und Afche. Gegenwärtig zeigt derfelbe brei Spigen unb es 
haben fich zwei neue Oeffnungen gebildet, welche als eben fo viele 
Sicherheitöventile betrachtet werden mögen. Ein Außerft Iehrreiches 
Beifpiel, daß ein feit Sahrhunderten fcheinbar todter Vulcan für 
die Bewohner der Umgebung weit gefährlicher werben Tann als 
ein in voller Thätigfeit befindlicher, liefert das Erdbeben in San 
Salvador. Diefe Stabt liegt bekanntlich in der Nähe des gleich⸗ 
namigen Vulcans, weldyer im Volke als längft erlofchen galt und 
ver bis zum Gipfel hinauf mit der üppigften Vegetation bewachſen 
iſt. Hier gefhah es nun, daß die angehäuften Safe, vergebene 
einen Ausweg fuchend, endlich mit folcher furchtbaren Gewalt nad 
entgegengefesten Richtungen ftrebten, daß fie die flarre Erdkruſte 
erzittern und an manchen Stellen fogar berften machten. Die gäny 
liche Zerftörung der Hauptftabt war die nächfte Folge davon. 
Sonfonate hingegen, welches dem thätigen Feuerberge Ifalco nicht 
weniger nahe liegt, hatte bei diefem Greigniffe gar feinen Schaden 
gelitten; ebenfo wurden bie Erbftöße hier viel feltener und mit weit 
geringerer Heftigfeit verfpürt. Nach der Mittheilung von Augen 
zeugen gefchahen im Laufe des Charfreitags in San Salvador 45, 
am Charfamftag 20 Erdſtoͤße. In Sonfonate, wo die Gafe un 
gehindert durch die Sicherheitöventile des Iſalco zu entweichen ver: 
mochten, wurden an benfelben Tagen nur brei verfpürt. Padre 
Navarro verficherte mich, daß das unterirdifche Getöfe des Iſalco 
ſechs Leguad im Umfreife gehört werde. 

Mit den Zuftänden der Kirche fowohl wie mit den Ein 
geborenen fchien der Pfarrer nichts weniger ald zufrieden. Er 
meinte, man habe zwar in legterer Zeit die Aufhebung des Zehents 
durch die Einführung einer beftimmten religiöfen Gabe (oblacion 
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religiosa) zu erſetzen verfucht, allein dieſe werde unendlich fahr- 
läffig und ungewiflenhaft entrichtet und die volföfprichwörtliche 
Eigenfchaft der Armuth findet in San Salvador ihre Anwendung 
nicht blos auf die Mäufe, fondern auch auf die Briefter ber 
Kirche. 

Die Eingeborenen erfchienen dem Padre ald eine völlig ver- 
fommene Race, von deren Zukunft ſich ohne Beimifchung eines 
fräftigeren nordifchen Stammed nur wenig Erfreuliched erwarten 
läßt. Es ift gut, fagte er, daß fte durch Geburt und Klima fo 
träge find, fonft wären fie wahre Böfewichter, wozu ihnen nur bie 
Kraft, nicht die Neigung fehlt. Die Weißen tragen indeß an 
biefem troftlofen Zuftande viele Schuld; es giebt Fein größeres 
Sift für den Indianer ald den Weißen (no hay veneno por el 
indio que el ladino), und wo immer dieſe Beiden fich begegnen, 
ift e8 das Geſchick des braunen Urbewohnerd, in trauriger Der: 
fümmerung zu unterliegen. — Zur Zeit der Croberung durch die 
Spanier war das Land von ben PBipilen bevölkert, einem rohen, 
unfchönen Volksſtamme von wilden Sitten und Gebräuchen, deſſen 
Sprache mit dem mericanifchen Idiome fo große Aehnlichkeit beſitzt, 
daß biefelbe eigentlich nur ald ein Dialekt des letzteren betrachtet 
werden kann. Obſchon die Annahme mehrerer der älteren Ge: 
fhichtöfchreiber nicht ftichhaltig erfcheint, ald habe Atınigol, einer 
ber mericanifchen Könige (1486) allmählig eine große Anzahl feiner 
Unterthanen in ber Verkleidung von Kaufleuten nad) Cuscatlan 
gejendet, in ber Abficht, mit ihrer Hilfe das Land befto leichter 
erobern und unterwerfen zu Fönnen, fo ift ed doch andererſeits 
nicht ganz unmahrfcheinlich, daß die Pipilen, den unterften Volks⸗ 
klaſſen Mexico's angehörend und einen gemeinen Dialekt |prechend, 
freiwillig nach Cuscatlaͤn, dem Lande der Schäße, wanderten, um 
fi) dort, voll ſchoͤner Hoffnungen auf eine befiere Zufunft nieder: 
zulafien. Ihre Sprache, ihre gefellfchaftlihen Sitten und ihre 
religiöfen Gebräuche find mit denen ber Bevölferer Mericos nahe 
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verwandt und befräftigen eine derartige Vermuthung, währen bie. 
Annahme ded Herrn Squier, die Beſiedlung Mericod fi og 
Süden aus gejchehen, weit weniger Gründe für fi haben dufte— 
Der Umftand, daß auf Gemellid „Karte der indianifchen Ville 
wanberung“ der Urfig der Aztefen oder Mericaner mit einem ya 
ramidalen Tempel und einer Palme, dem charakteriftifchen Symbe⸗— 
ber heißen Zone, bezeichnet erfcheint, ift allerdings eine hoͤchſt be— 
achtenswerthe Thatfache, aber dennoch nicht von fo maßgebene— 
Bedeutung, um daraus die Wanderung ber verfchiedenen, mit be 
Eollectionamen „Rahualed” bezeichneten Volksſtaͤmme Mericod vorm 
Süden nad) dem Norden folgern zu können. In mehreren Punceme- 
San Salvadord, wie z. B. in Iſalco, Mericanos, Rahuifaleer 
leben noc, jest Indianer vom Stamme ber Tladfaltefen, weihe 
mit Pedro Alvarado aus Merico kamen und deren Nieberlaflung 
im neuernvorbenen Lande, wie man muthmaßt, aus politiichen 
Gründen geſchah. Es war nämlidy eine gar Fluge Taktik bes 
Adelantaden, fremde, den Eingeborenen oft feindliche Voltöftämme 
in das eroberte Territorium einzuführen und fo durch die Verſchie 
benheit der Sprache und der Gefinnung ein Verftändnig und Zu 
fammenwirfen gegen den gemeinfamen Feind befto fchiwieriger zu 
machen. Diefe Maßnahme macht e8 zugleich erflärlich, daß man 
zuweilen noch heute in verfchiedenen Puncten Central-Amerifad 
einem Stamme, welcher die Sprache Montezuma’d redet, mitten 
unter anderen völlig fremden Völferfchaften begegnet. Die Tlas⸗ 
faltefen erfcheinen zudem fchon in ben erften Zeiten bed Ein 
falls der Spanier ald deren Verbündete, weil fle lebtere nad 
mehreren verlorenen Schlachten für unbefiegbare Götter (teules) 
hielten, gegen welche alles Kämpfen vergebens fei. Sie mwurben 
bie treuen Begleiter der fpanifchen Abenteurer auf allen ihren 
fpäteren Eroberungszügen und erleichterten dadurch weſentlich 
das Werk der Beſitznahme. Die Tlaskalteken genoffen für ihre 
Ergebenheit von den Spaniern manche Begünftigung. So 
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> B. waren fie der einzige indianiſche Volksſtamm, welcher 
der Faftilianifchen Krone Keinen Tribut zu bezahlen hatte. Ich 
bemühte mid), während meines Aufenthaltd in San Salvador 
mir von einem Eingeborenen ein Verzeichniß der wichtigften Wurzel 
worte ber tlasfaltefifchen Sprache zu verfchaffen, wie ſolche in den 
Dörfern Iſalco, Mericanos, Nahuifalco u. f. w. gefprochen wird. 
Der Lefer findet dafjelbe am Schluffe ded Werkes mitgetheilt. 

Fünf Leguas füdmweftlich von Sonjonate liegt der Hafen Aca⸗ 
jutla, nad) weldyem auf faft ebenem Terrain über herrliche Fluren 
eine ziemlich bequeme Fahrſtraße führt. Diefer Hafenplat wurde 
von Pedro Alvarado im Jahre 1534 während feiner Reife nad) 
Peru entdeckt, und lange Zeit gab es an ber Weftküfte zwifchen 
Realejo und Acapulco feinen andern Port ald Acajutla. Noch 
heute werden zwei Dritiheile der Landeöproducte jährlih von 
diefem Hafen ausgeführt, obfchon berfelbe nichts weniger als 
günftig gelegen ift und dem Schiffer nur einen geringen Schug zu 
bieten vermag. ©egenwärtig ift man jedoch durch verjchiedene 
fünftliche Verbeſſerungen bemüht, dieſem natürlichen MWebelftande 
abzuhelfen und die Vollendung eined Hafendamms, welchen foeben 
der unternehmende Dr. Drivon im Auftrage und auf Koften der 
Regierung von San Salvador erbaut, wird wefentlicd dazu bei- 
tragen, die biöherigen Unbequemlichfeiten für einlaufende Fahrzeuge 
zu vermindern. 

Bevor ich Sonfonate verließ, um meine Reife nad) dem 
Staate Guatemala fortzufegen, wo ich einen längeren Aufenthalt 
zu nehmen die Abficht hatte, befuchte ich noch in Gefellfchaft meines 
vorfrefflichen Hauswirths, des Dr. Ypiña, mehrere Kleine Landwirth- 
haften der Umgebung oder Fincad, wie man fie in der Sprache 
des Landes zu nennen pflegt. Faſt jeder nur etwas bemittelte Be- 
wohner von Sonfonate befigt eine ſolche Finca oder Chacra in ber 
Nähe der Stadt, wo er die verfchiebenften Nahrungspflanzen und 
Früchte cultivirt und zugleich in der Regel den größeren Theil ber 
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trockenen Jahreszeit zubringt*). Bei der unermeßlichen Frucht 
barkeit des Bodens und ber Gleichmaͤßigkeit des Klimas bebaril 
ein derartiger Culturgarten nur eine geringe Pflege; alles gedeiht J 
gewiſſermaßen von ſelbſt und eine zu große Sorgfalt würde bie — 
auf die Production viel eher Hindernd ald fördern einwirken, _ 
Der Anblick eined folchen, mit allen möglichen Tropenpflanzen be = 
bauten Stüd Landes ift von unbefchreiblicher Schönheit und völigge 
verfehieden von ben @ulturfeldern der nordifhen Zone Es IE 
vieleicht undanfbar gegen eine der nütlichften Hahrungspflanzen a 
aber ich muß geftehen, daß mich der Anblid eined Kornfeldes nimm 
mals befonders entzücen fonnte, fowie ih, trog meiner entichiumg 
denen Vorliebe für Pflaumen, Pfirfiche und Aprikoſen an Fruch — 
bäumen, ihrer in der Regel verfrüppelten, Inorrigen, unfchönen Fora 
wegen feinen rechten Gefallen zu finden vermag. Der Landwirth, 
welcher die Schönheit eined Grundſtückes nur nad) deſſen Ertrag& 
fähigkeit zu beurtheilen gewohnt ift, wird zwar aud) ein mit Trumme, | 
zwerghaften aber fruchtbefchiwerten Obftbäumen bepflanzted Ski 
Land außerordentlich hübſch und reigend finden, ber unbetheiligk 
Beobachter aber, deſſen Schönheitsbegriffe nicht durch materielkt 
Intereſſe verwirrt find, dürfte in die Bewunderung folcher Rex 
ſchwerlich einftimmen. In ben Tropen hingegen gewähren auf 
bie gewöhnlichften Culturgemwächfe einen impofanten Anblid un 
was die Großartigkeit des Eindrucks noch mehr erhöht, iR bie 
zaubervolle Mannigfaltigfeit, in ber fie auftreten. Da fteht man 
die PBaradiefesfeige mit ihren riefigen Blättern, den Cacaobaum, | 
den Gaffeebaum, die Cocospalme, die Banillenftaude, das Zuder 
rohr, die Baumwolle, den Indigo, dad Welfchkorn, ben Reis, 
die Bohnen in buntefter Abwechslung und ber heiterften Pracht 


— — 





*) E83 giebt in der Umgebung von Sonfonate 149 ſolcher Fincas von 
großartiger Ausdehnung, worunter wieder 27 von ihren Gigenthümern haupt: 
fachlich zur Viehzucht, 34 zum Anbau von Nahrungspflanzen und 88 zu Beide 
pläßen (potreros) verwendet werden. 
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fi entfalten. Wie in ben meiften Niederungen liefert auch Bier 
ber Mais drei Jahresernten und fünfhundertfältigen Ertrag. Die 
Eulturpflanzen der nordifchen Zone fommen zwar hier nicht mehr 
fort, fogar ber peruvianifchen Kartoffel (solanum tuberosum), obs 
fhon ein Schößling des Südens, ift hier bereits dad Klima zu 
heiß und der Boden zu fett; Hingegen gebeihen eine einheimifche 
Kartoffelartt (papa criolla) fowie die füße Kartoffel (camote), 
dann Yuccad, Yames und ähnliche Knollengewächfe ganz vortrefflich 
und liefern dem Mittagstifche des Eingeborenen gar Föftliche Ges 
richte. Die Production dieſer Nahrungspflanzen ift fo groß, Daß 
biefelben gegenwärtig, wo ber Verkehr noch befchränft ift, nur 
einen jehr geringen Werth haben”. Man kauft die Bebürfniffe 
einer Bamilie für eine Woche um ein paar Dugend Cacaobohnen ein. 
Diefe Fruchtkörner find nämlich hier wie in Coſta Rica und in Ri: 
caragua das Tauſchmittel für alle Gegenftände, welche einen ge 
Tingeren Werth als die niederfte Scheidemünze des Landes befigen. 
Für einen Medio Real befommt man 3. B. 45 Cacaobohnen; für 
20 dieſer Bohnen aber erhält man fo viel Bananen, Mangos, 
Aguacated u. f. w. ald man faum in ein paar Tagen zu verzehren 
im Stande tft. In den meiften dieſer Fincas fah ich nicht mehr ald 
3 ober A Arbeiter befchäftigt, welche in einfachen Walphütten aus 
Rohr und Palmenblättern wohnten und ſich oft monatelang von nichte 
als Pegetabilien nährten. Mais, Bohnen, Yuccad und Bananen 


”) ch laſſe Hier Die Preiſe der wichtigften Xebensmittel in Sonfonate folgen, 
welche ziemlih als Maßſtab für den ganzen Staat gelten mögen: 25 Pfd. 
Walzen (aus dem Hochlande) 1!/, Piafter, aus Nordamerika eingeführter 1 Piafter 
(alfo troß der nicht unbedeutenden Fracht billiger als der im Lande erzeugte); 
Mais der erften Ernte per Gentner 1 Piafter, von der zweiten Ernte 1/, Piafter; 
Reis pr. 25 Pfund 81/, Realen; fchwarze Bohnen (frijoles) pr. 25 Pfund 1 Piafter; 
Braunzuder per 25 Pfund 1 Piafter; Salz per Gentner 1 Piaſter; Kaffee aus 
Coſta Rica per 25 Pfr. 3'/, Piaſter; einheimifcher in Hülfen per 25 Pfr. 
12/, Piaſter; Cacao per Pfd. 2— 3 Realen; Käje per Pfd. 3 Realen; Schwein: 
fchmalz per Pfd. 3 Realen; NRindfleifh per Pfo. 1, Real; 5 Eier 1/, Real; 
4 Huhn 1/, Real. 
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find auch hier wie in den Nachbarſtaaten die Hauptnahrung ber 
braunen Eingeborenn. Wan Tann fid), ohne im Lande gelebt zu 
haben, mur ſchwer eine Borftellung von ber entfagungsvollen An- 
ſpruchsloſigkeit und ten geringen Bebürfnifien der Mehrzahl des 
Bolfed machen. Rirgendd wie bier fand idy Robert Burn's be 
rũühmtes Wort befler bewährt: „Man wants but little here 
below.“ 

Mein freundlicher Hauswirth war voll der zarteften Aufmerl 
merkfjamfeiten für feinen Gaſt. Der leiſeſte Wunſch, den ich äußerte, 
fand ſtets eine rajhe Gewährung. Als er einmal börte, daß ich 
Deiterreicher jei, las er ſogleich während meiner Abwefenheit in 
einem ſpaniſchen Lerikon haftig nah, was darin über die Kaiſer⸗ 
ſtadt gebrudt ſtand, und bereits einige Stunden fpäter, wo wir 
beim Mittagsmahl wieter zujammentrafen, fing er mit einem Male 
vom Prater und von der Baftei, von Echönbrunn und Larenburg, 
vom Bolfdgarten und vom Burgtheater und vielen anderen Wiener 
Beluftigungsorten zu reten an. Einen Augenblid lang war ih 
über die Belegenheit meined Hauswirths nicht wenig frappirt, — 
doch erfannte ich bald tie Quelle, aus welcher terjelbe feine 
Kennmiß ter Wiener Zuitinte geichopft hatte. Die Aufmerk: 
jamfeit aber blieb darum nicht weniger ſchätzenswerth. Lieberhaupt 
war Dr. HYpina ein gar erfreulicher Gontraft zu ten meilten Reu- 
Ipaniern, mit welchem ich teitber in Central-Amerifa zu verfehren 
Anlap fand und tenen tie Tientgeiälligfeit gewoͤhnlich nur auf 
ten 2ippen ſaß, wäbrent sich tieielbe bei meinem dermaligen 
Hauswirth zugleih in jeter feiner Hantlungen jo wohlwollend 
äußerte. Unter tiefen Berbilminen bite ih in Eonjonate 
gar beitere, glüdlihe Tage verlebt, würten mir nicht ter fchwanfe 
Zuftamt meiner Geſundbeit unt tie Aufregung unt Benwirrung, 
welche in Folge des Untergangs ren San Salrator tie Gemüther 
ertabt hatten, ten Aufenthalt daſelbſt verleiter haben. Faſt ein 
Jeder war mehr oder minter bei tierer furchtbaren Galamität be 
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theiligt, Hatte Verwandte oder Freunde zu beklagen ober fah mit 
ber Stadt gleichzeitig auch die Verhältniffe ded Staates er- 
ſchuͤttert. Die volfreichfte Anfiedelung ded Landes, in welcher ſich 
alle Induftrie, aller Handel, alles geiftige und gefellige Leben con- 
eentrirte, war vernichtet und ihre vielen taufend Bewohner nad 
allen Windrichtungen hin zerftreut. Abends noch eine aufblühende, 
reiche, glüdliche Stadt und Morgend ein wüfter Schutthaufen! 
Werden fich die ſchoͤnen Elemente, die hier zu einem fo gebeihenden 
Ganzen vereinigt waren, jemals wieder in gleicher Weife zufammen- 
finden? Wird fie auf einer anderen Stätte, unter verfchie- 
denen DVerhältniffen ver nämliche Geift befeelen und leiten? Man 
beichäftigte fich während meiner Anmefenheit mit der Wahl des 
Ortes, wohin die Stadt verlegt werden ſollte. Schon hierbei trat 
eine bedauerliche Meinungsverfchiedenheit ein. Unzählige Projecte 
waren zu biefem Behufe in die Hände der Regierung gelangt, von 
denen bie meiften mehr den Privatvorheil als das allgemeine In- 
terefie durchbliden ließen. Wer immer einen großen Grundbeſitz 
aufweiſen Eonnte, pries benfelben als ganz befonders paflend zur 
Anlegung der neuen Stadt und fchien es kaum für möglich zu 
halten, daß fich ein anderes Grundftüd durch feine Lage, jein 
Klima und feine hydrographiſchen VBerhältniffe dazu befler eignen 
und zahlreichere Vortheile bieten fünne. Man muß indeß der Res 
gierung San Martin’8 die Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, daß fie 
bei der Erwägung der verfchiedenen Vorfchläge mit großer Vorficht 
und Gemiflenhaftigfeit zu Werke ging und die beften wiſſen⸗ 
fchaftlichen Kräfte, die fi im Lande vorfanden, prüfend und 
tatbgebend um fich verfammelt hatte Auch mein Reifegefährte 
Dr. Wagner wurde vom Präfidenten San Martin eingeladen, 
ſich der Commiſſion anzufchließen, welcher die Unterfuchung der 
vorgefchlagenen vortheilhafteften Stellen oblag. Nach langem 
Debattiren und Ueberlegen entfchied man fich endlich für das 
ſchoͤne Hochthal von Santa Tecla, drei Leguas von der alten 


2 Das Geber rer Samı Teak 


Hauptſatt entierar, cin Bamc, we tie iger Rasafirephe kanıkans 

Dieſes ichẽne Thal, weiche cm cms Pisten bildet, liegi 
inde5 tem Raul u Em Safsater meh wer näher ald bie 
mehr fühficheren Gifebumgäfezel, weiber m ter grwölmlichen halb 
frastormigen Ribemı tele Ruh cmer genauen Being 
des Arrals Kız rue: PLattan m cmer Mrertöböbe von 300% 
8 Gahalleriei Anber Per! mir immer Rayemy gegen Of. 
Ba Some, toi jew wihrmt ter uedenm JIabrrögit im ben 
ımzun Samtrbaiıe ven Sm Suleater ;imlch fperiam if, 
Uxfien sat m ter Ride Hard das Sinnen Realangse. Yin 
wuwrte bo Zummnenzraben bei 8 Barad (24°) unter bem 
Deren Irufereer yimten Ve aber ter lötliche Beoriap ker 
Regierung, tie zese Diureukeit auf tem Plateau von Santa 
Tecia erbouen. meiier im air murıer Gifer tie Bevollering 
dilligte, aub zur Ausrcheomng feuer wirt, mar wenigſtens zu 
inte des Jabtes 1354. me me Wil Amel vorliegen, noch 
ziemlich weireibufe Die Kesiermmg be$ aerur ichen Termemungen 
vormedmen und ter friderr Terteen ter Rerudick. Schor Duos, 
ſchidte ib deren: su er Ware meh Gurera m, um zur Her 
Arlung ter worst Scarkuzer eine Anleihe ron einer Mil⸗ 
ton Riuer ir Emiime eder wzımfenb u negeciten. Allein neu: 
manice Sılrtrer um Erstade Spurtunfeiränidiüchteen fräubten 
np Dermmafiız geaen dierer Acer Tu wat viele Familien waren 
dercitẽ wieder in die Rumen fer ert zeriterten alten Harprutadi zu⸗ 
nfgefeher. in der reiner Abirt toreibe, nachdem Re funf Mal 
vocder ur Erdeeden zu Erunde gegangen wur®), ein ſechſtes 


Anu mn wmrbeunmer den Demisılamerlleiter vor 


Wiederaufbau der Stadt auf derfelben Stelle. 463 


Mal wieder aufzubauen. So unzertrennlich feft hängt bier der 
Menſch an der Scholle, auf welcher er geboren! 


San Salvador vom Jahre 1766, den ich einzufehen Belegenheit hatte, wurde 
diefe Stadt viermal durch Erdbeben bis auf den Grund zerflört, und immer 
wieder auf derfelben Stelle aufgebaut. Das erfte Mal im Jahre 1594, das 
zweite Mal Anfangs November 1658. Vom dritten Mal ift die Jahrzahl in 
den geiftlichen Protocollen nicht angegeben, fondern es heißt darin nur, daß das 
Mofter durch Almofen wieder erbaut wurde; das vierte Mal endlih, am 
6. März 1719, wo nach dem Codice die ganze Stadt in der Schnelle eines 
Augenblicks zufammenftürzte. Die Zeritörung war fo vollitändig, daß ſich Die 
Mönche einen großen Rancho zum Obdach bauen mußten und eine Gremitage 
aus Palmenftroh errichteten, welch letztere zwei Jahre lang zur Kirche diente. 


Breissigstes Anpitel. 


Wanderungen an der Küſte 


und 


durch den weitlihen Theil des Staates. 


Lage der Dinge in der Nepublid vor der Zerftörung der Stadt San Salvador 
durch Das Erdbeben. — Einfluß der Bürgerkriege auf den Charakter der Einge 
borenen. — Der Hafen La Union. — Heiße Tage. — Ein dummer aber ehr: 
licher Diener. — Bon La Union nad San Miguel. — Nadıtquartier bei einer 
Zambofamilie. — Bervaht ohne Gefahr. — Naturcharakter der Küftenebenen. 
— Die Stadt San Miguel und ihr Vulcan. — Blid über das Hochland. — 
Armuth der Gingeborenen. — San Vicente. — Der alte Bulcan. — Das 
Städtchen Cojutepeque, Der proviforifche Sig ver Regierung. — Die Pracht der 
Natur verbült Das Elend der Menſchen. 


Der eingeborene indianifehe Stamm überwiegt in San Sal: 
vador an Zahl mehr ald in Nicaragua und in Honduras. Er 
ift hier intelligenter, fleißiger und von Natur noch harmlofer und 
friebliebender als ich ihn irgend fonftwo im fpanifchen Amerifa 
fennen gelemt habe. Es bedurfte der langen Gräuelgefcjichte, 
welche auch hier der Befreiung vom fpanifchen Joch folgte, jener 
nie aufhörenden ‘Barteifämpfe, Revolutionen und Wirren, fur, 
einer faft permanenten Anardjie, um die ruhefreundlichen Indianer 
Sun Salvador aus ihrem dumpfen tropifchen Phlegma auf 
rütteln. Erft waren viele von ihnen gezwungene Söldlinge ber 
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Barteiführer und, nachdem das unftäte Randöfnechtleben und bie 
wechfelnden Raufereien des Bürgerfrieges ihren Charakter gründlich 
verborben hatten, wurden auch die Banden der Wegelagerer und. 
Straßenräuber aus ihren Reihen verftärft. Einen gewifien Hang 
zur kleinen Dieberei follen indeß dieſe Indianer immer gehabt 
haben. Zum Räuberhandwerf aber fehlte ihnen früher durchaus 
bie rechte Energie ded Charafterd. Der Parteienfrieg und der ge- 
zwungene Soldatendienft war für fie eine Lehrzeit. Sie brauchten 
dazu nur dem Beifpiele ber Ladinos, ihrer Stammverwandten, zu 
folgen, die fchon von Natur einen eigenthümlich unftäten Sinn und 
jenen Menfchenhaß der Baftarde befigen, den zugleich ihre gelbliche, 
gallige Farbe andeutet. 

Als ich die Republik San Salvador bereiſte, befand ſich die⸗ 
ſelbe in einem Stadium der tiefſten politiſchen Ermüdung. Man 
war der Anarchie doch endlich voͤllig ſatt geworden und ſehnte ſich 
nach Ruhe. Nicht einmal der Wunſch, daß die ſeit 1839 in 
Trümmer gegangene central⸗amerikaniſche Foͤderation wieder aufleben 
möchte, war vorherrſchend, obwohl dieſer kleine Staat dabei die 
erfte Rolle gefpielt hatte. Die fehweren Wunden, welche die Par⸗ 
teifämpfe dem Lande geichlagen, zu heilen, die verlaffenen Weder 
wieder zu beftellen, die Indigocultur, den Handel, der früher in 
Salvador mehr blühte ald in irgend einem andern Staate Mittels 
Amerifad, emporzuheben, dem vernichteten Credite der Republif 
wieder aufzuhelfen — war endlich bei der großen Mehrzahl ber 
gebildeten und halbgebildeten Bewohner zu einer tiefen Sehnfucht 
geworden. In Folge dieſes Ruhebedürfniſſes war ſchon feit 
1851 der Advocat Dueñas, der intelligentefte Mann bed Landes, 
welchem man zugleich die nöthige Charakterftärfe zutraute, zum 
Präftdenten gewählt worden. Unter feinem Regimente kehrte wirklich 
bald ein ungewöhnlicher Grad von Ruhe und Sicherheit in das 
unglüdliche Land zurück. Die demofratifche Gegenpartei wurde 
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zurüdgeiheucht! Die bujeligen Indianer, die hier von jeher Ader- 
bauer, fo gar wenig zum unfläten und gefahroollen Raͤuberhandwerk 
paßten, kehrten gerne wieder nady ihren Pflanzungen, zum fried- 
lichen Leben in ihren „Pueblos“ zurüd. Auch die Bagabunden 
unter den Ladinos mußten fich allmählig wieder zur Arbeit be 
quemen, denn bie Plünderungen im Großen hatten aufgehört und 
für kleine Wegelagererbanden war bie Beute zu gering. Die 
Ernte ded Indigo hatte wieder zugenommen und ber große Marft 
von San Miguel war wieder ziemlich ftarf von fremden Handels 
leuten beſucht. Indeſſen berrichte noch keineswegs ein rechtes Ber- 
trauen im Lande, ein Glaube an dauernden Frieden. Das Capital 
blieb ängſtlich. Die Regierung konnte feine Anleihe auftreiben. 
Viele Indigofelder lagen noch immer brach. Im den größeren In- 
digopflanzungen, die früher fo einträgliche Geſchaͤfte gemacht hatten, 
dauerte die Arbeitseinftellung fort. An eine Einführung der Eaffee 
cultur, welche in Eofta Rica einen fo mächtigen Umſchwung her⸗ 
vorgebradht und den Grund zu dem bort herrichenden Wohlftande 
gelegt hatte, wagte Niemand zu denfen*. Mit einem Worte: der 
Zuftand hatte ſich zwar gebefjert, aber auf allen Gemüthern laftete 
Zweifel und eine bange Ahnung von neuem Unheil. 


*) Der SKaffeebaum braucht befanntlih im tropiichen Amerika drei Jahre, 
bis er die erite Ernte gibt. Diefer Umſtand ſteht am meiften der Einführung 
feiner ſonſt jo böchft Iucrativen Gultur im Wege; denn Niemand will in diefen 
unficheren Ländern jein Capital drei Jahre lang unverzinit fiegen laſſen. Der 
Kaffeedaum würde in San Salvador wahrfcheinlih minter fhöne Bohnen aber 
teichere Ernten liefern als in Coſta Rica. Er gedeiht hier wie in Jamaica am 
Beiten in Regionen von 4000—5000° Meereöhöhe. Die Plateaux und Thäler 
von San Salvador erheben ſich durchfchnittlih nur zwijchen 1800—2400°. Der 
Boden dieſes Landes ijt übrigens der fruchtbarfte von ganz Gentral-Amerifa. 
Gr verdankt es ver vulcanifchen Aſche und ven alten Schlammitrömen feiner 
meiſt erlojchenen Zeuerberge. In Nicaragua und Guatemala geben nur wenige 
ganz bevorzugte Gegenden vom Mais dreifache Fahredernten. Die nächte Ums 
gebung der Stadt San Salvator lieferte fogar Das erilannfihe Refultat von 
vier Maisernten im Jahre. 
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Sp war die Lage der Dinge in dieſer Republif, als ich 
im März 1854 vom Hafen La Union die Reife nad) dem Innern 
des Landes antrat. Kundige Männer, die ich dort befragte, ob 
man allein, blos in Begleitung eined indianifchen Führers, aber 
mit guten Waffen verfehen, die Gebirgsreife über San Vicente 
nach der Hauptſtadt San Salvador ohne große Gefahr unternehmen 
könne, antworteten: „Ia, doch feien Sie ftetd auf ihrer Hut! 
Gehen Sie nie ohne Feuerwaffen aus. Größere Banden haben 
Sie jegt nicht zu fürchten. Friede herrſcht, Dank der Feſtigkeit 
bes Präfidenten. ‘Aber gegen einzelne Mörder und Räuber, die 
noch immer in ber Nähe der Landftraßen fpufen, koͤnnen nur 
Borficht und gute Waffen Sie ſchützen.“ In ver That fah ich 
ſelbſt in den nächften Umgebungen des Hafens feinen Mann un- 
bewaffnet gehen. Selbft in der Hand des kleinen Indianerbuben, 
ber fein beladenes Maulthier zum Marfte trieb, blitte die blanke 
Matfchete, jened lange und fchwere fübelförmige Mefler, das man 
bier nicht in der Scheide zu tragen, fondern ſtets entblößt in ber 
Hand zu führen pflegt. 

La Union ift einer der beften und ficherften Häfen am ftillen 
Dcean. Yür feine Abtretung an bie PVereinigten Staaten waren 
zu verichiedenen Zeiten ſchon, wo die Regierung ded Staates ſich 
in dringenden Binanznöthen befand, Unterhandlungen eingeleitet 
worden. Bis zu einer Million Dollard war von amerifanijcher 
Seite geboten worden. Doch felbft in ihrer ärgften Bebrängniß 
hatte die Regierung nicht gewagt, den beften Hafen des Landes 
an die „natürlichen Feinde der hifpanifchen Race” Toszufchlagen, 
obwohl ed an Verfuchungen und Intriguen einzelner Staatömänner 
zu Bunften dieſes „Geſchäfts,“ wobei Jeder auch feinen Privat⸗ 
vortheil im Auge Hatte, nicht fehlte, Die Unterhandlungen wurden 
zum legten Male im Mai 1854, nachdem die Hauptfladt San 
Salvador durch das furchtbare Erdbeben der Oſternacht zerftört 
war und die Finanznoth der Republik den höchften Grad erreicht 
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hatte, wieder angelnüpft und fcheiterten nochmald an dem bien 
gerechtfertigten Mißtrauen der Machthaber, die hier ſpaniſche Creoler ⸗ 
nicht Ladinos ſind. 

Das Städtchen Union ſteht auf den ſtark geneigten Schichte 
eines trachytiſchen Conglomerats, welches ein Gebilde ber frühere 
Schlammftröme des nahegelegenen mächtigen Conchagua⸗Vulcaus, 
aus Rapilli, zerborftenen Trachytporphyrftüden und vulcaniider |; 
Alche aufammengefittet iſt. Die Schichten fallen ſchroff gegen ber 
Golf ab. Steinerne Häufer mit Hohlziegeln gebedt ficht mm 
nur wenige. Die meiften Wohnungen find elende, mit Palme 
ſtroh gededte Hütten, in welchen traurige gelbe Menſchen Kaufe, 
an Hite, Fiebern und Magenübeln leivend. Das Klima von & 
Union gilt für eines der heißeften im tropifchen Amerika. Gelbe 
Fieber fommt zwar hier nicht vor, wohl aber fehr perniciöfe Wechſe⸗ 
fieber, welche den daran Leidenden langſam die Lebenskraͤfte auf 
zehren. Es wohnen bier einige fehr wohlhabende italienifche Kauf 
leute, die alljährlich Schiffe mit Indigo, Farbehölzern und Haͤuten 
nad) Genua erpediren und dagegen europäliche Manufacturwaaten 
beziehen, die fie theilmeife auf den Markt von San Miguel bringen, 
theilweife nach anderen Heinen Küftenpunften der Rachbarrepublifen 
verfenden. Unter ihnen ift der Thätigfte der Genueſer Francisco 
Carpaneto, ein Mann, der ein merfwürdiged Schiefal hatte, wäh 
rend der legten Revolutionsfämpfe Italiens der Adjutant bes viel 
befannten Garribaldi war und fi) nad) der Einnahme Roms 
durch die Sranzofen nach Amerika flüchtete, Er ift feitvem durch 
Handel und Thätigfeit ein jehr reicher Mann geworden und beligt 
felbft mehrere Schiffe, welche alle Hafenpläge ber Küfte von Pa 
nama bis Iftapa (Guatemala) befuchen, 

Der unerträglichen Hige wegen, welche in der Tiefregion der 
Küftenebenen Salvadors zwilchen dem 13—14° n. Br. ihre größte 
Höhe gegen Ende ber trodenen Jahreszeit, nämlich in den Mos 
naten März und April erreicht, wo die ftarfen Norboftwinbe, bie 
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ft einige Kühle in die heiße Atmofphäre bringen, ſich allmählig 
. wadern, brach ich mit den gemietheten Maulthieren erft Nach: 
, Waage von Union in der Richtung gegen San Miguel auf. 
4 Km einziger Begleiter und Führer war ein Achter Indianer, der 
WB der Packthiere rit. Das dumme, gutmüthige Phlegma, das 
088 feinen Zügen ſprach, ſchien wenigftens dafür zu bürgen, daß 
ih es nicht mit einem Schurken zu thun hatte, ber fähig geweſen 
7 Wäre, mich unter Räuber zu führen oder im Schlafe zu ermorden. 
F Der Kerl bewährte fih auch wirklich im Laufe der Reife als 
- een, bienfifertig und ehrlih. Im Falle eines räuberifchen An- 
1 ſaues aber haͤtte ich ſchwerlich an ihm einen tüchtigen Beiſtand 
5 gehabt. 
Das erfte Nachtquartier fehlug ich neben einigen Rohrhütten 
auf, wo zwei arıne Zambofamilien (Mifchlinge von Indianern und 
Regen) wohnten. Es waren einige ziemlich huͤbſch gemachfene, 
freunbliche Mädchen darunter, die noch in fpäter Nacht befchäftigt 
waren, ben Maidteig für die Tortilad zu kneten. Man geftattete 
dem fremden Wanderer gern, feine Hängematte an den Gocob- . 
palmen neben der Hütte auszufpannen, bemerkte ihm aber, daß es 
nicht ganz ohne Gefahr fei, der fchweren breifantigen Rüffe wegen, 
die, wenn fie überreif find, mitunter etwas unfanft von der hohen 
Krone des Baumes herunterflürzen. Tortillas, Eier, Käfe und 
Bananen war Alles, was diefe armen Leute zur Mahlzeit zu bieten 
hatten. Milch konnte man hier wie anderwärtd auch für Geld 
nicht befommen, da die Kühe in ber trodenen Jahreszeit bei dem 
Farglichſten Futter nur wenig davon geben und diefed Wenige von 
den Eingeborenen ſelbſt als eine Lieblingsnahrung verzehrt wird. 
Das Mißtrauen, weldyes den Fremden in diefen Ländern mitunter 
in einem übertriebenen Grabe befällt, befonderd wenn er ohne Be⸗ 
“ gleitung von anderen Europäern reift, brachte mich um ben beflen 
Theil der Nachtruhe. Zwei Männer flanden in der Nähe meines 
Bioouacd und führten lange ein leifes Gefpräch, das ich nicht 
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verfiand, Meine aufgeregte Phantafte bildete fich das Schlimuſt 
einen Mordplan ein, obwohl die Eonverfation ber beiden Me 
vieleicht eben fo harmlod war wie bie ded „braven Fleiſchers i 
Zangbein’d „Abenteuer ded Paſtors Schmolke“. Auch, al k 
längft in ihre Hütten zurüdgegangen waren, verweilte meine Hab 
in ber Hängematte noch lange am Griffe der Piftole. Bien 
Mitternacht ſchauten die Augen fchlaflod nad, dem geftirnten Hin 
mel, der in feiner ruhigen Tropenpracht über den Palmenkomm 
feuchtete, bis endlich die Natur ihr Recht forderte und die Mid 
feit meine Augen fchloß. Als ich mit dem erften Taglichte 
behalten und unermordet erwachte, lachte ich über meine 
welche die Nacht und die Einfamfeit gefteigert hatte. Der Jam 
ber mir bie „Posada‘“ gegeben, ftedte ſehr zufrieden dafür de 
baaren Realen ein und wir ritten weiter in der Richtung von Sa 
Miguel, 

In den Ebenen der heißen Region ift der Naturcharakter Yim, 
wie fo ziemlich überall, der gleiche, mit Ausnahme bes Pieiuen 
Striches der „Balfamkfüfte” zwilchen Puerto Xibertad und Gew 
fonate, wo die Natur der Aequatorialjone wieder ihre volle Pradt 
entfaltet. Wie in ber Provinz Guanacafte und wie im weftlichen 
Nicaragua, fehlt in den übrigen Küftenebenen Salvador während 
bed regenlojen „Verano“ durchaus jene großartige Phyfiognomie 
ber Wälder, jene unbefchreiblicye üppige Herrlichkeit der wilden 
Slora, die man in Cofta Rica, Hondurad und Guatemala faft 
überall in den Tiefregionen findet. Auch die Thierwelt erfcheint 
bier lange nicht ſo artenreih. Jaguare und Pumas Hört man 
hier nie im nächtlichen Bivouac aus den Wäldern brüllen. Kur 
an der Balfamküfte follen fie noch vereinzelt haufen. Die Hirſche 
braufen bier nicht in ganzen Rudeln über den Savannen wie an 
den Küften Guatenialad. Auch die großen, zwar gefährlichen, aber 
defto ſchmackhafteren Wildſchweine fehlen in Salvador. Sogar bie 
Klammeräffchen lafjen fich nur felten fehen, und find fo fcheu wie 
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u Papageien. Nur die wilden Zurteltauben fehlen nie dem 
Bart. Der Anblick der lichten Wälder, wie das auffallend ver- 
oderte Thierleben, beftätigen mit vielen anderen Erfcheinungen bie 
eriſche Tharjache, daß hier einſtmals fchon eine ziemlich dichte 
öllerung gewohnt, welche den Urwald fällte und bie wilden 
Bee verſcheuchte. Heute ift Alles wieder in den Zuftand ber 
nie zurückgeſunken, welcher leider aber der primitive Reiz abgeht. 
ar Die Stadt San Miguel liegt in einer heißen, ungefunben 
dene nahe dem Fuße des gleichnamigen Bulcand. Sie hat regel- 
ide Miige Straßen, bequeme Häufer nach neuſpaniſcher Art gebaut 
J eingerichtet, mit Verandas, Gallerien und inneren Höfen, 
re huͤbſche Kirchen, viele Kauflaͤden und einen großen freien 
ws, wo der Markt feinen Sit hat und von früh bi8 Abends 
wanderte von Indianern und Indianerinnen Tauern und ihre ver- 
- iedenen Heinen Boden und Imbuftrieerzeugniffe feilbieten, um 
dagegen Kleidungsftoffe, Tabak und vor Allem Branntwein einzu- 
tauſchen. Die eigentlichen Stabtbewohner find faft fammtlich fpa- 
Wiche Creolen oder Ladinos. Hofpitalität ift Fein vorherrfchender 
©. Big derfelben. Da in San Miguel Fein Wirthshaus eriftirt und 
N ich zufällig feine Empfehlungsbriefe für dieſe Stadt befaß, fo mußte 
ich mit meinen Packthieren ziemlich lange in den Straßen umher⸗ 
sven, bis man mir endlich ein Obdach in dem Haufe einer reichen 
Greolin gönnte. 
” San Miguel war unter der fpanifchen Colonialherrfchaft weit 
Beheutender, reicher und bevölferter ald gegenwärtig, Zur Zeit, 
als Herrera feine Gejchichte fchrieb, eriftirten noch 80 indianifche 
Dörfer in der Nähe der Stadt. Der Indigo, ber fo vortrefflidy 
in feiner Umgebung gedeiht, belebte den Handel auf feinen großen 
Zahresmeſſen, die jebt im Vergleich mit früheren Zeiten ungemein 
om Verkehr und Wichtigkeit verloren haben. Indeſſen geben bie 
deei Jahresmeſſen, welche hier im März, Mai und November ge 
halten werden, der Stadt San Miguel noch immer eine gewifle 
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Bedeutung unter den Hanbelsleuten am ſtillen Ocean. Iabige, 
wie fehr fein Ertrag auch abgenommen hat, bildet noch Immer ben 
einzigen Haupterportartifel. Ebenſo werden Häute und Bich von 
hier ausgeführt, zuweilen auch etwas Getreide. Der große Bi 
markt wird während ber Mefien zu Tianque, 11/, Legua von be 
Stadt gehalten. infuhrartifel find die verfchiedenen Manufadas 
waaren Europa, franzöfifche und fpanifche Weine und felbk Wk 
gewöhnlichen Kolonialmaaren mit Ausnahme des Zuckers, ber für 
ben Bedarf im Lande felbft probucirt wird. 

Bon San Miguel nach Chinamega, welches bereit auf em 
der Hochftufen der Cordilleren gelegen, führt der Weg in Iangfame 
Steigung aufwärts. Der Vulcan von San Miguel, der durh 
feine ifolirte Stellung eine fo prächtige Figur fpielt und ſchon von 
ber Geefüfte aus fichtbar ift, bleibt zur Linken bed Wanderer, 
Er ift einer der thätigften und tüdifchften Feuerberge Central 
Amerifad, und hat gewöhnlich mehrjährige Perioden der Ruhe, 
wo nur eine dünne Rauchſaͤule, die man von unten nicht bemerfl, 
feinem Gipfel entfteigt. Ploͤtzlich aber erwacht nach dieſer Paufe 
bie furchtbarfte Ichätigfeit des tiefen Heerdes, die fich ſtets durch 
ftarfe, aber immer nur lokal wirfende Erdſtöße und grauenwolles 
Getöfe Fundgibt. Die Eruptionen find dann überaus heftig und 
die Ströme der bafaltifchen Laven ergießen fich verheerend in bie 
Ebene und bedrohen jelbft die nächften Umgebungen ber Stadt. 
Bon der Südſeite gefehen bildet diefer Vulcan einen fehr regel 
mäßigen Kegel nad) allen Seiten gleich fteil abfallend. Betrachtet 
man ihn dagegen von der Hochterraffe im Norden, fo verliert er 
etwas an feiner fommetrifchen Schönheit. Sein Gipfel erfcheint 
dann Ähnlich dem Mombacho, langgeftredt und zerriflen. 

Eine Halbe Meile vor dem großen Indianerdorfe Chinamega, 
welches in dem Keſſel eined Erhebungsfraterd liegt, hatte ich von 
der Außerften Höhe des Weges einen wunberfchönen Ueberblick der 
weiten Umgegend und das Auge jchmeifte einerfeitS nach dem 
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Hochlande von San Salvador im Nordweſten mit den Eorbilleren 
im Hintergrunde, und den aufgefegten Bulcanfegeln im mittleren 
Brofcenium, andererfeitd über die tieferen Terraſſen und die Um- 
gebungen der Konjeca-Bai im Often und Rorboften. Dort wie hier 
eine umüberfehbare Maſſe vulcanifcher Bauten und Verheerungs⸗ 
flätten, freisförmige, infelartige Bergzüge als deutlich ausgeprägte 
Erhebungsfkrater, mächtige Eruptiondfegel, aufgefchüttete Schladen- 
fegel und Kleinere trachytiſche Pyramidenhügel, welche durchge 
brochen und erftarrt find, ohne das Spiel der eruptiven Thätigfeit 
fortzufegen. Wenn bie vulcanischen Maflen, die ich andermwärts, 
3 B. in Armenien und Guatemala gefunden, foloffaler und im⸗ 
pofanter für das Auge find, fo gewähren dagegen bie vulcanifchen 
Bildungen Salvadord eine Mannigfaltigfeit, wie fie der Beobachter 
nicht Leicht in einem andern vulcanifchen Lande findet. 

Mein Tagebudy der Reife durch das Innere des Freiſtaates 
San Salvador ift ziemlich mager an Aufzeichnungen und Erleb- 
niffen. Dürre, lichte Wälder oder Fleine verfengte Savannen waren 
zu Ende der trodenen Jahreszeit das reizlofe Gewand der Erbe, 
die nach Feuchtigkeit fich fehnte. Selten fällt hier der Regen vor 
Mitte April, und erft der Mai bringt ergiebigen Nieberfchlag und 
dem Boden ben grünen Schmud zurüd. Das Land trägt noch 
ſtark die Spuren ber langen Zerrüttung durch die Bürgerfriege. 
Es ift fehr verarmt. Die Dörfer find meift unanfehnlicher und 
fehlechter felbft ald in Nicaragua. Indianer wie Ladinos bewohnen 
elemde Hütten aus Lehmmwänden ohne Yenfter mit Strohdächern, 
Hohlziegeldächer, die in Cofta Rica fo gewöhnlich, find bier fchon 
eine Ausnahme und verrathen ganz befonderen Wohlftand. Oft 
find Küche, Wohn: und Schlafzimmer in einem einzigen Gemache 
beifammen und ber Schwein- und Hühnerftall auch noch dabei. 
Stühle, Tiſch und felbft die Hängematte, die in Cofta Rica fogar 
in der Hütte des Armften Landbewohners nie abgeht, fehlen hier 
Häufig, und ftatt ihrer ift nur ein fchlechtes Bettgeftell mit einer 
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Rohrdede oder Ochſenhaut vorhanden. Das Ungeziefer, beſonders 
die Flöhe, find unerträglich. Eigentliche Hofpitalität, freundliche 
corbiale Aufnahme war nirgends zu rühmen, obwohl man bem 
anlommenden Fremden, der um ein Nachtlager bittet, dieſes nie 
verweigert. Tortilas, Bohnen und Eier waren faft bie einzigen 
Speifen, die für Gelb erlangt werden fonnten. Hutter für Maul: 
thiere und Pferde war oft nur mit großer Schwierigkeit zu be 
fommen, und manchmal ließen fich die Ladinos felbft das Waſſer 
aus dem Ziehbrunnen bezahlen. 

Nach fünftägiger Wanderung erreichte ich oberhalb Tecapa bie 
Ufer des Rio Lempa, der bier ſehr tief ift, fteile Ufer und geringes 
Gefälle hat und an ber Stelle des Uebergangs einen ziemlich 
malerifchen Anbli gewährt. Horizontale Thonmergelfchichten find 
am linken Ufer aufgefchlofien. ine gebrechliche Fähre brachte und 
mit unferen Thieren hinüber. Am rechten Ufer find einige Schenken 
von Ladinos errichtet und man befommt dort für theures Gelb 
eine ziemlich gute Mahlzeit. 

San Picente ift ein freundliched Städtchen, faft im Centrum 
des Plateaulandes gelegen, zugleich wie in Antigun Guatemala im 
Kefiel eines fchönen Erhebungsfraterd und dicht am Fuße eines 
Eruptiondfegeld, des Wulcand von San Bicente, der längft er 
lofchen fcheint. Wie alle Städte Gentral-Amerifad bat San Picente 
gerade Straßen, jchlechtes Pflafter und niedrige, in die Breite ge 
baute Häufer mit geräumigen, breiten Höfen. Die Plaza bildet 
ein ziemlich vegelmäßiged Quadrat mit der Parrochialkirche, bie 
zwei Thürmchen an der Hauptfacade und einen gefonderten, durch 
den Hof getrennten Glockenthurm befigt, und mit forinthifchen Pi- 
‚laftern und anderen Ornamentirungen überlaben ift. Eine wahre 
Zierde dieſes Platzes, auf welchem zugleich dad Marktgetümmel 
wogt und viel gefocht und viel gebraten wird, wo ſchmutzige In- 
dianerweiber ihre jüßen Leckereien ausbieten und das ganze Stadt 
leben fich concentrirt, ift der fehöne, große ſteinerne Brunnen, ber 
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in der Regel einen feltenen Platzſchmuck der mitielsamerikanifchen 
Städte bildet, 

Der alte Vulcan erhebt ſich im Sübmeften der Stadt. Der 
Krater iſt vollfommen erhalten. Die Gehänge find ziemlich leicht 
zu erfteigen, theilweife mit niederem Bufchwald und theilmeife mit 
Savannen bebedt, deren fonft reiche niebere Pflanzendede bei ber 
anhaltenden Dürre zu Ende des März ganz verfengt war. Alte 
trachytijche Lavaſtroͤne ziehen fich von dieſem Berge in weftlicher 
und nordweftlicher Richtung. Sie bedecken mit ihren Maſſen auch 
theilweife den halbkreisförmigen Gebirgewall des eigentlichen Er- 
hebungskraters. Seit Hiftorifchen Zeiten ift nichts von einer 
eruptiven Thätigfeit dieſes Berges befannt. 

Das Städtchen Cojutepeque, wo nad) ber Zerftörung ber 
Hauptſtadt San Salvadors die Regierung der Republik fich nieber- 
ließ, ift bedeutend höher gelegen ald San Vicente, am Fuße ded 
Heinen trachytiſchen Schladenkegeld Perulapam, der durch feine 
ifolirte Stellung weithin fichtbar und durch feine fyınmetrifche Form 
auffallend iſt. Sonft hat diefer Ort Bauart und Charafter mit 
allen übrigen neufpanifchen Städten gemein. 

Zwifchen Cojutepeque und ber alten Hauptftadt ändert ſich 
die Phnfiognomie der Landfchaft. Sie wird etwas mannigfaltiger 
durch den Anblid des fchönen Seed von San Martin oder Ilo⸗ 
pango. Auch wird die Gegend bewölferter. Die indianifchen Ort⸗ 
ſchaften find größer und forgfamer bepflanzt. Pifang und Cocos⸗ 
palmen, dunkle, ſchattenreiche Mangos und Melonenbäume mit 
fhöngezadten Blättern bleiben Hauptzierden der Gärten und vers 
hüllen mit ihren fchönen Formen einigermaßen dad Elend der 
Hütten. | 


Gin und dreissigstes Aupitel 
Die Fonfeca-Bai. 


Aebnlichleit mit der Bai von Ean Francisco. — Ansdehnung. — Raum fü 
fämmtliche Kriegäflotten der Belt. — Der Anblid des prächtigen Hafens zwing 
jogar der franzöſiſchen Rationaleitelleit ein Gefläntuiß ab. — Die Umgebunge 
der Fouſeca⸗Bai von bobem geologiſchen Intereſſe. — Beſteigung des Bub 
caus Coſiguina von der Seite des ftillen Meeres. — Bergleih des Kraters wit 
jenem der Feuerberge im weitlichen Afien. — Der Körper des Berges. — Der 
legte Ausbruch. — Wine furdhtbare unterirdiſche Schlacht. — Einfluß viele 
grauenpollen Phänomens auf Die Thierwelt. — Wilde Flucht ver Bevölkerung. — 
Das Volk nimmt jeine Zuflucht zu lebenden Prieftern und todten Heiligen. — 
Komiihe Epiſoden im vulcanifchen Rachtgemälde. — Umfang des Detonation 
kreiſes Der Gruption und der Berbreitung des vulcaniſchen Afchenregens. 


Die Fonſeca-Bai (Conchagua-Bai auf der Karte von Baily) 
welsber, als dem wahricheinlichen Ausgangspuncte des Fünftigen Iſth⸗ 
mus Banals und dem natürlichen Gentrafftapelplate des Fünftigen 
Weltbandels in der Gulturgefchichte Amerikas eine jo große Zukunft 
prophezeit worden, und in deren Befit fich heute Die drei Nepublifen 
Micaragua, Honduras und San Salvador theilen, ift unftreitig 
der prächtigſte Raturhafen des ftillen Weltmeers. An Mannigfal- 
tigkeit der Küftengliederung, wie an Raum, Tiefe und Sicherheit 
uübertrifft fle felbft Die beriihmte Bai von Ean Francidco. Beide 
haben In ihrer Konfiguration auffallende Aehnlichfeit, wie man am 
beiten an der Kartenzeichnung des englifchen Capitäns Sir Edward 
Welcher erkennt, welche Squier bei der Heraudgabe feiner Karte von 
Micaragua benupte. Leptere gibt die Umrifie der Fonſeca⸗Bai ge 
naner als bie Karten Mittel-Amerifad von Bailv und Berghaus, 
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jößte Länge der Bonfeca-Bai wird auf 80, ihre größte 
38 englifche Meilen geſchätzt; Landzungen, welche von 
n Richtungen in die Bai vorfpringen und faft ſaͤmmtlich 
ifchen Felſen befegt find, ſchützen die einzelnen Anker 
3 jeden Windftoß, fowie gegen jene ftarfe Brandung, die 
tillen Ocean eigen, und weiter nördlich an ben Küften 
nala und Nordmexico die Verzweiflung aller Seefahrer ift, 
den fchlechten Häfen anfern. Obwol die ganze Bonfecas 
lid) zufammen eine weite Rhede bildet, in welcher ſaͤmmt⸗ 
flotten der Welt hinreichenden Raum zum Ankern fän- 
d ihre Einzelhäfen doch zur Erleichterung ded Küftenver- 
yerfchiedenen Richtungen beſonders geeignet. “Der fchöne 
Union, welchen der Conchagua-Vulcan gegen die Weft- 
ist, ift im Befig der Republif San Salvador. Die In⸗ 
welche Honduras gehört, fowie die Infel Saccate, um 
b San Salvador mit Honduras ftreitet, haben gleidy- 
effliche Häfen. Der fübliche Theil der Bai ift in ber 
Landes, weniger tief, und an der Mündung des Eftero, 
[8 Naturcanal ſich weit in das Land ftromartig hinein- 
en nur Schiffe von geringem Tiefgang anlegen. Dage⸗ 
die große Halbinfel des Cofiguina, welche in nordweſt⸗ 
tung gegen dad Meer vorfpringt, vollfommene Sicherheit 
zßten Handelöflotten, die in einiger Entfernung von Na⸗ 
m Nicaragua angehörigen Theile der Bai, Anker werfen 


Lob, welches Squier diefer herrlichen Bai fpendet, ift 
trieben. Alle Schiffscapitäne, welche ich in Realejo und 
agte, und die genaue Kenner diefer Küfte find, an ber fie 
ı hin- und berfahren (ich nenne darunter beſonders den 
Genuefer Carpaneto), theilten Squiers Anſicht, daß 
irgendwo für Schifffahrt und Welthandel eine bequemere 
handen ſei. Die Einfahrt ift mit jedem der herrfchenden 
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Winde möglih. Mehrere von den in bie Bai einmünbenden klei⸗ 
nen Fluͤſſen fcheinen für Dampfer von geringem Tiefgange ſchiffbar, 
befonder® der Rio Eholuteca im Gebiete von Honduras. Die Küfe 
hat an den meiften Etellen gefuntes Trinkwaſſer, weiches ſelbſt auf 
ben größeren Eilanden vorhanden if. Hinter ber vulcaniſchen 
Feldumfäumung der Küfte breiten fidh in Honduras und San Sal 
vador weite Ebenen von großer Fruchtbarkeit aus, welche in jenem 
Staat eine üppige Walbdvegetation abwechieind mit Savannen rw 
gen, in San Safrater aber zum Theil cultivirt find. 

Wenn ter projectirte Jſhus⸗Canal von Nicaragua zu Stande 
fommen jollte, io würte er wahrkbeinlidh in die Fonſeca⸗Bai au 
münden. Zwar ſind auch antere Richtungen vorgefchlagen worben, 
und teren Audjührbarfeit , B. direct vom Ricaraguafee nad) ber 
Salinas⸗Bai oter nad Ean Juan tel Eur, fowie vom Managuafe 
nad) dem ichönen Hafen Realeio iR außer Zweifel geftellt. Aber 
günftigere Niveauverbaͤlmiſſe ald tie, welche das flache Territorium 
bildet, das nortweitlih rom Mangguaſee ſich zwiſchen ber Ger 
tillerenfette ımt ter Bulcanreibe ter Marabios binzieht, find ande 
märts nicht vorbanden. An ter Müntung des Eftero, welcher ald 
Naturcanal mit benũtzi werten konnte, liegt eine leidige Sandbank, 
tie ah aber turb Grabung eines Seitencanals in nörblicyer Ridy 
tung umgeben ließe. 

Ter tanzönide Capitän ter Äregutte „la Serieuse“, weldyer 
in Geiellidatt des tamaligen amerifaniichen Geichäftöträgerd Herm 
Sqauier ten Giriel des Conchagua-Vulcans beitieg, hat ſicher pro 
pberiide Werte geirreden, ald er, auf tie herrliche Fonſeca⸗Bai mit 
ibren maleriichen Urercontouren berabſchauend, und gleichzeitig bad 
von Sauier aut ber Höbe aufgepilanzte Siernenbanner Nordameri⸗ 
kas erblident,, dieſer Alagge ihren baltigen permanenten Eis hir 
wertagte: „ald Sombol ter Herrichaft über zmei Oceane und ber 
größten Macht, welche tie Welt je geſchen.“ Wer tie franzöftfche 
Narienaleitelfeit kennt und weiß, wie ſchwer ihr tie Anerfennung 
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der Größe und der Macht fremder Staaten wird, darf mindeſtens 
glauben, daß ber franzöftfche Eapitän feine Weiffagung aus Ueber- 
zeugung geſprochen hat. 

Die Umgebungen der Fonſeca⸗Bai bieten dem Geologen ein 
hohes Intereſſe dar. Man kennt Feine Gegend ber Erde, welche 
auf einem gleichen Blächenraume eine größere Maſſe vulcanijcher 
Bildungen und Verheerungen zeigte. Alles, was ich in Unteritalien, 
Kleinaſien, Armenien und felbft in Guatemala an mächtigen Er⸗ 
ſcheinungen der Reaction des Erdinnern auf ſeiner aͤußeren Hülle 
geſehen, haͤlt mit dieſer Landſchaft keinen Vergleich aus. Ein Blick 
von der Höhe der Tiger-nfel, des Conchagua⸗Vulcans, oder von 
irgend einem ber trachntifchen Segel, welche an vielen Stellen der 
Bai fi) erheben, zeigt ein weited Rundgemälde von Bauten und 
Zerfiörungen durch Beuermächte, von erſtarrten oder theilweiſe noch 
rauchenden Kratern, von Raven, Schlammftrömen und Nieberfchlä- 
gen, von Afche, Tuff und Rapilli; — ein Bild, wie es fich die 
Einbildungsfraft nicht fehauerlicher malen könnte. Der Ifalco liegt 
einige Tagreifen norbweftlic von der Fonfeca-Bai. Dagegen be 
rührt faft ihre ſuͤdliche Küftenumfäumung der Abhang eines andes 
ren Vulcans, des Eofiguina, der zwar feit feinem legten Ausbruche 
ruhig ift, von den Geologen aber mit Recht für den furchtbarften 
Geuerberg unferes Planeten gehalten wird. 

Ich beftieg den Coſiguina am 6. März 1854 von ber Seite 
bes ftillen Meeres. Die Brandung ift hier außerhalb der Bai fo 
heftig, daß man bloß bei Südwind und fehr ruhigem Wetter ohne 
Gefahr Ianden kann. Die Landfchaft nach Süpoften in der Rich⸗ 
tung nad) Ehinandega ift eine Bufchwildniß, in der nur wenige 
einzelne Indianerhütten ftehen. Der Boden ift weit umher mit 
Schlacken, Auswürflingen und vulcanifcher Afche bededt. Der Berg 
hatte früher einen Kegel auf der Norbfeite, der bis zum Gipfel 
bewaldet war, durch die lebte Eruption aber herabgefchleubert 
wurde. An berfelben Stelle öffnete fih ber weite Schlund, aus 
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welchem alle die Maflen von feften und zermalmten MinnılZ «et 
die weit und breit dad Land bebeden, aber Feine flüffigen far m 
bervorfamen. Der Krater hat über eine fpanifche Legua im Umfenggn 
ber größte, den ich an irgend einem thätigen Vulcane gefehen ha E 
Er zeigt fteile Wände mit Rändern, deren feltfam zerrifiene, au. 
gezackte Linien, von unten gejehen, dem Tundigen Auge allein na, 
ben Feuerberg verrathen lafien. Dampfwolfen hat man feit Jahr. 
vom Meer aus nicht mehr über dem Cofiguina gejehen. Da ig 
feit dem Beſuche des britifchen Conſuls Manning und bed @„ 
pitänd Belcher im Jahre 1835 wahrfcheinlid Niemand beſtiegen 
hatte, fo glaubte man den Schlund feither wieder vollfomme ges 
ſchloſſen. Ich beobachtete gleichwohl aus vielen Spalten mb | 
Riſſen der Sratertiefe, befonders am Buße der inneren Bäbe 
bünne, weißgraue Dampfwolfen emporfteigen, welche Ahnlid nde 
bei den SKratern des Pacaya und des Irazu in der Entfernung vom 
einigen Leguas von unten nicht mehr bemerkt werben. An zahl⸗ 
reichen Stellen im Innern ded Kraters und um den Ranb ber 
war ber Boden noch heiß. Wir fanfen bisweilen bis an de 
Kniee in die lofen Rapilli ein und fühlten dann plöglich bremeak 
Hite an den Sohlen. Der Krater ift tief und nur am eine de 
zigen Stelle ber Norboftfeite zugänglich. Keiner von ben trihter 
förmigen Schlünden, bie ich an den vielen Feuerbergen im weſt 
lichen Aften gefehen, hält an Größe, Tiefe und mwildem Charakter 
der Umgebung den Vergleich mit diefen Krater aus. | 
Bon einer frühern Thätigfeit des Configuina ift Feine Sage 
vorhanden. Der Körper des Berges befteht aus porphyrartigem 
Trachyt oder Andefit, wie bei den meiften Andesvulcanen, währen) 
bie neueften Auswürflinge bald fchladig, bald porphyrartig mehr 
Augit enthalten und mehr bafaltig find. Bon alten Lavaftröme 
jheinen nur in ber Ebene auf der DOftfeite noch einige Spurm 
vorhanden, Wielleicht find größere Lavaftröıne von den Schladen 
mafjen ber leßten Eruption überdedt, Ausgedehnte Formationen 
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Tuffen und Conglomeraten, die wenigftens auf frühere Erup- 
n von Aſche und Schlamm ficher hindeuten, fieht man an 
ı Stellen, theilweife überbedt von den Probucten des Iebten 

»bruchs. Ein ehemaliger Bewohner diefer Gegend, der ſich 
“er nach Chinandega zurüdgezogen, erzählte mir, daß Retumbos 
ertrdiſches Getoͤſe) auch vor dem Jahre 1835 hier Häufig 
Art wurden. Sie waren zeitweife ziemlich flarf und fchienen 
dänge im Erdinnern anzudeuten, die ein Wiedererwachen bed 
caniſchen Lebens verfündeten. Seit dem Ende des Jahres 1834 
irden auch viele leichte Erverfchütterungen von ziemlid langer 
auer und mit Geräufch begleitet, verfpürt. In Alt-Chinandega 
aren die Stöße, die fi) mehr um den Fonfecagolf zu concen- 
ren fchienen, leicht und ohne Verheerung. Sie dauerten bis 
te Sanuar 1835 fort und wurden wenig beachtet. Es folgten 
men einige Tage ber tiefften Ruhe. 

- Am Morgen ded 20. Januar 1835 hörte man ein flarfes 
Sehöfe wie von ben Salven zahlreicher Geſchuͤtze an den verfchie- 
enen Puncten um ven Golf herum, und eine ungeheure kohl⸗ 
chwarze Wolfe mwälzte ſich hoch über den Gipfel ded Kofiguina 
ir, der von ihr ganz eingehült wurde, Obwohl jeder die felt- 
jame Wolfe deutlich kommen fah, fehlen doch anfangs Niemand 

- ‚bh wahren Grund der Erfcheinung, noch den Punct zu errathen, 
dem fie ausgegangen. 
- Die Wolfe breitete fich mit furchtbarer Schnelligkeit aus, die 
Atmofphäre einhüllend, und ed wurde dunfel wie in einem 
irgwerke. Die Sonne verfhwand, wie wenn fie ausgelöfcht ge 
en Der Tag war finfter wie die Nacht, deren Annäherung 
. „nr bie Thurmglode und der Uhrzeiger verfündete, und welche 
diesmal ohne den tröftenden Schein von Mond und Sternen fam. 
, Dieſe ſchienen am Himmel völlig verloren gegangen. Der Schein 


der angezünbeten Lichter und Fackeln erleuchtete kaum auf wenige 
Scherzer, Reifen in Central⸗Amerika. 31 






I I A 


202 G-urlay v4 Shoamsmerd mr ne Inermweir. 


Schricte, un tie Berehmer Tefelyex Haues ueyrem, amgiinb fh 
einander ruchen? umt rurend, in sgeamemseller Tüerbeis umaber. 

3x tiefer Anitern Zcme, tie zu iene rharacniſche des Yadhed 
ſchreckte, kam eime anderer, für Summe mi Schemörmmcıiemm ned) 
zuilentee Plage. Tie Anmoreeire wurt mir einem yraudlunit 
lichen Staube dicht ngefülie Tie Suager vermedern jür Em 
zu uchmen und tie Augen wurter daren uche gerri als von 
vem intene ſten SihrerssL Ran Biel ſtuchte, in Rad Muper 
gerzuchte Zücer ın ter Rund, ıl3 tad amzäre Wünd, um enwas 
ahmunzörisize Tut im tie Yurgen zu bringen. 

In Tan’ wurten dazriichen tie Exten came Tennıi 
gehott, jo Murf, wie wenn viele zıuien? Canenen zuranımzenfrachire. 
Ude tar Golr ker kullıe e& wie ven eimer ungebeuren Secichlacht, 
an ter alle Fletten ter Welt Theil genemmen. Webrere bembert 
Meilen lanteimrärts borte man tie yrauenrellen Teromaiienrn. 
Tie Thiere in ter Rähe waren daven jaſt ebenje erichredi wie hie 
Men’ten Tie Viebheerden kamen in Alt⸗Chinandega aus te 
emt’fort in die Stadt getannt, un? tie wilten Thiere mir ihnen. 
Es war ein Tontertared Schauiriel, das an tie Noahiche Flucht 
erinnerte. Zum eritien Male vielleicht teir ten Tagen des Tilus 
viums ſtiftete ter ygemeiniume Schreden und tie gemeiniame 
Gerahr unter allen Gerkiörren einen furen Frieden. Panther, 
Pumas unt Goroım Achen mir ten Reben aus den Wäldem unt 
tannten von bannen mitten umter Heerten von Ziegen und Schafen, 
tenen re nichts zu Seite thaten. Adler unt Falken liegen fh 
auf ten Tächern ter Häuſer mitm unter Tauben und Staaren 
ohne feindlicke Abſicht nieder. Selbit tie Eulen und Fletermäule 
wurten aus ihren Schlupfwinkeln vericheucht. Sogar dieſen nacht⸗ 
freundlichen Thieren mochte tie vulfaniiche Nacht zu ſchwarz erſchei⸗ 
nn. Es mar, ald ob tie Beitien des Waldes inmitten tiger Schred- 
nie ter Ratur jelbft vor tem Menichen ihren Schreien verloren 
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hätten, denn fie fuchten in feiner Nähe ein Aſyſ. Man fand 
nad) der. Kataftrophe in der Landſchaft zwifchen Chinandega und 
dem Golfe viele Taufende von Thierleichen, beſonders von Vögeln, 
welche die Schladen zerfehmettert oder der Afchenregen erſtickt hatte. 
Auf dem Wafler des Golfes felbft ſchwammen, wie man mir auf 
verfchiedenen Puncten erzählte, mitten unter den leichten Bimsfteis 
nen, mit denen dad Meer bedeckt war, die Leichen zahlreicher See 
bewohner aller Größen, von den kleinſten Mollusken und Eruftaceen 
bis zu den Rieſen-Cadavern der Haie und Krofodile. Sie fchei- 
nen indefien mehr durch die heiße Temperatur, welche die glühen- 
den Schladen dem Golfwaſſer mittheilten, als durch die fallenden 
Steine getöbtet worden zu fein. Nach der Ausfage glaubwürdiger 
Männer wurden fogar im Süßwafferbeden des Managuafeed, der 
nahe bei 30 Leguas (90 englifche Meilen) vom Coſiguina entfernt 
ift, zahllofe Fifchleichen auf dem Wafler treibend gefunden, deſſen 
Oberfläche ganz mit Aſche bedeckt war. 

Die Bevölkerung, welche am fchwerften von dieſem Phänomen 
zu leiden hatte, war die bed Hafend la Union, an der Nordweſt—⸗ 
feite der Fonfeca-Bai, dem Cofiguina gegenüber, In den entferns 
teren Städten, wie Leon, fand man noch Zeit zu beten und Meſſe 
zu lefen und den Beiftand der Heiligen anzurufen. Hier hingegen 
vertraute Keiner biefen andächtigen Rettungsmitteln, fondern floh zu 
Pferde und zu Fuß, fo ſchnell ihn die Beine zu tragen vermodhten. In 
Maflen zog die Bevölkerung mit Fackeln und Laternen in der Rich⸗ 
tung von San Miguel, Man heulte zwar auch hier unterwegs 
Gebete und rief die Heiligen an, fuchte aber doch fein Heil nur in 
der möglichft fehnellen Verfeßung in eine andere Gegend. In ber 
Stadt San Miguel aber, obwol fie 12 Leguad vom Golf entfernt 
liegt, fah es faft eben fo düſter aus, Alle die brennenden Holy 
fadeln verbreiteten durch die dicke Atmofphäre doch nur auf wenige 
Schritte einen matten Schein. Das Athmen war hier etwas min- 


ber beſchwerlich, doch noch immer peinlich genug. Die Gloden 
31* 


Pr Ungewöbeir iber Jr Erg rei Frseriblntet. 
ver, weint kınteimmirts ;z lichen Jmeur wuse Sins gemae 
zu jagen, weber eigentlich ter auterr Sruf freue. Birke aimb- 
um au cum Arebruch des Gemhazmı: Eulcmad kei Umien, anicır 
Jr au cm Uormunz te Sm Rizwi-Bulcams If Mc 
würtiyerweire leitete ierede ein rickager Immer die Ghucbelinge im 
einzr tem Ceũguina enijegemjeregeen Ricrumy ; ter Ike Dewmer, 
weit ;u tem. Tie Regelmigürfeir ter Paujen seinen den die 
zinen Tetenatienen unt term Terrtamerute Wirterbeiung vwerfin 
kigsen, Laß ter Tonner nicht von ter Hebe des Suitfreiied, von 
den elchrirken Entlatungen ter Bellen, ſendem ren unem, au 
ten Eingeweitn ter Erte fam mt eine begleitende Gridbeinum 
ker grauenhaften Ranıricoze wur. Tie Finftermis erirediie jüdh weil 
landeinwaͤrts im Sue San Safrater. Dech wur fe im bt 
Exatı San Bicente, welche das Gesirum kieier Republik, oma 50 
Leguas rem Coſiguina, eimimm, enead gemilderter. In ker 
Hummatı von San Saldsader verbreitete tie fallente Arche noch 
eine Türterheir, wie ın ten trübſten Gewitterſtunden. 

Achnlich waren tie Ericheinungen enlih une füdlich von ve 
Landipitze tes Bonguma Sehr ſchwer zu leiden hanue tie Stabi 
Ehinmtega, teren Berobner, ebenio wie tie von Realejo, tm 
Ausgangspunct Tier Schrednine, tm Sig des Schlumted, ber 
tolhde Manen von Staub und Aſche ſchlenderte, vollkommen igno 
ritten. Taß es ein vulcaniicher Ausbruch ſei, ahmen fie zwar, 
teren Lie Leute fint mit ten Symptomen tieies Spufed auf ihrem 
vulcaniſchen Boten wohl vermaur Aber bei ter Tichtigfeit ber 
Aſchenwolken unt tem fürchterlichen Gebrüll ter Erplofionen bie 
ım auch fe das Centrum ter Acrien für weit näher, ald es wirb 
ih war unt glaubten, taß ihr nächfter Nachbar, ter Bulcan d 
Viejo, Tiefe Schauer audjente. An ten Eofiguina, ten man für 
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einen längft erlofchenen, ganz unfchuldigen Berg hielt, fehien Nies 
mand zu benfen. 

Ich habe in Ehinandega verfchiedene Augenzeugen jened Aus- 
bruchs gefprochen, deren Antlit noch bleich wurde bei der bloßen 
Erinnerung des 20. Januar 1835 und der ihm folgenden Schre- 
dendtage, fowie bei der Erzählung defien, was fie damals ausge⸗ 
ſtanden. Die Bewohner flohen in Maffe nad) der 1A Leguas da⸗ 
von entfernten Hauptftadt Xeon, wo Finſterniß und Athmungsbe- 
ſchwerden kaum erträglicher waren. In Realejo hatten Viele noch 
den Muth, zu bleiben und zu beten. Lebende Priefter und todte 
Heilige fpielen bei folchen Calamitäten in Gentral-America immer 
eine fehr große Rolle. Die fpanifchen Creolen nehmen zu ihnen 
die Zuflucht in allen großen Krifen, wo dad Leben auf dem Spiele 
zu ftehen fcheint, und Menfchenwig und Menfchenkraft ihre Ohnmacht 
gegen die Naturfräfte erkennen. Nie floffen in dem frommen, katholi⸗ 
fchen Staate Nicaragua die Kirchenfpenden fo reichlich, nie wurden den 
Prieftern die Meſſen fo glänzend honorirt; nie hat man den Hei- 
ligen fo viele Wachskerzen angezündet, wie damals. Aber alles 
Kerzenlicht brachte Feine frohe Helle in die geweihten Hallen, und 
dem Prieſter verfagte oft die betende Stimme, man wußte nicht, 
ob der Staub oder der Schreden fie Tähmte. Ein britifcher Kauf: 
mann, ber feit vielen Jahren Realejo bewohnt und auch die Coſi⸗ 
guina = Eruption miterlebte, erzöglte und, daß die Cognacflafche 
damals ein unerläßliches Mittel der Erfrifchung und Ermuthigung 
für Alle war. Selbft die Priefter hatten fie neben ſich auf dem 
Altar und der Kanzel ftehen. So fehlten diefem vulcanifchen Nacht- 
gemälde auch nicht die Kleinen fomifchen Epiſoden. 

Der Ausbruch dauerte in unverminderter Stärke bis zum 
2A. Sanuar 1835 fort, dann nahm er ab. Einige Monate fpäter 
entftiegen nur noch Dampfwolten dem Kraterfchlund. in heftiger 
Rordoftwind fegte die Afchenwolfen aus ber Atmofphäre, jagte fie 
über den Deean und befreite die Landbewohner von einer unnenn« 
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baren Plage. Ganze Bevölferungen waren im Staate Nicaragua | 
landeinwärt® geflohen. Städte und Dörfer in der Nähe des Yon | 
ſeca⸗Golfes waren wie ausgeſtorben. Selbft die Hauptftabt Xeon 
hatte fich größtentheild entvölfert, Ein englifcher Reiſender, Her 
Byam, der damals in diefen Gegenden verweilte, erzählte, daß im 
ver Kathedrale von Leon, ald alled Beten und das Anzünden zahl 
loſer Kerzen vor den Bildfäulen ber Heiligen nichts fruchtete, bat 
Volk diefe gepusten Statuen nad) dem Play getragen und fie don 
aufgeftelt habe. Die Gefichter mit dem goldenen SHeiligenfchen 
wurden der Richtung der Aſchenwolken zugekehrt. Es fei geide 
ben, meint Herr Byam, damit die „ Santos ſich felbft überzeug 
ten, wie die Sachen eigentlich ftehen. Hier und anderwärts im 
Staate Nicaragua wird noch am Jahrestage des Cofiguina Aus 
bruchs ein großes Firchliches Danffeft den Heiligen zu Ehren ge 
feiert, welche vermeintlich da8 Volt vom gänzlichen Erſticken gerets 
tet haben. 

Die Donnerfalven diefed Yeuerbergd wurden während ber drei 
erften Tage auf Entfernungen gehört, bie und unglaublich erſchei⸗ 
nen würden, wenn die Thatſachen nicht durch fo viele noch Lebende 
Augenzeugen conftatirt wären, In der Hauptftadt Guatemala, bie 
nahe bei 80 fpanifche Leguas in gerader Richtung vom Cofiguina 
entfernt liegt, war die LZufterfchütterung noch fo groß, daß die Fen⸗ 
fter bei jeder Detonation zittertn. Sogar in der britifchen Colo⸗ 
nie Belize, welche durch fünf Breitegrade von der Fonſeca⸗Bai ge 
jchieden, alfo über 300 englifche Meilen vom Coſiguina entfernt 
ift, wurde der Schall noch fo deutlich gehört, baß ber englifcke 
Statthalter die Beſatzung ausrüden ließ, Man dachte nämlich an 
ein Seegefecht in der Nähe, denn bei der Heiterkeit der Atmofphäre 
fonnten diefe Donnerfalven von feinen Gewitter herrühren. Andrer⸗ 
ſeits fol, nach verfchiedenen Ausfagen, der Detonationgfreis te 
Eruption im Süden bis Neu-Granada und Quito, nahe an den 
Aequator bingereicht haben. Einen noch weit größeren Umfang 
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Batte die Verbreitung. der Auswürflinge. Nicht nur in allen Thei- 
| In Central⸗Amerikas, fondern felbft auf dem Hochlande von 
Mexico, in Beraeruz, auf Cuba und Jamaica, fah man graue 
Aſche fallen, und die erftaunten Bewohner erfuhren erft lange nach⸗ 
" fer bie wahre Urfache dieſes räthfelhaften Phänomens. 

Dove und Heinrich Berghaus halten diefe Afchenverbreitung 
für einen Beweis der Eriftenz füdweftlicher Luftfrömungen in ben 
höheren Regionen der Tropenatmofphäre, über dem Paſſat. Die- 
felbe Aſche aber fiel, wie ficher erwiefen, in Suͤd⸗Amerika, zu Cars 
racad, Santa Be und Quito. Sollte fie erft nach dem Ereigniß 
ber Nordwind fo weit getrieben haben? Wielleicht gelangten bei 

‚ber ungeheuern Schleuderfraft des Vulcans die Afchentheile in vers 
— 5* Regionen, wo entgegengeſetzte Luftſtrömungen ſtattfanden. 

Der Detonationskreis des Coſiguina⸗Ausbruchs hatte über 2000 

engliſche Meilen, der Verbreitungskreis des Aſchenregens mindeſtens 

A000 engliſche Meilen im Umfang. 


Rboei und dreissigsies Hupitel, 


Yon Sonsonate nad Gnatemala. 


Panorama von der Anhöhe des Eallejon te Ia Bellota. — WBandernde In⸗ 
dianer. — Die falfchen Azteken. — Das fruchtbare Thal von Ahuachapan. — 
Der gaftliche Ortöpfarrer, Don Iſidro Menendez. — Gang durdy die Anfleds 
lung. — Ausgedehnte Zudereultur. — Palme und Tanne. — Die heißen 
Schwefelquellen (ausoles) der Umgebung. — Rio Paza. — Unficherheit der 
Straße. — Jalpatagua. — Indianifches Mittagsmahl. — Ein luſtiges Böll: 
hen. — Erfter Anblid ver Bulcangruppen Guatemalas. — Die Brüde über 
ten Rio de los Esclavos. — Ein Echweinhirt als Präfident. — Mass 
firte Reiſende. — Hacienda de la Puerta. — Alto de los Verdes. — Be 
gegnung von Reiſenden, denen das verwitterte, abenteuerliche Ausfehen unferer 
Meinen Caravane Furcht einflößt. — Armfeligkeit der Anfiedlungen unterwegs. 
— Am Ziel! — Die Bereutung Gentral: Amerifas für deutſche Auswande⸗ 
rung, deutfche Induftrie und deutfchen Handel. 


Wenn wir nicht hier ſchon unfere Reife abbrechen, fondern den 
Lefer bitten, nody fo viel Geduld und Aufmerffamfeit zufammenzus 
taffen, um uns bid zu unferem Einzuge in Ouatemala, der größ- 
ten, jchönften und hiftorifch merfwürdigften Stadt Mittel: Amerikas, 
das wohlmollende Geleite zu geben, fo gefchieht dies hauptſächlich aus 
zwei Gründen: fürs erfte dürfte ed für den Leſer, welcher einmal bie 
Gewogenheit hatte, und feine Theilnahme bid zu diefem Abfchnitte 
ungefchwächt zu fehenfen, befriedigender fein, und nicht unterweg® in 
langfamer, langweiliger $ortbewegung mitten auf unficherem Wege, 
fondern auf einer großartigen Hauptftation und zwar im Moment 
zu verlaflen, wo wir eben im Begriffe ftehen, uns einer neuen, 
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lichen Thätigfeit hinzugeben. Sollte ferner ein Iaunenhaftes 
Kid einen oder den anderen unferer Leer nach jenen einfamen 
gionen führen, fo werden ihm zugleich einige kurze Mittheilungen 
er eine Strede willfommen fein, welche, den Hauptverkehrsweg 
88 Landes gegen Norden bildend, in dem Maße an Wichtigkeit 
jevinnen wird, als Emigration und Handel zunehmen. 

Sobald man Sonfonate im Rüden bat, geht der Weg, den 
norböftlich ftreichenden Corbilleren folgend, fortwährend ziemlich fteil 
bergauf, bis man die Höhe des Callejon de la Bellota erreicht, 
von welchem PBuncte fi) dem Auge des Wanderers eine wundervolle 
Ausficht bietet. Im Weften ber tiefblaue Dcean und der Seeport 
Acajutla, im Süden und Often eine reizende Gebirgslandichaft, 
aus welcher der Feuerberg Ifalco mit feiner wohl AO Fuß hohen 
Rauchſaͤule fehauerlich-impofant emporragt. Die Ereigniſſe in ber 
Hauptitadt hatten auch in biefer Richtung eine ungewöhnliche Be- 
wegung hervorgebracht. Zahlreiche Indianer, den Rüden ſchwer 
beladen mit Einrichtungsftüden oder Waarencollis und gefolgt von 
ihren Weibern und Kindern, zogen nach den außerhalb ded Schüt- 
terkreifed gelegenen Ortfchaften. Es waren meiftentheild Eleine, un⸗ 
terfeßte Geftalten von häßlichem, brutalem, verfchloffenem Ausfehen, 
aber ſtarkem, grobfnochigem Körperbau, Aus manchem Gefichte 
war fogar eine ziemlich ſtarke Mifchung mit Negerblut erkennbar *). 


*) Diefe Miſchung ift namentlich an der Grenze des Staated gegen Hon⸗ 
duras im Departemento San Miguel ziemlich häufig, und trägt nichts weniger 
als zur Verbefierung des Gejchlechtö bei. Die Kreuzung zweier fo verfommener Ra⸗ 
cen, wie die indianifche und die äthiopijche, Tann unmöglich vortheilhaft auf die 
Nachkommenſchaft wirken. Die beiden Mulattenkinder, welche eben von einem 
fyeeulativen Yanckee der gläubigen europäifchen Maſſe als die letzten Abkoͤmm⸗ 
linge einer faft ausgeftorbenen aztefifchen Priefterfafte aufgefhwagt worden, find 
nichts weiter, als zwei folche unentwidelte Individuen, die Zwillingsfinder von Mifch: 
tingseltern Namens Innocent und Martina Burgos, welchenoc gegenwärtig im Dorfe 
Jocora, im Departemento San Miguel leben. Ein fpanifcher Krämer, Namens Ramon 
Selva, hatte fich diefelben von ter Mutter, welcher fie ihrer Unbeholfenheit wegen 
nur zur Laſt waren, unter dem Vorwande zu verfchaffen gewußt, daß er die armen 
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Die Männer trugen blos weiße Schürzen und Strohhüte; die 
Weiber hatten gleichfalls den größeren Theil ihred Körpers unbe 
deckt; ihre garftigen, länglichen, ſchlaffen Brüfte hingen bis zu den 
Hüften herab *). Ihr ganzes Kleidungsſtück beftand aus einem 
Stüde rohen Gewebes von blauer Farbe, welches von ben Hüften 
bis zu den Knieen reichte und das fie ein paar Mal um ben Leil 
gewunden hatten. Die Kinder, fowohl Mädchen wie Knaben, 
gingen bis zu einem Alter von 5—6 Jahren vollig nadt um 
fahen äußerft fehmugig und verwahrloft aus. Das erfle Dom, 
das man auf diefer Route erreicht, heißt Apaneca. Es ift ſch 
hoch gelegen (circa 5000° über dem ftillen Ocean) - und nur om 
Bolblut-Indianern bewohnt. Nachdem man noch einige Gebirge 
rüden überfchritten hat, fteigt man in das prachtvolle Thal vor 
Ahuachapan hinab, eine ungemein fruchtbare, fehiefe Ebene, in 
welcher der Marktfleden gleichen Namens gelegen iſt. Ic kenne 
faum einen angebauten Punct Gentral-Amerifas, felbft die fruct 
reiche Hochebene von San Joſé nicht ausgenommen, wo eint 
größere Meppigfeit in der Vegetation herrfcht wie hier. Zu be 
unermeßlichen Fruchtbarkeit des Tuffbodens gefellt fich zugleich ein 
folcher Ueberfluß an Waffer (ahua-cha-pan), daß die Anſtedlung 
davon den Namen erhalten. Im Wohnhaufe des Pfarrers Don 
Iſidro Menendez fand ich eine Außerft gaftliche Aufnahme. Obwohl 
fränfelnd und in Jahren vorgerüdt, Hatte der biedere alte Herr eine 
in biefem Lande höchit feltene Rührigfeit und Friſche des Geiftes 


Geichöpfe in den Vereinten Staaten erziehen Tafjen wolle. Statt deſſen lieh a 
fie in mehreren Städten Gentral-Americas für Geld fehen, und verkaufte fie fpä- 
ter an einen gewiffen Morris, der fie gegenwärtig, wie Streuzberger feinen Orangs 
utang, in den feiniten Gefellfchaften Europas herumzeigt. 

*) Diefe Hängebrüfte find charakteriftifch für die Sndianerweiber Central⸗ 
Amerikas. Ich fah unter ihnen Mütter mit dermaßen langen, ſchlauchartigen 
Brüften, Daß fie den neugebornen Sprößling, der am Rüden feftgebunden war, 
ohne viel Schwierigkeit faugen laſſen Eonnten, indem fie eine der Brüfte über 
die Achfel warfen oder unter den Arm nad) rüdwärts zogen. 
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bewahrt, Er nahm an Allem, was vorging, warmes Intereſſe 
und wenn ihm auch das Geſchick und die Zukunft feines Waters 
landes am meiften am Herzen lag, fo fchenfte er doch auch ben 
enropaͤiſchen Zuftänden eine nicht gewöhnliche Theilnahme. Viel⸗ 
füitig gebildet, belefen und freifinnig, fah er den damals herrfchenden 
ruſſiſch⸗tuͤrliſchen Conflict mit ganz andern Augen an als fein 
geiftlicher Collega, der fromme, einfaltsvolle Pfarrer von Mofonte 
im Hodjlande von Nicaragua, und war weniger beforgt um ben 
Beſitz der heiligen Grabftätte ald um ben Sieg der Freiheit. Die 
Scheu vor der ruifiichen Knute hatte fogar die Gemüther ber doch 
an fpanifche Knechtſchaft gewoͤhnten Eingeborenen ded neuen Con⸗ 
tinentS erfaßt und die Brutalität und Gewaltthätigfeiten bes ruf 
fiſchen Syſtems hatten hier eine noch traurigere Berühmtheit ers 
| langt als fie in ber That verdienen. Am Mittagstifch, an dem 
auch mehrere weibliche „Anverwandte” des Pfarrerd Pla genommen 
hatten und welcher eine reiche Auswahl ber Föftlichften Gerichte 
des Landed bot, wurde audfchließend von europäifchen Zuftänden 
gefprochen. Dean wollte um fo Vieles fragen, daß man nicht bie 
Ruhe hatte, fich über Eined genügende Ausfunft geben zu lafien. Es 
war ein bunted Gemiſch von Fragen und Replifen, welche ben 
Antwortenden anftrengten und ermübeten, ohne gleichwohl ben 
Frageſteller zufrieden zu ftellen oder auch nur um ein Jota weiler 
zu machen, Die Frauen wünfchten über die Moden und die mas 
teriellen Genuͤſſe des gefellfchaftlichen Lebens in Europa unterrichtet 
zu werben, ber Padre dagegen wollte vom Kaifer von Rußland 
und von Kofjuth, vom Papft und Mazzini, von Louis Napoleon 
und von den Danfeed erzählen hören und warf jeven Augenblid 
eine verfchiedene Frage auf. Glücklicherweiſe hatte die Familie bie 
Gewohnheit, nad) dem Mittagsefien Siefta zu halten und fo 
wurde ich denn eine Zeitlang ber läftigen Srager los und Fonnte 
allein und mit Muße einen Gang durch dad Dorf machen. Es 
iſt über daſſelbe nicht viel zu fagen. Defien Einwohnerjchaft, 
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ungefähr 8000 Seelen, zur Hälfte Vollblut-Indianer , befchäftigen 
fi in fo ausgedehnten Maße mit ber Eultur bed Zuderrohre, 
daß in ber Umgebung von Ahuachapan allein jährlich 20,000 Ar 
robas (9000 Gentner) Braunzuder & 1 Piafter erzeugt werben. Auch 
Kaffee wird in Ahuachapan etwas gebaut. Die meiften Einwohner 
fprechen bloß fpanifch und haben ihre indianifche Mutterfprache bereits 
völlig vergefien. Obſchon in früheren Zeiten ein jehr wohlhabende 
blühender Ort, hat Ahuachapan dennoch nicht eine einzige anſehn⸗ 
liche Baute aufzumweifen. Selbft die Kirche ift ein ziemlich arm 
feliged Bauwerk, welches das Auge bed Befchauerd nur daburd 
einen Moment lang zu fefleln vermag, daß am Borplah, dicht vor 
ber Hauptftonte eine Cocospalme und eine Rieſentanne in gleicher 
Veppigfeit himmelan ftreben. Wie wundervoll muß ein Klima 
fein, in dem bie Königin der Tropenzone und der ſtolze Reprä 
fentant der norbifchen Hemifphäre mit demfelben Wohlbehagen fi 
zu entiwideln vermögen! 

In der nächften Umgebung von Ahuahapan, nicht mehr al 
brei engl. Meilen in öftlicher Richtung von der Anfteblung mt 
fernt, befinden fich zahlreiche heiße Schwefelquellen, von den Ein 
geborenen hornillos, ausoles aud) infernillos genannt, welde 
ähnlich wie in Miravalles fortwährend Blafen aufwerfend, mit 
ziemlich ftarfem Getöfe aus der Erde aufquellen. Die Eingebo⸗ 


— —-— 


— — — 


renen legen dieſen Thermalen unzählige heilkräftige Eigenſchaften 


bei, und halten dieſelben für ganz wunderbare Phänomene, währmd 
fie eigentlich nicht8 ald gewöhnliche ſchwefelige Thermalquellen find, 
wie man fie an vielen Puncten ber Erbe findet, und welde mit 
der vulcanifchen Beichaffenheit des Landes im engſten Znſammen⸗ 
hange ftehen. In Eentral-Amerifa kommen diefe fogenannten Horw 
nillos fogar fehr häufig vor; ich traf deren in allen fünf Staaten 
ſowohl in der Nähe von thätigen als ruhenden (jcheinbar ers 
lofchenen) Feuerbergen. Der mit einer Lehmfchichte bedeckte Boden 
in ihrer Nähe ift dermaßen heiß, daß ich zu wiederholten Malen 
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bie dicken Sohlen meiner Fußbekleidung verbrannte und die Indianer 
nicht wagen, ſich barfuß venfelben zu nähern. Auch Pferde und 
Maulthiere werden ſcheu und ängftlih, fobald fie in die Nähe 
von Hormillod kommen und Fönnen weder bie Hite bed Bodens 
noch den jchwefeligen Dunft ber auffprudelnden fchlammartigen 
Blüffigfeit vertragen. Ich habe leider niemald Gelegenheit gehabt, 
ben Hibegrad dieſer Schwefelquellen mit dem Thermometer zu 
mefien. Man vermag darin Eier durch bloßes Eintauchen zu 
fochen. Dermalen haben diefe Schwefelquellen Feinerlei Verwendung; 
zu Mineralbäbern benugt, dürften fich dieſelben gegen bie in dieſen 
Gegenden vorherrichenden Hautkrankheiten von ausgezeichneter Wir⸗ 
fung erweifen. 

Am 3. Mai 1854 um 10 Uhr Morgens paflirten wir 
den Rio Paz oder Paza, welcher bie nordweſtliche Grenze von 
San Salvador gegen Guatemala bildet. Diefer ftattliche Fluß 
entfpringt in ber Nähe des Cerro Ehingo im Süboften und fließt 
nach dem ftilen Ocean. An der Stelle, wo wir ihn durchſchritten, 
war derſelbe ungefähr 200° breit und A’ tief. Während der naflen 
Jahreszeit fol der Rio Paza eine folche Höhe erreichen, daß er 
dann nur in Kähnen paffirt werden kann. Auch jest erfchien mir 
bie Paſſage für Fußgänger ziemlich gefährlich. Ich fah Inbianers 
weiber mit Kindern auf dem Rüden den Fluß durchwaten, benen 
das Wafler zwei Drittheile ihres Körpers bebedtee Mein Maul- 
tbier fan bis zum Hald in die Strömung und ich war, obſchon 
reitend, nicht im Stande, das jenfeitige Ufer zu erreichen, ohne 
bis zu den Sinieen naß zu werden. ine Legua nörblid von 
von Ahuachapan nimmt der bisherige Reichthum in der Vegetation 
ab und der Weg führt eine weite Strede hindurch über fleinigen, 
unfruchtbaren Boden, über dürre, baumlofe, fonnverbrante Sa 
vannen. In den lebteren Jahren war die Straße von Sonfonate 
nad) Guatemala wieder unficher geworden und es gab nur wenige 
Dörfer unterwegd, wo man mit einiger Zuverficht die Nacht zus 
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zubringen vermochte. Man war daher an gewiſſe Stationen ge 
bunden, wenn man fich nicht der Gefahr ausfegen wollte, beraubt 
oder gar ermorbet zu werben. 

Wir langten zeitig Nachmittags im Dorfe Salpatagua au 
und hätten den Ritt Teicht noch einige Stunden fortfeßen Tönnen, 
wenn und nicht die Unficherheit des Weges daran gehindert haben 
würde. Den nächften geheuern Ort waren wir nicht mehr im 
Stande vor Sonnenuntergang noch zu erreichen und meine Diem 
waren nicht zu bewegen, die Nacht auf offener Straße unterwegs 
zu verleben. Wir mußten alfo in Salpatagua, einem wenigftend 
bloß Halb verdächtigen Indianerdorfe, bleiben, obfchon wir ef 
fünf Leguas zurüdgelegt hatten. Im Corridor des früheren De 
minicaner-Klofterd, das gegenwärtig einem Weltpriefter zum Ab 
fteigequartier dient, welcher ein paar Mal im Jahre aus einem 
andern Dorfe hierher fommt, um ven Bewohnern die Segnungen 
und ben Troft der römifchskatholifchen Kirche zu ſpenden, fanden 
wir eine ziemlich anftändige Unterkunft. Die Schließerin bed wer 
laffenen Klofters, ein häßliches, ſchmutziges Indianerweib, faß mit 
ihren vier nadten Sprößlingen auf ber Erbe und bielt gerade 
Mahlzeit, als wir angeritten kamen. Das inbianifche Mittagd 
effen beftand aus gefochten Yuccawurzeln und etwas Zuderroht, 
das bie Fleinen Rangen zum Nachtiſch verfpeiften. Ale Glieder 
ber Familie hatten ein Außerfi ungefundes Ausſehen und namentlid 
bie Kinder, im Geficht bleich und mager, hatten dicke, aufge 
fhwollene Bäuche, was wahrfcheinlih vom faft ausfchließlihen 
Genuß des genannten Knollengewächſes herrührte. 

Im Dorfe felbit herrfchte große Armuth. Nur mit großer Mühe 
gelang es meinen Diener, etwas Reid und Tortillad zu erhalten, um 
mir den Hunger zu ftillen. Weder Milch noch Eier waren zu be 


kommen. Trotz diefer Dürftigfeit ertönte jedoch die ganze Nacht Hin | 


durch die Marimba, eine Art Hadbrett, und aus den Hütten fhallte 
wilded Sauchzen und Lärmen wie in beutfchen Dörfern zur Zeit 
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der Kirmeß. Es war gewiflermaßen ein Feft des tanzenden Hun- 
gers und der fingenden Noth, wie aud) in civilifirten Ländern leicht 
fertige Naturen, am Gipfelpuncte der Verzweiflung angelangt, zu- 
weilen aus wilden Unmuthe Champagner trinfen. Man zog mit 
der Marimba von Hütte zu Hütte und wiederholte immer wieder 
benjelben Lärm. As ih mich am nächften Morgen bei meiner 
inbianifchen Haudwirthin um bie Veranlaffung der nächtlichen Luft- 
barkeit erfundigte, erwiderte fie mir, biefelbe habe Feine andere 
Bedeutung gehabt, ald daß die Einwohner von Jalpatagua ein 
Iuftiges Völfchen feien, das fd, gerne. bei Geſang und Tanz ver- 
gnuͤgt! — Aehnliche nächtliche Unterhaltungen follen ſich fehr 
häufig ohne bejondere Beranlaflung wiederholen. Ald wir ded 
Morgend aufbrachen, Hatte fich ein großer Theil der Einwohner 
erft zur Ruhe begeben; die Hütten waren gefchlofien, die Straßen 
öde, nur einzelne Indianerweiber ſah man mit großen irdenen 
Krügen auf dem Kopfe nad) einer benachbarten Duelle wandern, 
um bort Trinkwaſſer zu holen, 

Um die Mittagdftunde des A. Mai erreichten wir bie @uefta 
bel Dratorio, wo in einer Höhe von A000‘ über dem Meeres- 
fpiegel wieder bie erften Tannen auftreten. Das Klima wird jebt 
lieblicher, gemäßigter, die Vegetation lachender und frifcher. In ber 
Naähe von Dratorio, einem unbebeutenden Gehöft von wenigen 
armfeligen Indianerhütten, erblickte ich durch eine couliffenförmige 
Deffnung zum erften Male die wundervollen Formen ber berühmten 
Bulcane Fuego und Agua im Hochlande von Guatemala. Man 
fühlt, daß man fich einer gewaltigen Gebirgöwelt nähert. In 
Pueblo de 108 Esclavos hielten wir eine kurze Raſt. Nicht weit 
davon führt eine hübfche Steinbrüde mit zehn Pfeilern über den 
Rio de los Esclavos, der fi hier in einer Breite von kaum 
fünf Fuß durch mächtige Felsbloͤcke zwaͤngt und einen Waflerfall 
von 10° Höhe bildet. Die erfte Brüde über dieſen Fluß wurbe 
bereitö im Jahre 1692 gebaut; die gegenwärtige fteinerne fteht 
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erft feit dem Jahre 1810. Bemerkenswerth für ben Zuſtand be 
mobernen Bauwerke des Landes ift es, daß diefe Brüde (von gan 
gewöhnlicher Gonftruction und hoͤchſt befcheidener Einfachheit) nicht 
nur als die fchönfte Brüde Central-Amerifad gilt, ſondern gleid; 
zeitig auch von den Eingeborenen ald eine großartige Kunſtbaute an 
geftaunt wird. Die dritte Nacht (ſeit unferer Abreife von Son 
fonate) brachten wir im Dorfe Euajiniquilapa zu. Wir waren 
jegt nur mehr 14 Leguas oder A2 englifche Meilen von der ſchoͤnen 
Hauptſtadt Guatemala entfernt und dad war ein befchwichtigende 
Troft für die vielen Entbehrungen und Ungemächlichfeiten, welde 
wir während biefer Reife zu erbulden hatten. Guajiniquilapa H 
zwar eine große aber Außerft ärmliche Niederlaffung Wie in allen 
Indianerdörfern liegen auch hier die Hütten zerftreut ohne Berüd 
fihtigung einer Reihenfolge, fo daß es eigentlich Feine wirkliche 
Gaſſen gibt. Die Bewohner fahen wenn möglich noch fchmusige 
und verfommener aus wie in den, Tags zuvor paffirten Dörfern, 
und ich wunderte mich nach folhem Anbli nicht länger mehr, 
daß es einem rohen, indianischen Schweinhirten gelungen if, fd 
bi8 zur Stelle eined Staatöchefö emporzuſchwingen, ſchien er bod 
das paflendfte Oberhaupt für folch ein Volt! — Die Nacht ver 
lebte ich, wie gewöhnlich im Corridor einer Hütte, welcher gerade fo 
viel Raum bot, um meine Hängematte ſchwingen und mein Opäd 
unterbringen zu können! 

Am 6. Mai endlich hatte die Stunde ber Exrlöfung von fo 
langen, vielfältigen Reifeftrapazen gefchlagen. Mehr ald vier Mo | 
nate waren verflofien, feitvem ich Cofta Rica verlaflen und neuer 
dings ein rauhes Wanderleben angetreten hatte. Noch bielen 
Abend hoffte ich Guatemala, die größte, fchönfte und comfortreichfte 
Stadt Central-Amerifas zu erreichen, in ber ich mich längere Zeit 
niederzulaffen gedachte. Schon um A Uhr Morgens ließ ich bie 
Maulthiere fatteln; es war gleichwohl bereit 5 Uhr, ald wir von 
Euajiniquilapa wegritten. Gleich nachden man eine ziemlich ſteile 
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Anhoͤhe erſtiegen, wird das Auge des Wanderer durch faftiggrüne 

Wieſen uͤberraſcht, die ſich in einer Höhe von ungefähr 4500 
Uber einen unermeßlichen Flaͤchenraum ausdehnen, während tief im 
h Hintergrunde die phantaftifchen Geftalten der riefigen Yeuerberge 
s Guatemalas in geifterhaftem Dufte fichtbar werben. 

In der Nähe des Cerro Retondo muß man einen Hohlmeg 
(Callejon) paſſiren, der in früheren Zeiten wegen der häufigen 
Raubanfälle, welche daſelbſt vorfamen, fehr berüchtigt war und dem 
noch jet von dieſem üblen Rufe anflebt. „Es un paso muy 

. malo,“ fagte unfer Führer und deutete auf meine Doppelflinte, bie 

sch gleichgiltig vor mir quer über den Sattel ruhen hatte, Gerade 

- a8 wir durch dieſe berüchtigte Schlucht kamen, begegneten ung 

ungewöhnlich anftändig gefleidete, berittene Reifende, welche weiße 

F Larven trugen, als ob Faſtnacht gewefen wäre. Dieſe feltfame 

| @rfcheinung an einer ohmebies verbächtigen Stelle mußte und na 
tärlicherweife bedenklich machen; wir merften indeß bald, daß die 
beiden Bermummten feine Spießgefellen fondern blos eitle Geden 
aus ber Hauptftadt waren, welche vermuthlich beforgten, die mit« 
tägige Tropenſonne möchte ihrem zarten Teint ſchaden oder wohl 
gar noch brauner färben. Bor einem Jahrzehent noch foll das 
Reifen mit Gefichtömasten während der heißen Tageöftunden unter 
ber wohlhabenden Elafie Guatemalad nicht felten gewejen fein; 
feltdem man aber das Unpraktiſche diefer Sitte erkannt hat und 
dieſelbe gleichzeitig von Wegelagerern zur bequemeren Ausführung 
ihrer verbrecherifchen Anfälle adoptirt wurde, machen nur mehr 
wenige ercentrifche Naturen von diefem Mittel Gebrauch, um ihre 
&efichter der directen Einwirkung ber tropifchen Sonnengluth zu 
entziehen. 

Nach einem fechöftündigen Ritte hielten wir in der Hacienda 
be la Puerta am Fuße eined gewaltigen Berges Mittagsraft. Ein 
furrchtbares Gewitter, das jeden Augenblid loszubrechen drohte, 
fehlen unfern heißen Wunſch, noch am felben Abend „pie Haupt- 
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ſtadt zu erreichen, vereiteln zu wollen. Meinem trägen Führer gab 
biefer drohende Gewitterſturm eine erwünfchte Veranlaffung vorzu- 
ſchlagen, bis zum nächften Morgen in der Raftftation zu bleiben. 
Sch aber beftand auf der Weiterreife. Gegen 2 Uhr erreichten wir 
den höchften Punct ded Berges, den Alto de los Verdes, nahe an 
5000’ über dem ftillen Ocean. Hier trafen wir mit einigen Reis 
fenden zuſammen, welche die Hauptftabt am Morgen erft verlaflen 
hatten und denen das abenteuerliche Anfehen unferer Heinen Cara 
vane fichtbar einige Beſorgniß einflößte. Weine beiden Diener, 
hohe, unheimliche Geftalten, trugen fcharfe, blanfe Walbmefler in 
ber derben Hand, während ich in einem langen, ftechendrotken 
Wollhemd und hohen Reiterftiefeln auf einem abgemagerten Mk 
thiere figend, eine Collection der verfchiedenartigften Waffen bei mir 
führte. Eine vortreffliche zweiläufige Flinte ruhte fchußbereit auf 
dem Cattelfnopf; ein langes Schwert hing an ber linken Seite 
hinab, im Leibgürtel ſtak ein fechöfchüffiger Revolver und ein Dolch; 
und dazu Fam noch eine durch monatelange Waldreifen verwitterte 
und vernachläffigte Zoilette! Was war da natürlicher und ver 
zeihlicher als für ein verbächtige® und gefährliches Individuum 
gehalten zu werden? Iſt nicht auch in europäifchen Staaten 
zumeilen der ehrlichfte, treuherzigfte Menfch oft einem aͤhnlichen 
Verdachte preisgegeben, felbft wenn er im modiſchſten Anzuge ein⸗ 
herfchreitet und feine andere Waffe in der Hand führt ald den 
ftaatögefährlichen Gänfefiel? — Bon beiden Seiten wurbe feine 
Silbe gefprochen, ald wir an einander vorbeiritten; nur Blide 
wurden gewvechfelt; aber diefe waren beredt. Man fah, daß bie 
Neifenden im Lande nod) Neulinge waren, welche glaubten, man 
fönne bier mit derfelben Behaglichkeit wie in Europa reifen, und 
die Daher Jeden, der nicht in lackirten Stiefeln und zierlichem Reiter: 
anzuge auf einem elegant montirten Pferde faß, für einen Verdacht 
einflößenden Abenteurer hielten. 

Im Laufe des Nachmittags Famen wir durch mehrere india 
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nifche Anfteblungen von fo trauriger Armfeligfeit, wie wir fie noch 
in keinem andern Theile Central⸗Amerikas getroffen hatten. Die 
Hütten aus dünnen Rohrftäben zufammengefügt und nur fpärlich 
mit bürren Maishlättern überdedt, fchienen Faum feft genug, um 
auch nur Einen einzigen heftigen Gewitterregen zu überbauern. 
Dabei waren fie dermaßen niedrig, daß ein nur etwas flattlicher 
Reiter mit feinem Maulthiere über dad Dach der höchften Hütte 
hinwegzufchauen vermochte. Und biefer dürftige Zuftand ift nicht 
vielleicht durch Unfruchtbarkeit des Bodens bedingt; er herrſcht nicht 
etwa in einer Gegend, welche viele befchwerbevolle Tagereifen vom 
öffentlichen Verfehre trennen, fondern auf einem Puncte, der, in 
einer herrlichen, üppigen Hochebene gelegen, nur wenige Wegftunden 
von der Hauptflabt des Landes entfernt ift! In einigen biefer 
Dörfer ftanden noch die fonnverbrannten Refte von Triumphbogen, 
welche ungefähr ein Jahr früher zur Beier der Heimkehr des 
beipotifchen Präftdenten vom Peldzuge gegen das liberale Honduras 
auf NRegierungsbefehl aufgeftelt worden waren. In ihrer Eläg- 
lichen Berwitterung fahen fie wie Spottpforten aus, welche bie 
Zeit dem traurig vergänglichen Ruhme des indianifchen Dictatord 
errichtet Hatte. 

Ungefähr drei Leguas, ehe man in der Metropolid anlangt, 
wird der Weg breiter, beffer und gewinnt mehr dad Anfehen einer 
Landesſtraße. Auch der Verkehr nimmt jest merflich zu. Man 
begegnet vielfach Marftverfäufern, die mit geleerten Körben und 
vollen Köpfen in fröhlichfter Stimmung aus der Stadt zurüds 
fehren. Ihre bunte Tracht, ihr zierliched Ausfehen, ja, fogar ber 
Aguardiente, der vielen von ihnen den Tritt erfehwert, deutet dar⸗ 
auf bin, daß man fich einer Großftadt nähert. Allmählich Fommen 
auch einzelne Verkaufsbuden mit alferlei Eß- und Nafchivaaren, wie 
Würfte, Früchte, Kuchen, Liqueure u. f. w. zum Vorſchein, und 
endlich Guatemala felbft mit feiner gewaltigen Häufermaffe, das 


fi) jedoch von bdiefer Seite weniger vortheilhaft ausnimmt, ale 
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wenn man, von Welten fommend, vom Ouardia viejo aus dieſe 
ſchoͤne Stadt erblickt. 

Sn Guatemala herrſchte bereits nächtliche Stille und bie 
Straßen ſahen völlig öde und leer aus, ald wir nad dem une 
empfohlenen Abfteigequartier ritten, obfchon ed nicht viel mehr ald 
9 Uhr Abends war. Ein wohlthätiger Schlaf in einer trefflichen 
Behaufung erquidte Leib und Geift und ein wundervolle Morgen, 
gefehmüct mit allen Reizen der Tropennatur, begrüßte den Wan- 
derer von der Donau in der Hauptitabt des indianifchen Hoch—⸗ 
landes. Die Eindrüde, Erfahrungen, Studien und Borfchungen 
während eines halbjährigen Aufenthaltes in dieſem Hochwichtigen 
Alpenlande der Tropen bilden einen befonderen Abfchnitt meines 
centralsamerifanifchen Neifelebend und werden den Inhalt eine 
fpäteren Bandes umfaffen. 

Hier fei mir nur noch geftattet, mit wenigen Worten auf 
die wichtigen Vortheile hinzuweiſen, welche Central⸗Amerika ale 
Agriceulturftaat und Weltpaffageland der deutfchen Emigration und 
dem deutſchen Handel ſchon in der nmächften Zukunft bieten bürfte, 

Mit der Anerkennung der Walfer’fchen Herrſchaft in Ricaras 
gua durch die Regierung der Vereinigten Staaten und fogar burd) 
einige Nachbarrepublifen beginnt für Central-Amerika eine neue 
Aera. Geordnetere Zuftände werden von nun an Platz greifen 
und der Berfon und dem Eigenthume jener Schug und jene Sider- 
heit gewährt werden, ohne welche felbft der naturgefegnetfte Staat 
nur traurig verfümmern muß. Wenn der Mankee eine dee ald 
vortheilhaft und realifirbar erfannt hat, fo folgt ihr die Ausführung 
auf dem Fuße Nur eine kurze Zeit noch und die berbfräftigen 
Squatters, jene Pioniere der Givilifation, welche mit fo bewun- 
derungswerther Beharrlichfeit die Wälder des Ohio und Miffiffippi 
in die berrlichften Gulturgärten verwandelt haben, werben ihren 
Muth, ihre Energie und ihre Ausdauer auch an den Riefenftämmen 
in ben Urforften der Cordilferen erproben. Straßen und Verkehrs⸗ 
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wege werben fich raſch nad) allen Richtungen hin öffnen, Anfied- 
lungen über Nacht aus der Erde fpringen und allenthalben werben 
ein Eifer und eine Rührigfeit zu Tage treten, wie fie fi) in dieſem 
Theile Amerikas feit feiner Eroberung durch die fpanifchen Abenteurer 
noch niemals früher Fundgegeben haben. Das LKichten der Wälder 
wohl dürfte zwar in Central⸗Amerika wegen ihrer üppigeren Vege⸗ 
tation mit groͤßeren Schwierigkeiten verbunden ſein, als in den Ver⸗ 
einigten Staaten; aber die Erfolge ſind dafür auch lohnender. In 
den Hochebenen Central⸗-⸗Amerikas hat der Anſiedler weder bie ent- 
nervende Hige eined norbamerifanifchen Sommerd noch die furdit- 
bare Kälte eines nordifchen Winterd zu erbulden. In einem Klima 
von immerwährender Frühlingdmilde, auf einem Boden, ber nie 
gebüngt zu werben braucht und gleichwohl zwei bis drei Jahres⸗ 
ernten gibt, mag er fi) das ganze Jahr hindurch ungeftört einer 
landwirthfchaftlichen Thätigfeit hingeben, ohne davon irgend einen 
ſchaäädlichen Einfluß auf feine Geſundheit befürchten zu müffen. 
Auf den Plateaux von Coſta Rica, Hondurad und Guatemala in 
einer Höhe von 3—5000° über der Meereöfläche gibt es noch un⸗ 
zählige culturbare Streden von unermeßlicher Ausbehnung und 
Fruchtbarkeit, wo noch Millionen Anſiedler Raum und reichlid) 
Iohnende Beichäftigung finden. 

Hier bieten ſich nun zugleich dem deutfchen Handel und ber 
deutichen Induftrie ganz neue, unendlich vortheilhafte Abfatquellen. 
Bremer= und Hamburger Schiffe, welche deutſche Anftebler und 
deutſche Waaren nad) der Oftfüfte Eentral-Amerikas führen, könnten 
als Rüdfracht. Kaffee, Zuder, Indigo, Cochenille, Baumwolle, 
Sarbe- und Schmudhölzer, Thierhäute u. |. w. nad) ber Heimath 
bringen und Deutfchland würde fo nicht länger mehr nöthig haben, 
einen großen Theil feines Bedarfs an Coloniahvaaren indirect auf 
englijchen Märkten zu decken. 

Gleichzeitig würden hier die Arbeitöfräfte und dad Vermögen 
ber beutfchen Anfiebler dem Mutterlande erhalten bleiben, während 
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fie in den Vereinigten Staaten für baffelbe gänzlich verloren gehen. 
Ale bisherigen Verfuche, in Nordamerika einen Staat zu bilden, 
in welchem beutfche Sprache und deutfche Sitte vorherrfchend wäre 
und der zugleich die engften Beziehungen mit dem Mutterlande 
unterhielte, find bis jeßt an dem unwiderſtehlichen Affimilations- 
beftreben ber Nordamerifaner gefcheitert, -obfchon gegen fünf Mil 
lionen Einwohner der Union Deutfche oder mindeftend beutjchen 
Urfprungs find, Ja diefelben haben es troß ihrer numerifchen 
Bedeutung biöher nicht einmal dahin bringen fönnen, aud) nur 
einem einzigen ihrer Stamingenofien Sig und Stimme im Senate 
ober im Congreſſe zu verfchaffen. Sogar in den einzelnen Staaten 
ift es eine außerordentliche Seltenheit, daß ein Deutifcher irgend 
eine hervorragende politifche Stellung einnimmt”). Nach we 
nigen Jahren find fie in der Regel ſchon volftändig amerifaniftt, 
ihre Kinder haben häufig fogar das beutfche Idiom ſchon ver- 
geffen und bei ber Fnechtifchen Schmiegfamfeit, mit welcher fid 
leider der Deutfche in neue Verhältniffe zu finden bemüht, gefchieht 
es nicht felten, daß er fogar ohne ein Bebenfen feinen biebern 
beutichen Namen durch Hinzufügen oder Hinweglaffung einer Silbe . 
dem amerikanischen Munde geläufiger macht, 

sn Central» Amerika hingegen geftalten ſich die Verhältniffe 
für den deutſchen Anſiedler völlig verſchieden. Während in ben 
Vereinigten Staaten dem deutfchen Emigranten im Nordamerifaner 
in vielfacher Beziehung ein gefährlicher Concurrent ermächft, hat «8 
berfelbe hier mit einer Race zu thun, welcher er in jeder Hinſicht 
weit überlegen ift. Hier fönnte der Deutfche feine Nationalität 


*) Während meiner Anwelenheit in New: Drleans im Februar 1853 wurde 
ein Deutfcher Namens Hermann in die Legislative des Staates Lonifiana ge: 
wählt. Es war das erfte Mal, dag ein Deutfcher Neu-Orleans ven Sieg über 
feine amerifanifchen Mitbewerber davon trug, objhen ein großer Theil der 
Bevölkerung und darunter Die angefehenften und wohlhabendften Bürger aus 
Deutfchen beftand. 
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erhalten, feine Sprache und feine Sitten bewahren und feine Kräfte 
im Intereſſe des Mutterlandes verwenden. Ein zweites herrliches 
junges Deutichland könnte geichaffen werden auf den Hochebenen 
ber Cordilleren und die vielen taufend Hände deutjcher Emigranten, 
welche gegenwärtig jährlich für die Heimath völlig verloren gehen, 
tönnten bewahrt werden zum Segen bed Baterlanded, wenn Vertrauen, 
Patriotismus und Unternehmungsgeift fich zur Gründung einer deut⸗ 
schen Colonie im großartigften Maßftabe die Hand geben würden. 
Aber nur dann, wenn bie edelften, tüchtigften und uneigennüßigften 
Kräfte der Nation fich zu einem ſolchen Unternehinen vereinigen und 
deutfche Regierungen daffelbe fördern helfen würden, Fönnte dieſe riefige 
aber lohnende Aufgabe gelingen. Der Koſtenaufwand wäre Feines- 
wegs fehr bedeutend oder wohl gar unerfchwinglih, Das Unter 
nehmen würde weit mehr Aufwand an moralifcher und geiftiger 
Kraft ald pecuniäre Opfer fordern. Weniger ald der zehnte Theil 
der Summen, welche in den legten Monaten des verfloffenen Jahres 
in den beutichen -Bunbesftanten auf Sriegsrüftungen ausgegeben 
wurden, wäre hinreichend, um das Project zum Frommen bed Eins 
zelnen wie des Geſammtvaterlandes zur Ausführung zu bringen. 
Dad Volk Gentral-Amerifas fowohl wie die Regierungen dürften, 
da fie nun wohl ihre nationale Ohnmacht erkannt haben, deutſche 
Eoloniften viel wärmer willkommen beißen und ihnen fofort 
größere Zugeftändniffe machen ald den minder beliebten englifchen 
und amerifanifchen Anfiedlern. 

Möchten dieſe Blätter dazu beitragen, in Deutſchland das 
Intereſſe für ein Land zu erweden, welches dem deutfchen Aus⸗ 
wanberer, dem beutfchen Handel, der deutfchen Induftrie und ber 
deutfchen Wiſſenſchaft ein fo großartiged Feld fegenverheißender 
Thaͤtigkeit erfchließen würde, Möchten fie in taufend Herzen dies 
felbe Sehnſucht nach diefem wundervollen Erdſtrich wach rufen, 
die ich emfand, als ich, in der Erinnerung ſchwelgend, diefe Reife 
erlebniffe niederfchrich! Möchten fie den Kaufmann wie den Na: 


566 Tea TeriauenJũſe ter See Mrürtieugiemer Sr Demmihr. 
tienalZcienemen, ten Lantwirh wie ten Gartiulieee mir te 
Ucberzeugung turditringen, tab fein Iheil ber eurtedfze Erte ver 
teurichen Emigration größere Vortheile zu bien im Stande u, | 
als ter Terrafſen⸗Jithmus Gentral-Amerilss! Ties m̃ ter ur 
gefühlte Wunſch, mit welchen ich nun ren tem Srrr Ale 
nehme. Tie Ausführung einer Golonikrung bed Dediautes von 
Gentral-Amerifa durch Teutiche würbe dann nicht Lange mehr auj 
ih warten lafien. — 


Hundertahtzig Wurzelworte 
ausder Sprade der Tlasfaltefen 


im 
Borfe Isulco im Stante San Salbador 
aufgezeichnet und zufammengeftellt 


nah Gallatin’s Syſteme zum Gebrauche für vergleichende Wortforfhung*). 


Gott tu-teku Ohr na-kätz 
Boͤſer Geift tagapasul Auge nu-isch 
Menſch ta-cat Nafe i-ak 

Weib siguat Mund i-ten 
Knabe bilzin Zunge 0. 
Mädchen sigua-bibil Zahn itän 

Kind bilzin-zin Bart teut-siü-wau 
Bater nu-teku Naden iketsch-kuiü 
Mutter . nu-nän Arm nu-marachio 
Gemahl nu-itschkawü Hand nu-mei 
Ehefrau nu-siguawü Finger pipil 

Sohn nu-kunawü Nägel(and. Hand) wuistil 
Tochter nu-itschkawü Körper muy-weiga 
Bruder nu-wueltigü Bauch ixti 
Schweſter nu-wueltigü Bein tau-guak 
Indianer ER Fuß igschi 
Kopf nu-zuntekun Knochen uͤmit 

Haare nu-zun-kal Herz . nuyülo 
Gelicht ta-cha-lis Blut Eesti 

Stirn gua-ta-päl Dorf . 


”) Ich habe in ver Orthographie der indianischen Worte die deutſche Aus: 
ſprache zur Norm genommen. Das fpanifhe j und x habe ich durd das 
deutſche ch, das fpanifche ch durch das deutſche tfch erſetzt. Die punctirten 
Stellen deuten an, daß fich hier die Indianer des fpanifchen Wortes bedienen. 
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Häuptling 
Krieger 
Freund 
Haus, Hütte 
Keſſel 
Meſſer 
Kanoe 


Schuhe (Sanda⸗ 


len) 
Brot 
Pfeife 
Tabak 
Himmel 
Sonne 
Mond 
Sterne 
Tag 
Licht 
Nacht 
Finſterniß 
Morgen 
Abend 
Sommer 
Winter 
Wind 
Blitz 
Donner 
Regen 
Schnee 
Hagel 
Feuer 
Waſſer 
Eis 
Erde, Land 
Meer 
Fluß 
See 
Thal 
Hügel 
Berg 
Juſel 
Stein, Felſen 
Kupfer 
Eiſen 


tämal 
catschimba 
f-at 

tunal 
mez-di 
si-tal 


tapuiagua 
takume 

müsta 
tapuiagua-san 
tunalco 
pegaguezia 
echegat 
tagui-pini 
tatıi-zini 
guezi-ät 


tagua-schini 
tit 

ät 

sesek 

täl 

äpan 

tepet 
tepet-gue-hui 
tet 


tebuüt-ste 


Mais 
Baum 
Holz 
Blatt 
Rinde 
Gras 
Eiche 


Nadelholz, Tanne 


Fleiſch 
Hirſch 
Bär 
Wolf 
Hund 
Schlange 
Vogel 
Ei 
Rebhuhn 
Truthahn 
Fiſch 
Weiß 
Schwarz 
Roth 
Blau 
Gelb 
Grün 
groß, ſtark 
fein 
ſtark, kraͤftig 
alt 

jung 

gut 
ſchlecht 
hübſch 
haͤßlich 
lebendig 
todt 

kalt 
warm, heiß 
ich 

du 

er 

wir 

ihr 


ſie 


sinti 
cucuyü 
kua-wuit 
izuat 
ichegua-yü 
sacät 

aguät 

ugüt 

nakät 
mazät 
nek-tsiwuan 
tiuͤ 

pelu 

küat 

tu-tut 
tık-si-sti 
schuyutna 
tschumpipe 


schu-schuütna 
tul-tik 
schu-schu-wuik 
gue-huei 
achi-schin 
tuch-tu-ma-gual 
tschu-let 
kunek-tsän 
yek 

inte-y@k 
yek-tschun-tschi 


mik-tu-ka 
se-sek 
tu-tu-nik 
nä-ha 
tä-ha 

ya 
tehemet 


ini 

ne 

nuischi 

miak 

tälo 
un-kauk-san 
achau 

ya-lua 

müsta 

Echtel 

inte 

se 

ume 

y-ei 

na-wu-i 
mäkuil 
tschi-gua-siu 
tschi-gumi 
tschi-guna-wuüi 
tschi-gu-&i 
mak-tak-ti 
mak-tak-ti-se 
mak-tak-ti-ume 
sem-puü-al 


maküil-sempual 


Hundertahtzig Wörter aud ter Sprache der Tlaskalteken. 


taufend 
eſſen 
trinken 
laufen 
tanzen 
gehen 
ſingen 
ſchlafen 
ſprechen 
ſehen 
lieben 
toͤdten 
ſpazierengehen 
Salz 
Muskito 
Name 
ſitzen 
ſtehen 
kommen 
Papier 
Kirche 
Katze 
Tiger 


Ein Weißer (la- 


dino) 


ni-kus 
ni-kuni 
ni-mu-ta-lia 
tschi-mich-tuti 
tschi-ou 
tschita-guika 
kutschi 
ni-ta-k&-tza 
ni-ki-t& 
nik-ne-ki 
nik-mik-tia 
patscha-lüa 
istät 

muyutü 
tu-käi 
tschımutali 
tschimu-ke-tza 
tschi-wül 
ämat, 

tiüpan 
mistun 
teku-wani 


muüsi. 
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Verzeichniß 
der in Central⸗-Amerika üblichen 
Sängen- und Slähenmanfe, Gewidte 


und Münzforten. 





a) Fängen- und Slähenmaaße. 


1 Vara (ipanifche Ele) iſt = 3 fpanifhe Fuß — 33 Zoll engl. Maaß. 
100 Baras find = 275 engl. Fuß = NY, Yards *). 

1 DBara it = 9 caftilian. Fuß — 144 Doll. 

1 D8egua (20 auf 1 Breitegrad) ift — 6653,36 Varas — 20,000 DYuR 
— 32 Caballerias — 4444 DManzanad — 3 angl. DMeilen. 

4 engliihe Meile ift = 1/; DEegua = 493 TManzanad. 

1 deutfche DMeile (15 auf 1 Grad) ift = 1'/; Deegua — 7888 DManzanas. 

1 Gaballeria Land iſt — 64 Manzanas oder 128 englifche Acres. 

1 Manzana Land it = 2 engl. Acres — 4 preußifhe Morgen — 90,000 
fpanifhe AFuß — 10,000 DBVaras. 


b) Gewichte. 
1 Fanega iſt = 28 Cajuelas — 1 ſpan. Scheffel = 6 Centner. 
1 Cajuela iſt — 24 Pfund. 
1 Quintal (Centner) iſt = 4 Arrobas — 100 Pfund. 
1 Arroba = 28 Pfund. 
1 Tercio (auch Zurron) iſt = 150 Pfund. 


c) Münzſorten. 


1 ſpan. Piaſter (Peſo) iſt = 1 amerif. Dollar = 8 Realen = 24, fl. rhein. 
1 Real it = 2 Medios — 4 Quartillos — 183), Kr. rhein. 








1 Yard = 36 englifhe Zoll; und 144 Yards — 15 fpanifhe Baras. 
4840 DVards find = 1 Acre. 


Angabe 


der 


Entfernungen der bedentenderen Orte, 
welche vom Verfaſſer befucht 
und in dieſem Werke befchrieben worden find. 


Bon Guanacafte (im Staate Eofta Rica) nad La Virgin 


(Dirgin:Bay) . . 28 ſpan. Leguas 
Von La Virgin (im Staate Aiearagın) über Rivas © md 

Granada . . 2 „ " 
Bun Granada nah Maſſaha ne 4 „ „ 
Bon Maffaya über Nindirf nad) Managua .. 8 
Don Managua über Tipitapa nah Matagalpa . - 36 „ w 


Don Matagalpa über Jinodega, San Rafael, Ocotal, Die 

pilto, Yuscaran und San Antonio md Tegucigalpa 

(Honduras). 800 „ ” 
Von Tegucigalpa nad Gomayagua .. 24 u " 
Bon Comayagua über Las Piedras, Intibucat, Gracias 6 

Dios, Talcua, Santa Rofa, Suditoto, Apopa, Que⸗ 


faltepeque nah San Salvador . . . . 150 „ „ 
Don San Salvador nah Sonſonate . . . 48 „ " 
Bon Sonfonate über Ahuachapan, Jalpataguan ud Safe 

qullapa nah Guntenala . . BB ,„ " 





Sufanmen 442 ‚ fpan. Legunas 
oder 1236 engliſche Meilen. 
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Welthandel. Berlin 1849. 
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1849. 

Cloquet, M., Rapport sur la situation de San Tomas. Bruxelles 18%. 

Crowe, Frederik, The Gospel in Central America &c. London 1850. 

D’Arlach, H. de T., Souvenirs de l’Amerique Centrale. Paris 1850. 
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Acajutla, 408, 487. 

Aguanfluß, 243. 

Ahuachapan, 490. 

Alauca, 260. 

Amapala, 246. 

Apopa, 424. 

Arier, BA. 

Aufoles, 492. 

Ausfuhrsartifel aus Nicaragua, 138; 
aus Honduras, 284; aus San Sal: 
vador, 407. 

Aſchenregen, 487. 

Azteken, falfche, 480. 


Balfamholzbäume, 408. 

Balfamküfte, 408, 470. 

Barrundia, Jofe Maria, 291, 327. 

Baumwolle, 130. 

Bay:Infeln, 247. 

Bedeutung Central» Amerikas für deuts 
fhen Handel und deutfche Emigras 
tion, 802. 

Belize, 486. 

Betaca, 410. 

Bevölferung von Niearagua, 128; von 
Honduras, 320; von San Salva- 
dor, 402. 

Blattern, 173. 

Blei, 137. 

Boco del Toro, 234. 

Scherzer, Reifen in Gentral:Amerila. 


Cacao, 131. 

Gactusarten, 75, 19. 

Ganatifirung des Iſthmus von Central: 
Amerila, 231. 

Gap Graciad a Dios, 218. 

Gathedrale von Xeon, 80. 

Gerro Colorado, 211, 213. 

Cerro Rotondo, 497. 

Chamorro, 98, 108. 

Ehicoya, 188. 

Chinamega, 472. 

Chinandega, 100, 488. 

Cholera, 331. 

Cholutecafluß, 24. 

Ehontales, 138. 

Coco, 218. 

Cojutepeque, 474. 

Colquin, 383, 388. 

Eomayagua, 310 ff. 

Conchagua⸗Bay, fiehe Fonſeca⸗Bay. 

Conſularweſen, 338 ff. 

Copan, 371. 

Cordilleren, A, 242. 

Eofiguina (Vulcan), 479 ff. 

Eucuyagua, 377. 

Euscatlän, 396. 


Derailite, 193... 


Detonationskreid des Cofiguina = Aus- 


bruchs, 486 ff. 


Dipilto, 206. 
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Einfuhrsartitel nach Nicaragua, 139; 
nad) Honduras, 284; nad) San Sals 
vador, 407. 

Einſturzbecken Nicaraguns, 5. 

Eifenbahn in Honduras, 235, 327. 

Eifenbahnprojecte über den Iſthmus 
von Gentral-Amerifas, 232. 

Erdbeben, 335, 418, 435 ff. 


Flächeninhalt von Nicaragua, 3; von 
Honduras, 241; von San Sala: 
dor, 393. 

Fleiſchzwieback (Meat-bisquit), 197. 

FonfecasBay, 224, 245, 476. ' 

Francisco Paguaga, 207. 


Gail Borden's Fleifchzwiebad, 197. 

Soascoranfluß, 235, 244. 

Goldwäfcher, 2585. 

Gracias & Dios, 350. 

Granada, 45; Klerus, 54; Production 
und Gonfumtion, 129 ff. 

Guanaja (isla de Pinos), 239. 

Guardiola, 294, 363, 380 ff. 

Guaruas (Strichregen), 191, 194, 198. 

Guayapafluß, 2850, 258. 

Guaymoco, 428. 

Guaymuro, 239. 


Handel in Nicaragua, 138; in. Hon: 
duras, 284 ff. ; in San Salvador, 407, 

Hängebrüfte der Indianerweiber, 490. 

Heirathen katholiſcher Priefter, 316. 

Herftellungsfoften eined Canals zur 
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Hibueras, 239. 

Hifarobäume, 146. 

Hölzer, werthvolle, 134. 

Honduras, Entdeckung, 239; Grenzen, 
244; politifhe DOrganifation, 248, 
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Salpatagua, 494. 

Jaspis, 138. 

Jeſus de la Rocha, 114. 

Sinodega, 179. 

Indianer, 53, 85, 490. 

Sndigner mit Kröpfen, 428. 

Indianer von San Salvador, ABB, Abb ff. 

Indianifche Bifchöfe, 82. 

Indianifcher Sonmer (Indian summer) 
301. 

Indigo, 403. 

Infernillos, 492. 

Sntibucat, 342 ff. 

Jocora, 489. 

Sohn Bailly, 6, 224. 

Joſeph de Acoſta, 220. 

Iſalco, 429, 453. 
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duras, 235, 326; von Nicaragua, 
21, 141, 223; ıvon Panama, 227, 
233; von Tehuantepec, 233. 


Katholiſch⸗heidniſche Gebräuche, 186. 

Kazifen, 39, 63. 
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Salvador, 399. 

Kohle, 137. 

Kröpfe, 428. 

Kupfer, 137, 138. 
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La Union, 407, 467, 
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Xeon, 77, 96; die Cathedrale, 80; die 
Bevölkerung, 84. 

Leprakrankheit, 173. 

Louis Napoleon, 186, 221. 


Macoelifo, 203. 

Magellan, 218. 

Mahagonybäume, 134. 

Mais, 130. 

Managua, 70, 106, 214. 

Martin Behaim, 219. 

Maſſaya, 61 ff. 

Maſſayaſee, 17, 66. 

Maſſaya⸗-Vulcan, 64 ff. 

Matagalpa, 163; Silberminen, 167. 

Mateo Mayorga, 117. 

Medicinalpflanzen, 330 ff. 

Meerfalz, 268, 

Minen in Nicaragua, 135, 167, 203, 
208; in Honduras, 252, 272, 266, 
273; in San Salvador, 407. 

Mifchlinge, f. Ladinos. 

Mombacho⸗Vulcan, 48. 

Morazan, 288 ff., 296. 

Mofonte, 200. 


Nacaome, 268. 

Nadelholzgrenze (untere), 178. 

Neger in Honduras, 321. 

Neu:Eftremadura, 239. 

Nicaragua, Grenzen, 15 Naturcharakter, 
18; Verfaffung, 105; Staatsbudget, 
1185 bewaffnete Macht, 119; Klerus, 
120; Primicten, 121; Unterrichts: 
weſen, 123; Gefammtbevöfferung, 
125; Landwirthichaft, 129; Minen, 
135, 167, 203, 208; Handel, 138 ff. 

Nicaraguafee, 6, 224. 

Nindiri, 12, 14, 69. 


Deotal, 199. 
Olancho (Departement), 243, 280. 
Dmoa, 246. 
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Omotepec, 6, 29, 38. 
Opalgruben, 138, 2858. 


Padre Bonilla, 201. 

Palncaquina, 194. 

Parteien, 102. 

Pazafluß, 393, 493. 

Pipiles (Volksſtamm), 488. 

Preife der Lebensmittel in Honduras, 
335. 

Primicien in Nicaragua, 121. 

Projecte zur Verbindung des atlanti- 
hen mit dem ftillen Ocean, 219 ff. 

Proteflantismus (Ausfihten für den) 
in Nicaragua, 122; in Honduras, 
318. 

Pueblo nuevo, 98. 

Puerto de Caballos, 238. 


Duefaltepeque, 428. 


NMationaliften, 317. 
Realejo, 100. 

Rio de los Esclavos, 498. 
Rivas, 37. 

Roatan, 241, 247. 
Romanfluß, 243. 

Ruinen, 371 ff. 


Sacate⸗Inſel, 248. 

San Antonio Mineral, 2372. 

San Benito, 147. 

San Jorge, 41. 

San Juanfluß, 7,34, 224. 

San Juan del Norte (Öreytown), 139. 

San Juan del Sur, 138. 

San Miguel (Stadt), 471; (Bulcan), 
472. 

San Rafael, 182 ff. 

San Salvador (Staat), Zage, Grenzen, 
Ausdehnung, 393; Bevölferung, 402; 
Staatöbutget, 3985 Silberminen, 
407; Klerus, 399; Erdbeben, 418, 
426, 438; Gefchichtliches, 396; Vul⸗ 
cane, 394 ; Zlüffe, 394 ; Seeports, 398. 


516 Alppabetifches Berzeichnig der Eigennamen des Textes. 


Santa Barbara (Departement), 280. 


Santa Rofa, 360. 
Santa Tecla, 462. 
San Vicente, 474. 
Sarfaparilla, 131. 
Savanna grande, 376. 


Schriftfteller über den Iſthmus von 


Central⸗Amerika, 221. 
Schulen in Nicaragua, 124. 
Segovia (Provinz), A, 214. 
Segoviafluß, 215, 244. 
Sktlavenfluß, 4985. 
Sonfonate, 433, 448. 


Squier, 3, 5, 50, 87, 214, 394. 


Stolgebühren für Indianer, 121. 
Subtiaba, 84. 

Suditoto, 415, 420. 
Sumpulfluß, 389. 


Tabak, 133, 362. 

Talcua, 357. 

Zegucigalpa, 278 ff. 
Zenampuca, 371. 

ZThierwelt in Nicaragua, 15. 
Thomas Gage, 49, 78. 
Tiger⸗Inſel, 246. 
Tillandsia usneoides, 189. 
Zipitapafluß, 145. 
Zotogalpa, 196. 


Zranfitcompagnie, 22, 32, 110, 223. 
Tropiſche Gulturpflanzen, 12, 130. 


Truxillo, 246. 


Alluafluß, 243. 

United States Darien exploring 
pedition, 229. 

Untergang der Stadt San Salt 
435, 

Unterrichtsweſen in Nicaragua, 
in Honduras, 318; in San 
vador, 401. 


Begetationsfcala, 193. 

Vicar von Mofonte, 201. 

Virgin⸗Bay, 23, 30. 

Volkszählung von Nicaragua, 128 
Honduras, 320; von San Sat 

402. 

Qulcane, 8. 


Waldbrände, 301. 

Walter, 37. 

Wanksfluß, 215, 244. 

Meftlihe Böllerwanderung, 21. 
Wilde Ananafie, 147. 

Wurzel gegen die Cholera, 330 f 


Yeguare-Thal, 271. 

Mojoafee, 248. 

Doro (Departement), 250, 281. 
Yuscaran, 262; Minen, 266. 


Zambos, 38, 264. 
Zuderrohr, 130, 384. 
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